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Die Bienenpflege 
Monatsſchrift 


zur Förderung des rationellen Betriebs 


‘ peransgegeben 
vom Würtfembergiſchen e 
| für Bienensucht : 


IIIVII. Jahrgang. Januar 1915. 


Ehrentafel der knienenpflege 
für die im Felde ſtehenden Mitglieder des Landesvereins. 
1. Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


J. Biſchoff, Bienenzüchter, Vertrauensmann von Leidringen. 
Fr. Käſer, Bauer in Kottweil bei Winnenden, * ⸗Inf.⸗Regt. 248. 
J. Wolf, Breitenſtein, OA. Böblingen. 


2. Mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 


Karl Vogelmann, Bienenzüchter und Baumwart von Gelbingen (hat ſeinen 
Hauptmann unter ſchwerem Granatfeuer herausgehauen). 


3. Ausmarſchiert: 
Lupp, Oberlehrer, Kirchberg, Vizefeldwebel im Landſturmbataillon Horb, 
derzeit in Belgien. 
Schmautz, Forſtwart, Hölzern, Unteroffizier, I. Seewehrabt. Cuxhafen. 
Vom Bez. Böblingen: 
K. Hiller, Altdorf, Ref. im 14. Reſ. A. 120. Reſ. J. R. 2. Bat. 5. Komp 
Ay Ehni, Breitenſtein, Landſt. Bat. Leonberg, 2. Komp., 5. Feldarmee. 
E. Wolff, Breitenſtein, 14. Reſ. A. 26. Ref. Div. 120. Reſ. Inf. R. 1. Reſ.⸗ 
Bat. 6. Komp. 
H. er Darmsheim, Gefr. 5. Armee 43. Inf. Brig. 1. Landſt.⸗ 
Inf. Bat. 3. Komp. 
0 Baier, Darmsheim, Bez. Komm. Leonberg. 
G. Ziegler, Darmsheim, Landſt. Bat. Leonberg. 
Zeyßer, Dettenhauſen, Wachtmſtr. Erſ.Esk. Ulanen⸗R. Nr. 19 Ulm. 
. Stöffler, Dachtel, 1. Bayr. Erſ. Div. Landw. R. 120 3. Komp. 
. Geiger, Magſtadt, Erſ. R. 54. Reſ. A. 27. R. Div. 9. Komp. 
J. 8 Magſtadt, Landſt. Bat. Leonberg, 2. Komp. 
G. Buck, Schafhauſen, Inf. Reg. 121, 11. Komp. 
8785 Sindelfin en, Gefr. Landſt. Bez. Komm. Leonberg. 
W. Schilling, achtmſtr. Feldart. Reg. 29 Erſ. Batt. 2. 


2 Die Bienenpflege. Nr. 1 
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Sum Jahreswechſel. 


E finmt der Übertritt vom alten ins neue Jahr immer. Es durchzittert die Seele 
| das Dichterwort: „Ach, wiederum ein Jahr verſchwunden!“ und jinnend ſteht der 
denkende Menſch ſtille in Betrachtung all der Erlebniſſe des verfloſſenen Jahres und in 
Gedanken vertieft darüber, was das neue Jahr wohl bringen wird. 

Diesmal iſts ein ganz beſonderer Ernſt, der auf einem jeden unter uns, der auf dem 
ganzen deutſchen Volke am Jahreswechſel liegt. In tauſenden von Familien iſt große 
Trauer eingekehrt und ſchwere Trauer ehrt jeden Tag in viele weitere ein beim Ringen 
unſerer tapferen Heere gegen unſere Feinde. Und es iſt eine allgemeine große Sorge im 
Gedanken an die Zukunft. Wie wird es weiter gehen? Werden wir bald einen ehrenvollen 
Frieden im. Kampf mit unſeren vielen Feinden erringen, oder wird dieſes ſchauerliche 
Blutvergießen noch länger dauern? Dankend blicken wir auf zum Lenker der Schlachten, 
deſſen Hilfe wir ſo ſpürbar bis jetzt haben erfahren dürfen und bittend falten wir die Hände 
zu Gott um fernere gnädige Hilfe. 

Jeder Einzelne fühlt ſich in dieſer ſchweren Zeit ſo recht als ein Glied des Ganzen, 
deſſen Schickſal unzertrennlich mit dem Seinigen iſt. Und bei dieſem Auf- und Ausblick 
wollen wir auch unſere im Felde ſtehenden Mitglieder nicht vergeſſen, nicht vergeſſen, wo 
es nötig iſt, ihnen zu Hauſe Handreichung zu tun. Es iſt ja ein mageres Honigjahr geweſen, das 
verfloſſene Jahr und es wird im Frühjahr ganz beſonderer Pflege der Bienenvölker be⸗ 
dürfen. Viele unſerer Mitglieder ſtehen im Felde oder ſind verwundet oder deckt ſie ſchon 
die fremde Erde. Da gilt es für Freunde und getreue Nachbarn, helfend und unterſtützend 
einzugreifen. 

Auch der Landesverein wird tun was er kann, um die Not ſolcher Mitglieder zu lindern. 
Bis jetzt iſt ihm noch wenig Material zur Verfügung geſtellt worden, aber es iſt zu hoffen, 
daß die Vorſtände der Bezirksvereine Umſchau halten in ihren Bezirken und Bericht erſtatten 
über unſere ausmarſchierten Mitglieder, über ihr Ergehen und über deren häusliche Ver⸗ 
hältniſſe. 

In der Geſchichte der deutſchen Imkerverbände wird das verfloſſene Jahr ein denk— 
würdiges Jahr ſein. Am 5. Juni 1914 gelang es in Frankfurt a. M. ſämtliche Verbände in 
einem großen Verein „Vereinigung Deutſcher Imkerderbände“ zuſammenzuſchließen. 

Möge es nun gelingen, zur Wahrung der Intereſſen der deutſchen Imker und zur För⸗ 
derung der deutſchen Bienenzucht die hiezu notwendigen Geſetze zu erwirken! So wollen 
wir denn auch in dieſer ſchweren Zeit getroſten Mutes hinübertreten vom alten ins neue 
Jahr und ich wünſche allen Mitgliedern des Landesvereins ein herzliches | 

5 Proſit Neujahr! 
Kirchheim u. T. Wandel, Rektor a. D. 


Zur Jahreswende 


möchte auch die Schriftleitung der Bienenpflege ihren geehrten Leſern und Mitarbeitern 
ein „Glück auf!“ zurufen! In unſerer ſchweren Zeit, wo wir alle mit jeder Faſer unſeres 
Herzens in ſorgender Liebe an unſerem teuren Vaterland, an unſeren heldenmütig. kämp⸗ 
fenden Söhnen, Brüdern, Freunden und allen, die ihr Leben für das Beſtehen des Deutſchen 
Reiches unter unſäglichen Opfern einſetzen, hängen, erſcheint freilich die Sorge um unſere 
Bienen recht klein gegenüber den großen Sorgen, die der furchtbare Krieg heraufbeſchworen 
hat und noch täglich heraufbeſchwört. Wie ſeit Anfang des Krieges wollen wir daher den 
Inhalt der Bienenpflege auf das Notwendigſte beſchränken. 

Dagegen bittet die Schriftleitung wiederholt, ihr nicht nur die Namen der ausmar⸗ 
ſchierten Imker, ſondern auch alle Auszeichnungen und etwaige Unglücksfälle mitzuteilen, 
damit wir alles in unſerer Ehrentafel vermerken. 

Indem wir unſeren Mitarbeitern für ihre Arbeit an der Bienenpflege im verfloffenen: 


Nr 1. Die Bienenpflege. | 3 


Jahre herzlich danken, bitten wir fie zugleich auch im neuen Jahre um Beiträge. Hoffentlich 
wird die Zeit nicht mehr zu ferne ſein, wo uns ein ehrenvoller Friede auf lange Zeit durch 
unſer tapferes Heer erkämpft ſein wird. Dann wird auch die Bienenzucht aufs neue auf⸗ 
blühen und unſere Imker werden ihrer Bienenpflege neues Intereſſe entgegenbringen. 
Im Hinblick auf die gegenwärtige Zeit aber wollen wir uns allen wünſchen: Gott 
ſchütze und ſegne unſer tapferes Heer und unſer liebes deutſches Vaterland! Die Schriftleitg. 


Zum Bezug der Bienenpflege und des Zuckers im Jahre 1915. 
An die Bezirksvereine ergeht hiedurch der herzliche Wunſch, für die ausmarſchierten 
Mitglieder die Bienenpflege weiter zu beziehen und ihre Mitgliedſchaft aufrecht zu erhalten. 


Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß der Landesverein den Bezirksvereinen in dieſer Sache 


vollſtändig entgegenkommt. 


Um die Lieferung der Vienenpflege zu ermöglichen, iſt es notwendig, daß die Herren 
Bezirksvereinsvorſtände oder Kaſſiere die Veränderungsanzeigen ſofort an Herrn 
Oberlehrer Elſäßer in Zell a. N. einſenden, ſofern jie damit im Rückſtand ſind. 

Wegen des Bezugs von ſteuerfreiem Zucker im Jahre 1915 ſind bereits Schritte getan 
worden und es iſt zu hoffen, daß die Reichsregiernug trotz der politiſchen Lage den Bezug 
wieder geſtattet. Unſere Mitglieder dürfen überzeugt ſein, daß die Zuckervermittlungsſtelle 


alles tun wird, um ihnen den billigen Zucker zu verſchaffen. 


Burkhardt. 


Gruß zum Jahr 1915 — im Hinblick auf 1914. 


Die Nachbarn, die voll Haß und Neid, 
Sind in das deutſche Land gedrungen, 
Und Friedensliebe ward zum Streit, 
Zu hartem, blutigem Kampf gezwungen. 


Das ganze Volk ſtand Mann für Mann 
In hehrem Opfermut zuſammen, 
Die deutſchen Heere rückten an, 
Hoch ſchlugen der Begeiſterung Flammen. 


Doch die Armee auch, die zuhaus, 
Sie wußte Opfer reich zu bringen, 
Sie hilft in all dem Leid und Graus 
Dem großen Werke zum Gelingen. 


Die deutſche. Einigkeit erhebt 

Sich als ein mächtig ſtarker Baum, 
Des Gipfel hoch zum Himmel ſtrebt, 
Die Wurzeln ſtreckend weit im Raum. 


Tutzing, Jahresſchluß 1914. 


Geleit auch im neuen 
Jahr! Wir brauchen deſ⸗ 
ſen Hilfe in dieſer ernſten 
und ſchweren Kriegs- 
M zeit, wo deutſches We⸗ 
| ſen und deutſche Kultur 
einen Verzweiflungs- 
„ tLampf gegen falſche 
Brut, die in Haß, Neid 
und Mißgunſt großge- 

1 zogen wurde, führen 
muß. Noch iſt der An⸗ 


— 


Am Bienenftand im Januar. 


Gott zum Gruß und 
Doch das lang gehütete deutſche 


Die mächtigen Aſte ſchützend breiten 
Sich über unſer Deutſches Reich. 
Die Einigkeit in dieſen Zeiten 

Wirkt einer feſten Mauer gleich. 
Und aus dem neu geſtreuten Samen 
Erwachſen Früchte, die nach Jahren 
Deutſcher Art, dem deutſchen Namen 
Ruhm auch in der Nachwelt wahren. 


Wohlſtand wieder, Glück und Frieden 
Bringe uns das deutſche Streben, 
Sei dem neuen Jahr beſchieden 
Unſeres Volkstums neu Erheben. 


Wie in einem Bienenſtaat eine jede Biene, 
Jeder fortan nur dem Ganzen diene, 
Jeder Deutſche deutſch auch ſei, 

Immer tätig, tapfer, treu! 

J. G. Beringer. 


fang vom Ende dieſes Ringens nicht zuerſehen. 
chwert bat 
noch guten Klang und eine ſcharfe Schneide und 
unſer Schild iſt fleckenlos. Das berechtigt uns zu 
uten Hoffnungen für eine kommende Zeit des 
Friedens, in der das Deutſchtum vor eine große 
Pionierarbeit geſtellt iſt. 


Dieſe Zeit ſoll auch den Imker nicht laß 
und träge finden; denn ſie ſtellt uns vor neue 
Aufgaben. Unſer Neujahrswunſch für 1914 
wurde ſchneller, als wirs uns gedacht, erfüllt. 
Die deutſchen Imkerverbände gehen nun ge— 
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ſchloſſen vor und bilden einen Faktor, mit 
dem zu rechnen iſt. Jeder einzelne Im 
trage in ſeinem Teil bei, der edlen Imkerei 
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In zweiter Linie gilt es, die Fingerzeige, 
die uns in der Behandlung unſerer Völker 
geworden ſind, zu ſichten, zu ſammeln und 


die Stellung zu verſchaffen, die ihr gebührt.] nach nochmaliger Prüfung für den Feldzug 


Dabei darf ſich der Bienenvater nicht der 
Ruhe hingeben, die ein Bienenvolk aus- 
zeichnet, das einer gedeihlichen Auswinterung 
entgegenſtrebt. Wenn im allgemeinen gegene 
wärtig kein allzu großes Intereſſe der Im⸗ 
kerliteratur ſich zuwendet, fo raten wir 
doch unſeren Mitgliedern, die langen Winter— 
abende nutzbringend zu verwerten. Die Bee 
handlung deiner Bienen war vielleicht eher 
eine Miß handlung. Soll das anders 


1915 bereitzuhalten. Dabei wollen wir uns 
ernſtlich vornehmen, die erkannten Fehler künf⸗ 
tig zu vermeiden. Sodann wollen wir in Rede 
und Gegenrede aus den Betriebsweiſen tüch⸗ 
tiger Nachbarimker Nutzen ziehen. — Nicht 
alle Neuerungen verdienen es, beiſeite ge⸗ 
ſchoben zu werden. Vielleicht findeſt du doch 
eine darunter, die es dir lohnt, dich mit 
ihr beſchäftigt zu haben. 


werden, ſo mußt du über den Organismus Merke noch: 
des ganzen Bienenſtaates im klaren fein. Da⸗ 
zu gehört ein eifriges Studium der Natur 
des „Biens“; weniger die Kenntnis der ein- 
zelnen Teile im Aufbau des Bienenkörpers 
iſt erforderlich als die Lebensweiſe, die Eigen- 
heiten der einzelnen Bienenweſen, die Vorbe— 
dingungen, nach denen die Entwicklung des 
ganzen Biens vor ſich geht. Darnach hat man 
ſich beim Umgang mit den Bienen zu richten. 
Viele Mißerfolge, die dir ſeither in deinem 
Betrieb zugeſtoßen ſind und die Behandlung 
der Bienen fo ſehr erſchwerten, werden ver- 
ſchwinden. 


Blicke aufs vergangne Jahr zurück! 
Wollteſt du dir ſchaffen wahres Glück? 
Zählteſt du in Arbeit deine Stunden? 
Heilteſt du der Nebenmenſchen Wunden? 
Gabſt erfahrnen Rat du allen, 
Selbſtlos, ohne zu gefallen? 

Schonteſt du, wer handelte im eitlen Wahn? 
Sagſt du ja, — dann haft ein Jahr du wohl⸗ 

getan. 
Der Immenvater. 


Vom Wachsban im Bienenvolk. 


Der Wachsbau oder Wachskörper im Bienenvolk wird als das Knochengerüſte des 
„Bien“ bezeichnet, das dem Organismus Halt und Feſtigkeit gibt. In ihm 
vollzieht ſich auch die Vermehrung und Verjüngung des Bienenvolkes und es bietet in 
den zahlreichen Zellen die Vorratskammern für Honig und Pollen. Die Beſchaffen⸗ 
heit des Wachsbaues iſt deshalb nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung des Bienen⸗ 
volkes und der Bienenzüchter hat ihm alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ä 

Während der Honig ein Produkt der Pflanzen, der Nektarien oder Honigdrüſen 
in denſelben darftellt, ift das Wachs ein Erzeugnis der Biene und zwar der Wachs⸗ 
drüſen im Körper derſelben, welche als die Organe der Wachsbereitung angeſehen 
werden müſſen. In älteren Bienenbüchern ſind mit dem Wort „Wachsſpiegel“ die 
Organe bezeichnet, welche die Biene zur Wachsbereitung benützt. Dieſer Wachs⸗ 
ſpiegel beſteht, ſo lieſt man dort, aus feinen Plättchen, zwiſchen welchen die Biene das 
Wachs ausſchwitzt. Die gründlichen Forſchungen von Profeſſor Dr. Zander in Er⸗ 
langen, deren Ergebnis derſelbe in ſeinem intereſſanten Buche „Der Bau der Bienen“ 
(Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart) niedergelegt hat, auf das ich in dieſer Arbeit 
wiederholt zurückkomme, haben jedoch gezeigt, daß die Organe, mittelſt deren die Biene 
das Wachs bereitet, 8 Wachsdrüſen umfaſſen, welche aus vielen zylinderiſchen Zellen 
beſtehen. Ihre Lage verraten äußerlich helle Stellen und dieſe nennt Dr. Zander 
Wachsſpiegel. Es finden ſich dort, wo die Wachsdrüſen liegen, in der Oberhaut 
ſiebartig durchlöcherte Poren, durch welche das in Drüſen bereitete Wachs nach außen 
„ſickert“, alſo nicht „ausgeſchwitzt“ wird. - 

In ruhendem Zuſtande find die Zellen der Wachsdrüſen nach Dr. Zander würfel: 
förmig; wenn jedoch der Bautrieb erwacht, fangen ſie an zu wachſen, ſie werden höher; 
nach Ausſcheidung des in den Drüſen entſtandenen Wachſes gehen ſie wieder zurück. 
Ob nun die wieder zurückgegangenen, kürzer gewordenen Zellen nochmals in Tätig: 
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keit kommen und wachſen können, iſt durch die Unterſuchungen noch nicht klar gelegt. 
Würde es nicht zutreffen, d. h. würden die Zellen der Wachsdrüsen, nachdem he 
einmal in Tätigkeit waren, wobei Wachs ausgeſchieden wurde, nicht mehr zu wachſen 
vermögen, ſo wäre anzunehmen, daß die Bienen in ihrem Leben nur einmal bauen 
können. Es käme alſo bezüglich der Baufähigkeit der Bienen nicht in erſter Linie 
auf das Alter derſelben an. Freilich ſcheinen hier die Anſichten noch ſehr verſchieden 
zu ſein. So ſchreibt z. B. Herter in ſeinem Lehrbuch für Bienenzucht (Verlag E. Ulmer, 
Stuttgart): „Die Wachsdrüfen finden ſich nur bei Bienen eines beſtimmten Alters“. 
Dr. Zander ſagt dagegen: „Das Vermögen, Wachs auszuſcheiden, iſt an ein b e⸗ 


f ſtimmtes Alter nicht gebunden.“ Hier liegen offenbar Gegenſätze vor. Nach Dr. 


Zander wären die Bienen jeden Alters fähig, einmal zu bauen, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen da ſind. Man beobachtet wohl bei einem Vorſchwarm, der doch viele alte 
Bienen hat, ein eifriges Bauen, wenn genügend Futter vorhanden iſt, als auch bei 
einem Nachſchwarm, mit dem mehr junge Bienen ausziehen. Allerdings lehrt die 
Erfahrung, daß Nachſchwärme „lieber“ und intenfiver bauen als Vorſchwärme. Bei 
der Wachserzeugung ſpielen eben auch Wärme und Ernährung eine große Rolle. Da 
nur ſtarke Völker genügend Wärme entwickeln, werden volkreiche Schwärme auch 
beſſer und raſcher bauen als ſchwache Völker. Auch ſollten die bauenden Völker mög⸗ 
lichſt eng ſitzen. Bezüglich der Nahrung müſſen Völker, welche bauen ſollen, einen 
Überfluß an Honig oder an Erſatzſtoffen für denſelben haben. Auch Pollen find 


zum Bauen notwendig, überhaupt zuckerhaltige Nahrungsmittel. Die Kohlenhydrate dieſer 
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anfangs eine regungsloſe Kette. Nach 8—10 Stunden erſcheint am Bienenkörper das 


Stoffe werden umgewandelt in Fette durch den Verdauungsprozeß. Wachs iſt aber 
bekanntlich ein fettartiger Körper. Aus dieſem Grunde kann durch Zuckerfütterung 
das Bauen der Völker und namentlich der Schwärme ſehr gefördert und intenfiv ge⸗ 
ſtaltet werden. Bei mangelnder Tracht und ungenügendem Futtervorrat können die 
Bienen kein Wachs bilden und deshalb auch nicht bauen. Man nimmt an, daß die 
Bienen zur Herſtellung von 1 Pfund Wachs 15 Pfund Honig brauchen oder ein dement- 
ſprechendes Quantum Zucker benötigen.“) 

Das Bauen ſelbſt iſt ein ſehr merkwürdiger Vorgang im Bienenvolk und eine 
faſt geheimnisvolle Arbeit. Die Bienen bilden in einer Rahme ohne Mittelwand 


Wachs in Form von feinen Schüppchen. Mittels der Wachszange am Fuße der Biene 


werden die Schüppchen abgenommen, im Munde gekaut und gekuetet und dann wird 
das Wachs an den Bauſtellen verwendet. Der entſtandene Wachshügel wird von 


anderen Bienen verarbeitet und zu Zellen geformt. Die Grundflächen der Zellen bilden 


gewöhnlich 3 Rhomben mit ganz beſtimmten Winkeln. Auf denſelben ſtehen die ſechs⸗ 


eckigen Säulen. Eine ſolche Bienenzelle ſtellt ein mathematiſches Meiſterwerk dar und 
manche möchten glauben machen, die Bienen hätten Verſtand. Allein dieſe Annahme 
wäre ganz unberechtigt. Man findet ja in der Natur ähnliche Vorgänge in großer 
Menge, die der Forſcher und Beobachter bewundert, ohne daß er annehmen kann, daß 
ſie die Folge einer Verſtandestätigkeit ſind. Sind denn die Zellen der Pflanzen, die 
Blätter, Befruchtungsorgane, Früchte der Pflanzen nicht auch merkwürdig und kunſtvoll 
gebaut? Finden ſich in der Tierwelt nicht Bildungen verſchiedenſter Art, bei denen 
eine Verſtandestätigkeit nicht angenommen werden kann? Die Natur ſchafft nach 
gewiſſen, vom Schöpfer in ſie gelegten Geſetzen. Bei der Bildung der Bienenzellen 
aus Wachs wird z. B. das Geſetz der Kriſtalliſation des Wachſes in Betracht kommen. 
Neuere Forſchungen haben gezeigt, daß die Grundflächen der Bienenzellen anfangs immer 
rund ſind wie die bei der Königinzelle welche ſenkrecht Wenger weshalb bei derſelben 
kein Druck auf die Grundfläche in Betracht kommt. enn die Zelle wächſt, übt ſie 


*) Dieſe Angabe ijt noch nicht bewieſen. Jedenfalls iſt fie zu hoch. D. Schriftltg. 
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einen Denen Druck auf die Grundfläche aus und wenn das Wachs erſtarrt und hart 
wird, bilden ſich die Ecken an derſelben. Bei vielen Zellen iſt die Grundfläche ver⸗ 
ſchwommen und unregelmäßig, zum Teil bleibt ſie kreisförmig. Auch die Größe iſt 
verſchieden ſowohl bei den einzelnen Zellen der Arbeitsbienen als auch der Drohnen. 
Bei den Kunſtwaben finden ſich ja die 3 Rauten ganz regelmäßig und deshalb iſt der 
über derſelben aufgebaute Zellenbau ziemlich gleichmäßig, es müßte denn ſein, daß die 
Bienen über den Kunſtwaben Drohnenbau anbringen, was erfahrungsgemäß auch vor⸗ 
kommt. Was die Größe der Wachszellen anbelangt, ſo gehen im allgemeinen auf 
1 gem 4 Arbeiterzellen oder 3 Drohnenzellen, die Zellentiefe tft 10— 12 mm, die Zellen: 
weite bei Arbeiterzellen 5,37 mm, bei Drohnenzellen 6,9 mm. 
Der Erneuerung des Wachsbaues hat der Imker alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Das Wachs iſt anfangs ſchön gelb, dunkelgelb oder hellgelb; infolge der Ausdunſtung 
im Bienenſtock und des Brütens wird dasſelbe zuletzt ganz dunkel und ſchwärzlich, 
auch ſpröd. Zudem verkleinert ſich durch die Nymphenhäutchen der Inhalt der Zellen. 
Die von der Brut in den Zellen zurückbleibenden Häutchen werden von den Bienen 
mit einem dünnen Wachsdeckel überzogen, ſo daß ſchließlich der Boden einer alten 
Zelle aus Schichten von Häutchen und Wachs beſteht. Beim Auslaſſen alter Waben 
macht ſich das fühlbar. Da die Häutchen ſchlechte Wärmeleiter ſind, erfordern die 
alten Waben eine intenſivere Hitze zum Schmelzen des Wachſes der Mittelwände als 
neuere, jüngere Waben. Zu alte Waben müſſen vor allem im Brutraum entfernt 
werden. Sie ſind oft der Sitz der Faulbrutbazillen und anderer Krankheitserreger. 
Der Bau ſollte alle 4--6 Jahre erneuert werden. Es kann dies auf einmal oder 
allmählich geſchehen. Man ſollte jedes Muttervolk im Frühjahr, ſobald eine ent⸗ 
ſprechende Tracht vorhanden iſt, 2—3 Waben bauen laſſen. „Das Bauen iſt der 
Bienen Luſt“, ſchreibt der deutſche Imker aus Böhmen. „Die Betätigung des Bau⸗ 
triebes ſchafft Lebensenergie im Volk und dieſe Lebensluſt und Lebenskraft geht mit 
Sicherheit auch auf die Königin über. Wir bekommen wieder volkreiche Völker und 
Schwärme und Honig.... Warum erzielt der Anfänger in der Bienenzucht nicht 
ſelten geradezu verblüffende Erfolge? Er hat dies nicht dem Übermaß feiner Cinfich: 
und ſeines Verſtändniſſes, ſondern einzig und allein dem neuen Bau zu verdanken.“ 
Die Erfahrung lehrt auch, daß an und für ſich gute Völker, die auf zu altem Waben⸗ 
at gern ſchwärmen, während neuer Wabenbau die Schwarmluſt fördert. — 
Wird die Erneuerung des Wabenbaues auf einmal durchgeführt, ſo kommen in den 
Brutraum, deſſen Waben in den Honigraum gebracht werden, lauter Kunſtwaben. 
Bei guter Tracht und entſprechender Abendfütterung werden dieſe raſch ausgebaut. 
Die Kunſtwabe leiſtet bekanntlich beim Bauen der Mutterſtöcke große Vorteile, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie aus echtem Bienenwachs beſteht. Letzteres hat ja beſondere Kenn⸗ 
zeichen. Nimmt man es in den Mund, ſo darf es an den Zähnen nicht haften, ſonſt 
iſt es mit Harz vermiſcht. Unterſucht man es mit dem Mikroſkop, muß es Pollen⸗ 
körner enthalten; denn bei der Bildung des Wachſes im Bienenkörper werden außer 
Honig auch Pollen verwendet. Leider wird reine? Bienenwachs immer ſeltener und 
ein Teil der Induſtrie verfteht ſich auf die Wachsjälſchungen gut. Sie benutzt dabei 
Talg, Stearin, Paraffin, Harz, Cereſin, Karnaubawachs, ausländiſches Wachs, Mehl, 
Kreide, Gips, Ocker u. a. m. Der Imker tut gut, wenn er ſeine alten Waben ſelber 
einſchmilzt und aus dem gewonnenen Wachs Kunſtwaben macht. Kauft ein Verein 
ein größeres Quantum Kunſtwaben, ſo ſollte er immer einen Garantieſchein für Rein⸗ 
heit und Echtheit der Waben verlangen oder kleine Proben bei der Wachsunter⸗ 
Drag an in nn unterfuchen laſſen. Guten Firmen, an denen ja bet uns 
kein Mangel iſt, kann das nur recht ſein und unreellen Geſchäften wird dadurch das 
„Handwerk“ gelegt. f 
Da der Wachsbau bekanntlich auch ſeine Feinde hat, ſo iſt es Pflicht der Imker, 
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ihn vor demſelben zu ſchützen. Von dieſen Feinden kommen in erſter Linie die Wachs⸗ 
_ motte und der Speckkäfer in Betracht. Die weiße Motte, welche im Sommer beſonders 
abends die Stöcke umflattert und in den Bau einzudringen ſucht, um in ihn die Eier 
zu legen, aus denen dann die gefräßigen, weißlichen Larven, die eigentlichen Feinde 
des Wachsbaues, entſtehen, dürften jedem Imker bekannt ſein. Manchmal iſt dieſer 
freilich geradezu Mottenzüchter, indem er leere Stöcke mit Waben offen auf dem Stand 
ſtehen läßt. Für die Motte und die Larve ſind dieſe Stöcke wahre Züchtereien und 
man darf ſich nicht wundern, wenn auf manchen Stöcken die Wachsmotten ſo maſſen⸗ 
haft zu finden ſind. Leere Käſten und Körbe mit Wabenbau gehören ausgeſchweſelt 
und dann gut verſchloſſen bis zum Gebrauch. Den Speckkäfer findet man mehr in 
. altem Wabenbau. Klopft man dieſe aus, ſo fällt der kleine, braune Käfer heraus. 
Findet er ſich in größerer Zahl in den alten Waben, ſo werden dieſe von ihm nach 
und nach ganz zerſtört. Ils. 


Die Notwendigkeit der Weifelzucht, ſelbſt bei kleinerem Vienenzuchtbetrieb. 
ö Wer den Stand der heutigen Bienenzucht kennt, wird mit mir darin überein⸗ 
ſtimmen, daß es abſolute Notwendigkeit für jeden Imker iſt, der nur auch 5—6 
Völker ſein eigen nennt, etwas von Königinzucht zu verſtehen. Vollends ein größerer 
Inkereibetrieb iſt ohne Weiſelzucht gar nicht mehr denkbar. Wie manches Mal tritt 
der Fall ein, daß man unverſehens um eine Königin kommt, und das Volk, welches 
noch ſtark iſt, nicht einbüßen möchte. Oft aber iſt dann ſelbſt zu hohem Preis keine 
Königin aufzutreiben, wenigſtens nicht von der gewünſchten Qualität. Nicht ſelten 
wird auch verkehrterweiſe ſo lange an weiſelloſen Völkern herumgedoktert, bis ſie wert⸗ 
los geworden find. Iſt dagegen der Imker eim Beſitz einer, wenn auch beicheidenen 
Weiſelzucht, ſo kann in ſolchen Fällen durch das Zuſetzen einer guten Königin ſofort 
geholfen werden. | 

Beſonders in Schwarmjahren kommt es ſehr leicht vor, daß die abgeſchwärmten 
Völker weiſellos werden. Tritt dann auch noch ungünſtige Witterung ein, wenn die 
jungen Weiſel ihre Ausflüge machen, ſo geht ſtets ein ſtarker Prozentſatz derſelben 
verloren und koſtet es viele Mühe, bis die Muttervölker und Schwärme, deren König⸗ 
innen in Verluſt geraten, wieder beweiſelt ſind. Nach einem ſolchen ausgeſprochenen 
Schwarmjahr ſchrieb mir einmal ein namhafter Bienenzüchter: „Hätte ich heuer keine 
Weiſelzucht gehabt, ſo wäre ich erſchlagen, über 30 weiſelloſe Völker kamen auf meinem 
Stand nach und nach zum Vorſchein.“ 5 

In derartigen Fällen können allein durch eine rationelle Königinzucht die ent⸗ 
ftandenen Schäden geheilt und der Imker in den Stand geſetzt werden, wenn auch mit 
viel Fleiß und Mühe, die Sache wieder ins rechte Geleis zu bringen. Wo ſie aber 
fehlt, ſieht es böſe aus. Dann gibt es große Volksverluſte, wenn man nicht den Geld⸗ 
beutel weit aufmachen will, aber wie bereits geſagt, kann es leicht vorkommen, daß 
man für ſein gutes Geld nur ſehr minderwertige Königinnen erhält, davon kann wohl 
jeder Imker erzählen. 

Früher wußte man nichts von einer ausgedehnteren Weiſelzucht, wie ſie heute 
doch erfreulicherweiſe viel allgemeiner geworden iſt. Freilich gibt es immer noch Imker, 
die nichts davon hören wollen und meinen, das ſei viel zu Ie und umſtändlich 
für den kleineren Betrieb. Es iſt dies aber ein folgenſchwerer Irrtum und eine Probe 
würde manchen darüber aufklären, daß die Sache viel leichter und einfacher iſt, als 
fie ausſieht. Der kleinere Imker und der Anfänger, welcher ſich noch nicht an die künſt⸗ 
liche Königinzucht wagt, verwendet wohl am einfachſten die reifen Zellen ſeiner eigenen. 
beften Völker, oder erhält er ſolche auch unſchwer in der Schwarmzeit von Kollegen, 
Ein Königinzuchtkaſten iſt bald aufgeſtellt und macht auch keine erheblichen Koſten. 
Ich benütze außer einem großen, zwölfjährigen Weiſelkaſten mit je zwei Ganzrahmen 
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für Gerſtungmaß noch ſechs kleinere, deren jeder vier Abteilungen zu je fünf Halbrähmchen 
enthält. Sie find außerordentlich praktiſch, die Völkchen überwintern ausgezeichnet 
darin und können auch nötigenfalls durch Herausziehen der Schiedbrettchen leicht mitein⸗ 
ander vereinigt werden. Ich ließ die Kaſten außen mit Olfarbe ſtreichen und auf Frei⸗ 
pfoſten ſtellen, wo ſie das ganze Jahr über verbleiben. Der Deckel iſt mit Char⸗ 
nieren befeſtigt und mit Dachpappe überzogen. Früher koſtete mich ein ſolcher Weiſel— 
kaſten 9,50 % ohne das Porto, heute fordert der Fabrikant 11,50 „% dafür, was 
aber immer noch billig zu nennen iſt und ſich raſch bezahlt macht. 

Die Weiſelzuchtbeuten können auf verſchiedene Art beſetzt werden, z. B. durch 
Verteilen von Nachſchwärmen, was abends ſpät in der Weiſe geſchieht, daß man 
die Königinnen ausſiebt und jede derſelben mit einer ausreichenden Portion Bienen 
in eine Abteilung des Kaſtens verbringt. Auch mit reifen Weiſelzellen, welche ab— 
geſchwärmten Völkern oder der künſtlichen Königinzucht entſtammen, kann man unter 
Zugabe der nötigen Bienen leicht ſolche Ablegerchen herſtellen. Wer einen Schwarm 
verteilen will, aber kein Gerät zum Ausſieben beſitzt, braucht auch gar keine Rück— 
ſicht auf die Königin zu nehmen. Er verteilt denſelben einfach mittelſt eines Schöpf— 
löffels, Schäufelchens oder Schnautzhäfelchens in die verſchiedenen Fächer und gibt 
in jedes derſelben eine reife Weiſelzelle zu. (Andere als reife, dem Ausſchlüpfen 
nahe Zellen haben keinen Wert für dieſen Zweck.) Die Königin macht ſich durch 
Zerſtören der Weiſelzelle bemerkbar. — Selbſtverſtändlich muß reichliches Futter in 
den Waben enthalten ſein, oder muß ſolches ſpät abends mit Vorſicht eingefüttert 
werden. Man gibt aber nicht mehr, als über Nacht aufgenommen werden kann, und 
nur Zuckerlöſung, keinen Honig, weil letzterer leicht Räuberei veranlaßt. Je nach 
Stärke der Weiſelvölkchen erhalten dieſelben eine bis zwei Kunſtwaben, denn ein 
Schwärmchen will und ſoll bauen. Zuweilen finden ſich ausnahmsweiſe auch Brut- 
waben in den Honigräumen von Gerſtungbeuten, und können dieſe ebenfalls mit 
Nutzen zur Bildung von Ablegern benützt werden, in der Weiſe, daß man eine oder 
mehrere folder Brutwaben mitſamt den anſitzenden Jungbienen und einigen Futter— 
waben einhängt und, wenn nötig, noch junge Bienen zufegt. Dabei iſt aber ſehr 
darauf zu achten, daß ſich unter dieſen nicht etwa eine Königin befindet. Die beizu— 
gebende Weiſelzelle wird auf der Brutwabe eingeſchnitten. 

Wenn eine junge Königin befruchtet iſt und anderweitig verwendet werden 
ſoll, fo darf das erſt geſchehen, nachdem fie bereits mehrere Waben beſtiftet hat, da- 
mit ihr Völkchen nicht zu ſchwach wird und kein Mangel an Brutbienen entſteht. 

Mit der nötigen Vor⸗ und Umſicht kann man dann im Laufe des Sommers 
mehrere junge Königinnen hintereinander, in einem und demſelben Abteil aus— 
laufen und befruchten laſſen. Mit dem Einſchneiden einer neuen Zelle warte ich 
ſtets, bis ſämtliche Brut gedeckelt iſt, oder entferne ich dieſelbe, und natürlich müſſen 
in erſter Linie die eigenen Weiſelzellen des Völkchens vorher alle beſeitigt werden. 
Falls noch irgendwelche Maden vorhanden ſind, iſt mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß die Bienen die fremde Zelle ausbeißen und über der eigenen Brut 
wieder eine ſolche anſetzen. | 

Unter keinen Umſtänden dürfen — wie das früher an der Tagesordnung war, 
und wie es auch jetzt leider noch zuweilen zum Schaden der Bienenzucht geſchieht — 
derartige Miniaturvölkchen zum Züchten der Weiſel benützt werden. Das Reful- 
tat iſt naturgemäß eine recht minderwertige Königin, durch welche jedes Volk degene- 
riert werden muß. 

Nicht oft genug kann wiederholt werden: „Eine richtige Königin darf niemals 
im Armenhauſe ſitzen, ſondern ſie muß ein Produkt des Überfluſſes ſein, die üppigſte 
Pflege und Ernährung iſt gerade gut genug für ſie. Mit Recht heißt es von ihr: 
„Was ſie ißt, das iſt ſie.“ Das erklärt auch, weshalb die Königinnen aus 
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Schwarmzellen vorzüglicher Völker faſt immer von ſehr guter Qualität ſind; ſie wur— 
den in der Zeit des Höhepunkts der Volksſtärke erzogen und vom Ei an könig⸗ 
lich verpflegt. — Das zeigt uns auch, wie es mit der künſtlichen Weiſelzucht 
zu halten iſt, um ihre Erzeugniſſe den beſten natürlichen gleich- 
wertig zu geſtalten. Der Unterſchied zwiſchen den Leiſtungen einer rationell 
und einer armſelig erzogenen Königin iſt ganz enorm. 

Nachdem im Laufe des Sommers die jungen Weiſel in Mutterſtöcken ꝛc. Verwen⸗ 
dung gefunden haben, werden die Völkchen vereinigt, im Herbſt reichlich aufgefüt- 
tert und zur rechten Zeit warmhaltig eingewintert. In meinen Käſten genügt eine 
oben aufgelegte, alte wollene Decke vollſtändig für dieſen Zweck. 

So können ſie ruhig in den Winter gehen und ſind im Frühjahr als Liefe⸗ 
ranten von Erſatzköniginnen für weiſellos gewordene Standvölker von hohem Wert. 
Auch ſpätbeweiſelten ſchwachen Völkern mit junger, fruchtbarer Königin kann durch 
ihre auslaufenden Brutwaben kräftig aufgeholfen und fie dadurch bis zur Haupt- 
tracht leiſtungsfähig gemacht werden. 

Ich bin überzeugt, daß kein Imker, der einen ſorgfältigen Verſuch mit der Weiſel— 
zucht macht, denſelben bereuen wird. 
Urach. Marie Ritter. 
Bemerkung der Schriftleitung: Wer einige Handfertigkeit und die notwendigen Geräte beſitzt, 
der e ſich in der vip Gate einiger Weiſelzuchtkaſten verſuchen. Die Ausführungen von Frl. 
Ritter laſſen jedoch die Frage der zweckmäßigen Befruchtung auf einer in der gleichen Gegend be⸗ 
findlichen Fe ganz W 

Was hilft uns alle Mühe bei der Aufzucht junger Königinnen, was hilft uns eine ſorg⸗ 
ſame Zuchtwahl und Ausleſe, wenn wir die Begattung dem Zufall überlaſſen! Es iſt ein billiger 
Ausweg, wenn man behauptet, das werde die Natur ſchon beſorgen, und der ſchon oft ausge⸗ 
ſprochene Gedanke, nur das tüchtigſte Bienenmännchen finde Gnade vor den Augen der jungfräu⸗ 
lichen Bienenkönigin, iſt zu ſchön um glaubhaft zu ſein. Aus dem Geſchlechtsleben höher und tiefer 
ſtehender Lebeweſen als es die Bienen find, können wir das Gegenteil beweiſen und leider find oft 
die größten Scherenſchleifer die zur Begattung Auserwählten. Württemberg hat jetzt in jeder Ge⸗ 
gend mindeſtens eine Belegſtation. Darum: Wer Königinzucht treiben will, der ſende ſeine jungen 
Königinnen zu der vom Landesverein beaufſichtigten und anerkannten nächſten Belegſtation ſeiner 
. Gegend, ſonſt ift ſeine Königinzucht nur halbe Arbeit. 


[EEE FEPEEEEE 


Über Auslandshonig ſchreibt die Rhei⸗ | ftattet mit allen gewünſchten Garantien, 
. nijde u. a.: Es gibt im Ausland viele Ge- Aufklärungen über den Honigwert und der 
genden, in denen die Bienenzucht nicht des Bitte an das Publikum, die gute Sache zu 
: Honigs, ſondern des Wachſes wegen be- unterſtützen, zum Verkauf gebracht. Der 
trieben wird. Zum Zwecke der Wachsge⸗ Herſtellungspreis iſt 32 bis 33 Pfennig, der 
winnung werden die Waben ſamt dem Verkaufspreis 90 Pfennig bis 1,30 Mark und 
Honig und den in den Zellen ſitzenden noch mehr. Ob viele Honigeſſer eine Ah⸗ 
Bienen und Maden durch Hitze zum Sieden nung davon haben, wie das von ihnen 
Jgebracht. Das leichtere Wachs ſchwimmt erſtandene Produkt hergeſtellt wurde? Man⸗ 
oben. Es wird fortgenommen, und die che Leute laſſen ſich auch ködern durch Emp⸗ 
übrigbleibende Schmiere in Fäſſer gefüllt fehlungen wie „mehrfach prämiiert“ uſw. 
fund über den Ozean in die deutſchen Fa⸗ Solche Auszeichnungen auswärtiger Firmen 
brifen für „garantiert reinen Bienenhonig’ | mögen den Tatſachen entſprechen; doch 
verſchickt. Hier wird dieſe Schmiere von haben ſie dieſe meiſt nicht erhalten für den 
Bienenleihen und ſonſtigem Unrat mecha⸗ Honig, den fie zu billigen Preiſen in der 
niſch gereinigt, vielleicht zur Erneuerung des Preſſe anbieten. Dieſe Firmen führen oft 
Aromas oder zur Verdunkelung der Her⸗ neben ihrer Imkerei mit Auslandshonig 
jt mit deutſchem Honig verſchnitten und einen ganz ſchwunghaften Handel, der 
als „das Feinſte, was es gibt“, ausge⸗ infolge der Unkenntnis und Gutgläubigkeit 
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des Publikums immer mehr wächſt. Sobald 
der Redakteur einer Zeitung die Bedingung 
ſtellt, den angebotenen Honig als deutſchen 
Honig zu bezeichnen, ziehen die Firmen ihre 
Anzeigen zurück. 

Der um die Bienenzucht, namentlich um 
die Erforſchung der natürlichen Honig⸗ 
quellen, hochverdiente Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Langer in Graz ſprach auf der 
heurigen Wanderverſammlung in Preßburg 
über die Beurteilungdes Bienenhonigs 
mittels Serum. Er präparierte (nach der 
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Münchener Bzig.) aus dem Honig das 
dieſem eigene Eiweiß heraus und impfte 
Löſungen davon Kaninchen und Ziegen ein. 
Dadurch gewann er ein Serum, das bei der 
Unterſuchung des Honigs ein vorzügliches 
Mittel gibt, die Fälſchungen zu erkennen. 
Löſungen des zu unterſuchenden Honigs 
werden mit dem Serum vermiſcht; die da⸗ 
durch entſtehende Niederſchlagsmenge gibt 
Auskunft, ob es ſich um Zuckerfütterungshonig 
oder durch Zuſatz verfälſchten oder um reinen 
Honig handelt. 
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Diedrich Speckmann. Der Anerbe. Erzählung. (Berlin, Martin Warned.) & 3.50, geb. MK = 

Der Verfaſſer von „Heidehof Lohe“ erzählt uns in feinen neueſten Buche, wie Das | 
Leben einen unter dem Druck unglücklicher häuslicher Verhältniſſe verkümmerten Hoferben in 
ſeine Schule nimmt, um inneren und äußeren Widerſtänden zum Trotz einen brauchbaren und 
ſeiner Aufgabe gewachſenen Menſchen aus ihm zu machen. Unter den Lehrmeiſtern, die es 
ihm ſtellt, nimmt der kleine verkrüppelte Imker Klaus Ohm die hervorragendſte Stelle ein. 
Dies herrliche Buch ſollte in jeder Bibliothek der Bienenfreunde zu finden ſein; es iſt gleich⸗ 
ſam das hohe Lied der Imkerei. Ein ſelten ſchönes Geſchenkbuch für unſere Leſer; es gibt 
wohl keinen Roman, der ſich ſo liebevoll mit den Bienen beſchäftigt. 


Von größter Wichtigkeit, gerade in dieſem Jahre, iſt es für jeden, Gemüſe und andere Produkte, 
die zur Volksernährung dienen können, mehr wie ſonſt anzubauen und keine Fläche Landes unbenutzt 
liegen zu laſſen, da infolge des Krieges die Zufuhren von Genuß und Nahrungsmitteln aus dem Aus- 
lande vollſtändig aufgehört haben und Erſatz dafür notwendig iſt. Eben fo wichtig ift es ferner, den 
Bedarf an Samen für Gärten und Feld nur dort zu beziehen, wo man ſicher iſt, ſtets ſolches Saatgm, 
zu erhalten, das reiche und ſichere Erträge verſpricht. 

Wir machen daher auf den beiliegenden Proſpekt der Großgärtnerei Liebau & Co., Hoflieferanten 
Samenzüchter, Erfurt, ganz beſonders aufmerkſam. Der neue große Hauptkatalog wird auf Wunſch 
ſofort umſonſt und poſtfrei zugeſandt. 


Honig für unsere Krieger. 
Zinntuben 


zum Versand von Honig als Feldpostbrief (250 Gramm) einschließlich Karton 
und Adressenvordruck 
das Stück 30 Pfg. 


ferner: verzinute Blechflaschchen zum Versand von Likören usw. samt Karton 


das Stück 30 Pfg. 
empfiehlt 


Südd. Bienengerätefabrik 


Chr. Graze, Endersbach (Witbs.) 


Illustr. Preisbuch über sämtl, Bienenzuchtartikel Ausg. 1914/15 umsonst u. portofrei. 


Redaktion: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. Hofbuchdruckerel Ungeheuer & Ulmer, Ludbwigsdug 
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Jahrgang XXXVII. BI Sebrnar 1915. 


Die Bienenpfle 


Jin Auftrag des 


Württemb rgilchen Landesvereins für Birnenzuct 


herausgegeben von 
A. Burkhardt, Oberlehrer an der Nönigl. Weinbaulchule Weinsberg. 
Borfitgender beg Württ. Landegvereing: Dolkgſchulrektor Wandel in hurchheim u. K. | 


Maffier: Dberlehrer Elfäßer in Vell a. Meckar, Poft Altbach. 
Expedition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, Mal. Wofbuchbrucker, in Tudwigs burg. 


a 


E 


| Anzeigen:-Verednung, 
1 a dee iſt in 8 Spalten geteilt. Die 1fpalt. Zeile loſtet 25 3, die afpalt. 50 3 und die Sſpalt. (durchlfd.) Zeile 7 g 
batt : Mitglieder des Landesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalt 


en: 
Ai = und 2maligem Erideinen, 88'/s%o bet 8s bis Emaltgem und 40% bei 7: dis 12maligem Erſcheinen. 
swärtige e erhalten 
10 % Ay 8s bis Smaligem Erſcheinen, 20% bei 6- bts omaligem und 30 % bei 10s bis temaligem Erfdetnen. 
Bet bald» und gansfeittgen Inſeraten werden vorſtehende Rabattſätze um 10% er 


Für die erſte und Kal e wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von 4.— für die ganze, 
Mk. 2.— für die halbe Seite e 
Beilagegebübr: 7 4 für 1000 Stuck. Die Beilagen 1 ne der Größe der 1 deinen gefalzt ſein. 
Bet Aufgabe von Anjet m tft ſtets anzugeben, ob fie 1:, 26 oder Sfpaltig ollen und ſind ſolche 
dus 8 17. des vorherg. Monats direkt an die R. ofduchdruckerei ace 5 lese “tn Ludwigsburg zu 
richten — bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — laden. 
— Anactaen, die nach dem 17. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtell 


Heinrich hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt für Feldpoſtſendungen Telephon 83 


== Honigdosen 


zirka 200 Gramm Inhalt, Brutto 250 Gramm, Porto 10 Pfg. einſchließlich gummiertem 
Aufklebe⸗Etikett das Stück 15 Pfg. 
(infolge Materialaufſchlag muß den Preis um 2 Pfg. à Stück erhöhen.) 
Doſen 400 Gramm Inhalt, Brutto 500 Gramm, Porto 20 Pfg., für Feldpoſtpfund⸗ 
pakete das Stück 18 Pfg. 
Die Doſen ſind zum Verſand von Honig ſowie Butter, Gelee und dergl. ſehr geeignet. 


1 Stück Doſen 250 Gramm Juhalt können als Doppelbrief verſendet werden und koſten bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages 80 Big ; von 50 Stück ab verſende franko. 3 Stück n gehen 
als Doppelbrief ‘nb koſten bei Voreinſendung des Betrages 75 Pfg. 


Alle ſonſtigen bienenwirtſchaftlichen Artikel u. Kunſtwaben 
nach Preisbuch, das abzuverlaugen bitte. 


Zur Note, Trieb⸗ und Winterfütterung empfehle meine feit vielen Jahren 
als beſtes, einfachſtes und billigſtes Bienenfntter anerkannten 


Honigluflerialein und Salicyiturtertatetn, 


Tafeln mit und ohne Rahmen zum Einhängen, Cinftellen und Obenauflegen, auch 
Futterſpunden für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 
R. Krautter, Konditor u. Bienenzüchter, 
Sindelfingen bei Stuttgart. 


i 


Als einfachſte, billigfte und befte Frühſahrs⸗ und Triebfütterung empfehle meine 
längſt erprobten 


Salicyl, Honig ⸗Jutlertafeln 


mit und ohne Rähmchen bei 100 Pfd. A 36.—, bis 25 Pfd. und Poſtkolli 37 3 pro 
Pfd. ab hier. 


Tafeln mit Kunstwaben- Einlagen, Normalhalbrähmchen 1. 30 A, desgl. bad. Maß 
1.50 & die Tafel. 


Chr. Storz, Konditorei und Bienenzüchter, Tuttlingen. 


Th. Gödden, ety More) 14. 


Erstes, ältestes u. größtes bienenwirtschaftl. an Westdeutschland. Gegr. 1886. 


Ueber 50 mal prämliert. PS Ueber 50 mal pramliert. 
Zuchtvölker De wellbeKannten a 2 - Honlgschleudern 
Bienen wohnungen a ee — MLD 7 Honiglösapparate 
Kunstwaben 7, x  Ceour Honiggläser 
Rauchapparate H Go ODD dene 3: sf Honigbiichsen 
Bienenbauben . = iF sy Honigetiketts 
Zuchtgeräte 1 8 Fnen Honig-u.Wachspr. | 


Pe Jilust. Kataloge, 200 Seit. 


Fortwähr. Eingang von 
de gratis u. we 0. 


praktischen Neuheiten. 


Rähmchen⸗Stäbe Br 
liefert De mabe aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ Bienenwab en 


1883 As 1 5 nuch M 5 ae ee Mark, | und reines 

1 eter ar enau na aßangabe zugeſchnittene 

Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stüc ck Ganz⸗ Bienenwachs 

rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. kaufe jederzeit oder fertige hiefür 
Julius Aschfalk, Kunſtwaben 


Vad Mergentheim (Württ.). an in jeder Größe, 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfab. 
Ravensburg (Württ.) 


Bevor Sie 


ae ee 
ein Fahrrad od. Fahrradzubehör | Echte Oberkrainer 
kaufen, lassen Sie sich in Ihrem ° 
eigenen Interesse den Katalog Alpenbienen 


des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 
bach a. M. senden. — Wenn Sie nicht 
nur billig, sondern nach Qualität kaufen 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das für Sie passende. 
Wir führen keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 

wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
aad ca, 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog 
ist in den Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 
Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr. F. gratis 
und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M. 


in Bauernſtöcken zu Mk. 11, 12, 
auserleſene Ware Mk. 18, in 
deutſch. Normalrähmchenſtöcken 
Mk. 17, Naturſchwärme bis 
15. Juni Mk. 8, ſpäter MET, 
Königinen im Frühjahr Mk. 5, 
Sommer Mk. 8, nackte Völker 
im Herbſt Mk. 5, verkauft 


Primus Zontar, Bienenzüchter 
in Krainburg, Krain (Oſterreich.) 


Die Bienenpflege 


Monatsichrift 
zur Förderung des rafionellen Betriebs 


Bezugs- Preis 
Mr Mitghebder des 
Landesvereins 4 1.20, 
fax Nichtmitglieder 


4 Saiher Eifäßer herausgegeben 
Dal vom Wuürtlembergiſchen Candes verein 
für Bienenzucht. 


Un. Jahrgang. Februar 1915. 


Ehrentafel der 2 \ Bienenpflege 
für die im Felde ſtehenden Mitglieder des Landesvereins. 


1. Auf dem Felde der Ehre gefallen: 
Wilh. Nofer, Goldarbeiter, Ottenhauſen (Bräutigam). 
Joſ. Anton Raft, Straßenw., Iggenau, Gde. Dietenau O. A. Waldſee. 
Scharpf, Poſtunterbeamter, Eßlingen. | | 
Münzer, Schulamtsverweſer, Höchſtberg O. A. Neckarſulm. 
Aut. Stöckler, Günzkofen OA. Saulgau infolge einer Verwundung geſt. 
K. Brucker, Schramberg. 
Gottfr. Haas, Lauterbach. 
2. Mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: 
Karl Schmeh, Wellendingen OA. Rottweil. 
Joſ. Weber, Bergatreute OA. Waldſee. 
Pius Gfrörer, Bildechingen⸗Horb, zugl. Inhaber der Militär⸗Verdienſt⸗ 
Medaille. 
3. Ausmarſchiert: 
Gotth. Löffler, Wirt, Markgröningen. 
P. Weller, Welzheim. 
Simon Weiß, Gosheim. 
Wilh. Keller, Gosheim, z. Zt. ſchwer verwundet. 
Franz Weiß, Gosheim. 
E. Fiſcher, Obereßlingen. 
G. Ehmann, Liebersbronn. 
H. Fingerle, Wäldenbronn. 


An die Herren Vereinsvorſtände, Vertrauensmäuner und Intkerfreunde ergeht aufs 
neue die Bitte um freundliche Mitteilungen für unſere Ehrentafel. Die Schriftleitung. 


12 Die Bienenpflege. Nr .2. 


Am Bienenfland im Februar. 


Stürme, 
ſchauer, Schneegeſtöber 
oder auch große Kälte 
halten uns gewöhnlich 
an das Haus gefeſſelt. 
Der Imker empfindet 
auch wenig Luſt, einen 
Gang zum Stande zu 
machen. Regen ſich 
milde Lüfte, bricht die 
N. Sonne erwärmend durch 
> Ke und lockert ſich die 
Bienenwalze, ſo daß 


einzelne Plänkler ab⸗ 


und zufliegen, denkt man eher an ſeine Lieb— 
linge und widmet ihnen einige Augenblicke. 
Nicht zu oft, ſie nicht in ihrer Zwieſprache 
ſtörend, aber doch von Zeit zu Zeit muß man 
ſie auf leiſen Sohlen beſuchen. Ein geübtes 
Ohr und ein ſcharfes Auge vergewiſſern ſich 
raſch über das Wohlbefinden der einzelnen 
Völker Kleinere Hemmniſſe, wie verſtopfte 
Fluglöcher, werden beſeitigt. Unruhige Völ— 
ker, bei denen Bienen ganz verdächtig wie 
ſuchend auf dem Flugbrett hin- und herlaufen, 
ohne abzufliegen, ſind an einem warmen Tage 
zu unterſuchen, wenn der Störenfried nicht 
ſofort etwa in Geſtalt einer Maus oder einer 
Meiſe gefunden und ihm das Handwerk ge— 
legt wird. Über Durſtnot und Ruhrfälle wird 
wohl niemand klagen müſſen; die Einwinte— 
rung ging gut von ſtatten, auf dem ,,Gefan- 
delten“, richtig eingetragen und invertiert, 
überwintert es ſich leicht. Nur iſt zu fürchten, 
daß bei dem milden Vorwinter und den reich— 
lichen Pollenvorräten das eine oder andere 
Volk zu früh brütet, was immer ein Schaden 


Regen⸗ | tft. Wir wünſchten uns lieber einen trockenen, 


kalten, beſtändigern Nachwinter, bei welchem 
unſere Bienen zum Stillſitzen gezwungen mür- 
den. Der heurige naſſe Winter, der ſich mit 
heftigen Niederſchlägen ſo ziemlich über den 
ganzen Dezember erſtreckte und auch das neue 
Jahr, das ſich mit ſeiner alles verwäſſernden 
Witterung bei uns ganz ſchlecht einführte, gefällt 
uns ſo wenig wie unſern Soldaten, die durch 
den Aufenthalt und die Arbeit im naſſen 
Schützengraben ein mehr oder weniger ſchoko— 
ladefarbenes Außere zeigen werden. (Es iſt 
ein ſchlechter Troſt für ſie zu wiſſen, daß der 
Feind unter den gleichen Unannehmlichkeiten 
zu leiden hat.) 

Hoffentlich haben die Stürme nun aus- 
getobt und der Hornung iſt dieſes Jahr von 
ihnen befreit. Dann zeigen ſich ſicher einige 
Flugtage, an denen der Bienenwirt ſeine Zeit 
notwendig den Bienen widmen muß. Ich 
möchte den Bienenzüchtern, die einen Nach— 
barkollegen im Feld wiſſen, dringend auffor 
dern, ſich über das Wohlergehen von deſſen 
Völkern zu erkundigen. Beim erſten Reini— 
gungsausflug werden oft Mängel aufgedcckt, 
denen leicht abzuhelfen iſt, während andern— 
falls der Fortbeſtand oft des ſchönſten Volkes 
gefährdet ift. 

Wohl überall werden die ausmarſchierten 
Mitglieder eines Bienenzüchtervereins von der 
Leiſtung eines Beitrags für 1915 entbunden. 
Ich möchte die Vereine auffordern, aus Mit- 
teln der Vereinskaſſe ihren Imkerſoldaten 
eines der ſtets willkommenen Liebes— 
gabenpakete zukommen zu laſſen. 


Der Immenvater. 


Glück auf zum neuen Jahre! 


Air neues Jahr! Was wird es uns bringen, unſerem Vaterlande, unſerer Fa— 
milie, uns ſelbſt? Wir vertrauen auf Gott und unſere gerechte Sache! Die 
felſenfeſte überzeugung von der Gerechtigkeit unſerer Sache hat, als Haß, Neid und 
Ländergier den Fortbeſtand unſeres Vaterlandes bedrohte, die in der Geſchichte bei— 
ſpielloſe einmütige Erhebung unſeres Volkes erzeugt, hat jene denkwürdige Sitzung 
des Deutſchen Reichstages vom 4. Auguſt geboren, hat das große Wort: „Ich kenne 
keine Parteien mehr, ſondern nur noch Deutſche“ in allen Herzen einen mächtigen 
Nachklang finden laſſen, hat unſer Volk zuſammengeführt zu Heldentaten in fica: 
reichen Kämpfen und gottergebenen Leiden vor dem Feinde und in treuer Pflicht— 
erfüllung und Hingabe zu Hauſe. Unſere Sache iſt gerecht, darum werden wir 
ſiegen, ſo gewiß ein gerechter Gott im Himmel wohnt! 

Ein neues Jahr! Was wird es unſerer lieben Bienenzucht bringen? Auch 
unſere Bienenzucht hat im vergangenen Jahre ihren „großen Tag“ gehabt. Es war 
der 5. Juli, als in Frankfurt a. M. die Imkerverbände aus ganz Deutſchland in 
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der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ zuſammentraten und zu gemeinjamer 


Arbeit ſich die Hände reichten. Was hat die deutſchen Imker zuſammengeführt? 


War es der Auswuchs deutſcher Vereinsſimpelei? War es der Ehrgeiz einzelner, 
die gerne eine Rolle ſpielen möchten? War es die Sucht weniger, ſich einen pefu- 
niären Vorteil zu verſchaffen? Wer ſo urteilt, geht mit ſehendem Auge blind durch 
die Welt. Die Not der Zeit hat die Imker und die Imkerverbände zuſammengeführt. 
Auch die Bienenzucht kann ſagen: Feinde ringsum! Unverſtand und Unkenntnis, Neid 
und unlauterer Wettbewerb, Seuchen und Mißernten, mangelnder geſetzlicher Schutz 
unſerer Arbeit und unſerer Erzeugniſſe drohen die Bienenzucht zu vernichten. Alle 
Berufsſtände ſchließen ſich zu einer einheitlichen Vertretung ihrer Lebensfragen zu— 
ſammen. Nur die Bienenzucht bot das traurige Bild innerer Zerriſſenheit und gegen— 
ſeitiger Zerfleiſchung. Dieſe Not der Zeit hat die Einheit gebieteriſch gefordert. Der 
in Frankfurt a. M. errichtete ſtolze Bau iſt nichts künſtlich gemachtes, er iſt der Ab— 
ſchluß einer langjährigen Entwicklung, er iſt aber auch zugleich der Beginn einer neuen 
Zeit, denn nicht zur ſanften Ruhe und beſchaulichem Daſein ſoll die neue Vereinigung 
geſchaffen fein, ſondern zur Arbeit, zum Kampfe, zur zielbewußten, ſtets vorwärts— 
ſchreitenden Förderung unſerer gerechten Sache. Wichtige Kulturgüter unſerem Vater— 
lande zu erhalten, materielle und ſittliche Werte zu ſchaffen, die Bienenzucht und das 
Verſtändnis derſelben zu vertiefen und geſetzliche Anerkennung und Schutz für Arbeit 
und Erfolg derſelben durchzuſetzen, das iſt die Aufgabe der „Vereinigung“. Wird 
die Vereinigung dieſer Aufgabe gewachſen ſein? Alsbald nach ihrer Gründung iſt 
ſie in eine harte Prüfung geſtellt worden. Die gewaltigen Fragen unſerer Tage 
um Sein und Nichtſein des deutſchen Volkes, die harte Gegenwart und die bange 
Sorge um die Zukunft läßt die Fragen der Imkerei als geringfügig und nebenſäch— 
licher Natur in den Hintergrund treten, und eine barbariſche Kriegsführung hat im 
Weſten und beſonders im Oſten unſeres Vaterlandes die Bienenzucht faſt vollſtän— 
dig vernichtet, während anderſeits Tauſende von Völkern wohl infolge mangelhafter 
Einwinterung das Frühjahr nicht erleben. 

Werden wir dieſen harten Schlag überwinden? Werden wir die Prüfung be— 
ſtehen? Jetzt wird es ſich zeigen, ob die Imkerei der Erhaltung wert, ob ſie im „Neuen 
Deutſchen Reiche“ der Pflege würdig iſt! Mit guter Hoffnung und frohem Mute 
ſchaue ich in die Zukunft. Die von allen Vereinen und Verbänden in die Wege 
geleitete und mit Treue gepflegte Liebestätigkeit, viele Zentner Honig, die aus un— 
ſerer Organiſation ſchon in die Lazarette und ins Feld gewandert ſind, geben mir die 
Hoffnung, daß auch zu Hauſe Nächſtenliebe und Imkerfreundſchaft ſich der ver— 
waiſten Völker annimmt und nach dem Kriege unſer Aufruf: „Kriegsfreiwillige vor 
zur Abſtellung der Not in Oſt und Weſt“ nicht verhallen, ſondern tauſendfaches 
Echo hervorrufen wird. Und doch wollen wir in dieſer „Erhaltung“ nicht ſtehen bleiben, 
ein Stillſtand bedeutet Rückſchritt. Stets neue Bataillone und neue Regimenter 
ſtellt unſer Volk aus ſeinem unerſchöpflichen Menſchenreichtum dem Feinde entgegen. 
Rund 160000 Imker find in unſerer Vereinigung. Es könnte das Doppelte und 
mehr ſein, wären wir ſtets auf unſerem Platze! Der ſtändig ſich erneuernden Macht wer— 
den unſere Feinde erliegen. Auch wir werden je eher ſiegen, je größer die Zahl 
unſerer Mitglieder iſt. Neben dieſer Werbearbeit muß aber auch ein freudiges, ſelbſt— 
loſes Mitarbeitenwollen ſtehen. Nur zu gern iſt der Deutſche geneigt, Vereine zu 
ſchaffen, Vorſtände zu wählen, große Fragen zur Löſung aufzuwerfen, ſcharf zu 
kritiſieren — aber in den ſeltenſten Fällen iſt er bereit, ſelbſt mitzuarbeiten! Können 
unſere Führer draußen vor dem Feinde allein ein Gefecht gewinnen? Nur die treue 
Mitarbeit bis zu dem letzten Soldaten ermöglicht den Sieg. Iſt es bei uns anders? 
Schulter an Schulter, aus allen Teilen unſeres Vaterlandes, ohne Unterſchied des Al— 
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ters, Standes, der Bildung, der Religion, der politiſchen und ſozialen Parteiſtellung 
ſtehen unſere Truppen vor dem Feinde. Daß wir doch von ihnen lernten, auch in 
Gegnern unſerer Betriebsweiſe, unſeres Syſtems, unſerer Lehre und Erfahrung ſtets 
mit Hintanſetzung aller perſönlichen Gereiztheit den Imkerfreund zu erkennen, der 
wie wir, doch auf ſeine Weiſe und mit ſeinen Kräften auch nur dem Ganzen dienen 
will. Daß wir uns zu dem Ausſpruche durchringen könnten: „Ich kenne keine Par 
teien mehr, ich kenne nur noch Imkerbrüder!“ f ö 

Unſere Sache iſt gerecht, rein und edel. Nur des Vaterlandes Wohl und Glück 
haben wir im Auge, wenn wir ihm in der Bienenzucht und durch die Bienenzucht 
hohe Kulturwerte ſchaffen und erhalten wollen. Darum verzagen wir auch nicht. 
Wie ein gerechter Gott die gerechte Sache unſeres Volkes zu einem ſiegreichen Ende 
führen wird, fo wird auch unſere Bienenzucht beſſeren Zeiten entgegen geführt wer— 
den, wenn wir nur als treue Arbeiter unſere Schuldigkeit tun. 

Mit dieſem ernſten Willen, mit dieſem felſenfeſten Vertrauen hinein ins Neue 
Jahr! Herzlich Glückauf! Gott ſegne unſer Volk! Gott ſchütze unſere Bienenzucht! 
Mit treuem Imkergruß 
Profeſſor Frey 


Erſter Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Was lehrt uns Imker die Kriegszeit? 


eit Monaten ſtehen wir in einem Krieg, wie ihn die Welt noch nie geſehen hat. 

Wir wiſſen, daß unfere Feinde hoffen, insbeſondere England, uns, wenn nicht mit 
den Waffen, ſo doch durch Hunger zu beſiegen. Es bricht in unſerem Volk jetzt die 
Erkenntnis durch, daß wir uns wirtſchaftlich immer mehr ausbauen müſſen, um künftig⸗ 
hin vom Ausland immer mehr unabhängig zu werden. Auch unſere Bienenzucht fpiets 
in der deutſchen Volkswirtſchaft eine nicht unbedeutende Rolle. Unſere 2½ Millionen 
Bienenvölker werfen einen Reinertrag von mindeſtens 25 Millionen Mark ab. Aber 
der Verbrauch an Honig und Wachs iſt ein viel größerer Wiſſen wir doch, daß Tau— 
ſende von Zentnern an Honig und Wachs vom Ausland eingeführt werden. Wie gut 
wäre es jetzt, wenn wir unſer Land an Honig und Wachs vollſtändig verſorgen 
könnten. Gewiß könnten die Erträge durch Vermehrung der Bienenvölker noch ge— 
ſteigert werden. Es gibt noch genug Gegenden, welche für mehr Völker Weiden hätten, 
und in vielen Gegenden ließe ſich durch Verbeſſerung der Bienenweide noch viel tun. 

Nach dem Krieg wird es genug Leute geben, denen die Bienenzucht ein ſehr ge— 
eigneter Nebenberuf wäre. Wie mancher wird als Kriegsinvalide ſeinem Hauptberuf 
nicht mehr nachgehen können! Für viele ſolcher iſt die Bienenzucht als Nebenerwerb 
wie geſchaffen Sie könnten zu ihrem geſchmälerten Einkommen und zu ihrer ſtaat— 
lichen Verſorgung wohl noch etliche Mark aus der Bienenzucht brauchen, und gewiß 
wirft ſie bei rationellem Betrieb noch etwas ab. Wir dürfen da nicht an dem Erfolg 
oder Mißerfolg letzter Jahre hängen bleiben: das waren Mißjahre und auf magere 
Jahre folgen auch wieder fette. 

Und dann der ideale Nutzen, die Ablenkung von den Sorgen des täglichen Le— 
bens wiegen gewiß auch einmal den Mißerfolg ſchlechter Jahre auf. Dazu iſt die 
Imkerei leicht lernbar und ohne großes Anlagekapital zu betreiben Auch die Arbeiten 
dabei können leicht ausgeführt werden. Es wird eine dankbare Aufgabe der Imker 
und Imkervereine ſein, nach dem Krieg geeignete Kriegsinvaliden auf die Bienenzucht 
aufmerkſam zu machen Man muß ſolche Leute eben klein anfangen laſſen, daß das 
Riſiko zunächſt kein zu großes iſt, und ihnen dann mit Rat und Tat an die Hand 
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gehen. Eine weitere wichtige Aufgabe nach dem Kriege wird es ſein, dafür Sorge zu 
tragen, daß der Krieg keine zu großen Lücken in die Reihen der ſeitherigen Imker 
reißt. Gewiß ſind Hunderte von Imkern im Feindesland gefallen, und verwaiſt ſteht 
ihr Bienenſtand in der Heimat. 

Wie ſehr ein echter Bienenvater an ſeinen Bienen hängt, das haben mir Briefe 
verſchiedener Imkerkrieger gezeigt, die ſelbſt im Schützengraben für ihre Bienen ſorg⸗ 
ten. Gewiß iſt der kameradſchaftliche Geiſt unter den Imkern ſo ſtark, daß die da⸗ 
heimgebliebenen Imker für die Bienen Ausmarfchierter bei der Einwinterung ſorgten. 
Es ift dies auch ein Vaterlandsdienſt und im Verhältnis zu dem, was unſere Imker⸗ 
ſoldaten leiſten, gar nicht zu nennen. Und ſollten zur Zeit der Auswinterung unſere 
Imkerkrieger immer noch ferne der Heimat fein, was der Himmel verhüten möge, fo 
werden wir auch'da wieder unſern Mann ſtellen. Es ſoll ihnen die Sorge um ihre 
lieben Bienen ihren ohnedies ſchweren Stand nicht noch mehr erſchweren. 

Und ſollte dann dieſer und jener nicht mehr zurückkehren, ſorgen wir dann da⸗ 
für, daß die Frau, oder die Mutter, oder der Bruder, oder wer es auch ſei, die 
Bienenzucht weiterführt. Es wäre jammerſchade, wenn nach dem Krieg Bienenvölker 
zu Spottpreiſen verſchleudert würden. 

Und ſollte es vorkommen, daß einem fleißigen, bedürftigen Imkerkrieger gar alle 
Völker draufgingen, während er draußen ſein Herzblut für uns einſetzt, ſo werden die 
Vereine ihm gewiß zur Anſchaffung behilflich ſein. Hat ja auch der Landesverein in 
höchſt dankenswerter Weiſe 3000 cH ausgeworfen zur Unterſtützung der durch den 
Krieg beſchädigten bedürftigen Imker und Imkerfamilien. 

Es lehrt uns die Geſchichte deutſcher Bienenzucht, daß die meiſten Kriege einen 
Niedergang der Bienenzucht zur Folge hatten. Wäre erſt der Feind dieſesmal ins 
Land gekommen, ſo wäre, was Jahrzehnte mühevoll aufbauten, auch in unſerer Bienen⸗ 
zucht zerſtört worden. Die Klagen unſerer Imkerkollegen in Oſtpreußen und Elſaß 
werden ſchon noch laut werden, und wir von der Zerſtörungswut der Feinde verſchont 
gebliebenen Imker werden bei etwaigen Sammlungen auch unſere Hand nicht ver— 
ſchließen dürfen. Keiner darf vergeſſen, daß namenloſes Elend der Feind unſerem 
ganzen Volk zugedacht hatte, und daß dann in ſolchen Zeiten das Schickſal des ganzen 
Volkes auch das Schickſal des Einzelnen iſt. 

So ruft uns dieſe Kriegszeit deutlich zu: Bauet künftighin die deutſche Bienen: 
zucht immer weiter aus, daß ſie immer mehr unabhängig vom Ausland wird; insbe⸗ 
ſondere ſorget dafür, daß ſie in dieſer Zeit nicht rückwärts kommt. Aber die Imker 
können dieſe Aufgabe nur dann erfüllen, wenn das Honig und Wachs konſu— 
mierende Publikum auch mithilft, indem es ausſchließlich nur deutſchen 
Imkerhonig aufkauft, wenn ſtaatliche Geſetze unſern Honig vor der Er— 
drückung durch Kunſt⸗- und Auslandshonig ſchützen, wenn Behörden und 
Vereine an der Verbeſſerung der Bienenweide mithelfen. 

Die Kriegszeit weiſt uns aber nicht nur hin in die Zukunft, ſie ruft auch 
uns Imker für die Jetztzeit zu: Seid ſparſam und vergeudet nichts! Wieviel 
Wachs geht durch Unachtſamkeit und Schlendrian mancher Imker der Volks— 
wirtſchaft verloren. Manches Wabenſtückchen, manche ſchwarze Wabe fährt in Bienen— 
ſtänden achtlos herum, ſtatt daß es fleißig geſammelt und eingeſchmolzen würde, ehe 
es von der Wachsmotte vollſtändig zerſtört iſt. Das Einſchmelzen alter Wabenbeſtände 
und das vorſichtige Aufbewahren guter Waben iſt im eigenen wie im volkswirtſchaft— 
lichen Intereſſe geboten. 

Auch könnte mancher Imker durch fleißigeren und rationelleren Betrieb mehr 
Honig herausbringen. Iſt es nicht Leichtſinn oder Verſchwendung oder wie man es 
heißen mag, wenn man ſchleudern könnte, aber man nimmt ſich nicht Zeit. Nun 
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tritt Regenwetter ein, der Honig wird vom Honigraum in den Brutraum getragen, 
dort in Brut umgeſetzt in einer Zeit, wo überflüſſige Brut dem Ertrag ſchadet. Schleu⸗ 
dern muß man, wenn man ſchleudern kann und wem es ernſt iſt, der findet gewiß 
Zeit dazu. Solche Imker findet man leider landauf landab, die auf dieſe oder ähn⸗ 
liche Weiſe zunächſt nur Pfunde dem deutſchen Volke verloren gehen laſſen, im ganzen 
Reich ſummiert es ſich zu Zentnern. 

Aber auch an Geld kann in der Imkerei geſpart werden. Gerade nach dem 
Krieg werden auch wir Imker das Geld recht wohl brauchen können, auch wenn wir 
Sieger ſind, woran ich nicht zweifle. Mancher ſteckt viel Geld in die Anſchaffung 
immer weiterer Bienenkäſten. Um eine beſtimmte Zahl von Völkern zu erreichen, ſchleppt 
er Schwächlinge mit, die den Betrieb nur verteuern; er bedenkt nicht, daß der Ertrag 
nicht allein von der Anzahl der Völker, ſondern mehr von der Güte derſelben und an: 
deren Umſtänden abhängt. Wenn nan nach dem Krieg mancher zurückkehrende Imker⸗ 
krieger nicht mehr alle ſeine Völker lebend antreffen ſollte, ſo wird er doch den Verluſt 
nicht zu ſchwer nehmen, wenn die lebenden Völker wenigſtens ſtark ſind. Vollſtändig 
recht hatte jener ausmarſchierte u der zu mir fagte: Sorgen Sie dafür, daß von 
meinen 10 Völkern wenigſtens 5 recht eingewintert werden. Ueberhaupt wird es ſich 
empfehlen, in dieſem Frühjahr vom Vereinigen ſchwacher Völker recht Gebrauch zu 
machen. Dieſen „Luxus“ wird ſich keiner geſtatten, Völker mitzuſchleppen in den 
Sommer hinein, die doch nur „Sorgenkinder“ bleiben. 

Ferner können wir ſparen durch Einkauf eiufacher, praktiſcher, jedes unnötige Bei⸗ 
werk entbehrender Bienenwohnungen. Jegliches Bienengeräte, das nicht unbedingt 
nötig iſt, ſchafft man ſich wenigſtens über die Kriegszeit nicht an. Das Geld für 
manche „berühmte Patente“ kann man ruhig in der Taſche behalten, ohne befürchten 
zu müſſen, daß dadurch die Honigerträge geringer werden. 

Auch geht jedes Jahr noch Geld für Bienenraſſen anderer Länder ins Ausland. 
Wer Geld zur Verbeſſerung ſeiner Völker anlegen will, kaufe ſich ein gutes deutſches 
Volk bei einem unſerer bekannten Züchter. Werden wir Imker doch einmal in dieſem 
Punkte frei von jeder „Ausländerei“ 

Vernünftig ſpart auch derjenige, der geſandelten Zucker kauft, ſtatt unvergällten. 
Ob uns die Regierung dieſes Jahr wohl auch dieſe Vergünſtigung erweiſt?! Es wäre 
nötiger als je. In dieſen und noch in manchen anderen Punkten können wir durch 
Sparen auch in der Bienenzucht „Erſparniſſe“ machen. 

Kriegszeit iſt „Notzeit“ und Not macht erfinderiſch, ſchließlich auch im Sparen. 
Doch möchte ich warnen, nicht am falſchen Platz zu ſparen. Wer an der Einfüt— 
terung ſpart, wer ſeine Völker hungern läßt, der ſpart am falſchen Platz. Mag 
die Kriegszeit noch ſo lange dauern und mag ſie uns noch ſo bitter an den Geldbeutel 
greifen, hungern dürfen unſere Völker in Zeiten, wo „Ueberfluß“ nötig iſt, nicht. 
Wiſſen wir ſolche Imker, die die Not veranlaſſen wollte, nach dieſer Art zu ſparen, ſo 
wird es Aufgabe der Vereine oder der „Beſſerbemittelten“ ſein, ihnen helfend beizu⸗ 
ſtehen. Es kommen ja gewiß wieder Zeiten, wo ſie in der Lage ſein werden, die „Hilfe ⸗ 
zurückzuerſtatten. 

Falſch ſpart auch, wer ſeinen Völkern beim Bauenlaſſen die Kunſtwabe als Vor: 

druck wegnimmt. 
| Erſt recht am falſchen Platze würde derjenige fparen, der um den Beitrag 
zu ſparen, aus dem Vereine austreten würde und keine Bienenzeitung mehr 
leſen wollte. Für bedürftige Ausmarſchierte dürfte die Bezirksvereinskaſſe die Beiträge 
übernehmen. „In Fährten und in Nöten zeigt erſt das Volk ſich echt“, das gilt in 
ſolch ſchweren Zeiten auch für die Vereine. 

Mehr denn je müſſen die Imker jetzt zuſammenhalten und einig ſein in 
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dem Gedanken wie das gage deutſche Volk, durchzuhalten und mag der Krieg noch 


ſo lange dauern. Gewiß kann auch für uns Imker die Kriegszeit eine treffliche Lehr⸗ 
- meifterin fein. Sorgen wir dafür, daß fie es wird. 


Gottwollshauſen. Fr. Fiſcher. 
Bienenzucht und Krieg. 


| Henn und Kriegsgedanken, Bienenſummen und Kanonendonner — paſſen ſie 


zuſammen? Und doch greifen ſie in dieſer Zeit ineinander und haben miteinander 
zu tun. Der Krieg, der ſo zahlreiche Umwälzungen auf faſt allen Gebieten mit ſich 
gebracht hat, wird auch die Bienenzucht ungünſtig beeinfluſſen. 

Jetzt wird man die Tragweite noch nicht überſehen können, aber wenn vielleicht 
nach dem Krieg eine „Volkszählung“ vorgenommen würde, würde es heißen: Es fehlt 
manch teures Haupt. 

Wie mancher Imker hat im Auguſt vorigen Jahres und ſeither dem Rufe des 
Vaterlandes folgen müſſen. Seine Lieblinge wurden verwaiſt. Und wenn ſich nie⸗ 
mand fand, der die Pflege übernahm, ſind ſie vielleicht ſchon verhungert, Ba gehen 
im Laufe des Frühjahrs elendiglich zu Grunde. 

Aber auch die Exiſtenz von ſolchen Völkern, deren Beſitzer nicht A cer 
iſt, iſt unter Umſtänden in Frage geſtellt. Das vorige Jahr war ein Mißjahr und 
kann ſich ruhig an die Seite von einer ganzen Reihe ſolcher Jahre ſtellen. Was 
Wunder, wenn in einer ſolchen Zeit des Imker Luſt und Freude an der Imkerei ver⸗ 
0 Und nun vollends dieſer fürchterliche Krieg. Dieſer hat das ganze Intereſſe in 

nſpruch genommen, jo ſehr, daß vielleicht mancher Imker darob es verſäumt hat, 
ſeine Bienen hinlänglich für den Winter zu verſorgen. Man hat ſie ihrem Schickſal 
überlaſſen mit der Begründung, es kommt doch nichts heraus, und auch ſie ſind dem 
Sterben nahe und dem Untergang geweiht. 

So iſt zu befürchten, daß der Krieg der Bienenzucht ſchweren Schaden zufügt 
und namentlich die Zahl der Völker bedeutend verengert. Vor allem wird das im 
Feindesland der Fall ſein. Ich hatte des öfteren Gelegenheit von verwundeten Sol⸗ 
daten zu hören, wie ſie ſich manchmal gütlich taten bei Speck und Honigbrot. Imker⸗ 
ſoldaten und ſonſt mutige Kameraden, die die Bienenſtiche ebenſo wenig fürchten wie 
die Bajonettſtiche der Franzoſen, haben die benachbarten Bienenſtände aufgeſucht und 
die Bienenkäſten und⸗Körbe ihres ſüßen Inhalts beraubt. Was aus den betreffenden 
Völkern geworden iſt, läßt ſich denken. Wie viele Völker werden zu Grunde gehen 
in den Gegenden, in welchen der Krieg wütet? 

Aber auch auf unſere heimatliche Bienenzucht wird der Krieg ſeine Schatten 
werfen. Iſt auf den verwaiſten Bienenſtänden alles das geſchehen, was der Eigen— 
tümer, der hinausgezogen iſt ins Feld, getan hätte, um ſeine Bienen hinlänglich ſür 
den Winter zu verſorgen? Und wer beforgt die Durchlenzung, die auch eine verſtänd— 
nis volle Arbeit und Behandlung erheiſcht? Um unſere Krieger⸗Imker vor Verluſten zu 
ſchützen, müſſen befreundete Imkerkollegen einſpringen und die verwaiſten Völker in 
Pflege nehmen. Darum ihr Imker tretet helfend ein und füllet die entſtandenen Lücken 
aus, damit der Schaden, den der Krieg auch unſerer heimiſchen Bienenzucht zu ſchlagen 
droht, nicht zu empfindlich wird. Wie unſer ganzes deutſches Volk einig und ge— 
ſchloſſen hinter der Front unſerer deutſchen Truppen ſteht, um auf allen Gebieten für 
die Intereſſen unſeres Vaterlandes einzuſtehen, ſo ſoll es auch bei uns Imkern ſein. 
Wir wollen, ein jeder in ſeinem Teil, überall und wo ſich uns Gelegenheit bietet, hel— 
fend eingreifen und die Bienen unſerer Ausmarſchierten hegen und pflegen wie unſere 
eigenen. Sie werdens uns danken, wenn ſie bei ihrer Rückkehr ſagen können: Es fehlt 
kein teures Haupt. F. Frey. 
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Gegen Mänfe und Meiſen wer: 
den da und dort die wunderlichſten Mittel 
1 Der eine will die nützlichen 

Meiſen wegfangen oder gar töten, der 
andere die Fluglöcher bis auf eine winzige 
Offnung verſtopfen. Gegen Mäuſe iſt das 
Aufſtellen von ſelbſttätigen Fallen ganz 
ſopſen der Flu dagegen dürfte das Zu⸗ 
ſtopfen der Fluglöcher feine Mucken haben, 
weil wir den Bienen dadurch die Luft 
nehmen. Wer an den Fluglöchern keine 
geeigneten Schieber mit 0,5 em weiten 
und hohen Offnungen angebracht hat, ſollte 
ſolche ſofort anbringen. Jede Geratehand- 
lung liefert dieſe Schieber um wenige Pfen⸗ 
nige. Schwieriger geſtaltet ſich der Kampf 
gegen die Meiſen, die durch Klopfen und 
Hacken an den Fluglöchern die Bienen be⸗ 
unruhigen. Neben den aufflappbaren An⸗ 
flugbrettchen find hier kurze, runde Hölz— 
chen von 10 em Länge und einem Durch— 
meſſer von 2— 3 em zu empfehlen, die 
rund herum mit Löchern und oben mit 
einer kleinen Ringſchraube verſehen wer- 
den. In die Löcher ſteckt man kleine Kiel 
federn von Tauben oder Hühnern oder 
Gänſen und hängt die Hölzchen an Bind— 
fäden am Bienenſtande frei auf, ſo daß 
ſie ſich beim leiſeſten Luftzug frei drehen. 
Auf dieſe Weiſe werden die Meiſen lange 
Zeit vom Stande fern gehalten. | 

Vor Beginn der Frühjahrsreiui⸗ 
gungsausflüge ſollte jeder Imker Torf 
oder Sägemehl vor dem Bienenſtande in 
recht dicker Lage aufſchütten. Das Mate- 
rial iſt durchläſſig für den Regen, trocknet 
und erwärmt ſich leicht, hindert den Gras— 
wuchs und eignet ſich ganz beſonders, die 
Bienen vor dem Erſtarren zu ſchützen. 

Der Trockenfütterung wurde früher 
des öfteren das Wort geredet. Sie wurde 
vielfach von Imkern angewendet, die aus 
irgend einem Grunde nicht dazu kamen, 
ihre Bienen ſo zeitig zu füttern, daß dieſe 
ihren Wintervorrat in genügender Menge 
noch verdeckeln konnten. Meiſt erfolgt die 
Trockenfütterung mit Kandiszucker in der 
Art, daß der Zucker unmittelbar über dem 
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Brutneſt für die Bienen zugänglich in 
einem warm verhüllten Gefäß aufgeſetzt 
wird. Der Schriftleiter der Schweizer 
Bienenpflege hat im Vorjahr ebenfalls 
einen Verſuch gemacht, der ſehr zu ſeiner 
Zufriedenheit ausgefallen iſt. Wir lernen 
daraus, daß es geratener iſt, ein futter— 
armes Volk im Winter und Frühjahr mit 
Kandiszucker als mit flüſſigem Zuckerfut— 
ter zu füttern, meinen aber im übrigen, 
daß es noch viel mehr geratener iſt, ein 
Volk nach der Tracht ſchon im Nach— 
ſommer ſo gut einzufüttern, daß es unter 
allen Umſtänden ohne Trockenfütterung 
durch den Winter kommt. Trotzdem gibt 
es Fälle, wo die Trockenfütterung ange— 
wendet werden muß, und wo ſie dann 
der Naßfütterung vorzuziehen it. 
Bienen im Schützengraben. In der 
„Märkiſchen Bienenzeitung“ gibt Herr 
Srock aus Dahlem ein intereſſantes Er- 
lebnis eines ausmarſchierten jungen Im— 
kers und Unteroffiziers aus Lothringen 
bekannt. Dieſer erzählte: „Ich hatte in 
der Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr mit 
meinem Zuge den Rand eines Dorfes be— 
ſetzt, das die Franzoſen am Tage zuvor 
durch Artillerie zerſtört hatten. Wir gru— 
ben uns ein. Nicht weit von uns ſtand 
ein Bienenhaus, das völlig unverſehrt ge— 
blieben war. Einer der Soldaten wußte 
mit Bienen Beſcheid und holte in der 
Dunkelheit die Waben aus den Stöcken. 
Sie waren reichlich mit Honig gefüllt. 
Die Waben wurden ausgebrochen und ver | 
teilt. Der Honig wurde herausgedrückt und 
ausgeleckt, er ſchmeckte ganz vorgitalich zu | 
dem trockenen Kommißbrot. Die Waben 
reſte wurden achtlos beiſeite geworfen. Im 
Bart und an den Händen blieb vom Honig 
kleben, da Waſſer zum Waſchen nicht zu 
haben war. Als die Sonne aufging, jtell- 
ten ſich die Bienen ein und umſchwärmten 
uns den ganzen Tag. Sie ſetzten ſich rt 
den Bart und auf die Hände. Wir foun 
ten uns auch durch Schlagen nicht vor 
ihnen retten. Erſt am Abend durften wir 
den Schützengraben verlaſſen; der Feind 


| 
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hatte uns keinen Schaden getan, wohl aber] den und verſchwollenen Geſichtern zogen 
die Bienen. Mit dick aufgelaufenen Hän⸗ wir ab. Ein komiſcher Anblick!“ 
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a) Derfammlungsanzeigen. 


Bienengudtvercin vom Mittleren Neckar, Stuttgart. 
Verſammlung am 8. Februar, 7½ Uhr Charlottenhof, Stuttgart. 


b) Pereins, Berichte. 


Sulz a. N. Wie überall im Vereinsleben Vorbild hat ſich unſer verehrter Vorſtand, 
die Vereine ſich den draußen im Felde Stehen⸗ Herr Oberlehrer Lupp, vor dem Feinde in 
den widmen, ſo haben wir auch alle unſere ein⸗ planers hervorgetan und iſt mit der fil- 
berufenen Mitglieder vom Beitrag für 1915 bernen Militärverdienſtmedaille ausgezeichnet 
befreit und jedes im Felde ſtehende Mitglied worden. Unſere beſten 5 ſollen ihn 
ſoll mit einem Feldpoſtbrief „Honig“ iin Zinn⸗ Segleiter und hoffen wir, unſern Vorſtand 
tube) bedacht werden. Die Feldpoſtbriefe une echt bald und geſund wiederzuſehen. Die 
ſerer Imkerhelden vor dem Feind enthalten Vertrauensmänner ſind beauftragt, im Verein 
bange Sorge um ihre Lieblinge und zum Teil mit den zu Hauſe gebliebenen Imkern den 
Zweifel an echter Imkertreue. Den noch abe Frauen unferer ausgezogenen Imker mit Rat 
ſeits ſtehenden Imkern fet das traurige Los ind Tat beizuſtehen, um mit unferen heim⸗ 
unſerer Imkerbrüder in Oſtpreußen nahe gee kehrenden Helden ein Bienenoſtern feiern zu 
legt, und wie nahe wären wir demſeſben Los, können, wie es fo innig unſere Brüder er⸗ 
wenn nicht unſere braven Truppen dem Ein⸗ ſtreben. Um die Honigfeldpoſtbriefe alsbald 
fall durch die Schweiz zuvorgekommen wären. verſenden zu können, wollen die Vertrauens- 
Wie gerne würde man alsdann etwas ent⸗ männer auf hinausgegebener Amtskarte die 
behren und geben und helfen. Wie mancher genauen Adreſſen einſenden. So hoffen wir, 
für unſere edle Sache ausgezogene Bruder daß die und ir alle unſere Imker⸗ 
kehrt vielleicht als Invalide wieder und findet brüder geſund antreffen und dieſe recht bald 
einen Halt, einen Erwerb in der Bienenzucht. ſiegreich wiederkehren, zum Heile des Vater⸗ 
Darum ihr noch zu Haufe gebliebenen Xnter- lands und unferer edlen Imkerei. Allerſeits 
brüder, nehmet die Kriegsnummern der Bienen⸗ beſten Imkergruß in Erwartung eines reichen 
pflege mehrmals hervor und beherzigt die da- Honigſegens 1915. 
rin enthaltenden Aufrufe! Seid tapfer im Kaſſier Bertrand. 
Handeln und groß im Geben! Als leuchtendes 
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An Verſchiedene. Die Samen von „Echium | Firmen hergeſtellten, mit Drahtſtäben ve» 
plantageneum” können Sie von jeder befferen | fehenen Abſperrgitter fo gut wie ſolche mit 
Samenhandlung beziehen. Holzſtäben? 

Anfrage. Eignen ſich die von verſchiedenen Antwort. Ja. 
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Imkers a" und Taſchenbuch für 1915. 300 Seiten, gebunden in Leinen mit Taſche. Preis 
60 9. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 


Im Vorwort teilt der Herausgeber mit, daß die Ausgabe 1914 trotz eines für die 
Reichelande veranſtalteten Neudruckes . vergriffen worden iſt und zieht daraus den 
auch wohl nicht unberechtigten Schluß, daß die Anlage des Kalenders und ſein ganzer Inhalt 
den Wünſchen und Anſprüchen der Imkerſchaft entſprochen haben müſſe. Wir finden die 
günftige Aufnahme, die „Imkers Jahre und Taſchenbuch“ gefunden hat und in immer 
weiteren Kreiſen findet, verſtändlich; denn das ſchmuck gebundene Buch mit dem reichen Inhalt 
jtebt grundſätzlich von der Aufnahme längerer und größerer Artikel, wie man fie in jedem 
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Jccyblatt findet, ab und beſchränkt ſich auf Beiträge und Tabellen, die faft auf jede Frage 
des täglichen btenenzüchteriſchen Lebens Auskunft geben und es zu einem praktiſchen Notiz 
und Nachſchlagebuch machen, wie es brauchbarer kaum gedacht werden kann. Was dem Juhalt 
einen beſonderen Wert verleiht, ift der Umſtand, daß die einzelnen Rubriken, wie z. B. die 
pyſt⸗ und bahnamtlichen Beſtimmungen, der Zolltarif uſw., ſtändig genau durchgeſehen werden, 
zn 5 das Verzeichnis der Vereine ſich auf deren in jedem Jahre neu eingeholten eigenen 
Angaben ſtlützt. 

Für einen beſonderen glücklichen Gedanken halten wir es, daß der Herausgeber in dieſem 
Jahre, wo alles auf den Krieg abgeſtimmt iſt, dem Kalender einen beſonderen Anhang gegeben 
hat, der außer einem ausführlichen Merkblatt für Feldpoſtſendungen noch allerlei Wiſſenswertes 
aus den Kriegserlaſſen, Verordnungen und ſonſtigen Beſtimmungen bringt, z. B. die Höchſt⸗ 
preiſe, Darlehenskaſſen, Ausnahmetarife, Kriegs⸗ und Hinterbliebenenfürſorge, Auskunftſtellen, 
Fahrtvergünſtigungen beim Beſuch von Verwundeten in Lazaretten uſw. . 

Wir find überzeugt, daß gerade dieſer Anhong, den wir felbjt mit Intereſſe burdge- 
ſehen haben, vielen eine beſonders willkommene Gabe ſein wird, und wir nehmen keinen An⸗ 
ſtund, „Imkers Sabre und Taſchenbuch“, deſſen Preis bei feiner netten Ausſtattung und bei 
einem Umfang von rund 300 Seien ein außerordentlich niedriger genannt werden muß, allen 
Bienenzüchtern angelegentlichſt zu empfehlen. R. S. 
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Deutſch⸗Krainer, in Württem⸗ 
berger u. Deutſch⸗Normalkaſten, 
auf reinem Wabenbau, verkauft 
wegen Überfüllung meines Stan- 
des in Plieningen pro Volk und 
Kaſten zuſammen 25 M—. 


Oberlehrer Grüner, 
Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. 


Ein Ztr. echten 
zu 4 01 8 
Cosmas Kloß, 
Saulgau, Landhaus „Eliſabeth“. 


. lange und 


— Mk., bei Abnahme von 2 Ztr. pro Ztr. 18.— 


Honiggläser 
Honig-Etiketten 


erbeten unter „A. J. 33 


Wachsrückſtände Fertige Rähmchen 


(Treſter) 
zu kaufen geſucht. Angebote 


die Geſchäftsſtelle der Bienen⸗ 


pflege Ludwigsburg. 


Krainer Alpenbienen 
| Bienenwachs, 


liefert billigſt Anton Sodja, 
„Al. Schrey's Nachfolger“, 
Aßling. Oberkrain, Oſterr. 
Preisliſte koſtenfrei. 


Bienenwaben, Wachs 


kauft oder verarbeitet 
Jos. Zengerle, Wachszieher, 
Isny i. A. 


Prima Bienenkorbrohr 


elle Fäden, pro Ztr. (auch bei 20, 40, 60, 80 Pfd. ab hier) 
Mk. 1 Postkolli franko 2.50 Mk. 


Eine Flechtnadel —.40 Mk 


Zinntuben 
zum Versand v. Honig als Feldpostbrief 


„ an 


(Elſäßer Maß) 
zirka 1000 Stück neue, hat weit 
unter Preis abzugeben 
Wilhelm King, Bienenzüchter, 

Falkenſtein Nr. 128, 
Poſt Schramberg. 


hell und dunkel, und Waben 
kauft und nimmt gegen prima 
Kunſtwaben in Tanſch. 


Fr. Offner, 
Groß ⸗Sachſenheim. 


(250 Gramm) 


einschl. Karton u. Adressen vordruck 


@ das Stück 30 Pfg. 


(bei weiterem Metall-Aufschlag 
Preiserhöhung vorbehalten.) 


Blechdosen 


Honig-Eimer, Honig-Tonnen 


Honig-Kübel, Honig-Kannen 
(mit und ohne Schutzkorb) | 


Strohmatten und Filzdecken | 


Fa. Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Reich illustr. Preisbuch 1914—15 gratis und franko an Jedermann. 


Redaktion: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Berfand d. K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer& Ulmer, Ludwig 
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— es 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


N Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


s herausgegeben von 
EN R. Burkhardt, Pberlehrer an der Königl. Weinbaulchule Weinsberg. 


Porfigenbder beg Württ. Landegbereing: Dolksſchulrentar Wandel in Hirchheim u. €. 
after: Dberlehrer Elſätzer in Sell a. Meckar, Pot Altvach. 
erpedttion und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Mal. Bafvuchdrucher. in Tudwias burg. 


Anzeigen⸗ Berechnung. 
Ber Mgeaentett „ alten 9 5 as etle koſtet 25 3, die 2fpalt. 50 B und die 8fpalt. (durchlfd.) Zeile 78 3 
Nitglted ndes vereins, rttemberg wahnen. erhalten: 
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—. erenter erhalten 
! 10% be = . bi Bis ballen Grif en, 20% bei 6- bis omaligem und 30 % bei 102 bis e Erſchemen 
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l: e 7 4 für 1000 tück. Die Beilagen müſſen in der Größe der Bienenpflege gefalzt fetn. 
Gel Aufgabe von Anzeigen tf ſtets anzugeben, ob I 1+, 2 oder sſpaltig ericheinen follen und find folche 
bis en af des Sa wi onats direkt an die K. Hofb uchdruderet ungesense u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
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Heinrich hammann, Haßloch (Pfalz) 


Gegriindet_1895_ Deutſchlands größte Kunſtwaben⸗Gießerei Televyon Nr. 83 


3, empfiehlt gegoſſene Kunſtwaben aus nur garantiert reinem Original Lüneburger Heidewachs. 
u Garantie für ſchönen Bau! Ein Dehnen der Waben beim Ausbauen iſt vollſtändig ausgeſchioſſen. 
| || Reines Wachs nehme mit 4 3.70 das Kilo in Tauſch gegen Kunſtwaben. | | 
I Für 4 Pfund alte Waben gebe 1 Pfund Kunſtwaben billigſt! 
| 1—3 3½—10½ 11—20 21-100 Kilo 


| das Kilo 4.90 4.80 4.70 4.60 A 

„ Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß 100 Stück 1 Pfund Inhalt 4 10.40. 

„ Honigdoſen, abſolut dicht, nicht roftend, mit Patentring, ſehr beliebt und unübertrefflich: 
8 1— 30 31—99 100 u. mehr Stück 5 Pfd. Inh. 1—30 31—99 100 u. mehr St. 


M 054 053 0.51 das Stück M. 0.51 0.49 0.47 das Stück 
Bienenwohnungen und Rähmchenſtäbe in unübertrefflicher, tadelloſer Ausführung! 


Honigſchleudern, mit Seiten⸗, Ober: und Untergetriebe; in Friktions⸗, Ketten⸗, Riemen⸗ und 
Schneckengetriebe aller Syſteme nach Preisbuch Nr. 8. 


Vorleile: Gummihandſchuhe, Tüllſchleier, Bienenhauben und alle Geräte find nur 
» von den denkbar beſten Materialien hergeſtellt in ſchwerſten Qualitäten. 


i Feldpoſtdoſen 250 Gramm Inhalt 0.15 , 400 Gramm Inhalt 0.18 A 

E Preisbuch bitte abzuverlangen, Zuſendung umſonſt und portofrei.. 
6 deuiſche 1914er befruchtete gute Königinnen find abzugeben. 

Zu kaufen ſuche ich 10 Stück 


iv st. Bienenvülk Bienenwads 

| 9 
_  Serftung beuten, en tf hell und dunkel, und Waben 
| un mit es (ohne Wohnung), Gerſtungmaß, kauft und nimmt gegen prima 
ng der Seite oder oben. verkauft zu 3 „ die bienenbeſ. Kunſtwaben in Tauſch. 
Nabritarbeit. Wabe unter Garantie | Fr. Offner, 


Xaver Eba, Imker, Fellbach. Hauptlehrer Fiſcher. He 
mberg, OA. Rottweil. | Groß⸗Sachſenhe 


Als einfachſte, billigſte und beſte Frühjahrs⸗ und Triebfütterung empfehle meine 


längſt erprobten 


Salicyl: Honig⸗Juttertafeln 


mit und ohne Rähmchen bei 100 Pfd. AH 36.—, bis 25 Pfd. und Poſtkolli 37 3 das 


Pfd. ab hier. 


Tafeln mit Kunstwaben Einlagen, Normalhalbrähmchen 1.30 &, desgl. bad. Maß 


1.50 & die Tafel. 


Chr. Storz, Konditorei und Bienenzüchter, Tuttlingen. 


Th. Gödden, Millingen 


14. 


Kreis 
Mors 


Erstes, ältestes u. größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1886. 


Ueber 50 mal prämiiert. 


Zuchtvölker 
Bienen wohnungen 
Kunstwaben 
Rauchapparate 
Bienenhauben 
Zuchtgeräte 


Fortwähr. Ei 
praktischen 


giewellbeKannten . 
JMKERHANDSCHUg, BE 


1 = 
& 74 Gopnen® 
MILLINGEN. Kr MOS 


ang von 
eulheiten. 


Sure. 


Rähmchen⸗Stäbe 


liefert ſauber geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ 


holz) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
1000 Meter 17 Mark. Genau nach rhe a zugeſchnittene 
Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 


rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. 


Julius Aschfalk, 


Bad Mergentheim (Württ.). 


Bevor Sie 


ein Fahrrad od. Fahrradzubehör 


a kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 
eigenen Interesse den Katalog 

des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 

bach a.M. senden. — Wenn Sie nicht 

nur billig, sondern nach Qualität kaufen 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das für Sie passende. 
Wır führen keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 
wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
und ca. 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog 
ist in den Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 
Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr. F. gratis 

und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M. i 


‚SIEGFRIED ‘die beste Marke. 


= -SIEGFRIED DUPLEX Neuheit 


lieber 50 mal prémilert. 
Honigschleudern 
Honlglésapparate 
Honiggläser 
Honigbüchsen 
Honigetiketts | 
Honig- u. Wachspr. 


Aust. Kataloge, 200 Seit. 
stark, gratis u. franko, 


Alte 


Bienenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe, 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfab. 
Ravensburg (Württ.) 


Echte Oberkrainer 
Alpenbienen 


in Bauernſtöcken zu Mk. 11, 12, 
auserleſene Ware Mk. 13, in 
deutſch. Normalrähmchenſtöcken 
Mk. 17, Naturſchwärme bis 
15. Juni Mk. 8, ſpäter Mk. 7, 
Königinen im Frühjahr Mk. 5, 
Sommer Mk. 3, nackte Völker 
im Herbſt Mk. 5, verkauft 


Primus Zontar, Bienenzüchter 
in Krainburg, Krain (Oſterreich.) 


Die Bienenpflege 


Betlen-Preis 
mur Förderung des rationelien Betriebe |, stein m. 
beseusgegeben 
vom Wirkiembergifchen Landesverein 
für Btenenzuht 


IIIVII. Jahrgang. März 1915. 
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Ehrentafel der 


| Bienenpflege 


für die im Felde ſtehenden mitglieder des Landesvereins. 


1. Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


Alois Funk, Gutsbeſitzers Sohn in 
Kemnathen. 


Nikolaus Ihle, Unterhaslach, O. A. 
Ulm, infolge ſchwerer Verwundung. 


Karl Brucker, Schramberg. 
Wilhelm Lauppe, Schloßgärtner in 
Kleinbottwar. 

2. Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: 

D. Straubinger aus Sonderbuch. 
3. Ausmarſchiert: 

Otto Bayer, Steinheim a. M. (ver⸗ 

wundet). 

Fr. Schreiber, Lehrhof b. Steinheim. 

E. Layher, Marbach a. N. (verw.) 

G. Haag, Kleinbottwar. 

H. Luithleu, Oberſtenfeld. 

W. Fritz, Oberſtenfeld. 

Chr. Reiper, Oberſtenfeld. 

Wilh. Schlechter, Murr. 

G. Riekert, Klein aſpach. 

G. Fees, Ottmarsheim. 

Herm. Ringle, Höpfigheim. 

Franz Zeh, Höpfigheim. 
Ernft Kraft, Höpfigheim. 


Karl Thumm, Höpfigheim. 

Karl Ebinger, Kirchberg a. M. 
Heinr. Flieſſinger, Kirchberg a. M. 
Gottl. Adelhelm, Jettenbach. 
Theod. Straßer, Urach (verwundet). 
Albert Kümmel, Donnſtetten. 
Jakob Schmid, Donnſtetten. 

Joh. Weber, Donnſtetten. 

Bächtle, Strickmeiſter, Donnſtetten. 
Georg Kuhn, Gruorn. 

Ulrich Schiller, Gruorn. 

Georg Werner, Gruorn. 


Mnnuz z. Germania, Wittlingen. 


Krämer, Hauptlehrer, Wittlingen. 

Chr. Schanz, Wittlingen. 

Alb. Schnee, Berghof⸗Wehingen. 

Wilh. Keller, Egesheim. 

Karl Flad, Böttingen. 

Zohan Kiene, Wilflingen. 

Chr. Ziegler, Baltmannsweiler (in: 
folge hervorragender Leiſtung zum 
Sergeanten befördert). 


Chr. Kanpp, Anwalt von Neu⸗Nuifra. 
Jak. Steeb, Vorbach. 
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Die Frage des Bezugs von ſteuerfreiem Zucker 
beſchäftigt gegenwärtig die Herzen vieler Imker. | 

Sie iſt wie folgt zu beantworten: 

Der Vertrag des Landesvereins mit der Zuckerfabrik Stuttgart in Cannſtatt war m 
dem Ende September vorigen Jahres abgelaufen. Mit dem 31. März d. J. endet auch d 
Erlaubnis des Bundesrats zum Bezug ſteuerfreien vergällten Zuckers zur Bienenfütterun: 
Ein Geſuch an unſere Regierung um weitere Genehmigung des Bezugs von ſteuerfreien 
vergälltem Zucker ijt abgegangen. An eine Genehmigung dieſes Geſuchs iſt vor einige 
Monaten gar nicht zu denken. Wir zweifeln aber nicht daran, daß wir auch fernerhin d 
Berechtigung zum Bezug von ſteuerfreiem vergälltem Zucker erlangen werden; denn w 
glauben felſenfeſt an den Sieg der deutſchen Waffen und von dieſem Sieg wird auch d 
Genehmigung unſeres Geſuchs, wenigſtens nach menſchlichem Ermeſſen, abhängen. De 
wir um die Erhöhung der Höchſtmenge für ein Volk auf 714 kg gebeten, daß wir eine Ve 
einfachung der Bezugsvorſchriften vorgeſchlagen und daß wir das Geſuch mit durchſchlager 
den Gründen geſtützt haben, das ſind lauter ſelbſtverſtändliche Sachen. 

Endlich ſoll noch verraten fein, daß die Regierung eine ganze Anzahl ſachverſtändig 
Gutachten eingefordert hat und daß am Lehrbienenſtand der K. Weinbauſchule eingehen! 
Verſuche über die Fütterung der Bienen mit verſchiedenen Vergällungsmitteln angefte! 
worden ſind. Die Ergebniſſe der Verſuche ſollen ſpäter einmal der Offentlichkeit übergebe 
werden; das Endergebnis bleibt für uns die Vergällung mit reinem, gewaſchenem San 


Über den Bezug von vergälltem Zucker von jetzt an bis zum Ende des März habe i 
mit der Zuckerfabrik Stuttgart Unterhandlungen gepflogen. Leider iſt gegenwärtig d 
Fabrik durch die neuen Maßnahmen des Bundesrats betr. Vergällung von Zucker zi 
Viehfütterung uſw. fo ſehr in Anſpruch genommen, daß wegen der verhältnismäßig geri 
gen Menge des etwa bis zum Ende März zu beziehenden vergällten Zuckers kaum etwe 
zu erreichen iſt. | 

Immerhin ſollten die Herren Vereinsvorſtände einſtweilen die Menge des von ihre 
Mitgliedern zur Herbſtfütterung benötigten Zuckers aufnehmen, damit für den Fa 
daß der Bezug von ſteuerfreiem vergälltem Zucker genehmigt wird, der Landesvereinsau⸗ 
ſchuß ſofort für die Lieferung des Zuckers beſorgt ſein kann. 

Für den Fall, daß die Steuerbehörde die von uns vorgeſchlagenen Erleichterunge 
für den Zuckerbezug eintreten läßt, ſind die Zuckerpreiſe bei der Zuckerfabrik Stut 
gart in Cannſtatt bei Vorauszahlung oder Nachnahme bis 31. März folgende: fi 
100 kg 33.00 Mk., 50 kg 16.75 Mk., 25 kg 8.50 Mk. Burkhardt. 


Vorſicht vor Noſemakrankheit und Faulbrut. 


De der Auswinterung der Völker wollen unjere Imker genau auf ſolche Völker achter 
die eingefallene alte Zellen im Brutneſt bergen oder Ruhrflecken zeigen. Letztere rühre 
faſt durchweg von noſemakranken Völkern her. Heilung iſt möglich; Nachläſſigkeit führt mei 
zu ſchweren Verluſten. Etwaige Entſchädigungen, Unterſuchungen und Beratungen erfolge 
koſtenlos durch die Sachverſtändigen des Landesvereins, aber nur unter der Bedingung 
daß alle krankheitsverdächtigen Fälle unter Anſchluß verdächtiger Waben un 
kranker Bienen zunächſt bei dem erſten Sachverſtändigen des Landesvereins, Oberlehre 
Burkhardt in Weinsberg, anzuzeigen ſind. Kranke Bienen und Wabenſtücke ſind in feſt 
Schachteln oder Kiſtchen gut zu verpacken. 
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Am Bienenſtand im März. 


Allgemeine Ausflüge 
wurden dieſes Jahr noch 
nicht unternommen. Nur 
einige Plänkler, aus dem 
einen Stock mehr, dem 
Kandern weniger, unter⸗ 
nahmen an ſonnigen Ta⸗ 

u gen Erkundigungen. Im 
Durchſchnitt der Jahre 
fällt der Reinigungsaus⸗ 
flug in die 2. Hälfte des 
Februar. Beim Er⸗ 
ſcheinen der Märzbienen⸗ 
pflege wird ſomit derſelbe 
f . Der Kontrollkarton gibt 
immer genauen Bericht über den Zuſtand im 
Stockinnern. Die einzige möglichſt raſche Hilfe⸗ 
leiſtung iſt die vielleicht nötige Ergänzung der 
Vorräte eines in Unruhe gekommenen volksſtarken 
Stockes durch Anfügen einer gedeckelten Reſerve⸗ 
wabe. Wer übrigens bei der Einfütterung nicht 
zu ſäumig geweſen ift — begründete Maßnahmen 
anläßlich des Krieges brachten einige Imker betr. 
Zuckerabruf in Unruhe, es wurde aber zuletzt 
alles bei möglichſtem Entgegenkommen der Armee⸗ 
verwaltung befriedigt — kann dieſes Frühjahr 
beruhigt ſein. Durſtnot und Ruhrfälle ver⸗ 
ſchwinden beim Einfüttern mit Zuckerlöſung 

mehr und mehr. 
: Flüſſige Gaben im Frühjahr ſind ſtets ver: 
hängnisvoll. Es iſt vor allem eine Störung der 
haushälteriſchen Gruppierung der Bienenglieder 
im Winterknäuel. Wie der Igel, der Dachs, der 
Bär ſich beim Zuſammenrollen zum a... 
der Kugelform nähern, fo aa auch der Bien als 

Überwinterungsform die Kugelgeſtalt erwählt. 
Er gewinnt bei großem Rauminhalt eine ver⸗ 
hältnismäßig ſehr kleine Oberfläche und hat da⸗ 


ſchon vorüber ſein. 


flüſſige Fütterung und Aufſpeicherung dieſer 
Vorräte erfordern eine Lockerung des Knäuels. 
Verlängert ſich dabei der Durchmeſſer um die 
Hälfte ſeiner vorherigen Ausdehnung, ſo iſt 
der Rauminhalt ums Doppelte geſtiegen. Die 
viel bedeutendere Wärmeausſtrahlung bedingen 
mehr Heizſtoff (Honig), die Darmrückſtände nehmen 
de und werden den Bienen unbequem, eine Reizung 
er Königin zu vermehrter e bleibt nicht 
aus: lauter Umſtände, die ein Volk bei den noch 
froſtigen Außentemperaturen in ſeinem Beſtand 
efährden, die aber vermieden werden, wenn die 
Balter in ihrer Rube bleiben. Mehr wie vorher 
muß jetzt die Wärme in den Völkern erhalten, 
die Einhüllung womöglich verdichtet werden. 

Vor gefahrbringenden Ausflügen muß man 
die Bienen durch Aufklappen der Flugbrettchen 
oder durch Abblenden der Fluglöcher zurückhalten. 

at die Sonne ungehindert Zutritt, ſo ſpiegelt 
te den Bienen durchs Flugloch die reinſten 
Frühlingslüftchen vor, während die Luftwärme 
draußen durchaus nicht bienengemäß iſt. Wenn 
natürlich föhnige Luftſtrömung die Wärmegrade 
ſchnell hebt und ins Rafteniunere dringt, kann 
man ein Hervorquellen der Inſaſſen nicht unter⸗ 
binden. 

Ehe die Saatgeſchäfte, die heuer alle ver- 
fügbaren Hände mit 50 belegen, auch an 
dich herantreten, gehe aus achsauslaſſen, Gießen 
von Mittelwänden, Eindrahten. Erneuerung 
des Wabenbaus iſt das allerbeſte Mittel, die 
Kräfte und Anlagen eines Volkes zur Entfaltung 
zu bringen, nicht in letzter Linie hängt die Ge⸗ 
ſundheit eines Volkes davon ab. 

Pflanzet Pollenſpender! Honig wird in den 
Schützengräben im Oſten und Weſten ſtets mit 


Der Immenvater. 


Freuden begrüßt. 
durch eine geringe Wärmeausſtrahlung. Eine | 


Bwet aus dem Jahre 1914. 


Ron den früheren „Beobachtern“ hat Herr Pfarrer Leonhardt-Schäftersheim aus 
Liebe und Intereſſe zur Sache zwei ſeiner Völker auch durch das ganze Vorjahr hindurch 
gewogen und weiter beobachtet und das Ergebnis ſeiner Beobachtungen in dankenswerter 
Weiſe monatlich mir zukommen laſſen. Ich habe es nun für meine Pflicht gehalten, das 
pünktlich geſammelte Material nicht in einer Pultecke ruhen zu laſſen, ſondern es zuſammen⸗ 
zuſtellen und für die Leſer der „Bienenpflege“ zu veröffentlichen in der Hoffnung, daß doch 
der eine oder andere Imker dem Rückblick einiges Intereſſe widmet. Statt der trockenen Zah⸗ 
len habe ich die bildliche Darſtellung des Jahreslaufs der beiden Stöcke gewählt. Jeder 
Abſtand der ſenkrechten Linien umfaßt den Gang des Wagſtocks innerhalb 10 Tagen, alſo 
in einem Monatsdrittel, jede wagerechte Linie ſtellt eine Gewichtsveränderung von je 200 g 
dar. Die Leſer erhalten in dieſen Wagſtockskurven einen raſchen und ſicheren Überblick über 
die Ab⸗ und Zunahme der Völker, über Trachtzeit, über Entwicklung und Rückſchläge. Man 
ſieht, wie überaus kurz die Tracht heuer auch im Hohenloheſchen war, wie verhältnis⸗ 
mäßig früh dieſe einſetzte, wie der Rückſchlag im Mai wirkte, wie lange der abſteigende 
Aſt im Triebleben und in der Tracht eines Bienenvolkes im Vergleich zum aufſteigenden 
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Nr. 3. 


ſich in der Wagſtockskurve darſtellt- (Man denke fic) an die abwärts gehende Kurve, 
rechts, den Anfang derſelben, links, angeſetzt.) Es darf wohl mit Recht angenommen werden, 
daß der Jahreslauf dieſer beiden Völker typiſch iſt für einen großen Teil der ſchwäbiſchen 
Bienenſtöcke im Vorjahr, beſſer war's bei einem verſchwindend kleineren Teil. 
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Gewichtsſchwankungen zweier Völker im Jahre 1914, gewogen von 
Pfarrer Leonhardt in Schäftersheim; in Kurven dargeſtellt von 
Julius Herter, Heilbronn. 


Die Überwinterung 
der beiden Stöcke vollzog 
ſich durchaus nor mal. Die 
Zehrung war mäßig, der 
Totenfall ſchwach. Am 
8. Februar flogen die 
Bienen bei + 10°C im 
Schatten zum erjten Mal, 
bald darauf, am 15. Feb⸗ 
ruar, kam der erſte all- 
gemeine, durchgreifende 
Reinigungsausflug. Am 
16. Februar wurden ſchon 
die erſten Pollen einge— 
tragen. Durch das kühle 
Wetter gehemmt, ſchritt 
die Entwicklung von Mitte 
März bis Anfang April 


nur langſam voran, nicht 


zum Nachteil der Völker. 
Vom 12. April an began⸗ 
nen die Kirſchen zu blü— 
hen, am 14. und 16. kamen 
Pflaumen und Zwetſch⸗ 


gen, gleichzeitig öffnete 


auch der Löwenzahn ſeine 
Pollenkörbe und Honig: 
brunnen, die Birnblüte 
zeigte ſich auch, da war es 
nicht anders möglich, als 
daß ſich jetzt die Völker 
mächtig entwickelten. Am 


20. April konnte die erſte 


Wagſtockszunahme ver: 
zeichnet werden bei Stock! 


mit 900 und Stock II mit 


400g, die ſich bald weſent⸗ 
lich ſteigerten. Aber kaum 
gedacht ——, der 2. und 
3. Mai brachten Nacht⸗ 
fröfte, die folgenden Mai: 
tage ſtarke Flugverluſte, 


und der Wagſtock ſank bis zum 21. Mai. Am 24. Mai zeigte das Thermometer 
abends 7 Uhr nur + 7°C am Stand, am 7. Juni ſogar nur + 2° als niederſte 
Temperatur. In dieſen kalten Tagen machte Herr Pfarrer Leonhardt die merk— 


würdige Beobachtung, daß gerade in der kühlſten Zeit 


ini an hy ‘N 
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die Honigräume voller 
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Bienen waren. Die Bienen gingen offenbar der Wärme nach. Wenn die Sonne ſchien, 
leerten ſich die Räume wieder. Die Völker gingen zurück und entſprachen nicht mehr den 
Ende April gehegten Erwartungen. Die wenigen Schwärme, die kamen, waren ſchwach. 
Am 10. Juni ſetzte wieder gute Tracht ein, die an dieſem Tage 1500 bzw. 1200 g Zunahme 
brachte; aber ſchon der 12. Juni brachte Trachtſchluß und am 16. Juni entlud ſich ein furcht⸗ 
bares Unwetter, das beſonders Creglingen und Oberrimbach heimſuchte. Ordentliche Tracht 
ſtellte ſich dann wieder vom 19. bis 29. Juni ein. Aber dann gings unaufhaltſam rückwärts. 
Am 6. Juli konnte ſchon Drohnenabtrieb beobachtet werden. Ganz leiſe Zunahmen gab es 
. etft wieder in den heißen Tagen Ende Auguſt, die, wenn auch nicht für die Ernte, jo doch für 
die Auffütterung von Vorteil waren. Jul. Herter. 


Bienenweide, 


ie überaus mageren Honigernten der letzten Jahre haben den Imkern den Blick geſchärft 
für die Erforſchung der Urſachen dieſer Mißerfolge. Neben der Ungunſt der Witterung 
war es beſonders der allgemeine Rückgang der natürlichen Bienenweide, der allerorts beob⸗ 
achtet wurde und noch beobachtet wird. Dieſe für die Imker ſo unheilvolle Tatſache hat aber 
das eine Gute, daß eines der wichtigſten Kapitel der Bienenzucht, nämlich gerade die Bienen⸗ 
wweide, mehr in den Vordergrund des Intereſſes gerückt wird, als es ſeither der Fall war. 
Die Imker gehörten zu den Glücklichen, die ernten konnten, wo ſie nicht geſät hatten. Dieſe 
bequeme Art der Bienenzucht, bei der ſich niemand darum kümmert, woher die Bienen ihren 
Honig beziehen, wird aber mit der Zeit aufhören. Soll die Bienenzucht nicht dem Unter⸗ 
gang verfallen, ſo werden ſich unſere Imker bald gezwungen ſehen, nicht bloß ihre Bienen 
zu pflegen, ſondern ihnen auch eine angemeſſene Weide zu verſchaffen. 

Dieſe Forderung wird von vielen Imkern nicht gar freundlich aufgenommen werden; 
aber es iſt höchſte Zeit, daß wir an eine Erörterung derſelben herantreten. 

Zunächſt wäre einmal die Frage zu beantworten: Was verſteht man unter Bienen- 
weide und welche Bedeutung hat dieſelbe für die Bienenzucht? 

Das Wort Bienenweide iſt erſt in neuerer Zeit allgemein in den Sprachgebrauch auf⸗ 
genommen worden. Man verſteht darunter die Geſamtheit der Bienennährpflanzen, d. h. 
ſolcher Pflanzen, welche den Bienen Honig und Pollen liefern. Es find dies unter den Tau⸗ 
ſenden verſchiedener Pflanzen, die vom Februar bis November in unſeren Gärten, Wieſen, 
Feldern und Wäldern blühen, nur einige hundert Arten, und unter dieſen iſt wieder der 
größere Teil ſo ſelten, daß ſie gar nicht ins Gewicht fallen. Nur diejenigen Bienennähr⸗ 
pflanzen ſind für den Bienenzüchter von Bedeutung, welche gleichzeitig in großer Zahl 
honigen, ſo daß die Bienen nicht bloß ihren Tagesbedarf decken können, ſondern imſtande 
ſind, reiche Vorräte einzuſammeln, von denen ſich dann der Bienenvater einen großen Teil 
aneignet als Lohn für die Beherbergung und Pflege, die er ſeinen Bienen bietet. Eine gute 
Bienenweide iſt die Grundbedingung aller erfolgreichen Bienenzucht. Die beſten Bienen⸗ 
raſſen, die rationellſten Wohnungen, die zweckmäßigſten Einrichtungen und Werkzeuge, 
das reichſte Wiſſen und Können des Imkers, das tieſſte Eindringen in die Wunder und 
Geheimniſſe des Bienenlebens: alles hilft nichts, wenn eine gute Bienenweide fehlt oder 
wenn dieſelbe nicht von den Bienen ausgenutzt werden kann. Je reicher dagegen die Bienen⸗ 
weide, deſto vorteilhafter geſtaltet ſich der Betrieb der Bienenzucht. 

Wir unterſcheiden eine natürliche und eine künſtliche Bienenweide. Zwiſchen 
beiden ſteht die zufällige Bienenweide, die ſowohl natürlichen als auch künſtlichen 
Urſprungs ſein kann. ö 

Die natürliche Bienenweide umfaßt wildwachſende Pflanzen, ſowohl Bäume und 
Sträucher, als auch ausdauernde krautartige, ſowie ein- und zweijährige Pflanzen. 

Die künſtliche Bienenweide enthält Gewächſe, die abſichtlich und nur der Bienen 
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wegen angebaut werden. Bringt ſie außer der Spende von Honig und Pollen an die Bienen 
noch anderen Gewinn, ſo geſtaltet ſich ihr künſtlicher Anbau um ſo vorteilhafter. 

Was nun die zufällige Bienenweide anbetrifft, ſo beſteht dieſelbe aus Bienen⸗ 
nährpflanzen, welche von Landwirten, Forſtleuten, Gärtnern uſw. nicht der Bienen wegen, 
ſondern zu anderen Zwecken angebaut werden, z. B. verſchiedene den Bienen zugängliche 
Kleearten (Eſparſette), Raps, Senf, verſchiedene Handelspflanzen, techniſche Pflanzen 
und dergleichen mehr. Auch die honigenden Pflanzenbeſtände der Gartenliebhaber, wozu 
auch viele Imker gehören, fallen unter den Begriff der zufälligen Bienenweide. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die Imker einer Gegend mit einer dort beſtehenden zufälligen Bienen⸗ 
weide von beachtenswerter Ergiebigkeit rechnen, aber es iſt aus naheliegenden Gründen 
unvorſichtig, die Bienenzucht im allgemeinen auf eine zufällige Bienenweide zu ſtützen. 

Unter einer guten Bienenweide, gleichviel ob natürlich oder künſtlich, können wir 
nur eine ſolche verſtehen, die eine anhaltende Tracht liefert. Es nützt die Bienen nichts, 
wenn ſie von etlichen Kulturpflanzen oder Bäumen einige wenige Tage Tracht im Überfluß 
haben, ohne ſie völlig ausnützen zu können. Wünſchenswert iſt vielmehr eine Bienenweide, 
die den Bienen Wochen oder gar Monate lang den Tiſch deckt, ſo daß die Bienen jederzeit 
bei guter Witterung ihren Sammelfleiß betätigen können und imſtande ſind, mehr einzu⸗ 
ſammeln, als ſie für ihren eigenen Bedarf nötig haben. Ein Morgen einer ſolchen Bienen⸗ 
weide iſt mehr wert, als 10 Morgen einer anderen, die nur wenige Tage im reichſten Blüten⸗ 
ſchmuck prangt. 

Wie mit dem Klima, der Lage und Beſchaffenheit einer Gegend die Trachtpflanzen 
wechſeln, ſo iſt natürlich auch ihre Blütezeit nicht überall dieſelbe. Außerdem gibt es Bienen⸗ 
nährpflanzen, die in manchen Gegenden mit beſtimmten Böden ausgezeichnet honigen, 
während ſie in anderen faſt wertlos ſind. Ich erinnere nur an Linde und Buchweizen, die 
in der Hauptſache nur auf Sandboden honigen. 

Der Charakter einer Trachtgegend wird beſtimmt durch Honigpflanzen, die gleich⸗ 
zeitig in großen Maſſen zum Blühen kommen. Nach der Zeit, in welcher dies der Fall iſt, 
unterſcheidet man gewöhnlich eine Frühtracht, eine Sommertracht und eine Spat- 
tracht. In der Regel iſt es bei uns die Sommertracht, welche die Honigernte liefert, und 
ſie wird daher mit dem Namen Haupttracht bezeichnet, während die Frühtracht ſelten 
Überſchüſſe bringt, aber für die Entwicklung der Völker von beſonderer Wichtigkeit iſt. 

Die Frühtracht fällt je nach der Lage einer Gegend in die zweite Hälfte des April 
oder in die erſte Hälfte des Mai. Die Trachtpflanzen in dieſer Zeit ſind: Beerenſträucher, 
Weiden, Pappeln und Erlen, Stein- und Kernobſtbäume, Winterreps und Löwenzahn. 
In vielen Gegenden unſeres engeren Vaterlandes, namentlich in den milden und fruchtbaren 
Tälern, ſchließt ſich an die Frühtracht nach kurzer Trachtpauſe die Sommertracht in der zwei⸗ 
ten Mai⸗ und in der erſten Junihälfte an und wird dann mit dem Namen Vorſommer⸗ 
tracht gekennzeichnet. Die wichtigſten Honigpflanzen, außer den ſpätblühenden Obſt⸗ 
bäumen, finden ſich für dieſe Tracht im Heugras: Wieſenſalbei, Skabioſe, Flockenblume, 
Kümmel, daneben auf dem Feld: Hederich, Luzerne, Eſparſette und Saubohne, ſowie die 
honigreiche Akazie und andere blühende Bäume, Sträucher und Stauden an Böſchungen, 
in Anlagen und Wäldern. 

In hochgelegenen Ebenen und Gebirgslagen finden wir dann in der zweiten Junihälfte 
und Anfang Juli die eigentliche Sommertracht, welche erſt nach längerer Trachtpauſe 
auf eine Frühtracht aus Beerenſträuchern, Obſtbäumen und Löwenzahn folgt. Tracht⸗ 
pflanzen ſind hier: Hederich, verſchiedene den Bienen zugängliche Kleearten, namentlich 
Eſparſette, Bärenklau, Flockenblume, Wieſenſalbei, evtl. auch Linde, dann die Honigdiſtel 
und vor allem die Weißtanne. Die Waldtracht aus Weißtanne dauert manchmal, wie im 
Jahre 1911, bis in den September hinein. Eine ausgeſprochene Spättracht haben wir in 
Württemberg, abgeſehen von einigen wenigen Orten mit Heidetracht, nicht. Dieſelbe fällt 
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in die Monate Auguſt und September und liefert in Hannover und im Marchfelde bei Wien 
aus Fenchel, Heidekraut oder Buchweizen meiſtens reiche Honigernten. 

Einen Erfolg für den Imker bringen die angeführten Trachten immer nur dann, wenn 
die die Tracht liefernden Pflanzen in genügender Anzahl vorhanden ſind und wenn die 


“Blütezeit nicht zu kurz iſt. Selbſtverſtändlich muß auch die Witterung während der Tracht 
eine günſtige ſein. Von außerordentlich ſchlimmer Wirkung können die infolge der inten⸗ 
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ſiveren Bodenkultur immer kraſſer zutage tretenden Lücken in der Bienenweide, die ſogen. 
Trachtpauſen, für die Bienenzucht ſein, indem die Bienen in den Tagen und Wochen, 
während welcher ſie draußen nichts finden, von den Vorräten im Stock zehren und ſo die 


Honigernte ſchmälern oder überhaupt in Frage ſtellen. 


Welches Bild von den Trachtverhältniſſen Württembergs bekommen 


wir nun, wenn wir die genannten Trachtbezeichnungen auf die einzelnen 
Gegenden unſeres Landes anwenden? 


Hier konnten mir allerdings die im Mai vorigen Jahres ausgegebenen und ſehr zahl⸗ 
reich beantworteten Fragebogen keine vollkommen befriedigenden Antworten geben, da 


5 in ein und demſelben Bezirk oft die verſchiedenartigſten Trachten vertreten ſind. Doch läßt 
ſich = Grund der eingegangenen Auskünfte wenigſtens im allgemeinen ein richtiges Bild 
entwerfen. 


Eine Frühtracht haben alle Bezirke zu verzeichnen und dieſelbe ſtammt auch überall 
faſt von denſelben Trachtpflanzen: Weiden, Beerenſträucher, Stein⸗ und Kernobſtbäume 


und Löwenzahn ſind die Lieferanten. Nur tritt die Tracht je nach der Lage früher oder 


ſpäter ein — der Spielraum geht von Ende März bis Anfang Juni — und außerdem iſt 


5 die Ergiebigkeit ſehr verſchieden. Wo zu den gewöhnlichen Frühtrachtpflanzen noch Reps 
in größerer Menge hinzukommt, wie auf den Fildern und im Gäu, oder wo Obſtbäume, 


namentlich Kirſchen, in großer Zahl angepflanzt ſind, wie im Rems⸗ und Lautertal, kann 


bei günſtiger Witterung der Honigſegen ſo reichlich fließen, daß der Imker ſchon Anfang 
Mai die Schleuder dreht. Für gewöhnlich aber iſt in den weitaus meiſten Gebieten der 
Ertrag der Frühtracht ſo gering, daß er nur als willkommene Reizfütterung der raſcheren 


und kräftigeren Entwicklung der Völker dient. 
An die Frühtracht ſchließt fic) in den milderen Gegenden des Landes, beſonders in den 
fruchtbaren Tälern, nach kurzer Trachtpauſe die Haupttracht, eine ſogen. Vorſommer⸗ 


tracht, an, welche dann mit der Heuernte plötzlich aufhört und nur in den am günſtigſten 


geſtellten Lagen folgt noch eine kleine Nachtracht aus Hederich, Rieſenhonigklee und Weiß⸗ 
klee. Auf der Hochebene der Alb und Oberſchwabens, ferner in dem Wald⸗ und Hügelgebiet 
rechts vom Neckar und im Schwarzwald tritt die Haupttracht erſt einige Wochen {pater ein. 
Auf der Alb ſind es namentlich Eſparſette und Hederich, in Oberſchwaben Honigdiſtel und 
Hederich und in den Waldgebieten Weißtanne, Hederich und Brombeere, die den Honig 
ſpenden. Auch hier iſt die Nachtracht im Auguſt für gewöhnlich nur gering und für die 
Zwecke der Imker nicht ausreichend. Wenn aber die Weißtanne noch im Auguſt honigt und 
an den wenigen Orten, wo das Heidekraut weite Flächen bedeckt, iſt den Bienen auch in 
dieſer Zeit der Tiſch noch überreich gedeckt. Dieſe Verteilung der Trachtverhältniſſe iſt wohl 
ſeit langen Zeiten dieſelbe. Doch muß gegenüber den früheren Zeiten faſt ausnahmslos 
ein ganz bedenklicher Rückgang in der natürlichen Bienenweide feſtgeſtellt werden. 
Die Zahl der Bienenvölker hat ſich ſtark vermehrt, dagegen wird die Zahl der honigenden 
Pflanzen von Jahr zu Jahr geringer. Schon die Frühtracht wird von dieſem allgemeinen 
Rückgang in Mitleidenſchaft gezogen. Der Repsbau, der früher in großem Umfang getrieben 
wurde, iſt im Laufe der letzten zehn Jahre ſtark eingeſchränkt worden. Der Grund hierfür 
liegt einmal in den hohen Produktionskoſten, da der Reps nicht mit Maſchinen bearbeitet 
werden kann, ferner in der ſtarken Konkurrenz des Auslandes, namentlich Indiens, das 
billigere und feinere Ole liefert, als es das Repsöl iſt. Die Hecken, die früher die Grundſtücke 
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umſäumten, ſind faſt ganz verſchwunden und mit ihnen Haſelnuß und Salweide, welche 
den Bienen im Frühjahr den erſten Pollen lieferten. Ebenſo ergeht es den Erlenbeſtänden 
an unſeren Bächen und Flüſſen. 


Viel ſtärker noch macht ſich der Rückgang in der Haupttracht bemerkbar. In den 
Antworten der Fragebogen kehren dieſelben Klagen immer wieder. Mit Aufgabe der Drei⸗ 
felderwirtſchaft verſchwand auch die Brache, die zur Erzeugung vieler der Bienenzucht 
nützender Pflanzen geführt hatte. An ihre Stelle trat der geſteigerte Anbau von Hackfrüchten: 
Kartoffeln und Rüben, dann der Kleebau, ſowie vermehrter Getreidebau und Hand in Hand 
da mit ging namentlich in den zwei letzten Jahrzehnten eine intenſivere Bodenbewirtſchaftung 
überhaupt, wodurch eine Unmenge Bienennährpflanzen ausgerottet oder nur auf kleine 
Räumlichkeiten beſchränkt wurden. Der ſteigende Bodenwert brachte es mit ſich, daß auch 
Oden. und Heiden in Kulturland umgewandelt wurden und da, wo früher Bienennähr⸗ 
pflanzen ungehindert wucherten, verrichten jetzt Pflug und Egge ihre Arbeit. Auch der 
Waldbau wird in unſerer Zeit zum Nachteil der Bienenzucht rationeller betrieben als in 
früheren Jahren. Damals wurden die Weichhölzer noch überall geduldet; in den Wald⸗ 
blößen gediehen Himbeeren, Brombeeren, Weidenröschen und andere Honigpflanzen in 
üppigſter Weiſe, während ſie jetzt den jungen Kulturen zulieb mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
gerottet werden. Ebenſo ergeht es den Ackerunkräutern, von denen beſonders der Hederich 


eine ganz vorzügliche Honigpflanze iſt. Mit fein gemahlenem Kaliſalz, Kalkſalpeter und 


ſonſtigen Mitteln rückt man ihm zu Leibe und es wird nicht mehr allzu lange anſtehen, bis 


auch er aus der Liſte der Bienennährpflanzen geſtrichen werden muß. Das Schlimmſte aber 
iſt, daß der Kalikunſtdünger nicht nur den Hederich vernichtet, ſondern — auf die Wieſen 


geſtreut — auch den dort wachſenden krautartigen Pflanzen den Tod bringt. Daher kommt 


es, daß auf ſolchen Wieſen Skabioſe, Wieſenſalbei, Bärenklau a. u. immer mehr verſchwinden. 
Den ſchwerſten Schlag aber erleiden die Imker mit dem Beginn der Heuernte, die jetzt 
10—14 Tage früher einſetzt, als vor 15 oder 20 Jahren. Gerade dann, wenn die Blüten 
anfangen, ſo recht ſich zu entfalten, fallen ſie der mörderiſchen Senſe zum Opfer und die 


Tracht wird dadurch in den meiſten Gegenden um mindeſtens 10 Tage verkürzt. Was da⸗ 


bedeutet, weiß jeder Imker zur Genüge. Wohl wird durch den vermehrten Kleebau zum 
Teil ein Erſatz für den Ausfall geſchaffen, doch wird ja in der Hauptſache Rotklee gebaut, 
der nur in den ſelteneſtn Fällen — hie und da nach dem erſten Schnitt — von den Bienen 
beflogen werden kann. Außerdem darf die Tatſache nicht überſehen werden, daß die Bienen 
völker gegen früher ſich außerordentlich vermehrt haben und daß daher die Bienenweide, 


die dem einzelnen Bienenvolk zufällt, ſehr beſchränkt iſt. 2 


Es ift unbeſtreitbar: Die Bienenzucht ſteht vor einer Levensfrage. Wären die 


Imker nicht ſchon vor Jahrzehnten zu dem rationelleren Betrieb im Mobilbau übergegangen, 
ſo könnte in verſchiedenen Gegenden unſeres Landes überhaupt keine ſachgemäße Bienen⸗ 
zucht mehr betrieben werden. Dazu kommt, daß der Rückgang ſein Ende noch gar nicht 
erreicht hat; er wird im Gegenteil von Jahr zu Jahr fühlbarer, und das Schlimmſte dabei 
iſt, daß es keine Möglichkeit gibt, ihn zu vermindern oder gar aufzuhalten. Trotzdem ſind wir 
Imker nicht ſo rückſchrittlich geſinnt, um uns nicht ebenfalls über den rieſigen Fortſchritt 
in der Bodenkultur zu freuen, nur müſſen wir uns nach einem Erſatz für die verloren gegan- 
gene . umſehen, wenn wir die Bienenzucht auf der erreichten Höhe erhalten 
wollen. 

Dieſen Erſatz kann uns nur die künſtliche, oder ſagen wir, die künſtlich 
verbeſſerte Bienenweide bringen. Wohl ſind ſchon da und dort ſchüchterne Verſuche 
zur Verbeſſerung der Bienenweide gemacht worden. Mancher Imker hat in ſeinem Garten 
ein Stückchen Phazelia oder Boretſch angepflanzt, vielleicht hat mancher auch in ſeiner 
Rocktaſche Samen von Rieſenhonigklee, Natternkopf oder Salbei mit ſich getragen, um ihn 
bei ſeinen Gängen an Rainen und Böſchungen auszuſtreuen. Aber was will das heißen 


ti, 
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bei der Unmenge von Bienen; es iſt nur ein Tropfen auf einem heißen Stein. Vielleicht 
hat der oder jener Imker auch ſeinen Einfluß auf dem Rathaus geltend gemacht und dazu 


ee 
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beigetragen, daß Akazien und Linden gepflanzt, Erlen und Weiden geſchont wurden. 
Schluß folgt.) 


Kann man auch im Winter Bienenvölker öffnen? 


= Re: kurzem, ich war gerade auf der Heimfahrt von der nahen Garniſonſtadt, kam ich mit 


einem verwundeten Krieger, einem Landwehrmann, der auf einige Tage zur Erholung 


in die Heimat eilte, ins Geſpräch über die Bienen. Wir fuhren gerade an einem Bahnwärter⸗ 
poſten vorbei, wo ein Bienenſtand war. Da meinte der mir gegenüberſitzende Krieger, 


wenn er nur ſicher wüßte, ob ſeine Bienen auch ſo verſorgt wären, daß ſie gut durch den 


Winter kommen. Ich bin nämlich Anfänger, meinte er, und mein ſeitheriger Lehrmeiſter 


ſteht auch im Felde. Leider konnte ich ihm keine genaue Anweiſung mehr geben, da der Zug 
eben in meiner Ausſteigeſtation einfuhr, bat ihn aber um feine Adreſſe, damit ich. ihm von 
zu Hauſe ſofort ſchreiben und ihm die nötigen Anweiſungen geben könne. 

Bei einem Anfänger, der noch keine großen Erfahrungen beſitzt, auch wie er mir ſagte, 
bis jetzt noch keinem Verein angehört und deshalb wohl auch keine Bienenzeitung mit ihren 
Monatsanweiſungen zu Geſicht bekommt, konnte ich keine großen Kenntniſſe vorausſetzen 
und war deshalb genötigt, die Sache etwas ausführlich zu behandeln: meine Anweiſung 
lautete nun etwa folgendermaßen: 

Mein lieber Imkerkollege! 

Eingedenk des Grundſatzes: Was du tuſt, das tue bald, bitte ich Sie, möglichſt raſch 
meinem Rate zu folgen. Wenn ich Ihnen ſagte, daß man ein Bienenvolk das ganze Jahr 
öffnen und nachſehen kann, ſo gelten auch hier gewiſſe Einſchränkungen. Die Hauptregel 


iſt und bleibt für den Anfänger wie für den Meiſter, im Winter müſſen von den Bienen alle 
Ruheſtörungen ferngehalten werden. Doch in Ihrem Falle hat das Sprichwort: Not kennt 


kein Gebot, keine Geltung. Schon öfters iſt es in unſern Höhenlagen der Fall geweſen, 
daß wir Anfang Dezember noch ſehr ſchöne Tage — Bienenflugtage — hatten. An einem 
ſolchen Tage geht es natürlich am leichteſten, die Völker werden nicht zu ſehr beunruhigt, 
auch kann man im Notfalle etwas tiefer in den Bau greifen und die Bienen mit etwas Rauch 
zurücktreiben. 

Die Unterſuchung der Völker im Winter kann ſich ſelbſtverſtändlich nur auf die Feſt— 
ſtellung der Wintervorräte beziehen. Ob ein Volk eine Königin hat, kann jetzt nicht konſtatiert 
werden. So ruhig als es nur möglich iſt, wird an einem ruhigen, windſtillen Tage der 
Kaſten, ob von oben oder hinten ijt gleich, geöffnet, bei Obenbehandlung wird fofort auf den 
vorderen Teil der von den Bienen beſetzt iſt, ein feuchtes Tuch auf die Waben gelegt, damit 
die Bienen nicht herausquellen, und dann ruhig Wabe um Wabe bis man an die Bienen 
kommt, herausgenommen, dabei ſieht man ſchon, ob die von den Bienen beſetzte letzte Wabe 
noch ziemlich Futter hat; die herausgenommenen Waben werden nun abgeſchätzt, ſoweit 
eine Hand von einem Manne bedecken kann, ijt auf beiden Seiten gefüllt ein Pfund zu rech⸗ 
nen. In dieſem gelinden Herbſte haben die Völker ihre Vorräte, wie ich bei der Spätkontrolle 
nach dem Einfüttern mich überzeugen konnte, ziemlich nach vorne getragen, und wenn in 
den unbeſetzten hinteren Waben noch Futter zu finden iſt, ſo hat es beſonders bei großen 
Waben, wie Sie haben (Elſäſſermaß), keine Not. Von den unbeſetzten W .ben, wenn fie noch 
Futter enthalten, laſſen Sie für alle Fälle zwei davon hinter dem Sitze der Bienen im 
Kaſten, ſchließen dann den Stock wieder und bringen Ihr Wärmematerial, in Zeitungs— 
papier eingewickelte Heubäuſchchen, die etwa 10 em dick in Kaſtenbreite gerollt und dann 
mit Faden umwickelt werden, an. Etwa übrige Waben mit Futter werden anderen Völkern, 
die etwa Mangel hätten, hinten zugehängt; ſind dann zum Schluſſe noch einige übrig, ſo 
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werden dieſe, vor Mäuſen ſicher, an trockenem Orte als Reſervewaben, an denen man im Früh⸗ 
jahre oft ſehr froh iſt, ſorgfältig aufbewahrt. Wenn, wie Sie mir ſagten, ihre Frau jedem Volke 
10 Pfund Zucker fütterte und Sie im Sommer, als Sie fort mußten, noch ſchöne Honig⸗ 
vorräte im Kaſten hatten, ſo kann es keine Not haben. 

Auf alle Fälle jedoch iſt es gut, wenn Sie meinem Rate folgen, den ich Ihnen gegeben 
habe, in den Bienenzuchtverein eintreten und den Vorſtand Ihres Bezirksvereins, deſſen 
Adreſſe ich Ihnen hier beifüge, bitten, Ihrer Frau einen zuverläſſigen erfahrenen Imker 
im Frühjahre ſenden, der Ihre Völker, wenn Sie bis dahin nicht wieder daheim ſind, gründ⸗ 
a pflegen hilft, in ſolchen ernſten Zeiten ſollte nichts, was man halten kann, verloren 
gehen. 

Und nun Ihnen und uns allen ein friedlicheres neues Jahr wünſchend, grüßt Sie Ihr 
Imkerkollege Jakob Miller, Göttingen bei Ulm. 
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In der Leipziger Bienenzeitung ſchreibt der Pflanzenkrankheiten“ 1909 das Ergebnis 
E. W. ſeiner langjährigen Forſchungen dahin zu: 
Ein lebenszähes Bienenvolkl. Zu Ried ſammen, daß der Honigtau ohne Mitwirkung 
in Oberöſterreich wurde am 22. Februar v. J. von Blattläuſen auftritt. Der eigentliche 
beim Abladen von Werkholz von der Bahn echte Honigtau ſtellt ſich nur unter beſtimm⸗ 
in einem Lindenſtamme ein lebendes und ten, von Sorauer feſtgeſtellten Witterungs- 
mit ziemlich vielem Honig ausgeſtattetes verhältniſſen ein, und nur ſolchen Honig 
Bienenvolk entdeckt. Obwohl das Volk in ſammeln die Bienen in erſter Linie. Ta- 
ſeiner Naturwohnung die gewaltigſten Er⸗ gegen können wir in manchen Jahren die 
ſchütterungen beim Fällen der Linde, beim | von den Ausſcheidungsprodukten der Blatt⸗ 
Umwälzen und wiederholten Verladen des läuſe herrührenden glänzenden Flecke auf 
Stammes, dann Ende Januar eine Kälte den Blättern von Pflanzen beobachten, ohne 
von etwa 15° R zu erdulden hatte, ver⸗ einen Tropfen Honigtauhonig zu ernten. 
mochte es alle dieſe Gefahren gut zu über⸗ Dr. Heinz ergänzt Sorauers Anſicht dahin, 
ſtehen und konnte in eine Mobilwohnung daß man Honigtau auch an durchaus laus 
umlogiert werden. freier Gewächſen finden kann, z. B. an rein: 
| gehaltenen Stuben- und Gewächshauspflan⸗ 
über Urſprung und Weſen des Blatt: | zen. Dieſelbe Wahrnehmung hat in den 
honigs. Auf der Berner Wanderverſamm⸗ letzten Jahren Dr. Heinis im botaniſchen 
| 


lung hielt H. Jul. Frei-Binningen einen Inſtitut in Baſel wiederholt gemacht. 
höchſt intereſſanten Vortrag über Urſprung Einem anderen Gegner Büsgens, dem 
und Weſen des Blatthonigs, der in der franzöſiſchen Naturforſcher Bonnier, gelang 
„Schweizeriſchen Bienenzeitung“ veröffent- es, an Blättern verſchiedener Gewächſe ein: 
licht ijt. Endlich ſteht der Jenenſer Botaniker | wandfret durch künſtlich hervorgerufenen 
M. Büsgen, der jeden Honigtau (mit Aus- Temperaturwechſel und ſtarke Belichtung 
nahme des Mutterkornhonigs) als körper- Honigtau hervorzurufen und dabei das Aus 
liche Ausſcheidung der Blatt-, und Schild- | treten des zuckerhaltigen Blattſaftes mikro 
läuſe erklärt, mit dieſer Lehre vereinzelt in ſkopiſch durch die winzigen Spaltöffnungen 
der Gelehrtenwelt da, während in der Neu⸗ an der Blattunterſeite beobachten zu 
zeit die Anſicht vertreten wird, daß der Honig- können. 

tau ein Produkt pflanzlichen Urſprungs iſt. Auch Unger, ein bedeutender Forſcher 
Der große deutſche Gelehrte Dr. Sorauer, unſerer Zeit, liefert in den Sitzungsberichten 
Univerſitätsprofeſſor in Berlin, faßt in der Wiener Akademie den unumſtößlichen 
ſeinem berühmten grundlegenden „Handbuch Twiſſenſchaftlichen Beweis, daß der ſoge— 


Nr. 3. 


nannte Honigtau durchaus nicht gleichbe⸗ 
deutend jet mit Blattlaushonig. *) 


Wir entnehmen der Biene und ihre 
Zucht: | “ | 

Die hohe Bedeutung des Blütenſtaubes 
für die Völker kann der ſorgfältigſte Beob⸗ 
achter am Bienenſtande jedes Jahr feſt⸗ 


ſtellen: Völker, die mit ſchönen Pollengürteln 


Bees 


eingewintert wurden, zeigen eine beſſere 
Frühjahrsentwicklung und ſchaffen geſün⸗ 
deren und kräftigeren Nachwuchs als ſolche, 
die pollenarm ſind. Ein Stand mit reicher 
Pollentracht bietet daher auch die beſte Ge⸗ 
währ für eine geſunde Entwicklung der 
Völker und iſt der beſte Schutz gegen Krank⸗ 
heit. Das hat die Züricher Statiſtik ſchlagend 
bewieſen, als in der Schweiz landauf, land⸗ 
ab die Nomeſa die Bienenſtände heimſuchte. 
Die Stände mit reicher Pollentracht blieben 
veiſchont. Deshalb findet ſich in der Fach⸗ 
preſſe mit Recht immer und immer wieder 
der dringende Rat, durch Anpflanzen von 
Pollenſpendern den Bienen das Sammeln 
von Blütenſtaub zu erleichtern. 


In der Schweizer Bienenzeitung warnt 
F. L. mit Recht vor den meiſt ſchwindel⸗ 
haften Bienenfuttermitteln: 


Bienenfutter. Es wurden in der letzten 
Zeit den Bienenzüchtern unter verſchiedenen 
hochklingenden Namen Bienenfutter ange⸗ 
boten und mit ſolch marktſchreieriſchen An⸗ 
preiſungen begleitet, daß jeder erfahrene 
Praktiker darob ſtutzig werden mußte. Die 
Analyſe eines ſolchen Präparates zeigte 
dann auch, daß dasſelbe aus verſchiedenen 
Gründen nicht ohne weiteres empfohlen 
werden kann. Erſtlich iſt der Preis unver⸗ 
hältnismäßig hoch. Da dieſes Bienenfutter 
über 40% Waſſer enthält und dabei noch 
mehr koſtet als reiner Zucker, würde die Ein⸗ 
winterung der Bienen damit doppelt ſo 


teuer bezahlt werden müſſen, als bei Zucker⸗ 


fütterung. Zweitens iſt demſelben fremd⸗ 
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ländiſcher Honig beigemiſcht und die Mög⸗ 
lichkeit, dadurch anſteckende Bienenkrank⸗ 
heiten wie Faulbrut uſw. einzuſchleppen, 
nicht ausgeſchloſſen. Im fernern wurde 
ein ziemlich großer Säuregehalt nachge⸗ 
wieſen, der unter Umſtänden den Bienen 
ſchaden könnte. Was die „Nährſalze“ anbe⸗ 
trifft, die darin enthalten ſein ſollen, ſo iſt 
deren Vorhandenſein eben ſo ſchwer zu 
konſtatieren als die angebliche Wirkung zu 
begründen. 

Kurz und gut, wir haben mit der bisheri⸗ 
gen Verproviantierung durch reinen Zucker 
ſo gute und langjährige Erfahrungen ge⸗ 
macht, daß wir durchaus keinen Grund haben, 
davon abzugehen und um teures Geld Neu⸗ 
heiten dagegen einzutauſchen, die einen 
problematiſchen Wert beſitzen. Wer gerne 
mit flüſſigen Futtermitteln einwintert, der 
bedient ſich des bekannten Fruchtzuckers, 
deſſen Zuckergehalt und deſſen Säurefreiheit 
garantiert ift und mit dem man ebenfalls 
gute Erfahrungen gemacht hat. Desgleichen 
haben ſich zur Not⸗ und Reizfütterung im 
Frühjahr die bekannten Futtertafeln bewährt. 
Im übrigen ſehe ſich der Imker vor, daß er 
von Geſchäftemachern nicht ausgebeutet 
werde. F. L. 


Redarjulm. Ein rohes Bubenſtück. Am 
Sonntag, den 7. Februar wurde an der 
Belegſtation Dachsbau hier ein äußerſt 
rohes Bubenſtück ausgeführt. Der Türver⸗ 
ſchluß der Einfriedigung wurde gewaltſam 
erbrochen, der Bienenſtand, ein Pavillon, 
war umgeworfen und auf das Dach geſtürzt, 
Kaſtenverſchluß wie Türen uſw. aufgeriſſen 
und fortgeworfen, um ſo die Bienen dem 
Erfrieren auszuſetzen. Bienenſtand und 
Völker ſind Eigentum der Frau Kohler, 
Lehrerswitwe hier; es dürfte dieſelbe hier⸗ 
durch nicht angenehm berührt ſein. Zur Er⸗ 
greifung der Täter ſind Mitteilungen an die 
Vorſtandſchaft, Herrn Lehrer Bößin Dutten- 


berg, ſehr erwünſcht. 


*) Die Frage dürfte entgiltig dahin zu entſcheiden fein, daß es Honigtau tieriſchen und Pflanz- 


lichen Urſprungs gibt, wobei derjenige pflanzlichen Urſprungs weit überwiegt. 


Die Schriftleitung. 
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(2) fe} fe) (2) £2) =) 2) fe) EIL 


VBienenzüchterverein vom Mittleren Nedar, Bienenzüchterverejn Gmünd. 
Stuttgart. Zur Beſchaffung ſteuerfreien unden zu 
Generalverſammlung Sonntag, den 7. März, möglichſt billigem Preis hat der Ausſchuß eine 


f i , pi 2 Uhr. Kommiſſion eingeſetzt und bittet die Mitglieder, 
im Charlottenhef in Stuttgart, pünktl. x ihren Bedarf bei dem jeweiligen Vertrauens⸗ 


Tagesordnung: mann, wenn dieſer noch anweſend, andernfalls 
1. Jahresbericht. direkt bei Kaſſter Huber, Gmünd, Weißen⸗ 
2 ren NEUE Lone 73, bis ſpäteſtens 10. Ma rg zu 


3. Wahlen. — Es ſcheiden aus die Herren beſtellen. Der Ausſchuß. 


Fiſcher, Hamann, Maſt, Leyrer. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten, da Bezirksverein Neckarſulm. 


der Saal bis 5 Uhr anderweitig vergeben iſt. Sonntag den 28. Febr., . 3 Uhr: 
| Der Vorſitzende: Verſammlung bei Frau Anua Keicher, Bahnhof, 


Otte Warolli. 


f (2) (2) (5) (2) (9) [5] Anzeigen, (a) (2) (5) (5) (2) (3) | | 


reftauration Dedheim. 


Echte Oberkrainer Hl penbienen, 


und zwar Originals und Tieflagerſtöcke, e Schwärme, 
:: Ableger und Königinnen : 
verſendet zu billigſten Preiſen der Handelsbienenſtand des 
Johann Jeglie in Vigaun bei Lees, Oberkrain. 
Preisliſten überallhin gratis und franko. —— 


‚Prima Ra ihmchenſtäbe und Bienenwohnungen, 
verbeſſerte Schwäb. Lagerbeute, liefert 
L. Weippert, Grantſchen bei Weinsberg. 


Ebendaſelbſt ift ein tadelloſes VBienenhaus für 24 Völker aus Pitſchpineholz billig 
zu verkaufen. 


— — — — — — — 


Bienenvölker winnen eb a a 


en a zur Bienenfütterung 
ande e e ee in beſter Qualität u. zu billigſten Bienenvö ker, 


gut überwintert und in | 
ſchönen Dolztäften, babifch Maß. | Preiſen empfiehlt beftens . 3 „Maß, 
9. Ziegler im April au 
_ Stuttgare, | Marienſir. 4. Fr. Hoing, Konditorei Köni innen 
Geislingen a. St. 0 
a0 sihiine Bienenviilker —— . —— mit, Miche e ne 
„ wi abzu⸗ 
Deutſch⸗Krainer, in Württem⸗ Zirka 1 Str. hellgelben geben. 


berger u. Deutſch⸗Normalkaſten, hi | | | Karl Klenk, Hausmeiſter, 
auf reinem Wabenbau, verkauft IENEN 1 Uf I — Stuttgart, Metzſtr. 62. 
wegen Überfüllung ſeines Stan⸗ | mit Garantie für Echtheit und Vienenwaben, Wachs 


des in Plieningen pro oot und 
Kaſten zuſammen 25 4% Reinheit hat noch abzugeben 


Oberlehrer Grüner, K. Walter, Bienenzüchter, 
Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. Bernloch. 


| 

pall one Ag N | 

os. Zengerle, Wachszieher, 
a | 


4 Preisbuch 1914| 15 
versendet kostenlos die 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 
Chr. Graze, 
Endersbach (Württbg.). 
* Zinntuben % 
und Blechflaschchen 


Sie sparen 


am unrichtigen Platze, 

wenn Sie Bienenwoh- 

nungen beschaffen ohne 
Grazes 

Seiten- Futtervorrichtung. 

zum Feldpostversand 


=== das Stück 30 Pg. 
solange Vorrat vorhanden. 


- : an are Herrn Hauptlehrers Kohler, e ae re 178105 
anfer3, ſetzen die Hinterbliebenen 7 (mit großem Wabenſchrank, euder⸗ 
ſſen aufs beſte eingerichteten Bienenſtand raum, vielen Imkergeräten ꝛc.) mit 22 
meingewinterten Völkern (wiirith. Normalmaß, Zetagig), auch eine Vier⸗Beute mit Sockel u. Dach 
er 8 Zuchtvölkchen mit auf Belegſtation befruchteten Raſſeköniginnen dem Verkaufe aus. Der 
‚Mößte Teil der Bienenvölker ſteht in Utzmemmingen (Bopfingen). 
Im Zuſammenhang mit dieſem Verkauf findet am 27. März von nachmittags 2 Uhr ab in 


Reckarſulm Gaswert ene Öffentliche Verſteigerung wan. 


Näheres durch Frau Hauptlehrer Kohler oder Hauptlehrer Buck, Neckarſulm. 


| 

Anker 

| 9 
welche ihr Wachs zu Kunſt⸗ 
waben fertigen wollen, bitte 
mir ſolches jetzt zuzuſenden. Ich 
werde jedes Maß nach Angabe 
auf Rietſche⸗Preſſen gießen; 
auch liefere gegen Wachs ge⸗ 


Gbſtbäume. 


Empfehle: Apfel⸗ und Birnhochſtämme, Mirabellen, 
Linden, Kauadiſche Pappeln, Tannen, 
Formobst in allen Formen, 


Johannisbeer⸗, Stachelbeerhochſtä mme 


ſowie in den ſchönſten Sorten, 1 Poſtkolli 
niedere Roſen (10 St. in 10 Sorten) 3.50 franfo, e > 
10 Schlingroſen franko 5.50 .4 per Nachnahme. Arbeitslohn. e 
Robert Hammer, C. Jig, Kunſtwabengießerei, 
Baum⸗ und Roſenſchule,. Biberach (Riß). 


Heſſigheim in Württemberg. se 3535 
Empfehle den werten Imker⸗ 
kollegen: a 
== SHalbftämme: = 
Schöner von Booskop, 


Gieeſunde deutſche u. Baſtard⸗ 


— . . — . ·— · 5 
Bienenvölker 


| ‘ 
: onig geſucht. ohne Wohnung, altwürttembg. . 


a 5 Br | odhftämme 
Wer liefert größere Quanti⸗ Maß, gute Königinnen v. 1914, 9 
i ten ae. einen Bienenhonig ſchöner Bau, verſchickt auch in Tafeläpfeln und Moſtbirnen, 
Kaffe? Angeb., mögl. be: dieſes Jahr ca. 10. April, Einzel⸗ — alles dreijährig. — 

t, mit äuß. Preisangabe preis mit 8 gut belag. Rahmen Anfrage Rückmarke. 
et unter „A. 584“ Haaſen⸗ 16, dto. mit 9 Rahmen 18 M, J. Müller 
& Bogler, A.-G., Stuttgart. Lehrer, Olpp, Kirchheim u. / T. Weſterhofen⸗Weſthauſen. 


Bienenwohnungen lan z J Riesen-Zinntuben — 


=== aller Systeme — ae ae als Peldpostoriet (250 ae chmalz etc, 
Spezialität: Kuntzidi-Zwolllingsbeuten. | nn und eee 
6 erz | Honig -Gliser 
, a a a Größte Auswahl, 8 verschiedene Nummern 
Rähmchennolz u een [ater ats } 
2 8 Etiketts 


fertige Rähmden und Rähmdien in Teilen ja eos Honig - 


Kunstwaben . 225 en Blechdosen zum Postversand 
und Absperrgitter % % | mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Firma Heinr. Thie, WolienDüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Zur Mote, Triebs und Winterfütterung empfehle meine feit vielen sahen 
als beſtes, einfachſtes und billigſtes Bienenfutter anerkannten 


Honigtuttertateln und Salieyliulierialein, 


Tafeln mit und ohne Rahmen zum Einhängen, Einftellen und Obenauflegen, auch 
an ir für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 


R. Krautter, Konditor u. Bienenzüchter, 
Sindelfingen bei Stuttgart. 


— ——ͤ — 


Verſor e 


nur die Bienen gut, beſtelle dit 
Gebrauchsartikel wieder bei 


Rich. Horn. 
Jahnsdorf (Erzg.) Nr. 36. 
Mit dieſen praktiſchen Geräten 
kann jedes Kind die Bienen wer 
ſorgen. Preisliſten über alles, was 
zur Bienenzucht nötig iſt, erhält 
man koſtenlos. 


Wegen Todesfall ‘tat Eile | | 
zu verlaufen 


am 15. März 
30 gutbeſetzte 


Bienenvölker, 
badiſches Maß, 2- und Zetagig, | 


Attmanspacher Witwe, 
Maſſenbach, OA. Brakenheim. 


20 Bienenvölker 


in neuen ſchwäbiſchen Lager: | 


beuten verkauft wegen Platz- "Bienenstand, 440 Zuchtvölker 


mangels 


Carl Hübner, zerlegbar, 4m Ig., 2½ m brt., deutſch kr. —ital, große Ori 
Pfedelbach b. Oehringen. Bretterboden, Ausflug auf 2 bis ginalkörbe, mit 5 Pfd. Bienen, 
— 3 Seiten, Pl. f. 50 Stöcke, mit | Kg. auf Prachtbau eingew. 4—5 
Wachsrückſtände | 6 ſtarken Völkern, 25 leeren frühe Schwärme geb., frei ver 
| Bienenwohnungen, altwürttbg. packt, 1214 ¼. Gar. Sefundh. 
(Treſter) Maß, einem neuen Wabenk. lebende Ankunft u. Zurücknahme 
zu kauſen geſucht. Angebote für 500 W. ſowie großen Waben- bei fof. Net. Zuchtanweiſ. fr 
die Geschäfts „A. 77 pov an . verkauft billig | Lehrer Fiſcher, 
die Geſchäftsſtelle der Bienen— Hauptlehrer Haaſis, = 
pflege Ludwigsburg. Emberg, Poſt Teinach. Oberneuland a. d. Weſer⸗ 


Redaltlon: Obert. el. Burthardt, ‚Weinsberg. — Drudu. Verſand d. K. Hofbuchdruckerel Ungeheuer e Ulmer, Ludwigsburg 
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April 1916. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des. 


MWürttembergildgen Landesvereins für Bienemucht 


herausgegeben von 
R. Burkhardt, Pberishrer an der Nönigl. Weinbauſchule Weinsberg. 


— beg Württ. Lanbegeerzing: Volksfchulcehter Wandel in Mirdjheim u. €. 
poaffiex 5 Eifäßer in Zeil a. Mechar, Poſt Altbach. 
und Bruch: Ungeheuer & Ulmer, Kgl. Bofbuchbrucher, in Tubwigs burg. 


Anzeigen ⸗ Ber 
Der 5 1h 8 wyotin gt a Die Apa og etle we 3, die malt 60 3 und die Sipalt. (Durdlfo.) Zeile 75 3 
Me dei le n si th cic ae on % bet 8» bis Smaligem und 40 % bei 7. dis ismaligem Erſcheinen. 
e renten 
3 » 80° bet 10: Hs ismat 
10 % pel . bu jes ab a Scie ifr a Bet bp ogee a Gem Erſcheinen. 
erſte a nu Be wird für d ste Aufnahme 1 Buldlag 855 4.— für die ganze, 


oe Beilagen mäflen t b u. der Stenenpiiece ein. 
Sarah, 1 25 5 zeigen oe en Pr in . Stpalttg erf 3 it 1 d find ſolche 
K. ag is Ulmer in Submtasburn zu 


n ev eubbete „ 4 — an Ku BP ro 
"er je hassen. sl nach dem 17. ee, "erden für die nidfie Nummer ler purigeRellt. 


nenen GEGOSSENE KUNSTWABEN. . nne 
Gavanfie für ſchönen Bau bieten jedermann meine 
gegoſſenen Kunſtwaben! 
Meine, aus reinem Lüneburger Heidewachs 
segoffenen ar Frau 
dehnen 90 nal! 
„Reines Bienenwachs nehme mit 3.70 per Kilo in Tauſch gegen 
gegoſſene Kunſtwaben! 
Für 4 er 30 % Naben gebe — ein Pfund 
— 0 Steet Band Snfall, «1020 
Togs a ie te fe ee a . e er Art. 
ng 


Sennen ibe 2¢, 8 7 5 Sie 11 ont 
uffer, eda a 5 18 3. 
INTF — ini Hat Hammann, 2 115 el. 83 5 


Rots, Sriebs und Winterfütterung empfehle meine ſeit vielen Jahren 
als bee 8, einfachſtes und billigſtes Bienenfutter — m ang 


ini nd Salicyltuttertatetn, 


Tafeln mit und ohne Rahmen zum Einhängen, Cinftellen und Obenauflegen, auch 
nden für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 


R. Krautter, Konditor u. Bienenzüchter, 
Sindelfingen bei Stuttgart. 


@ 


—— 


* 


m 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus ſelbſtgewonnenem reinem Bienenwachs 
bei jeglicher Garantie 


1 kg zu 1 4.20, bei größeren Poſten entſprechend billiger. 
Ich übernehme auch die Herſtellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu 80 3 


Mutteritscke und Naturſechwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu A 6.— von da ab 1 kg zu & 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 


Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon. 


Th. Gédden, Millingen (1a) 14. 


Erstes, ültestes u. größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland. Gegr. 1886. 


Weber 50 mal prämilert. | Leder 50 mal prämliert. 
Zuchtvölker de wellbeKannfen Honigschleudern 
Bauen wohnungen „ eee : nn | 
unstwaben A. “re ; oniggläser 
Rauchapparate Zu Gönnen? = — gunnirtes Leisen. ® Honigbichsn 
enenhauben nS) & DUPLEX “Neuhei onige 
Zuchtgeräte 2 Men b * — Honlg-u. Wachspr. 


Ilust. Kataloge, 200 Seit. 
stark, gratis u. franko. 


Schulzen, Der prakt. Bienenziichter. M. 2.50.] Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu. M. 3.50. 


uchtgerät — EDE 
Fortwähr. Eingang von H ANDLER: R AR ATT. HANDS CH 


praktischen Neuheiten. 


— — — on. 


Rähmchen⸗Stabe Tienenwaben 
liefert ſauber Mahr ich en. S tab A (kein Alpen: Bienenwab en 


hold) 6 > I ota rem nach 050 eter 9.— Mark, und reines 
| eter 17 Mark. Genau na angabe zugeſchnittene 7 
Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stüc Ganz⸗ Bienenwachs 


rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. kaufe jederzeit oder fertige hiefür 
Julius Aschfalk, Kunſtwaben 
Bad Mergentheim (Württ.). an in jeder Größe, 
oo “= Jo}. Kindler, 


Imker und Kunſtwabenfab. 


8 Bevor Sie Ravensburg (Württ.) 


des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 

bach a.M. senden. — Wenn Sie nicht 

nur billig, sondern nach Qualität kaufen 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das für Sie passende. 
Wir führen keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 
wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
und ca. 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog 
ist in den Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 
Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr. F. gratis 

und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M. 


— nn 
ein Fahrrad od. Fahrradzubehör] Echte Oberkrainer 
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Ehrentafel der ~ r 


für die im Felde ftehenden Y 


1. Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


Joh. Reichenecker, Upfingen. 

Jak. Rieger, Hohenftaufen 

Robert Schmid, Hohenſtaufen. 

Paul Hofele, Kleineislingen. 

Sigel, Landwirt in Tuningen. 

W. Bott, Langenbrand b. Neuenbürg. 

Karl Hiller, Altdorf bei Böblingen. 

Gottlob Buck, Schafhauſen bei 
Böblingen. 

Jak. Biſchoff, Leidringen. ö 

Beruh. Bauer, Landwirt, Sechten⸗ 
hauſen OA. Ellwangen. 

Dionyfins Laufer, Hardt bei 

Schramberg. 

Vor dem Feinde ausgezeichnet: 

Benedikt Henkel, Berkheim, zum Gee 
freiten und ſilb. Verdienſtmedaille. 

Oberl. Lnpp, filb. Verdienſtmedaille. 

Mit dem Eiſernen Kreuz: 

K. Böhmler, K. Hofjäger, Weil i. Dorf. 

Mit der Tapferkeitsmedaille: 

Hauptl. Burger, Rutesheim. 

Ausmarſchiert: 

Vom Bezirksverein Göppingen 20 
Mitglieder im Feld und 17 im 
Garniſon⸗ und Etappendienſt. 

Vom Bezirksverein Sulz: 

Wilhelm Leng, Sulz. 
Albert Sturm, Sulz. 
Andreas Hils, Bergfelden. 


Bienenpflege 
Mitaolieder des Landesvereins, 


Hoch zur Krone, Bergfelden. 
Gottl. Roll, Bergfelden. 

Fr. Schauble, Bergfelden. 
Poſtverw. Klett, Dornhan. 
Fr. Knaus, Dornhan. 
Poſtagent Mutz, Dornhan. a 
Gottl. Höhn, Singen. 

Jakob Kopf, Leidringen. 

Joh. Georg Huonker, Leidringen. 
Joh. Blum, Roſenfeld. 
Wilhelm Dreher, Roſenfeld. 
Hermann Huonker, Roſenfeld. 
Ludwig Hoferer, Roſenfeld. 
Martin Bilger, Rotenzimmern. 
Joh. Heckele, Trichtingen. 
Jakob Lehmann, Trichtingen. 
Jakob Leuk, Vöhringen. 
Georg Ott, Bickelsberg. 
Jakob Brodbeck, Vöhringen. 
Vom Bezirksverein Leonberg: 
Albert Widmaier, Eltingen. 
Wirt Scheydt, Eltingen. 
Gottfried Widmaier, Eltingen. 


Joh. Klenk, Gebersheim. 


Rudolf Kocher, Leonberg. 
Forſtwart Schmid, Leonberg. 
Friedrich Hornung, Münchingen. 


Hauptl. Burger, Rutesheim. 


Karl Stern, Weil der Stadt. 
K Böhmter, K. Hofjäger, Weil i. Dorf. 
K. Raith, Weil im Dorf. 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung. 


Burs perjönliche Rückſprache beim Reichsamt des Innern und den beteiligten Staats 
miniſterien Preußens iſt feſtgeſtellt worden, daß für das Etatsjahr 1915 vergälltet 
ſteuerfreier Zucker zur Bienenfütterung gewährt werden wird, und zwar kann er ſchon in den 
Frühjahrsmonaten bezogen werden. Es ſteht vielleicht auch eine Hinaufſetzung der Höchſt— 
menge auf 71 kg in Ausſicht. 

Vergällter Rohzucker wird an Viehbeſitzer durch die Bezugsvereinigung Deutſcher 
Landwirte in Berlin nur durch Vermittlung der Gemeindebehörden abgegeben. 

Wegen Bezugs des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung ſetzen ſich die Verbände 
am beſten mit Großkaufleuten oder Raffinerien ihres Bezirks in Verbindung, da die Raffi 
nerien ſteuerfreien Zucker an Private zur Vergällung nicht mehr abgeben wollen. 

Der Vorſtand: Prof. Frey. 

Die Zuckervermittlungsſtelle des Württ. Landesvereins hat ſchon im Februar alle mot 
wendigen Schritte getan, um den württembergiſchen Imkern rechtzeitig ſteuerfreien, vergäll⸗ 
ten Zucker zu beſchaffen; allein es türmen ſich vor uns ungeahnte Schwierigkeiten auf, die 
zu überwinden uns nur gelingen kann, wenn jeder ſeine Pflicht aufs äußerſte tut. 

Der Zucker muß ſofort, nachdem die Erlaubnis zum Bezug von der Regierung ein— 
trifft, bezogen werden, denn die Zuckerfabrik fürchtet, bis zum Sommer wegen Mangel a: 
Ol, Steinkohlen und Arbeitsperſonal uns keinen Zucker mehr liefern zu können. Ob der 
Antrag der Zuckervermittlungsſtelle, eine Vereinfachung der Beſtellung eintreten zu laſſen. 
von der Regierung genehmigt wird, ijt noch nicht abzuſehen. Jedenfalls tft es ganz aus 
geſchloſſen, daß jeder einzelne Imker feinen Zucker abrufen kann, wenn es ihm beliebt. 
Auch iſt es wahrſcheinlich unmöglich, den Zucker in kleineren Mengen als 1 dz von der Fabri! 
zu verlangen. Die Imker müſſen eben den bezogenen Zucker unter einander verwägen. 
Sobald die Erlaubnis zum Bezug des ſteuerfreien Zuckers eintrifft, werden die Herren 
Vereinsvorſtände ſofort von mir benachrichtigt und ihnen ſämtliche Bedingungen und Wege 
zur möglichſt einfachen Erledigung der Angelegenheit mitgeteilt. Dabei ſollte ja nich: 
verſäumt werden, auch für die Ausmarſchierten zu ſorgen. 

Bis zum Eintreffen der Genehmigung könnte in jedem Bezirk einſtweilen in der An 
vorgearbeitet werden, daß die Herren Vorſtände genau feſtſtellen, wie viel Völke: 
jedes Mitglied vorausſichtlich im kommenden Jahre hat. Es iſt beabſichtigt, füt 
jeden Bezirk eine Geſamtbeſtelliſte und nicht mehr einzelne Ortsbeſtelliſten anzufertigen. So 
lange jedoch die Genehmigung zum Zuckerbezug noch nicht eingetroffen tft, ſollten weitere 
Vorbereitungen unterbleiben. Es wird nichts verſäumt werden, um unſeren Imkern den 
Zuckerbezug zu erleichtern. Burkhardt. 


Vom Landesverein. 


Bur Haftpflichtverſicherung der Bienenvölker. 


& wird daran erinnert, daß laut Verſicherungsvertrag mit der Schweizerischer 
National⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Baſel (ſiehe Jahrg. 1909, Seite 21 und 
22) mit dem 1. Mai, mittags 12 Uhr, ein neues Verſicherungsjahr beginnt. 

Nach dem Geſchäftsgang find Verſicherungs-Anmeldungen bis ſpäteſtens 
15. April beim Kaſſier desjenigen Bezirksvereins einzubringen, dem das Mitglied 
angehört. Mit der Anmeldung iſt zugleich der Prämienbetrag von 3 Pfennig pre 
Volk zu entrichten. Alle Prämienbeträge ſind ſamt der Verſicherungsliſte von den 
Bezirkskaſſierern an den Unterzeichneten vor dem I. Mai einzuſenden. Die Poſtſcheine 
ſind aufzubewahren, da ſie als Ausweis dienen. 
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Da es in den letzten Jahren wiederholt vorgekommen ift, daß einzelne Vereine 
die Liſten und Prämiengelder bis zum Herbſt zurückbehalten haben, ſo wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Verſicherung erſt dann als abgeſchloſſen gilt, wenn 
Meldeliſte ſamt Prämie beim unterzeichneten Kaſſier des W. Landesvereins ein⸗ 
getroffen ſind. Sodann wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Generalagentur 
der Schweizeriſchen Nationalverſicherung an Herrn Wilhelm Kohlhammer, 
Stuttgart, Gymnaſiumſtraße 30, übergegangen iſt. Von dieſem werden die 
Verſicherungsliſten an die Vereinskaſſierer verſandt werden. 

Etwa eingetretene Schadenfälle ſind nicht an den Unterzeichneten, ſondern — um 
unliebſame Verzögerungen zu vermeiden — unverzüglich ſchriftlich unter Angabe 
des Bezirksvereins durch eingeſchriebenen Brief an die Generalagentur zu 
melden. Herr Otto Warolli hat mit der Sache nichts mehr zu tun. 

Nur ſolchen Mitgliedern, die erſt im Lanfe des Sommers beitreten, oder ſolchen, 
die in einem Bezirke wohnen, der ſich an unſere Haftpflichtverſicherung noch nicht 
angeſchloſſen hat, iſt es geſtattet, die Völker unmittelbar beim Unterzeichneten 
ſelbſt anzumelden. Dabei muß angegeben werden, zu welchem Bezirksverein der 
Betreffende gehört, damit eine Kontrolle möglich iſt. Nichtmitglieder ſind von unſerer 
Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. N 

Da viele der ſeither verſicherten Mitglieder ausmarſchiert ſind, ſo 
möchte ich die Herren Vorſtände dringend bitten, durch einen Vertrauensmann die 
Zahl der Völker erheben und in die Liſte aufnehmen zu laſſen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß die paar Pfennige vorerſt aus der Vereinskaſſe bezahlt werden müßten. 
Das iſt eine Ehrenpflicht, der ſich gewiß keine em entziehen wird. 

Zell a. N., Poſt Altbach. J. Elſäßer, Oberlehrer, 

. Kaſſier des württ. Landesvereins für Bienenzucht. 


— 


Am Bienenfland im April. 


Er, der April, ift wohl | dern das lange Verhalten in der Winterruhe 
auch im Kriegsjahr der | hält die Spannkräfte beiſammen. Für unſere 
tolle Geſelle, der den Imker Gegend und Trachtverhältniſſe find Frühbrüter 
mit feinen Launen nicht ganz ungeeignet; fie gehören abgeſchafft. Wer 
Si. verſchont. Nimm ihn ja künſtig trotz aller Sichtung ſolche unruhige, früh: 
Y. nicht ernſt. Eine Kriegs: reife Mannſchaft antrifft, kann das Brüten durch 
d liſt von ihm iſt die, dir Kühlhalten in den Nachwintermonaten hinaus: 
if beim raſchen Erwachen der zögern. 

N? Natur, das einer allge: Der Raſſe muß hier mehr Gewicht bei: 
— * sf meinen Temperaturerhsh: gelegt werden; wenn auch das Volk die Königin 

HA¼ ung und der immer höher | im Brutgeſchäft zu beeinfluſſen vermag, fo drückt 
2 = Re ſteigenden Sonne folgt, ein eine beigeſetzte Königin nach einigen Brutperioden 

La niewandelbares Frühlings⸗ ihre Art dem Volke unwiderſtehlich auf. Das 
j eden hinzuzaubern, um dich ift der Grund, warum wir vor der Einführung 
bei „normalem Verlauf“ durch Waſſergüſſe und ſolcher Raſſen warnen, die im Übermaß brüten, 
Graupelſchauer gründlich hereinfallen zu laſſen. es zu Schwärmen in Maſſen aber zu 
Gefährlich wäre es, dem wachſenden Triebleben Houig kaum in Taſſen bringen. Züchtet 
durch zu frühes Erweitern des Brut: doch die heimiſche Raſſe weiter! Sie hat es ge: 
neſtes und Entfernen der Wärmehüllen lernt, ſich der Witterung und dem Trachtergeb⸗ 
jetzt ſchon zu ſehr Raum zu geben. Denn das nis anzubequemen. 
für die viele junge Brut erforderliche Quantum Die Vereinigung ſchwacher Völker nehmen 
Futter darf nicht durch Wärmeerzeugung ge: wir nur notgedrungen vor; denn 1 ＋! iſt hier 
mindert werden. Zudem würden die Bienen⸗ nicht gleich 2; zudem iſt meiſtenteils die kurze 
maden bei einem ſchroffen Witterungswechſel | Trachtzeit vorüber, bis eine ſolche zuſammen⸗ 
und dem ſofort erfolgenden Zuſammenziehen des gewürfelte Geſellſchaft auf die Beine gekommen 
Volksganzen der Abkühlung anheimfallen. iſt. Wer im Auguſt des Vorjahrs über ſtarke 
Am empfindlichſten ſind dabei die Frühbrüter. Völker verfügte und ſie mit Futter gut verſorgte, 
Nicht das frühe Britten erzeugt die zur Voll⸗ darf zuverſichtlich eine gute Durchlenzung er: 
tracht fo nötigen volksſtarken Bienenvölker, fons warten. Vor einer ſpekulativen Fütte⸗ 
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rung im Frühjahr müſſen wir wiederholt | braufe fle mit warmen Waſſer. Das ift die 
warnen. Reichen aber Frühkirſchen, Stachel⸗ gedeihlichſte Reizung. ' 

beeren, auch Pollenſpender ihre Gaben dar, dann Der Immenvater. 
entdeckle die vorhandenen Vorräte und über⸗ | 


Was kann jetzt ſchon für die durch den Krieg geſchädigten Imker 
in Of und Weft geſchehen? 
Poſen, im Februar 1915, Neue Gartenſtraße 66. 


Bent chlands Imker find einig, einig geworden in dem Streben, durch gemeinſame, ſelbſt⸗ 
loſe Arbeit und zielbewußtes einheitliches Vorgehen neue, beſſere Zeiten für die Imkerei 
heraufzuführen. Sind wir aber einig, ſo gilt auch für uns Imker: „Leidet ein Glied, ſo 
leiden alle Glieder mit!“ — Soll ich die Leiden unſerer Imkerbrüder in Oſt und Weſt, ſoll 
ich die teufliſche Zerſtörungswut ſchildern, die die Imkerei eines großen Teils Oſtpreußens 
vollſtändig vernichtet hat? Wir kennen ſie alle. Wollen wir teilnahmslos daran vorüber⸗ 
gehen? Sollen ſich unſere Imkerbrüder in ihrem feſten Vertrauen auf unſere Hilfe getäuſcht 
ſehen? Daß wir helfen müſſen, und daß wir helfen werden, ijt mir eine heilige Überzeugung 
und Gewißheit, ſoll ich nicht irre werden in der erhebenden Lebenserfahrung, daß Imker, 
die ein Herz für ihre Bienen haben, auch dem Imkerbruder herzliche Liebe entgegenbringen. 
Was kann geſchehen? Was kann heute ſchon geſchehen? Unſere Imkerbrüder, die Mit⸗ 
glieder der uns angeſchloſſenen Vereine gilt es zu unterſtützen! Bei der großen Zahl 
iſt dies aber nur möglich, wenn eine einheitliche Sammlung und eine einheitliche geordnete 
und gerechte Verteilung erfolgt. Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerver⸗ 
bände iſt bereit, die Arbeit zu übernehmen. Er wird darum von den Vorſtänden der ge⸗ 
ſchädigten Vereine eine genaue Zuſammenſtellung des Schadens erbitten und mit Hilfe 
der Vereine die geſtifteten Gaben verteilen, die ihrerſeits wieder ihre Verwendung zu über⸗ 
wachen haben. So und nur ſo kann eine gerechte Verteilung und wirkliche Unterſtützung 
erfolgen, über die ſpäter ordnungsgemäß Rechnung geſtellt wird. So ergeht an alle lieben 
Imkerfreunde, Vereine und Verbände die herzliche Bitte: Sendet Gaben nur durch 
Vermittlung Eures Vorſtandes! 

Was kann nun als Gabe empfohlen werden? Am beſten iſt die Sendung von Geld. 
Es iſt leichter zu verwalten, gerechter zu verteilen. Der Empfänger kann damit ſich anſchaffen, 
was er gerne hat. Er wird dann auch Freude an dem Geſchenke haben, und der Induſtrie 
iſt eine Hebung ihres Abſatzes, der in letzter Zeit gering war, von Herzen zu gönnen. Geld 
können bewilligen die Verbände, Gaue, Bezirke und Vereine aus ihren Kaſſen. Jeder 
Vorſtand muß ſein Scherflein dazu beitragen. Es iſt eine Ehrenpflicht zu helfen, den ſich keine 
Gemeinſchaft entziehen darf. Da aber erfahrungsgemäß die Kaſſen unſerer Vereine leider 
oft nur keine Vorräte haben, ſo ergeht an alle Imker der Notſchrei: Sendet Geld für unſere 
notleidenden Imkerbrüder! Denkt an den Schmerz, der Euch bereitet wäre, wenn der 
Feind Eure Lieblinge in roher Weiſe vernichtet hätte! Einer mahne den anderen an ſeine 
Pflicht! Von Freunden und Bekannten, die die Imkerei und reinen Honig ſchätzen und lieben, 
erbittet Gaben. Viel wenig gibt viel! Um Porto zu erſparen und die Abrechnung zu erleich⸗ 
tern, legt zuſammen und ſendet durch den Vorſtand des Vereins. Damit kann heute 
ſchon begonnen werden. Alle Geldbeträge ſind zu ſenden an die Oſtbank 
für Handel und Gewerbe zu Poſen auf Konto der Vereinigung der Deut— 
ſchen Imkerverbände. 

Neben Geldſpenden ſind Schwärme willkommen. Dieſe können natürlich erſt nach 
dem Kriege überſandt werden. Daß nur ſtarke, geſunde Schwärme mit jungen Königinnen 
zum Verſand kommen dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Nur das Beſte dürfen wir geben, denn 
aus ihm ſoll ein Nachwuchs erſtehen, der dem Spender Ehre und dem Beſitzer Freude macht. 
Die ſpätere Überſendung von Schwärmen bitte ich heute ſchon mir angeben zu wollen. 
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Jeder Geber erhält nach dem Kriege die Adreſſe des Empfängers zugeſandt. Aber jetzt 
ſchon kann eine Schwarmkiſte angefertigt oder beiſeite geſtellt werden. 

Nicht ratſam ijt die Überlaſſung von Stand völkern. Der Verſand auf weite Strecken 
iſt nicht ohne Gefahr. Auch wollen wir keine Stockformen ſenden, die vielleicht in die neuen 
Trachtverhältniſſe gar nicht paſſen, dem Empfänger ſtatt Freude nur Enttäuſchung bereiten. 
Wer aber doch ein ſchönes Standvolk ſchon als Gabe auserſehen hat, der bringe es in ſeine 
Vereinsſitzung und verſteigere es. Es wird jeder gern mitbieten, wenn es ein gutes Volk iſt, 
und wenn er weiß, daß der ganze Erlös unſeren geſchädigten Imkerbrüdern zugute kommt. 
Für Anfänger aber bietet ſich die ſeltene Gelegenheit, ein gutes Volk käuflich zu erwerben. 
Darum: Sendet Geld und meldet Schwärme an! 

Die Fahnen heraus! So verkündeten heute hier die Extrablätter, die uns den große 
neuen Sieg unſeres tapferen Heeres in Oſtpreußen mitteilten. Die Ruſſen ſind in mörde⸗ 
riſcher Schlacht geſchlagen. Oſtpreußen iſt frei vom Feinde! Gott iſt mit uns, wir werden 
weiter ſiegen und einen ehrenvollen Frieden erkämpfen. Dann aber ſoll auch unſere liebe 
Bienenzucht wieder in die vom Kriege zerſtörten Gauen unſeres Vaterlandes einziehen und 
im Frieden friedliebende Imkerbrüder beglücken und neue Werke ſchaffen im neuen großen 
ruhmbedeckten Vaterland. Dazu helft alle mit! 

Auf zur Liebestat, Gott ſegne Geber und Gaben! 

Mit treuem Imkergruß! Profeſſor Frey, 

Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


— — ̃ eee 


Bien enweide. 
(Schluß.) 


Des it alles ganz löblich und Pflicht eines jeden Imkers, aber wenn es nicht allgemein 
geſchieht und ſyſtematiſch betrieben wird, zeitigt dieſe Tätigkeit keinen greifbaren 
Beng 

Gehen jedoch die Imker gemeinſam und mit Verſtändnis, mit Eifer und Fleiß an die 
Verbeſſerung der Bienenweide, ſo kommen wir nicht nur aus den jetzigen mißlichen Ver⸗ 
hältniſſen heraus, ſondern wir können uns ſogar eine beſſere und ergiebigere Bienenweide 
ſchaffen, als ſie es ſeither war. Das Ziel bei der Schaffung einer künſtlichen 
Bienenweide muß fein, durch Ausſäen und- Anbauen von Bienennährpflan- 
zen Früh⸗, Vor⸗ und Nachtrachten zu unſerer Haupttracht zu erlangen und 
die Trachtlücken auszufüllen. Ferner ſind auch ſolche Pflanzen in großer Auswahl 
zum Blühen zu bringen, welche die Haupttracht verſtärken, wenn ſie in einzelnen Gegenden 
nicht befriedigend ſein ſollte. 

Um die Bienenweide einer beſtimmten Gegend zu verbeſſern, iſt es zunächſt nötig, 
Umſchau nach den ſchon vorhandenen und für einen Ertrag in Betracht 
kommenden Bienennährpflanzen zu halten. Werden da vielleicht viele Morgen 
Giparjette gebaut, fo wäre es zwecklos, noch die Haupttracht verſtärken zu wollen, da ja die 
Bienenvölker einer Ortſchaft den ganzen Honigreichtum ſo großer Flächen gar nicht ein⸗ 
heimſen können. Hier müßten Bienennährpflanzen angeſät werden, die vor oder nach der 
Gparfette blühen. Eine lang andauernde Bienenweide erweiſt ſich immer ertragreicher 
als eine kurze mit noch ſo großer Blütenmenge. Eine gute Vortracht iſt wünſchenswert, 
weil ſie zur Kräftigung und raſchen Entwicklung der Bienenvölker und ſo zur beſſeren Aus⸗ 
nutzung der Haupttracht führt. Eine an die Haupttracht ſich anſchließende gute Nachtracht 
aber führt zu reichen Honigernten, weil zur Zeit dieſer Nachtracht die Völker ſich noch in 
voller Kraft befinden und der ganze Honigſegen in den Honigraum fließt, da der Brutraum 
noch von der Haupttracht her mit Honig reichlich verſorgt iſt. Außerdem hat der Imker 
für den Fall, daß die Haupttracht wegen der Ungunſt der Witterung nicht ausgenützt werden 
kann, wenigſtens von der Nachtracht noch etwas zu erhoffen. Doch wird man immer gut 
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daran tun, mit möglichſtem Eifer Studien und Verſuche darüber anzuſtellen, welche Pflanzer 
für eine beſtimmte Gegend die beſten ſind — es ſind durchaus nicht immer dieſelben 
und deren Anbau und Vermehrung beſonders zu fördern. Bienenpflanzen, derer 
Eigenſchaften in bezug auf Honigertrag in der betreffenden Gegend noch 
nicht geprüft ſind, müſſen mit Vorſicht aufgenommen werden und ihr 
Anbau in größerer Menge iſt erſt herbeizuführen, wenn ſie ſich beim ver— 
ſuchs weiſen Anbau bewährt haben. 

Als ein ſolches Verſuchsfeld iſt die etwa 45 a große Bienenweide in Hohenheim 
gedacht und es ſind hier ſchon die verſchiedenſten Honigpflanzen angebaut worden, zum 
Teil auch mit negativem Erfolg. So der Weißklee, der auf dem gedüngten Feld viele Blätter 
und wenig Blüten trieb, außerdem wurden die Blütenkelche bei dem üppigen Wachstum 
ebenſo lang wie beim Rotklee und konnten daher nicht oder nur zu einem geringen Prozent⸗ 
ſatz beflogen werden. 

Nun iſt die ſchwierige Frage zu beantworten: Wie kommt der Imker zu einer 
derartig verbeſſerten Bienenweide? Hier iſt von vornherein eine Hoffnung zu zer⸗ 
ſtören. Die Landwirtſchaft, deren Fortſchritte unſere Bienenweide Schritt für Schritt 
verringerten, hilft uns nicht. Sie hat nur ihre Intereſſen im Auge und will und kann auf die 
Bienenzucht keine Rückſicht nehmen. Da heißt es eben: Arzt, hilf dir ſelbſt! 

Doch der einzelne Imker kann hier wenig tun. Orts⸗, Bezirks-, Landes- und 
Zentralvereine müſſen dieſe überaus wichtige Sache in die Hand nehmen, 
damit etwas Erſprießliches dabei herauskommt. Der einzelne Imker ſoll nur fortfahren, 
jedes Plätzchen, das ihm hierzu zur Verfügung ſteht, mit honigenden Pflanzen anzuſäen 
und auf ſeinen Spaziergängen an Rainen, Gräben, Böſchungen und Schutthaufen entlang 
recht fleißig den Säemann ſpielen. Er ſollte den Samen aber nicht mehr für teures Geld 
kaufen müſſen, ſondern der Verein ſollte ihm denſelben unentgeltlich oder doch gegen geringe 
Entſchädigung zur Verfügung ſtellen, und zwar ſollte der Landesverein die Regelung in 
die Hand nehmen, etwa ſo wie beim Bezug des ſteuerfreien Zuckers. 

Allerdings wird es auf dieſe Weiſe nicht zu dem durchaus für den Erfolg notwendigen 
Anbau großer Flächen mit Bienennährpflanzen kommen. Dafür würde ſchon die Mißgunſt 
der Einzelnen unter ſich ſorgen. Zu dieſem Zweck müſſen die Imker eines Ortes zu 
einer Vereinigung zuſammentreten und auf gemeinſame Rechnung — etwa im Ber- 
hältnis ihrer Völkerzahl — Grundſtücke pachten, wie ſie ihnen häufig von den Gemeinden 
für billiges Geld überlaſſen würden und darauf Bienennährpflanzen anbauen. Phazelia 
(Phacelia tanacetifolia) eignet ſich hiezu am beften, da fie in 7—8 Wochen zur Blüte kommt 
und vom März ab jeden Monat angeſät werden kann, wodurch ſich ihre Blütezeit über den 
ganzen Sommer ausdehnen läßt. Ahnlich verhält es ſich mit dem Anbau des Boretſch 
(Borago officinalis). ; 

Es müßten durchaus nicht die beften Lagen dazu verwendet werden. Odland, frühere 
Schafweiden, Waldblößen würden ſich ganz gut dazu eignen und wären gegen wenig Pacht 
oder ganz umſonſt von den Gemeinden zu bekommen. Aber auch Böſchungen, Steinbrüche, 
Dämme, Hohlwege, Wegränder, Kiesbänke, Ufer, Gräben, Sümpfe, Brüche, Sanddünen 
könnten von dieſen Ortsvereinigungen mit Unterſtützung der Bezirksvereine ſachgemäß 
mit Bienennährpflanzen beſiedelt werden, wozu ihnen die Erlaubnis der Gemeinde- und 
Staatsbehörden ſicher nicht verſagt würde. (??? Schriftltg.) 

Von großem Vorteil wäre es, wenn für jede Gegend mit gleichartigen Trachtverhält⸗ 
niſſen von einem befähigten Mitglied des Bienenzuchtvereins ein Blütenkalender der 
Honigpflanzen angefertigt würde. Aus demſelben wären dann mit Leichtigkeit die 
Trachtlücken zu erkennen und die Wahl der anzuſäenden Pflanzen zur Ausfüllung dieſer 
Lücken und vielleicht zur Verſtärkung der Haupttracht würde ſich ſehr raſch treffen laſſen. 
Die Land wirte unter den Imkern und ſolche Imker, die auf Landwirte Einfluß haben, 
ſollten darauf hinwirken, daß mehr als es ſeither der Fall war, Kleearten angebaut werden, 
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die den Bienen zugänglich ſind, wie Inkarnatklee, Schwedenklee, Hopfenklee, Seradella 
und andere. Auch könnte die Samengewinnung von dieſen Kleearten in einzelnen Gegenden 
mehr gefördert werden, wodurch die Trachtzeit bedeutend verlängert würde. Rübſen, Senf 


und Phazelia leiſten als Stoppelfrucht der Landwirtſchaft vorzügliche Dienſte. Bei dem 
maſſenhaften Anbau von Phazelia durch die Imker wäre ferner zu erwägen, ob für den Land- 
wirt die Samengewinnung von dieſer Pflanze ſich nicht rentieren würde. 

Aufgabe der Landes⸗ und Zentralvereine aber iſt es weiterhin, ſich mit Eingaben an 
die Staatsbehörden, an die Eiſenbahn⸗, Straßen⸗ und Forſtverwaltung zu wenden 


umd dieſelben um Berückſichtigung und Förderung der Intereſſen der Landesbienenzucht 
zu bitten. Je größer die Vereinigung iſt, die hinter dieſen Geſuchen ſteht, deſto mehr Be⸗ 


deutung wird denſelben bei den zuſtändigen Behörden beigelegt werden. Auch hier behält 
alſo das Wort ſeine Richtigkeit: „Einigkeit macht ſtark“, und wir können daher den Zuſam⸗ 
menſchluß der deutſchen Imkerverbände, der am 5. Juli 1914 in Frankfurt a. M. erfolgte, 
auch in dieſer Hinſicht nur mit Freude und Genugtuung begrüßen. 

Welch rieſige Flächen könnten für die Bienenzucht nutzbar gemacht werden, wenn 


die Böſchungen der Bahndämme und der Bahneinſchnitte mit honigenden Pflanzen jach- 


gemäß bebaut würden und wieviele Akazien, Phazelien, Honigklee, Salbei mehr würden 
den Sommer über ihre Blütenkelche öffnen und den Bienen edlen Nektar ſpenden. Wenn 
auch die Direktion der Kgl. Württ. Staatseiſenbahnen eine diesbezügliche Eingabe ſchon 
wiederholt abſchlägig beſchieden hat, ſo halte ich es trotzdem nicht für ausgeſchloſſen, daß 
ſie doch noch auf dieſen Wunſch eingehen wird, wenn ein derartiges Verlangen von der Vere 
einigung deutſcher Imkerverbände geſtellt würde. (??? Die Schriftltg.) Mit ein Grund 
für die ſeitherige ablehnende Haltung der Eiſenbahndirektion iſt vielleicht der, 
den ein höheter Forſtbeamter anführte, mit dem ich vor einiger Zeit über 
unſere Wünſche ſprach, und der zugleich ein hervorragender Sachverſtändiger 
für Vogelſchutz iſt. Er ſagte: Ja, die Bahndämme ſind ſchon längſt für 
den Vogelſchutz mit Beſchlag belegt! Auch unſere heimiſche Bienenzucht bedarf in hohem 
Maße des Schutzes. Es könnten doch jicher die Intereſſen des Vogelſchutzes und der 
Bienenzucht gemeinſam verfolgt werden; denn viele Pflanzen, die als Niſtgelegenheit 
und Nahrungsſpender der Vogelwelt nützen, ſind zugleich auch vorzügliche Honigpflanzen, 
z. B. alle Stachelbeerarten, Weiß⸗ und Schwarzdorn, Brombeere, Schneebeere, Bocksdorn, 
Zwergholunder u. a. Auch die Bepflanzung der Straßenböſchungen kann noch viel mehr 
als ſeither mit Rückſicht auf die Bienenzucht geſchehen. Zwar wird es ſich hier weniger um 
krautartige Pflanzen und Sträucher als um Bäume handeln. Statt Platanen und anderer 
für die Bienenzucht nutzloſer Bäume müßten entweder Obſtbäume oder aber Linden (auf 
Sandboden), Akazien, Ahorne, Ulmen, Pappeln, Kaſtanien, Nußbäume uſw. angepflanzt 
werden. An den trockenen Straßenrainen gedeihen mit Vorliebe die verſchiedenen Stein⸗ 
kleearten, dann Salbei, Hundszunge, Natternkopf u. a. Warum ſollten die Imker für deren 
Vermehrung nicht Sorge tragen? Sie vermehren dazu auch noch den Futterertrag und bilden 
zugleich eine landſchaftliche Zierde. 

Im modernen Waldbau iſt ähnlich wie bei der Landwirtſchaft für den Imker nicht 
viel zu retten. Der rationelle Betrieb unſerer Zeit nimmt keine Rüchicht auf die Intereſſen 
der Bienenzucht. Aber erhalten läßt ſich manches, was der Bienenzucht nützt und der Forſt— 
wirtſchaft nicht ſchadet, und ein vernünftiger Forſtmann wird in dieſer Hinſicht gerne die 
Wünſche der Imker berückſichtigen. Soll z. B. eine Fläche abgeholzt werden, auf welcher 
Salweiden, Akazien, Ahorne, Eichen, Erlen, Linden, wilde Apfel-, Birn- und Kirſchbäume 
und andere zur Bienenweide zählende Gehölze ſtehen, ſo wird ein Geſuch um Schonung 
derſelben kaum abgelehnt werden. Auch an den Waldrändern wird der Forſtmann gerne 
derartige Hölzer dulden. 

Aus dem bisher Geſagten wird jeder einſichtsvolle Imker erſehen, daß eine Verbeſſerung 
der Bienenweide durchaus kein Ding der Unmöglichkeit iſt, daß es bisher vielmehr nur an der 
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richtigen Ausführung gefehlt hat. Sehen wir uns doch einmal jede Feldmark, jeden Wald. 
jede Gemeinde unſerer Umgebung in dieſem Sinne näher an, ſo werden wir finden, daß 
überall noch ſehr viel für die Verbeſſerung der Bienenweide geſchehen kann, und die Aus⸗ 
nicht feht. iſt meiſt leicht, wenn die Anregung und Kenntnis der hierzu berufenen Perſonen 
nicht fehlt. | 

Um aber unjere Bienenweide raſch und erfolgreich zu fördern, müſſen wir vor allen 
Dingen die notwendigen Belehrungen vorangehen laſſen, ohne welche alle Be⸗ 
mühungen vergeblich wären. Aus dieſem Grunde ſoll ſich nicht nur die Fachpreſſe, ſondern 
auch die Tagespreſſe mit der Verbeſſerung der Bienenweide recht ernſtlich beſchäftigen. 
Ferner müſſen wir dazu beitragen, daß von intelligenten Imkern und Botanikern 
immer mehr Verſuche über die Bienennährpflanzen und ihre Kultur ange- 
ſtellt werden. Dadurch wird das Intereſſe für dieſe Lebensfrage unſerer heimiſchen 
Bienenzucht überall geweckt und belebt, und der Erfolg für unſere Bemühungen wird nicht 
ausbleiben. Diejenigen, welche nach uns kommen, werden uns dafür Dank wiſſen. Doch 
auch hier gilt wie überall das Wort: Nur Beharrlichkeit führt zum Ziel! 


Durchlenzung. 


Seine der größten Künſte in der Bienenzucht iſt eine verſtändnisvolle Durchlenzung. 
Von ihr hängt das Wohl und Wehe unſerer Völker ab, ja, ſie bildet bis zu einem 
gewiſſen Grad die Grundlage des Honigertrags. 

Als Geſamtprodukt der richtigen Durchlenzung müſſen ſich ergeben vor allem ſtarke, 
leiſtungsfähige Völker. Sind ſolche zur rechten Zeit vorhanden, wird der Erfolg nicht aus- 
bleiben. Ein ſtarkes Volk leiſtet in 10 Trachttagen mehr, als ein ſchwaches während des 
ganzen Sommers. 

Die Durchlenzung beginnt, wenn der Frühling ſeinen Einzug gehalten hat. Ganz 
heimlich iſt er gekommen und ſchon weiß es die ganze Welt, ſelbſt unſere Bienen. Von den 
Bäumen ſchmetterts der Fink in den Garten hinein, am Giebel des Hauſes ſchwätzt es der 
Star und im Felde verkündet es triumphierend die Lerche: der Frühling iſt da! Da zieht es 
uns hinaus in Gottes freie Natur. Wir müſſen ihn, den Langerſehnten begrüßen. All⸗ 
überall hat er ſein Banner entfaltet. Im Garten feiern Schneeglöckchen und Haſel ihr 
Frühlingsfeſt, am Bache ſchütteln Erlen und Palmweiden bedächtig die Kätzchen und auf 
der Wieſe breitet die Dotterblume ihren gelben Teppich aus. Fleißige Bienen ſind emſig 
dabei, friſches Bienenbrot einzutragen für die jungen Schweſtern daheim, denn auch in den 
Bienenſtock iſt die Frühlingswärme eingedrungen. Das Triebleben iſt erwacht, um nach 
und nach immer ſtärker zu werden, je mehr Mutter Natur durch Pollen- und Nektarſpenden 
und heiteren Sonnenſchein dazu anregt. 

Nun gilt es für den Imker einzugreifen. Die Frühjahrsreviſion ſtellt die Weiſel— 
richtigkeit feſt, auch ob die Völker noch genügend mit Futter verſehen ſind. Der 
Erfund wird gebucht. Zugleich werden die Stöcke, namentlich die Bodenbretter, gereinigt 
und nach dem Inhalt kontrolliert. Der erfahrene Imker kann vieles daraus leſen. Nach 
all dieſen Arbeiten werden die Raumverhältniſſe entſprechend der Volksſtärke reguliert. 
Und nun wird der Kaſten wieder raſch zugemacht und mit der Wärmehülle umgeben. 

Jeder Wärmeverluſt iſt im Frühling zu vermeiden. Aus dieſem Grund 
bin ich ein Feind des häufigen Auseinanderreißens der Beuten. Das Brutneft ſoll kein 
„Rührmichnichtan“ ſein, dazu haben wir Mobilbau; doch den Zweck hat es nicht, daß es alle 
paar Tage aus reiner Neugierde auseinandergeriſſen wird, um dann vielleicht noch obendrein 
wieder verkehrt eingeſtellt zu werden. Jedes Aufreißen der Kaſten im Frühjahr bedeutet 
einen Wärmeverluſt und vor allen Dingen eine ſchädliche Störung des Volkes. Auch bei 
den Bienen heißt es „Zeit iſt Geld“. Und jedesmal vergeht ein Teil dieſer wertvollen Zeit, 
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bis jie jich wieder an den neuen Platz gewöhnt haben, den ihnen der Züchter durch ſeinen 
— vielleicht verderblichen — Eingriff angewieſen hat. 

Gar mancher Imker klagt: „Meine Bienen kommen nicht vorwärts!“ Das iſt leich! 
erklärlich, man hält fie ja mit Gewalt zurück. Das viele Aufreißen der Käſten und 
Nachſehen tut den Völkern furchtbar weh. Namentlich find es die Anfänger, die 
eben Tag für Tag den Kaſten öffnen und die Bienen in ihrer Arbeit ſtören. Für ſie bedeutet 
die Bienenzucht eine Spielerei, die ſich bitter rächt. Ehe man den Anfänger auf den Mobilbau 
losläßt, ſollte er erſt am Korb die nötige Ruhe und Beſonnenheit lernen. 

a Ehe ich nach der Frühjahrsreviſion wieder einen Kaſten öffne, nehme ich meinen 
„Taſchen⸗Kalender“ von Elſäßer zur Hand. Dort finde ich meine minderwertigen Völker 
auf Grund der bei der Frühjahrsreviſion gemachten Wahrnehmungen aufgezeichnet. Auf 
dieſe habe ich das Hauptaugenmerk gerichtet. Sie werden jetzt, nachdem die 
Trachtzeit näher gerückt iſt, genauer unter die Lupe genommen. Zeigt ſich immer noch 
wenig oder lückenhafte Brut, ſo wird die Königin als unbrauchbar entfernt 
und das Volk mit einem Nachbar vereinigt. Wer will, kann auch eine junge Königin kaufen 
und zuſetzen; ich mach's nie. Manche Imker folgen in dieſem Punkt in falſcher Weichlichkeit 
oder engherziger Sparſamkeit viel zu wenig dem Beiſpiel der Natur. Sie hegen und pflegen, 
um ſich Arbeit zu machen und ziehen dabei nur Sorgenkinder auf. Die Natur iſt hart 
und unerbittlich. Was nicht für den Kampf ums Daſein gerüſtet iſt, wird 
abgeſtoßen. Nur das Leiſtungsfähige iſt wert, erhalten zu bleiben. 

Jetzt iſt auch die rechte Zeit gekommen, um den Bau zu erneuern. Schwarze, ver⸗ 
ſchimmelte Waben werden entfernt und durch neuerbaute erſetzt, um ſo den Bienen die Ar⸗ 
beit des Abnagens zu erſparen. Beiſpiele, daß in einer Beute Bienen jahrzehntelang aus⸗ 
gehalten haben, auch ohne Bauerneuerung und im Ertrag nicht ſchlechter geweſen ſind als 
andere, beweiſen noch nicht, daß ſämtliche Waben mürbe und bröckelig werden müſſen, 
ohne daß eine Erneuerung vorgenommen wird. Daß den Bienen aber ein derartiger alter 
Bau äußerſt unangenehm iſt, ſieht man daraus, daß im Frühjahr dieſe alten Waben oft bis 
zur Hälfte heruntergeſchrotet wurden, um erſt im Hochſommer bei guter Tracht mit Wider⸗ 
willen ausgeflickt zu werden. Junger Bau regt an. Darum merke: Jedes Frühjahr 
wird eine Anzahl neuer Waben gegen alte eingeſtellt und in einigen Jahren 
iſt der Bau erneuert. Es verurſacht allerdings einige Arbeit und erfordert einen genauen 
Plan, wenn ich alljährlich eine beſtimmte Zahl meiner Völker mit neuen Waben erneuern 
will, aber die Arbeit lohnt ſich. Soll es vorwärts gehen, ſo darf man die Arbeit nicht ſcheuen. 

vit das Volk und der Bau in Ordnung, jo folgt die ſpekulative Fütterung. Dies. 
ſelbe muß mindeſtens 5 Wochen vor der Haupttrachtzeit einſetzen. Erfolgt dieſelbe zu ſpät, 
ſo kommen die Völker erſt während der Tracht oder am Schluß derſelben auf die gewünſchte 
Flughöhe und mit der Ausnutzung der Tracht iſt es für dieſes Jahr vorüber. Aber wie 
bereits erwähnt wurde, lohnt ſich nur bei ſolchen Völkern eine ſpekulative Fütterung, die 
eine junge, leiſtungsfähige Königin und genügend Honig⸗ und Pollenvorrat beſitzen. 

Doch muß auch während der ſperuiauven Fütterung Vorſicht walten. Wir wiſſen, die 
Frühlingsmonate ſind in unſerer Gegend oft gar wetterwendiſche Geſellen, bald regnet es, 
bald ſchneit es, bald iſt der ſchönſte Sonnenſchein. Regelmäßig gefütterte Völker fliegen 
lebhaft, aber meiſtens zu ihrem Schaden; denn auch bei ungünſtiger Witterung fliegen 
ſolche Völker hinaus, um draußen ein ſtilles, eiſiges Grab zu finden. Oſt⸗ und Nordwinde 
herrjden vor und die find ihr Verderben. Daraus müſſen wir die Lehre ziehen, nur bei 
wärmerer Witterung — und ſolche Perioden treten des öfteren ein — zu füttern. 

Die beſte Art der ſpekulativen Fütterung ſind ein genügender Vorrat von Honig- 
waben, die vom letzten Herbſt her ſtammen. Wer im Herbſt ſeine Bienen ſo einfüttert, 
bis die Waben hinten am Fenſter mit Futter glänzen, hat im Frühjahr genügend Honig⸗ 
avaben zur Frühjahrsfütterung und er darf nicht ſchon im früheſten Frühjahr mit dem 
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Zuckerhafen ſpringen. Das iſt nicht bloß für den Imker unangenehm, ſondern auch der Zucht 
nicht förderlich. 

Not darf im Frühjahr bei den Völkern nicht herrſchen. Gerade die ſtärkſten 
Völker leiden oft am meiſten Mangel, daher Vorſicht. Sparſame Imker glauben oder 
verſuchen es ſich wenigſtens einzureden, wenn ein paar Stachelbeerſträucher ihre Kelche 
erſchloſſen haben, dann ſei für die Bienen das goldene Zeitalter hereingekommen, ſie wundern 
ſich, wenn trotz der vermeintlichen Volltracht ihre Völker verhungern. Erſt wenn die Apfel⸗ 
bäume die zarten Roſen öffnen, ſind wir ſo ziemlich über dem Berg. Ich ſage ſo ziemlich: 
denn ſogar der Mai und Juni, wenn ſie unfreundlich ſind, erfordern auf ſchlecht gepflegten 
Ständen noch manches Opfer. 

Bei andauernd ſchlechter Witterung ſtellen manche Völker jelbft im April und Mai das 
Brutgeſchäft noch ein. Erſt bei Witterungsumſchlag beginnt die Königin mit einem neuen 
Brutſatz. Deswegen muß gerade über dieſe Zeit gefüttert werden. Eine gute Königin läßt 
ſich dann in ihrem Brutanſatz nicht beeinfluſſen und die Volkszunahme erleidet in dieſem Fall 
feine Unterbrechung. 

Wenn in der angegebenen Weiſe die angedeuteten Winke beachtet werden, werden die 
Völker zuſehends erſtarken. Iſt die letzte Wabe beſetzt, wird erweitert und eine neue Wabe 
vor die letzte eingehängt. Die Verpackung wird noch beibehalten um ſchroffe Tempera- 
turſchwankungen möglichſt auszugleichen. 
vielleicht zugrunde gehen oder ſchon zugrunde gegangen fib ijt es doppelte Pflicht a 
Imker, den vorhandenen Beſtand leiſtungsfähig zu erhalten. Neben dem Zuſammenwirken 
für das Wohl des einzelnen erwächſt uns aber auch eine große Pflicht der Geſamtheit 
gegenüber. Wie viele Imker befinden ſich zur Zeit der Durchlenzung draußen im Feindes 
land? Bangen Herzens werden ſie auch manchmal an ihre Lieblinge denken und ſich fragen: 
Werden ſie auch die entſprechende Pflege erhalten? Da gilt es Hand anzulegen und ſich der 
verwaiſten Völker anzunehmen. Wir ſind es den Braven ſchuldig, die draußen in den Schützen⸗ 
gräben ihr Leben für uns und unſer Vaterland einſetzen. F. Frey. 


Welche Bedingungen müſſen erfüllt werden, wollen wir geſunde 
und kräftige Völker ins Frühjahr bringen? 


Dries Bienenzucht krankt daran, daß die Auswinterungsergebniſſe im Frühjahr oft ſehr 
| traurige ſind. Wir wollen zur Ehre der betreffenden Imker annehmen, daß fie bet der 
Einwinterung ihrer Völker nicht oder nicht genau darüber orientiert waren, was ihren Bienen 
für die Winterruhe frommt. (Leider gibt es auch Imker, die aus Bequemlichkeit oder Sorg⸗ 
loſigkeit — Dickfelligkeit wäre oft ein treffendes Wort — ihre Völker der Not und dem Elend 
preisgeben.) Darum mögen dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen, die Richtlinie für eine 
gute Durchwinterung in groben Umriſſen zu geben. 

Daß wir nur gute, volksſtarke Stöcke in den Winter nehmen, iſt eine Selbſtverſtändlich 
keit, die eigentlich jeder befolgen müßte. Aber die Erfahrung lehrt, daß auch gegen dieſen 
wichtigſten Grundſatz der Einwinterung immer und immer verſtoßen wird. Man möchte 
doch zu gern mit einer ſtattlichen Völkerſchar ins Frühjahr kommen, darum wird alles in 
den Winter genommen, was „Beine hat“, d. h. wo immer noch eine handvoll Bienen im 
Kaſten ſitzt. Wie oft hat man es ihnen vorgerechnet, nur ſtarke Völker bringen Ertrag, 
zehn ſtarke Völker ſind mehr wert wie zwanzig und dreißig ſchwache, es nutzt nichts, die Sucht 
nach den vielen Völkern, nach dem Groß-Imker, ſteckt nun einmal zu tief im Imkerblute. 
Im Frühjahr macht man dann lange Geſichter, dann find die ſchwach einge winterten Völker 
noch viel ſchwächer, — wenn fie noch am Leben find — und es wird geradezu zur Unmöglich 
keit, dieſe Völker rechtzeitig auf die Höhe zu bringen und die Tracht gehörig auszunutzen. 
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. Starke Völker wollen aber auch gute und reichliche Nahrung. „Reichlich“ ijt nun freilich 
ein Wort, das man wieder ſo und ſo verſtehen kann. | 

Gar oft finden wir in Zeitungen oder Lehrbüchern die Anweiſungen, zwanzig bis fünf⸗ 

undzwanzig Pfund Wintervorrat zu geben. Wir dürfen dieſe Lehre nicht zum „Dogma“ 
etheben. Es ſprechen bei der Menge, die für den Winter nötig, gar zu viele Umſtände mit, 
die der Imker notwendig beachten muß, will er genügend, ja reichlich Futter geben. Füttert 
er Ende Auguſt oder Anfang September feine Bienen auf, dann genügen zwanzig Pfund 
für ſtarke Völker nicht. Sie genügen erſt recht nicht, wenn der September uns viel ſonniges, 
warmes Wetter beſchert, das die Völker nochmals zu kräftigem Bruteinſchlag reizt. 20 Pfund 
Wintervorrat iſt ferner beſonders dann zu wenig, wenn auf einen ſonnigen September 
auch ein milder Oktober und November folgt. Freilich kommt hier wie überhaupt in Betracht, 
wie die Völker eingewintert werden, ob warm oder kalt, ob eng oder weit. Wer wie ich, 
ſeine Völker im September ſchön warm verpackt, nachdem ſie vorher recht eng geſetzt wurden, 
der muß und ſoll ſtarken Völkern im Anfang September ſeine 30—35 Pfund Wintervorrat 
geben. Sollten tatſächlich zunächſt die Waben zu voll erſcheinen, als ob die Bienen nicht 
genügend leere Zellen zur Überwinterung hätten, die noch einſetzende Bruttätigkeit — und 
die ſetzt um dieſe Zeit nach eben vollendeter Auffütterung noch immer ein, auch bei unver— 
packten und nicht enge geſetzten Völkern — ſchafft bis zum Eintritt in die Winterruhe, 
und dieſe beginnt nicht vor Dezember, den nötigen UÜberwinterungsraum. Wer ſeine Völker 
nun ſich ſelbſt einwintern läßt, wovor ich natürlich nur warnen kann, wer mit der Auffütterung 
nicht eher beginnt, wie Ende September oder Anfang Oktober, der mag vielleicht mit 
20 Pfund Futter reichen, aber eine jo ſpäte Auffütterung iſt entſchieden zu verwerfen: denn. 
wir erhalten oft durch ſie ſchlechte Winternahrung und kranke Völker. Um dieſe Zeit 
iſt es den Bienen, weil die nötige Außenwärme fehlt, nicht mehr jo wie früher möglich, die 
Zuckerlöſung gehörig zu invertieren, alſo den unverdaulichen Rohrzucker in löslichen 
Fruchtzucker umzuwandeln, wir erhalten ungeeignete Winternahrung, die den Bienen 
nicht bekommt. Der Rohrzucker wird als untauglich heruntergeſchrotet (ſiehe die weißen 
Zuckerkörnlein auf dem Bodenbrett). Jede Auffütterung bringt Näſſe in den Stock, geſchieht 
etftere deshalb ſpät, werden die Bienen außerdem kühl gehalten, jo kann ſolche Durchnäſſung 
des Stockes leicht die Ruhr zur Folge haben. 

Die warme Einhüllung der Völker, vor allem aber das Engſetzen derſelben, hat gar zu 
oft Widerſpruch hervorgerufen. Meiſt aber kam es daher, wo man zu bequem war, dieſe 
Arbeit zu machen und ſich dann als Entſchuldigung oder vielmehr als Rechtfertigung Theorien 
ausklügelte, nach denen ſolche Einwinterung überflüſſig, wenn nicht gar ſchädlich ſein ſoll. 
Ich kann dem Leſer verſichern, daß auf Grund meiner Erfahrung nur die Völker gut und 
ſehr gut durchwintern, die einen ſehr engen Überwinterungsraum hatten und außerdem 
gut verpackt waren. Ganz beſondere Sorgfalt ſoll man darauf verwenden, daß die Bauten 
auf einer dicken, warmen Unterlage ſtehen. Näſſe und Schimmel dürfen ſich nicht 
im Bienenkaſten bilden; denn das find die gefährlichſten Feinde der Bienen in der 
Winterruhe. Es wird vielfach behauptet, gerade die verpackten Völker hätten ſtark genäßt; 
dann iſt aber ſonſt irgend etwas bei der Einwinterung nicht richtig gemacht. Vor allem müſſen 
poröſe Sachen zur Einpackung genommen werden und alle überflüſſigen Schiedbretter 
müſſen entfernt werden, vor allem auf dem Haupte der Bienen. Auf die Waben kommt 
direkt der Spreuſack oder das Filzkiſſen. Die feſten und harten Strohmatten ſind unge— 
eignet zur Überwinterung. 

Hoffen wir, daß die diesjährigen Auswinterungsergebniſſe befriedigende ſind. Sollte 
man aber Anlaß zu Klagen haben, ſo prüfe man, wo der Fehler ſteckt, damit man ihn im 
nächfter Jahre ncht wieder macht, die vorſtehenden Richtlinien werden Suchenden den rechten 
Weg meilen'). 5, 


1) Strohmatten find nicht ohne weiteres zu verwerfen. Echriftlig. 
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Nr. 


Bm 


IEA Speed 1E 


Bienenjutter mit hochklingenden Namen 
und Anpreiſungen wie „Ideal“ uſw. hat für 
die Bienen nicht den gewünſchten Erfolg. 
Der geſandelte oder gewöhnliche Kriſtall⸗ 


zucker tut den gleichen Dienſt oder iſt gar 


mittel ſehen ſehr appetittlich aus und fini 
vor Näſſe geſchützt. 
23 Stück je mit Pappeſchachtel M 1,35. 


Die 


Feldpoſtdoſen an unſere Krieger. 


beſſer. Ein Imker aus Niederbayern ſchrieb Firma Heinrich Hammann in Haßloch (Pfalz 


mir unlängſt: 


„Im Herbſt 1913 habe ich meine Bienen⸗ | 


volker mit Bienenfutter „Ideal“ aufgefüttert 


und hatte den ſchönen Erfolg, daß mir 


8 Völker an Ruhr zugrunde gingen.“ Manche 
Imker verwenden den flüſſigen Zucker nur 
aus Bequemlichkeit, müſſen dieſe aber teuer 
be zahlen. 

Die Bienen haben im vergangenen Win⸗ 
ter viel verzehrt und es wäre gut, wenn der 


geſandelte Zucker bald und vielleicht etwas 


mehr auf das Volk und Jahr abgegeben 
würde, damit auch den Hungerleidern unje- 
rer Ausmarſchierten beizeiten aufgeholfen 
werden könnte. . Aupperle, Seemühle⸗Langenau. 
Neue Packung von Honig, Butter und 
Mus für unſere Aus marſchierten. Das 
Imkereifachgeſchäft von P. Waetzel in Frei⸗ 
burg bringt eine aus unlöslicher Gelatine 
hergeſtellte Schachtel in den Handel, die ſich 
zum Verſand von feſtem Honig, Butter und 
Mus an die Ausmarſchierten recht gut eignet. 


| 


| 


deckel kann nach Belieben leicht und raſck 


bringt als beachtenswerte Neuheit ein 
Doſe in den Handel zum Verſand als Feld 
poſtbrief für 10 Pfennig Porto zuläſſig 
Nicht wenige dieſer kleinen Honigdoſer 
haben bis jetzt ſchon den Weg zu unſerer 
tapferen Kriegern ins Feld gefunden. Die 
Doſe iſt mit dem loſe beigelegten Aufklebe⸗ 
etikett für die Adreſſe ſehr praktiſch und dabe' 
äußerſt billig, wie es ja auch die Poſtkolli 
verſanddoſen dieſer Firma ſind. Dieſe 
neueſten Doſen ſind ſowohl zum Verſchicken 
von Honig, wie Butter, Gelee u. dgl. fel 
geeignet und für den Empfänger ſehr hand: 
lich. Der einfache, dabei ſichere Verſchluß 


Die in dieſe Schachtel verpackten Lebens 


weggenommen und wieder geſchloſſen 
werden. Der Inhalt iſt alſo leicht zu 
entnehmen. Die kleine Doſe faßt etwa 
200 Gramm Honig. Ebenſo ſind Doſen 
mit 400 Gramm Inhalt, brutto etwa 
500 Gramm, als Pfundpakete mit 20 Pf. 
Porto, erhältlich. 


BEE EEE Rundfchau. Tcglolgola 


Alte Raben vergrößern die Faulbrut⸗ 
gefahr. Dieſer Tage überſandte mir ein 
Imker Waben von einem faulbrütigen 
Volke. Das faulbrütige Volk war ein 
ſchöner Schwarm aus dem Vorjahre. Aber 
die Waben, auf die der Imker den Schwarm 
geſetzt hatte, ſtammten wahrſcheinlich aus 
dem vorigen Jahrhundert. Wann werden 
unſere Imker endlich lernen, alte Waben 
auszuſcheiden und Schwärme nur eigenen 
Bau ausführen zu laſſen? 


Kriegsinvaliden und Bienenzucht. Aller⸗ 
orts wird von der Regierung nad) Arbeits⸗ 
gelegenheit oder neuen Berufen für ſolche 
Kriegsinvaliden geſucht, die durch ihre Ver⸗ 
wundung ihren früheren Beruf nicht mehr 
ausüben können. Sicher würde mancher von 


ihnen in der Bienenzucht Befriedigung und 
einen kleinen Nebenverdienſt finden. | 

Imker, pflanzet Sonnenblumen. Be: 
kanntlich wird das Fett und Ol in dieſem 
Sommer recht knapp werden. Jeder Imker 
ſollte daher möglichſt viele Sonnenblumen 
pflanzen. Einmal hat -er davon die öligen 
Samen, die ein gutes Speiſeöl liefern, ſo⸗ | 
dann aber erntet er von den Sonnenblumen 
manches Tröpflein Honig. 

Deutliches Erkennungszeichen der no: 
ſemakranken Bienen. Die noſemakranken 
Bienen geben ihren Darminhalt beim Aus⸗ | 
laufen auf das Anflugbrettchen fadenförmig 
ab. Wo ein Imker ſolchen fadenförmigen 
Kot bei einem Volk bemerkt, da darf er 
ziemlich ſicher annehmen, daß das Voll 
noſemakrank iſt. 


EEEEEEE 


Wir | 
dringende Erſuchen, die 


„Alle Ehre Ihrem Fabrikat“. 


; Neckar“, E. 3. 

+ Verſammlung am 12. April 1915, abends 

7 Uhr Charlottenhof, Stuttgart. 

richten an ee Mitglieder 
ienenftände der zur 

Fahne einberufenen Mitglieder beſtmöglichſt zu 

verſorgen und teilen hiebei mit, daß jedem dieſer 

Mitglieder der ne für 1915 erlaffen 

ift,und daß an dieſe von Verein swegen 20 Pfd. 


ARAEEEE | 


Berein für Bienenzucht vom „Mittleren Zucker gratis abgegeben, ſobald der Abſchluß 


für ſteuerfreien Zucker gemacht iſt. 


das 
Sonntag 


Für den Ausſchuß: 


Der Vorſtand Otto Warolli. 


Bezirksverein Schramberg. 

den 18. April, nachm. 4 Uhr, Ver: 
ſammlung im kath. Vereinshaus in Schramberg. 
Beſtellungen auf bienenwirtſchaftliche Bedarfs⸗ 
gegenſtände können ſchon vorher beim Vorſtande 
gemacht werden. 


direkt 
rere pom 
rue MEET. 


„Nicht eine Zelle hat fic) ver⸗ 


jogen“ — ſo und ähnlich wird mir bei Nachbeſtellungen über die 
bekannt beliebten, höchſtprämiierten, bezogenen 


gegollenen Spezialkunitwaden 


edes Imkers berichtet. 


ertigt. 
is für 


d alle 
chs wird eingetauſcht 


a a Ein Ausbauchen, Verziehen, Dehnen 
riefer Mittelwände ift bei allen Maßen (NB. ohne zu Drahten) 
tiert ausgeſchloſſen, jeder beſtelle daher zur 
robekilo; es koſtet nichts, wenn nicht zufrieden. Extra 
ene Freudenſteiner⸗Breitwaben, genau nach dem Naturbau 
ellenſpitzen nach oben und unten ſtehend, großer Vorrat. 
Maße das Kilo 4.80 4 mit 


berzeugung 


arantieſchein. 


J t Bei Bezug eines Poſtkollis Waben 
rbrütungskäfig“, zugleich Zuſatzkäfig, welcher 1 koſtet, gratis. 
beſtelle, keiner wird es bereuen. 


Liefere nur direkt an 


Imker, fabriziere keine Handelsware. 


C. Ilg, 


Habe von meiner bekannten 


Jienenzucht, deutſch⸗ital. Raſſe, 


gutbeſetzte 


Bienenvölker, 


hne Kaſten, neuwürttemb. Maß, 
n April auch = 


Königinnen 
it Zuſatzkäfig, franfo &5 A 
nter Nachnahme, wieder abzu⸗ 


en. W 
Karl Klenk, Sausmeifter, 
Stuttgart, Metzſtr. 62. 
Zienenwaben. Wachs 


ruft oder verarbeitet 
os. Zengerle, Wachszieher, 
Jony i. A. 


Spezialiſt, Bienenzüchter, 
Kunſtwabengießerei. 


Biberach, Rif. 


Eine guterhaltene 


Honigſchleuder, 


Gerſtung Maß, ſucht zu kaufen 
J. Schon, Poſt Hopfan, 
OA. Sulz a. N. 


Königinnen 
1914er Zucht, garantiert be⸗ 
fruchtet, habe abzugeben. Preis 
5 A mit Zuſatzkäfig. (Neuheit!) 

Carl Schneider, 

Cannſtatt, Lindenſtr. 31. 


50 starke Loch vater 


auf Normalhalbr. u. in Körben 
von 12 4 an. Gar. geſund u. 
lebende Ankunft. 
Lehrer Tomforde, Ochtenhaufen 
bei Selſingen (Hannover). 


Verkaufe 
22 Bienenvölker 


(2 u. Setagig), Württemb. Maß, 
Schleudermaſchine. 
Wachskocher 
und Wabenpreſſe. 
Julius Bramm, 
Untertürkheim bei Stuttgart. 


.. ͤ ̃ 


I He | dk 
IENENVOINET, 
Deutſchkrainer, Altwürtt. Maß, 
ohne Kaſten verkauft wegen 
Platzmangel 
Joh. Maier, 
Zigarrenfabrik, 
Steinheim a. Albuch. 


Wegen Mangel an Zeit ver⸗ 
kaufe von 26 gut überwinterten 
Bienenvölkern 


10 bis 12 Völker 


in neuen ſchwäb. Lagerbeuten, 
1 bis 3 Jahre im Gebrauch. 
Seitenwandfütterung von Graze 
(Endersbach), m. König. 1913 
u. 1914, nachgez. v. Edelk. der 
Hohenl. Belegſtation. 
Chr. Bär, Gutspächter, 
Weſternach, Poſt Kupferzell. 


Harthauſen, OA. Mergentheim. 
Zirka 2 Ztr. hellen, garantiert. 


ER reinen : 
Biülenschleuderhonig 
hat abzugeben 
Hauptlehrer Walser. 


Preisbuchto1aj15| Sie sparen 


versendet kostenlos die am unrichtigen Platze, 
Süddeutsche | wenn Sie Bienenwoh- 
Bienengeratefabrik nungen beschaffen ohne 
Chr. Graze, | Graze' 
Endersbach (Württbg.). 4 Seiten- Futtervorrichtung. 
* Zinntuben * — vid 
und Blechfläschchen solange Vorrat vorhanden. 


F 


Kunstwaben | 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
und solche durch Zusatz gehärtet. 

Günstigste Bezugsquelle für Vereine und nn 

| * Preisliste gratis. 


Jos. Kindler, (sive und brohimkerei, 
| Ravensburg (Witbg.). 


Echte Oberkrainer Bienen 


verfendet Originalſtöcke I. Qual. & 13.—, Originalſtöcke II. Qual & 11.50, Zucht 

ſtöcke mit Mobilbau A 17.—, alles unfrankiert. Zuchtvölker, Naturſchwärme un 

Königinnen billigſt. Beſtand des Handelsbienenſtandes ſeit 1877. Preisliſte a 
Berlangen gratis und franfo. 


Anton Zumer in Jauerburg, _ 
Ober-Krain, Oesterreich. 


— — 


een Bienemwads, | gains ee, 


Grnte 1914, wurde 2 m ho hell und dunkel, und Waben 
verſendet das Pfund zu 50 5 | We und nimmt gegen prima billig zu verkaufen. Die Volke 


gegen Nachnahme Kunſtwaben in Tauſch. find gut überwintert und it 
Probſt, Bienenzüchter, Fr. Offner, e badiſch Me 
Marſtetten⸗Aitrach. | . GroR-Sadhienkeim. Gg. Ziegler, 


| gr eR REESE REE Eintigarı, Paulinenfir. 6 ir 


244.6148114 


Aus erſter Hand eig. Fabritate) 
Besieben Sie am billigſten u. reell von 

Kell & Gröber, Lorch in Wiüriibg. 
Verlangen Sie illuſtr. Preisliſte umſonſt. 


Bevor Sie Ihren Bedarf in 
Kunstwaben 


ten, verlangen Sie Preisangabe. Tauſche und kaufe Wachs, 
Baben und ausgelaſſene Waben zu höchſten Preifen. 


| Darl Ehrler, Mergentheim 
= Wachsblelche und Musterbienenzucht, 
; Gegründet 1860. 


on 


Kunſtwaben⸗Fabrikation 


von Engelbert König, Ravensburg 
z. J. beim Landwehr⸗Inf.⸗Agt. 128, 9. Komp. (Bogejen) 


empfiehlt für Vereine und Wiederverkäufer ſo⸗ 
wie einzelnen Imkern preiswürdig: 
1. gegoſſene 


2. gewalzte Kunſtw ab en 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 


Kein Imker und keine Vereinsleitung verſäume, 
ſich von der Güte, ſpeziell meiner gegoſſenen 
Waben, zu überzeugen. 
Amtauſch und Umarbeitung von Bienen- 
wachs und alten Waben mit Garantie. 


Preisliste zu Diensten. 


* eee 
hier 


wr Bienenfütterung 
be fter Qualität und zu billigften 
pifen empfiehlt beftens 
‚Konditorei, 
Lingen a. St. 


xr near 


ea Se eee 
Königinnen 


junge, gut befruchtete, hat zu 
4M. ee 

Fr. Schmander, 
Steinheim a. Halbuch. 


ne 


Einige 


Bienenvölker 


mit Wohnung (Gerſtungmaß), 
ſowie einige leere Gerſtung⸗ 
beuten, gut erhalten, verkauft 
Witwe Albert Grüner, 
Schramberg, Höfle. 
1 Lauch: Haupt⸗ 
lehrer Duffner dort, Vorſtand 
des . „Vereins. 


14 L Stück dentſche 
Bienenvölker! 


10 Stück auf Gerſtungsrahmen, 


4 Stück auf Normalmaßrahmen 
auf ſchönem Arbeiterinnenbau, 
beſte Honigbiene die es gibt. 
Sehr geeignet für Anfänger, 
daß ſie gleich eine ſehr gute 


Raſſe auf den Staud bringen, 


verkaufe wegen Platzmangel 
am liebſten ohne Kaften. 
Bitte bei Anfragen Doppel⸗ 
karte zu verwenden. 
Gg. Sternbacher, Bienenzücht. 
n Württ. 


Fertige auf auf Abruf 


‚ Sirahblenenwohnungen, 


mit Futtertrog 


in Seiten: oder Bodenwand, 
ebenſo 


Holzhienenwonnungen 


verschiedener Syſteme. 


begossene Kunstwaben 


— 4,9 A, — 
übernehme die Seen ders 
felben aus überfandtem Wachs 

zu 


A. Sigel, Peterzell 
Bahnftation Alpirsbach. 
NB. Tauſche einige deutſche 
Bienenvölker ein. 


eee 
aus weichem Leder, ſehr dauer⸗ 
haft, ſehr beliebt, Paar 320.4, 
Gummihandſchnhe aar 2,70 , 
e 1,49 , Schlei er 
1, m. Roßhaareinſat 1,4% A, 
Rauchbläfer 1 1, iy nt alle andern 


Ben 
W. Wirth II Eggenfele (Baden). 
ee A ee 


Bienenwohnungen g. „ a „| Riesen -; inntuben 
ars Sale EI Arne Sa J ais reidpostoriet (250 Gramm Yan | 
Spezialitit: Kuntzidi-Zwillingsbeuten. 


* | und Adressenvordrucke, Etikett und Verse 
Bienenvölker 
auf Stabil- und Mobilbau | 


anweisung à Stück 30 Pf 
Rähmchenholz aeg Dicke! 
fertige Rafimdien und Räfimdien in Teilen 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. xs 


—— [oo — 


vi 


Hermann Krlenmaier., 
Bienengerätefabrik, Darmsheim, Stat. Böblinge 
Bienenwohnungen aller Syfeme. — Bähmden und Nähmchenſtübe. 
Alle Bienengeräte zur rationellen Bienenzucht. — Honigſchleudermaſch 
Honiggefüße u. Honigglüſer in nur erſtklaſſiger Qualität. 

Billige und ſchnelle Bedienung zugeſichert. 


Verſorge 
nur die Bienen gut, beſtelle dF 
Gebrauchsartikel wieder bei 


Rich. Horn. 
Jahnsdorf (Erzg.) Nr, ! 


Mit diefen praktiſchen Geräten 
jedes Kind die Bienen verſorgen. Pe 
liſten über alles, was zur Bienen 
nötig if, erhält man koſtenlos. 


Große Poſten echten Honigs 
zu kaufen geſucht. Angebote 
m. Angabe des Vorrats ſo⸗ 


wie des Barpreiſes unter 
F. 0. F. 782 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. 


20 gienenvället 


in neuen ſchwäbiſchen ria — EGP 
beuten verkauft wegen s 
ange , Bienenstand, 440 Zudtoötke 
Carl Hübner, deutſch kr. —ital., gro 
; zerlegbar, 4m Ig., 2'/, m brt., 
Pfedelbach b. Oehringen. Bretterboden, Ausflug auf 2 bis cogs 2 ran 
a Gas hia ce, ee ee Pl. f. 50 Stöcke, mit er aunt Fractöan angen 
Wachsrückſtände 6 ſtarken Völkern, 25 leeren frühe Schwärme eb 9 
Bienenwohnungen, altwürttbg. dt, 1214.4. ge ‘sun 
(Treſter) Maß, einem neuen Wabenk. Po ae 
) lebende Ankunft u. 
zu kauſen geſucht. Angebote für 500 W. ſowie großen Waben⸗ En 


erbeten unter „A. J. 33% an vorrat verkauft billig bet fof. Ret. 1 
die . der Bienen⸗ Hauptlehrer Haaſis, Lehrer Bilger, ei 
pflege Ludwigsburg. ;  Gmberg, Poſt Teinach. Oberneuland a. d. Weſer 


Redaktion: Oderl. Burkhardt, Weinsberg — Druck u. Berfand d. K. Sefbuddruceret Ungeheuer a Ulmer, & 


2 “A ; 


| J31 | 
„ Jahrgang XXXVII. Mai 1915. Heft 5. 


enenpflege 


Im Auftrag des 


würktembergilchen Tandesvereins für Vienenſucht 


if herausgegeben von 
A. Burkhardt, Oberlehrer an der BGnigl. Weinbaujchule Weinsberg. 


Vorfitzender beg Württ. Ranbeghereing: Wolkigfchulcehtor Wandel in Micdheim u. €. 
) naſſier: Oberlehrer Elſätzer in Tell a. Meckar, Poft Altbach. 
4 Expedition und Brum: Ungeheuer & Ulmer, Nagl. Dofbuchdrucker, in Tudwigs burg. 


Anzeigen-Berehnung. 
enteil tub In 8 Spalten deten Die Ap i a ge 3, bte . 80 und die sſpalt. (durchlſd.) geile 78 J 
uten vereins, die hn ee wo — 5 en: 
b is 1 7 smart einen, 8 257% 0 0/5 reas ss b d 40 % bei 7: bis 13maltgem Erſcheinen. 
„ Inſerenten erhalten 
10 % bei a bis Smali Sricdetnen, 20% bet 6 bis Amaligem 33 30 % bet 10⸗ bis W erſchemen. 
a Bel halb- und g A feraten werden vorſtehende R e um wir erhoht. 
8 n wird für die . 4.— für die ganze, 


J ebabr: 74 für 1000 td. Die Bellagen mäen in ber Grd pe der ER: Dr AL te 
e 


unge re "| tenet in Ludwigsburg zu 
See find werte ret — eg ug — einzuſenden. 


„ Hermann Erlenmaier, 
Bienengerätefabrik, Darmsheim, Stat. Böblingen 
Bienenwohnungen aller Syfteme. — Rühmchen und Rähmdenfäbe. 

Alle Sienengeräte zur rationellen Bienenzucht. — Honigſchleudermaſchinen. 
Honiggefäße u. Honigglüſer in nur erſtklaſſiger Qualität. 
Billige und ſchnelle Bedienung zugeſichert. 


In 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus felbffgewonnenem reinem Bienenwachs 
bei jeglicher Garantie 


; 1 kg gu 4 4.20, bet größeren Poſten entſprechend billiger. 
Ich übernehme auch die Heritellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu 80 . 
| 


Mutterſtõscke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu «4 6.— von da ab 1 kg zu 1 5.—. 
„ Königinnen eigener Zucht. — 


Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon. 


0 60 808000080808 
Gesossene Kunstwaben 


Garantie fiir schénen Bau bieten jedermann meine 
gegossenen Kunstwaben! 
Meine, aus reinem Lüneburger Heidewachs 
gegossenen Kunstwaben | 


dehnen sich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme mit 3,70 Mk. per Kilo in Tausch gegen 
gegossene Kunstwaben! 
Für 4 Pfund alter Waben gebe billigst ein Pfund 
gegossene Kunstwaben! | 
Honiggläser mit Blechschraubenverschluss 100 Stück, 1 Pfd. Inhalt, Mk. 10.40. 
lonigschlendern, System Pfarrer Gräbener, Honigschleudern aller Art. 
Bienenwohnungen, Bienenhauben, Gummihandschuhe, Honigkannen, 
Rähmchenstäbe usw. finden Sie in meinem Preisbuch. Zusendung 
Feldpostdosen für Honig, Butter, Gelee u. dgl., 200 g Inh. 15 Pfg., 400 g 18 


9000 lleinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 8 


680806 eeccces 


umsonst. 
Pfg. 


3. 


— 


CECRUNDET 1870, Ws 

A 

Aus erſter Hand (cig. Fabrikate) 

beziehen Sie am billigſten u. reell von 

Kolb & Gröber, Lorch in Württbg. 
Verlangen Ste illuſtr. Preislifte umſonſt. 


PF fe S30 48 © 
N an 72 i Ly 
SS Gas 2 f 


3 
E ef 75 2 


direkt 
Dom 


„Ale Ehre 5 . „Nicht eine? Zelle hat ſich ver⸗ 
zogen“ — 1 und ähnlich wird mir bei Nachbeſtellungen über die 
bekannt beliebten, höchſtprämiierten, bezogenen i 


gegoienen. Spezialkunitwaben 


jedes Imkers berichtet. Ein Ausbauchen, Verziehen, Dehnen 
ieſer Mittelwände iſt bei allen Maßen (NB. ohne zu Drahten) 
garantiert ausgeſchloſſen, jeder beſtelle daher zur Überzeugung 
ein Probekilo; es koſtet nichts, wenn nicht zufrieden. Extra 
gegoſſene Freudenſteiner⸗Breitwaben, genau nach dem Naturbau 
erg ellenfpigen nach oben und unten ſtehend, großer Vorrat. 
Preis für alle Maße das Kilo 4.30 A mit Garantieſchein. 
Wachs wird eingetauſcht Bei Bezug eines Poſtkollis Waben 
DENN zugleich Zuſatzkäfig, welcher 1 4 koſtet, gratis. 
Jeder beſtelle, keiner wird es bereuen. Liefere nur direkt an 
Imker, fabriziere keine Handelsware. 


C. J Ig Spezialiſt, Bienenzüchter, 
4 


Kunſtwabengießerei. 
Biberach, Riß. 


¢ 


5 


Prima-Honigvolk 


kaufe ich, das ſeit 3—4 Jahren 

jährlich mindeſtens 20 Pfund 

2 eintrug und nicht 

chwärmte. Stockform und Farbe 

Angebote an 

J. Glökler, Auffeber, 
Allmendingen (Württ.). 


Echte Oberkrainer 
Alpenbienen 


in Bauernſtöcken zu Mk. 11, 12, 
auserleſene Ware Mk. 13, in 
deutſch. Normalrähmchenſtöcken 
Mk. 17, Naturſchwärme bis 
15. Juni Mk. 8, ſpäter Mk. 7, 
Königinnen im Frühjahr Mk. 5, 
Sommer Mk. 3, nackte Völker 
im Herbſt Mk. 5, verkauft 


Primus Zontar, Bienenzüchter 
in Krainburg, Krain (Oſterreich. 


— 


egal. 


Von ſeinen gutüberwinterten 
Maes 19 Völkern verkauft auch 
euer wieder ſämtliche anfallende 


Schwärme. 


Hauptlehrer Buck, Nedariulm. 
Verkaufe 


22 Bienen volker, 


2 und Zetagig Württemb. Maß, 

Schlendermaſchine, Wachs 

kocher und Wabenpreſſe. 
Julius Bramm, 
Untertürkheim. 
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Ehrentafel der 
für die im Felde ſtehenden 


Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


— 


A. Reimold, Unteraichen, Inh. d. Eiſ. Kr. 
Joh. Munzinger, Unteroffiz., Crailsheim. 


Verwundet: 

Hauptlehrer Maurer, Delkhofen. 
3. Vor dem Feinde ausgezeichnet: 
a) Mit dem Eiſernen Kreuz: 


Engen Fraidel, Söflingen bei Ulm. 


Immannel Schmid, Kemnat. 
Schultheiß Fiſcher, Frittlingen. 


Chr. Herrmann z. Anker, Frittlingen. 


b) Mit der ſilb. Verdienſtmedaille: 
Chr. Ziegler, Baltmannsweiler. 
Aug. Carnle, Feldwebel, Neuberg. 


4. Ausmarſchiert u. zum Heer eingezogen: 
Vom Bienenzüchterverein Schömberg: 


Joſ. Weinmann von Zepfenhahn, 

Gutspächter Buck, Dotternhauſen. 

Sepherin Neher, Hauſen a. T. 

Joh. Reinaner, Hauſen a. T. 

Stadtſchulth. Leipold, Offiz.⸗Stellv., 
Schömberg. 

Anton Staiger, Ratshauſen. 

Joh. Kraft, Dautmergen. 

Vom Bienenzüchterverein Filder: 

Eruſt Bienzle, Birkach. 

Ludwig Schreiber, Bonlanden. 


Joh. Wolf, Leinfelden (Schlechtenmühle). 


Friedrich Ebinger, Mußberg. 
Adam Kurfeß, Plattenhardt. 
Karl Strobel, Plieningen. 


Bet ns b erg gerichtet werden 


Bienenpflege 
mitglieder des Sande Peres 


| Forſtwart Goller, Rohr. 


Hermann Krämer, Riedenberg. 


Wilhelm Strobel, Scharnhauſen. 


Wilhelm Durſt, Scharnhauſen. 
Forſtwart Weber, Steinenbronn. 
Jakob Rebmann, Glashütte. 
Otto Otinger, Neuhauſen a. F. 
Landwirt Kitzele, Echterdingen. 
Immanuel Schmid, Kemnat. 
Otto Batzill, Neuhauſen a. F. 
Adolf Koch, Vaihingen a. F. 

Vom Bienenzüchterverein Ulm: 

in Feindesland 31 Mitgl., eingez. 
zum Garniſonsdienſt 14 Mitgl. 

Vom Bezirk Crailsheim: 

Jakob Vid, Oberſpeltach. 
Friedr. Stegmaier, Waldbuch. 
Friedr. Mofer, Waldtann. 
Leonh. Ziegelbauer, Wallhauſen. 
Georg Beck, Waldtann. 

Friedr. Hofacker, Bölgental. 
Friedr. Beck, Weidenhauſen. 

Vom Bienenzüchterverein Spaichingen: 
Franz Xaver Martis, Spaichingen. 
Anton Keller, Spaichingen. 

Lorenz Hagen, Spaichingen. 

Konrad Stehle, Spaichingen. 

Oskar Groner, freiw. Krankenträger, 
Spaichingen. 

Franz Schäfer, freiw. Krankenträger, 
Balgheim. 
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Hauptl. B. Braun, U. Offiz., Frittlingen. | Karl Albrecht, Otisheim. 


Louis Fiſcher, Sindelfingen. Eugen Gulden, Otisheim. 

K. Klein, Sindelfingen. FTFPriedrich Raff, Otisheim. 

Joſ. Weiß, Erlaheim. Otto Gille, Pinache. 

Rich. Stier, Erlaheim. Wilhelm Hermann, Wiernsheim. 
Balth. Steger, Erlaheim. Karl Hofmeiſter, Wiernsheim. 


Friedrich Schmidt, Wiernsheim. 


Vom mittleren Enzgau⸗Verein: 
Georg Schmidt, Wiernsheim. 


Chriſtian Kohm, Neu⸗Bärental. 


Rudolf Sigriſt, Neu⸗Bärental. = Paul Pichler, Wiernsheim. 
Johannes Dihlmann, Neu⸗Bärental. Ernſt Zundel, Wiernsheim. 
Wilhelm Kolb, Neu⸗Bärental. Johannes Zundel, Wiernsheim. 
Ferdinand Scheck, Lienzingen. Karl Zundel, Wiernsheim. 
Walter Müller, Maulbronn. Auguſt Kälber, Wurmberg. 
Haus Nenffer, Mühlacker. Eugen Mech, Wurmberg. 


Bekanntmachung der R. gentralſtele fi für die Landwirtſchaſt, betreffend die 
Abhaltung von Anterrichtskurſen über Vienenzucht. 


Im kommenden Sommer ſollen an der K. Landw. Anſtalt in Hohenheim und 
an der K. Weinbauſchule in Weinsberg ſechstägige Unterrichtskurſe abgehalten werden, 
in welchen den Teilnehmern eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zum Betrieb der 
Bienenzucht gegeben werden wird. 

Der Unterricht in dieſen Kurſen iſt unentgeltlich; dagegen haben die Teilnehmer, 
welche das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und Koſt während 
der Dauer der Kurſe ſelbſt zu ſorgen. 

Der Beginn des Kurſes in Hohenheim iſt auf Montag, den 7. Juni, der 
Beginn des Kurſes in 5 iſt auf Montag, den 21. Juni d. J., feſtgeſetzt. 
Da jedoch nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern gleichzeitig aufgenommen werden 
kann, behält ſich die Zentralſtelle vor, im Bedarfsfalle noch weitere Kurſe zu ver⸗ 
anſtalten und die Angemeldeten einem dieſer Kurſe, deren Beginn in Hohenheim auf 
Montag, den 21. Juni d. J., in Weinsberg auf Montag, den 5. Juli d. J., jeftgejest 
werden würde, zuzuweiſen. s 

Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen insbeſondere anzugeben iſt, wie lange 
der Angemeldete Bienenzucht betreibt und wie viele Völker er beſitzt, wollen nun vor 
dem 23. Mai d. J. an die Leiter der Kurſe. Oberlehrer Rentſchler in Hohenheim 
bezw. Oberlehrer Burkhardt in Weinsberg, eingereicht werden. 

Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittels beſonderen Schreibens auf einen 
ſpäteren Kurs verwieſen werden, wollen ſich am 7. Juni d. J., vormittags 8 Uhr, 
im Hörſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim, bezw. am 21. Juni d. J., vormittags 
8 Uhr, im Lehrſaal der Weinbauſchule in Weinsberg einfinden. 

Stuttgart, den 22. März 1915. Sting. 


Zuckerbezug 1915 


As Rückſprache mit dem Herrn Referenten des K. Steuerkollegiums in Stuttgart 
kann ich den Herrn Bezirksvereinsvorſtänden mitteilen, daß an der Genehmigung 
des Bezugs von ſteuerfreiem Zucker nicht zu zweifeln iſt. Der Bundesrat hat jedoch 
noch nicht darüber entſchieden, ob für ein Standvolk nur 5 kg oder 7% kg ſteuer⸗ 
freier Zucker bewilligt wird. 

Wir wollen hoffen, daß die Entſcheidung in den nächſten Tagen bekannt wird. 
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Andererſeits ſind wir in der mißlichen Lage, daß die Zuckerfabrik in Stuttgart 
auf eine möglichſt raſche Beſtellung drängt, weil die Lage des Kohlen⸗ und Olmarktes 
ſich nicht gebeſſert hat. Es empfiehlt ſich daher, daß die Herren Vorſtände die ihnen 
durch die Poſt zugehenden Antragbogen zur Erlangung von Berechtigungsſcheinen von 
allen Vertrauensmännern ausſüllen laſſen. 

Jeder Vertrauensmann ſtellt die Menge des beſtellten Zuckers feſt und der 
Bezirksvereinsvorſtand zählt die in den Ortsliſten beſtellten Zuckermengen zuſammen. 

Hierauf ſendet der Bezirksvereinsvorſtand die von den Vertrauensmännern aus⸗ 
gefüllten und zugeſandten Antragbogen in einem Paket an das zuſtändige Kameralamt 
mit der Bitte, alle Berechtigungsſcheine an ihn zu ſenden. 

Nach Empfang der Berechtigungsſcheine ordnet er dieſe nach gemeinſamen 
Bahnſtationen und ſendet ſie je in beſonderen Umſchlägen für jede Bahnſtation an 
die Zuckervermittlungsſtelle ein und dieſe gibt die Berechtigungsſcheine weiter an die 
Zuckerfabrik. Bei dem Mangel an Perſonal iſt es der Zuckerfabrik ganz unmöglich, 
jedem einzelnen Imker ſeinen Zucker nach Belieben zuzuſenden, es müſſen vielmehr 
alle Imker einer gemeinſamen Bahnſtation ihren Zucker miteinander beziehen. Damit 
kann auch erreicht werden, daß jeder Imker ſein ganzes beſtelltes Quantum erhält, 
weil ſich auf den Stationen der Zucker verwägen läßt. Die Ausgleichung der Be⸗ 
ſtelungen, jo daß die Mengen mit 50 oder 25 kg aufgehen, ſollte notwendig vom 
Bezirksvereinsvorſtand unter Mitwirkung der je zu einer und derſelben Station ge: 
hörigen Vertrauensmänner geſchehen. 

Die Abrufzettel fallen durch beſonderes Entgegenkommen der Steuerbehörde 
vorläufig (wegen der Kriegszeit) weg, um den Vertrauensmännern und Bezirks⸗ 
vereinsvorſtänden die Arbeit zu erleichtern. Dagegen wird wiederholt, daß alle 
Berechtigungsſcheine nur durch die Bezirksvereinsvorſtände an den 
Unterzeichneten geſandt werden dürfen, um die Sicherheit zu haben, daß nur 
Mitglieder des Landesvereins von dem vom Landesverein gekauften Zucker bekommen. 

Vorerſt dürfen alſo pro Volk nur 5 kg Zucker beſtellt werden. Sollte die Ge⸗ 
nehmigung zum Bezug von 7% kg pro Volk noch eintreffen, fo können 2% kg nach: 
beſtellt werden. Die Zuckervermittlungsſtelle: 

| : Burkhardt. 
Belegſtations berichte. 
; Die Beſitzer der vom Württ. Landesverein für Bienenzucht anerkannten Beleg⸗ 
ſtationen und die Abnehmer der Königinnen werden — foweit fie nicht ausmarſchiert 


ſind — gebeten, ihre Regiſter, Berichte u. ſ. w. an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Mack, Oberſöllbach, Poſt Neuenſtein. 


Am Bienenftand im April. 
O, ſeht doch den Imker ſtehn ſinnend am 
Stand, | 
Berauſcht ihn das Summen der Bienen, 
Die maifroh ſich tummeln im Blütenland? 
Sein Antlitz, es iſt doch nicht ſonnen⸗ 
beſchienen; 
Er denkt an die Söhne, die zu der Zeit | 
Schütz'n Heimat und Herd, ſtets kampfbereit: | 
Herr Gott, fdenfbu Sieg undden 
Frieden. | 


Wir Imker find in den 
letzten Jahren ſo hart an⸗ 
gefaßt worden, daß wir 
kaum zu hoffen wagen, 
ein trocken angelegter 
Sommer bringe uns eine 
Entſchädigung für die 
viele Mühe, eine geſegnete 
Honigernte. Die Zahl 
der Völker iſt vielfach 
verringert, entweder iſt 
der Beſitzer ſelbſt im 
Feld oder hat der im 
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vorgerückten Alter ſtehende Imker die Söhne [ dem Bruſtneſt vor der abſchließenden Pollen— 
abgeben müſſen. So laſtete alle Sorge, die wabe Mittelwände aufziehen. Dieſes Geſchatt 
Ernie» und Saatgeſchäfte des Herbſtes auf geht raſch vor ſich, wenn die Natur mit 
ihm. Daß die Einwinterungsarbeiten darun⸗ Honig und Pollen nicht zurückhält. Die Bau— 
ter notgelitten haben, iſt leicht verſtändlich. luſt iſt ein Aderlaß des Kräfteüberſchuſſen 
Die Brutausdehnung iſt noch mäßig, die und die Gewährung desſelben ein Hinaus— 
Wintervorräte find ſtark sufammengejömol- | rücken des Schwarmaktes. Aufführen von 
zen, die Zufuhr an Pollen und Honig war | Drohnenbau zeigt das Erwachen des tw: 
bis jetzt ganz unbedeutend, fie entſprach ber ſchlechtstriebes an. Bei Frühbrütern, über 
rauhen Frühjahrswitterung. Der Mai hat | haupt bei zu brutgierigen Völkern, unter 
vieles nachzuholen, ſollen unſere Völker in bindet man den Drohnenbau und das Be 
ihrer Entwicklung fo weit vorankommen, daß ſtiften desſelben, ſonſt werden fie ein Op 
ſie die Tracht von Anfang an mit vollen des Schwarmteufels. 
Kräften ausnützen können. Da muß alles ver- | Erſcheinen Maiſchwärme, jo werden dev 
mieden werden, was Wärmeeinbuße, Brut— | teilweiſe auf aufgebaute Waben und gan: 
ſtockung, Volksverluſt durch Eingang der jo | Mittelwände geworfen. Vom zweiten bezw. 
nötigen Flugbienen, auch Kräfteverluſt durch dritten Tage an füttert man ſie allabendlich, 
Maikrankheiten nach ſich ziehen könnte. | vollends bei nicht ausgiebiger Tracht, mit ver— 
Mit dem Wachſen des Brutkörpers Hand dünntem Honig. Sie bauen infolgedeſſen ſchne. 
in Hand wird die Brutneſterweite⸗ herunter und find bei der Maſſe von Flug— 
rung durchgeführt. Vor zu frühem Eingrei⸗ bienen geeignet, gute Honigvölker zu werder. 
jen fet gewarnt. Warte genaue Anzeichen ab: Am höchſten ſchätze die Völker ein, welche bu 
Belagerung der unteren und ſeitlichen Durch- umfangreicher Brut eine ſtetige Zunahme der 
gänge. Vorerſt ſchiebe eine ausgebaute Wabe Honig- und Pollenkränze zeigen. Sie ver— 
hinten an. Läßt das „Ottermäunnle“ (Wende- proviantieren ſich fo gut, daß ihre Honigreſer— 
hals) ſeinen Ruf als Zeichen der beginnenden ven nicht nur den Winter überdauern, ſor— 
allgemeinen Frühlingswärme hören, werden dern ohne Notfütterung bis zur eigentlichen 
die Zellränder weiß umſäumt, den beginnen— | Tracht reichen. Verwende die beſten derſelben 
den Bautrieb verratend, dann laſſe hinter zu Zuchtvölkern. Der Immenvater. 


Behandlung weiſelſalſcher und drohnenbrütiger Völker. 


Banu iſt jede normale, befruchtete Königin imſtande, zweierlei Eier zu legen: frucht, 

bare und unfruchtbare. Aus den erſteren erſtehen Arbeitsbienen, aus den les 
teren nur Drohnen. Wird aber ein befruchtetes Ei in eine Königinzelle gelegt, oder über: 
trägt man die kleine Larve, die aus einem befruchteten Ei in einer Arbeiterzelle entſtanden 
iſt, in eine Königinzelle, dann wird aus dem befruchteten Ei durch die große Menge Futter, 
auf der die junge Larve ſchwimmt, und durch den großen Raum, der ihr zur vollen Ent— 
wicklung zur Verfügung ſteht, eine Königin. Das läßt fic) mit einer Drohnenlarve nich 
machen. Bringt man eine Drohnenlarve auf den Futterbrei in einer Königinzelle, dam 
wird jie zu einer Drohne, ſtirbt aber in der Regel ab und verfault. 

Daraus geht hervor, daß Arbeitsbienen und Königinnen miteinander verwandt ſein 
müſſen, und das iſt in der Tat der Fall. Im Bienenſtaat ſind die beiden Funktionen der Bru 
erzeugung und der Brutpflege, die wir bei den höheren Tieren faſt ausnahmslos verein 
bei der Mutter finden, getrennt. Es ijt das z. B. bei den den Bienen fo nahe verwandten 
Hummeln, Weſpen und Horniſſen nicht alſo, da legt die Königin nicht bloß die Eier, fonder 
pflegt auch die Brut, bis die letztere Beſchäftigung ihr von den ſpäter erſcheinenden Arbeite 
rinnen nach und nach abgenommen wird. Die Bienenkönigin pflegt niemals die Brut: 
dieſen Teil der Mutterpflicht übernimmt die Arbeiterin. Wir haben ſo ſchon zwiſchen Königin 
und Arbeiterin zwei Punkte der Verwandtſchaft: 1. der gemeinſame Urſprung aus den: 
befruchteten Ei und 2. die Teilung in die Geſchäfte der Mutter. 

Nun kommt noch ein dritter hinzu. Die Arbeitsbiene hat auch Geſchlechtsorgane, it: 
ſind aber nur ſehr ſchwach entwickelt und werden für gewöhnlich nicht gebraucht. Iſt aber 
die Königin verloren gegangen und iſt für das Volk keine Ausſicht mehr vorhanden, ſich eine 
Königin aus offener Arbeiterbrut zu ziehen, dann treten Arbeitsbienen als Mütter aut. 
fie legen Eier. Wir jagen dann: Das Volkiſt weiſelfalſch. Da die Arbeitsbienen keine 
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Samentaſchen haben, können fie nicht befruchtet werden. Es können alſo nur Drohnen 

daraus hervorgehen. Ein weiſelfalſches Volk iſt alſo auch ſtets ein drohnenbrütiges Volk 
und darum heißt die eierlegende Arbeiterin Drohnenmütterchen. 

0 5 wir uns zuerſt: Welches ſind die Merkmale eines weiſelfalſchen 

Volkes: 

Eine Arbeitsbiene hat nur verkümmerte, wenig entwickelte Eierſtöcke. Sie kann darum 
auch nur verkümmerte, wenig entwickelte Eier legen. Die Eier im weiſelfalſchen Stock ſind 
alſo — das iſt das erſte Erkennungszeichen — viel kleiner als die von einer Königin gelegten. 

Die Arbeitsbiene kann mit ihrem kurzen Leibe nicht bis in den Grund der Arbeiter— 
zellen reichen, deshalb ſucht ſie ſich weniger tiefe Zellen auf: halbausgebaute, 
und auch Zellen, in denen Pollen liegen. Gerade auf Pollen legt ſie beſonders gern, das tut 
eine Königin, auch eine drohnenbrütige, niemals. Alſo außer dem einen Kennzeichen (den 
kleinen Eiern) haben wir ein zweites: Die Arbeitsbiene legt gern in halbfertige 
Zellen und in Pollenzellen. Aus demſelben Grund ſucht ſie auch Drohnenzellen auf. 
Da kann ſie nämlich bequemer mit ihrem kurzen Hinterleib hineinreichen. 

Weiterhin fehlt der eierlegenden Arbeitsbiene auch der höhere Inſtinkt der Königin. 
Wohl kommt es bei der Königin vor, daß ſie 2, 3 oder gar 4 Eier in eine Zelle legt, aber 


nur dann, wenn ſie ſelbſt ſehr rüſtig und fruchtbar iſt, das Volk aber zu klein, ſo daß das 


Brutneſt der Königin zu eng wird. 

Bei einer eierlegenden Arbeitsbiene iſt das anders, die geht von einer Zelle kaum weg 
und legt 10 und mehr Eier in eine Zelle. 

Wie ſind die weiſelfalſchen Völker zu behandeln? 

Das möchte ich kurz ſagen: Die werden einfach abgeſchwefelt. Mit Kurieren kann 
da wenig erreicht werden. Mancher Imker hat es ſchon verſucht, ein ſolches Volk zu retten 
und hat es abgefegt. Aber ſiehe da, das Volk iſt wieder mit ſamt der Drohnenmutter in den 
Stock zurückgeflogen. Das ſchlimmſte iſt aber, daß die Drohnenmutter von ihren Schweſtern 
nicht zu erkennen iſt und ſolange dieſe vorhanden iſt, wity keine Königin angenommen. 

Wer aber abjolut noch ein ſolches Volk retten will, — manchmal gelingts, manchmal 
nicht — der nehme 4—5 Waben mit reifer Brut und mit offener Brut aus einem ſtarken 
Volk heraus und mit allen darauf ſitzenden Bienen. Dieſe ſetzt er unter Beigabe von Futter 
dem zu kurierenden Volke bei. Dann jagen die zukommenden Bienen, welche natürlich die 
Mehrzahl bilden müſſen: „Was iſt das hier für. eine Ordnung? Wie unterſtehen ſich die 
gemeinen Dieaſtmädchen hier die Hausfrau markieren zu wollen? Raus da, hier muß 
Ordnung herrſchen!“ Und nach 2—3 Tagen kann ruhig eine Königin beigeſetzt werden, 
wenn das nicht geſchieht, wird ſich das ſo behandelte Volk ſelbſt eine Königin ziehen. 

Was verſteht man nun aber unter Drohnenbrütigkeit? 

Wir wiſſen, daß aus einem unbefruchteten Ei d. h. aus einem Ei, in das kein männlicher 
Samenfaden eingedrungen iſt, nur eine Drohne entſtehen kann. Wird eine Königin aus 
irgend einem Grunde nicht befruchtet, ſo kann ſie nur Drohneneier legen. War eine Königin 
befruchtet, der Samenvorrat in der Samentaſche iſt aber aufgebraucht, oder der Geſchlechts⸗ 
apparat funktioniert nicht mehr richtig, ſo daß kein Sperma (Samenfäden) mehr zu den Eiern 
tritt oder das Sperma iſt entartet, jo iſt die Königin ebenfalls drohnenbrütig. 

Wie iſt ein drohnenbrütiges Volk zu heilen? 

Vor allem muß die drohnenbrütige Mutter (Königin) entfernt werden, denn ſie wird 
in der Regel niemals wieder normal. Ich ſage „in der Regel“, weil es auch Ausnahmen gibt. 
Es kommt nämlich auch vor, daß junge Königinnen, die eben befruchtet wurden, eine Zeitlang 
ausſchließlich oder vorwiegend Drohnenbrut anſetzen und nachher ganz gute normale Mütter 
werden. Da könnte es alſo ein Fehler ſein, wenn man übereilig eine ſolche Königin ent⸗ 
fernen wollte. 

Trifft ſich der vorgenannte Fall im Sommer, kurz nach der Schwarmzeit, ſo kann man 
bei einer jungen Königin, die Drohneneier legt, erſt abwarten. Legt ſich der Fehler nicht 
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bald, fo iſt die Entfernung der Königin doch das Geratenfte, denn wenn jie auch normal 
wird, jo iſt es doch mit ihr nicht ganz, koſcher“, fie wird in der Regel bald abſtändig, das Voli 
muß umweiſeln und kommt zurück. Darum merke: Drohnenbrütige Königinnen 
entferne ſo ſchnell wie möglich. Würde man ſie längere Zeit laſſen, ſo wird der 
Schaden immer größer. Der Bau wird durch die Buckelbrut verdorben, denn weil die 
Drohnen in ihrer Entwicklung zuletzt keinen genügenden Platz mehr in der Arbeitszelle 
finden, jo muß dieſe erweitert und mit einem Buckel gedeckelt werden. Dadurch wird die 
ſchönſte Wabe verdorben. Außerdem geht viel Futter und Arbeitskraft unnötig verloren. 
Alſo noch einmal, ſobald wie möglich heraus mit der drohnenbrütigen Königin. 


Was nun weiter? Selbſtverſtändlich muß möglichſt bald eine normele Königin zugeſetz: 


werden. Dabei iſt aber zu erwägen, ob das drohnenbrütige Volk noch eine andere Königin, 
die man ſich vielleicht noch um gutes Geld kaufen muß, wert iſt. Bei einem ſtarken Volk, 
deſſen Königin nach glücklicher Durchwinterung drohnenbrütig wurde, iſt das unbedingt der 
Fall. Ganz anders iſt es aber vielleicht im Herbſt. Trifft man da ein drohnenbrütiges Volk 
an, ſo ſtellt ſich die Rechnung ſo: Das Volk hat von der Schwarmzeit her keine jungen 
Bienen mehr gezogen, es beſteht alfo nur noch aus alten Bienen; dieſe kommen nicht mehr 
durch den Winter, ſondern gehen im Herbſt ein. Es würde alſo Verſchwendung ſein, einem 
ſolchen Volk noch eine teure Königin zu geben, das Volk würde ſich nicht erholen und mitſamt 
der zugeſetzten Königin zugrunde gehen. 

Will man aber auch noch in dieſem Fall helfend eingreifen, was bei manchem Anfänger 
der Fall ſein dürfte, ſo müßte außer der Königin noch genügend junges Volk zugegeben wer⸗ 
den. Dazu bietet ſich ja ſowohl im Herbſt wie im Frühjahr immer genug Gelegenheit. Welche 


Maſſen von Heidebienen u. a. werden uns immer in den Bienenzeitungen angeboten? 


Ob ſich aber dieſe Prozedur lohnt, iſt ſehr fraglich. 

Merken wir uns auch bei dem dieſen Ausführungen vorgeſetzten Thema den Grund- 
ſatz: Laß dich bei deinem Betrieb in keine zu großen Künſteleien ein, ſondern halte dich an 
das Einfache. In den meiſten diesbezüglichen Fällen iſt das Abſchwefeln das beſte Radikal 
mittel. Wer ſich mit Kurieren abgeben will, erlebt oft Arger und Verdruß, Zeitverſäumnis 
gar nicht gerechnet. Denn, wie geſagt, die alten Bienen im drohnenbrütigen Stocke haben 
keinen Wert mehr, ſie machen nur viel Mühe beim Vereinigen, ſtechen von den guten Bienen 
eine ganze Anzahl ab und gefährden auch noch die gute Königin. Will der Imker etwaige 
Verluſte ergänzen oder ſeine Völkerzahl vermehren, jo wird er dies am beſten und vorteil 
hafteſten tun durch Schwärme, die ihm ſein eigener Stand liefert, oder die er von einem 
bewährten Züchter bezieht. F. Frey. 


Wie beeinflußt das Schwärmen die Honigerträge? 


Vir imkern wohl alle um Honig zu erhalten. Ein jeder freut ſich, wenn ſich die 
—bHonigtöpfe füllen, und auch der idealſte Bienenvater macht ein ſaures Geſicht, 
wenn der „ſüße Saft“ nicht fließen will. Aber die Honigerträge ſind von gar ver⸗ 


ſchiedenen Faktoren abhängig. Da iſt es die Witterung oder Weide, dort die Raſſe 


oder Beute, das Geſchick oder Ungeſchick des Imkers, welche großen Einfluß auf die 
Honigernte haben. Ein anderer klagt: das verdammte Schwärmen hat mir alle meine 
Hoffnungen zerſtört. Eigentlich hätte der Mann ſagen ſollen: mein Ungeſchick, den 
Schwärmen richtig zu begegnen, iſt Miturſache meiner Erfolgloſigkeit. Die Schwärme 


nach Zahl und Zeit ſind aber wieder bedingt durch Raſſe, Tracht und Beute. 
Des Imkers Kunſt iſt es alſo: Raſſe, Tracht und Beute in der Behandlung der 


Völker ſo zu meiſtern, daß das Schwärmen die Erträge nicht ungünſtig beeinflußt. | 


Erfahrungstatſache iſt, daß ſchwarmträge Raſſen den meiſten Honig liefern. Folglich, 
man ſchaffe ſich Völker an, die äußerſt ſelten ſchwärmen. Aber das iſt leichter geſagt, 
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als getan; oder man unterdrückt das Schwärmen ganz. Kann man den Schwarmtrieb 
unterdrücken? Nein!, das Schwärmen kann man verhindern, den Trieb aber nicht 
unterdrücken. Es wäre dies auch gar nicht zu empfehlen. Jeder Trieb will ſich 
betätigen. Wenn einmal der Schwarmtrieb ſo weit gereift iſt, daß trotz aller Ver⸗ 
hinderungsmittel das Volk Königinzellen abſetzt, ſo haben wir wohl noch ein Radikal⸗ 
mittel, das vollſtändige Ausſchneiden der Zellen. Ich habe dieſes Mittel auch ſchon 
angewandt, würde es aber nie allgemein empfehlen. Hier gilt das Wort: Eines 
ſchickt ſich nicht für alle. Vereinzelte Fälle mag es geben, wo es nutzbringend an⸗ 
gewandt werden kann. In der Regel verhindert man wohl das Schwärmen, aber die 
Völker fliegen bei beſter Tracht träge, liegen vor, kurz es fehlt an der Stimmung zur 
Arbeit. Es iſt dies ja leicht erklärlich. Die Träger des Schwärmens ſind die Brut⸗ 
bienen, und da ſie ihren überſchüſſigen Futterſaft nirgends anbringen können und ihre 
Hoffnung auf Gründung einer neuen Kolonie unterdrückt iſt, verlegen ſie ſich nicht 
etwa aufs Arbeiten, ſondern ſie faulenzen. Läßt man ein ſolches ſchwarmreifes Volk 
einen Schwarm abſtoßen, ſofort kehrt alter Fleiß im Volke ein. Nimmt man 
natürlich 2 oder mehr Schwärme an, dann iſt unſere Hoffnung auf Honig verloren. 
Es kann ſich alſo nur darum handeln, daß wir den Schwarmtrieb in die rechte Bahn 
leiten, daß der Schwarm in einer Zeit kommt, in der wir ihn wünſchen. 


In Frühtrachtgegenden iſt die Schwarmzeit nach der Tracht die günſtigſte. 
Damit möchte ich aber nicht ſagen, daß man ein Volk, das mit Macht zum Schwärmen 
dringt, unter allen Umſtänden hinhält bis über die Trachtzeit hinüber. Iſt dieſes 
Hinhalten nur möglich durch Anwendung des ſchon beſprochenen Radikalmittels, ſo 
nehme man lieber einen Schwarm. Beſſer iſt es aber noch, wenn der Schwarm zeitig 
vor der Tracht fällt. Das alte Wort: Ein Schwarm im Mai iſt wert ein Fuder 
Heu, hat auch heute noch unter Umſtänden ſeine Berechtigung; natürlich nur dann, 
wenn nicht mehr als 1 Schwarm angenommen wird. Die Schwächung, die das 
Muttervolk durch den Schwarm erlitten hat, iſt durch auslaufende Brut bald aus⸗ 
geglichen, und da das Muttervolk keine junge Brut zu ernähren hat, ſo kann aller 
Honig aufgeſpeichert werden. Der Schwarm ſelbſt wird, wenn er nicht zuviel bauen 
muß, in der Tracht noch Honig in den Honigraum einbringen. Vor etlichen Jahren 
hat mir eines meiner beſten Völker am 18. Mai geſchwärmt. Das Muttervolk hat 
mir darauf noch 18 Pfund und der Schwarm 15 Pfund Honig eingetragen. Rechne 
ich den Schwarm im Wert gleich 7 Pfund, ſo habe ich alſo von dieſem einen Volk 
40 Pfund erhalten und mehr hat im ſelbigen Jahr mir auch ein ſolches Volk nicht 
gebracht, das gar nicht ſchwärmte. Dieſes Beiſpiel mag vielleicht eine’ Ausnahme 
bilden, aber es ſagt immerhin ſoviel, daß der ungünſtige Einfluß des Schwärmens 
ae die Honigernte abgeſchwächt wird, indem man die Zeit und Zahl des Schwärmens 

eſtimmt. 

Ein Schwarm ſchwächt die Volkskraft allerdings, aber dieſer Aderlaß übt dadurch, 
daß ein Trieb befriedigt und nicht ganz unterdrückt wurde, einen wohltätigen Einfluß 
auf die Geſamtſtimmung des Volkes aus, der ſich in reger Arbeitstätigkeit deutlich 
zeigt. Nimmt man nur den Bor: oder Nachſchwarm an? Beides wird in der Praxis 
gemacht und hat ſeine Gegner und Anhänger. Vielfach hört man, man ſolle den 
Vorſchwarm zurückgeben, dann könne er noch 8— 10 Tage mitarbeiten und er komme 
dann als verſtärkter Vorſchwarm mit junger Königin. Letzteres iſt wahr, das erſtere 
hat ſich bei mir nie bewährt. Die Arbeitsluſt des ganzen Volkes iſt bis der zweite 
Schwarm abgeſtoßen wird eine ganz mindere. Es iſt dies ja auch leicht erklärlich, 
denn die eigentlichen Träger des Schwarmgedankens, die Brutbienen, haben ihren 
Aderlaß nicht erfahren, der Trieb iſt unterbunden, gerade wie bei der beſprochenen 
Radikalkur, und das zeigt ſich dann in der Unluſt zur Arbeit. Nehme ich dagegen 
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den Vorſchwarm an, ſo iſt der Trieb befriedigt, und es arbeiten Muttervolk und 
Schwarm mit anderem Eifer. ö 

Um den zweiten Schwarm zu verhindern, ſchneidet man die Zellen aus bis auf 
eine. Dieſes Ausſchneiden hat dann nicht den nachteiligen Einfluß der ſchon beſprochenen 
Radikalkur. Paßt einem das Ausſchneiden nicht, ſei es, daß es zu viel Mühe macht, 


oder daß man Sorge hat, man überlaſſe vielleicht gerade eine minderwertige Königin, 


ſo läßt man ruhig ſchwärmen und fängt dann die Königin jedesmal aus, was nicht 
viel Mühe macht, wenn man beim Schwarmfangkaſten ein paſſendes Abſperrgitter 
verwendet. Es gibt auch beſonders hiezu konſtruierte Königinausfangkäſten. Aller⸗ 
dings muß man dann oft mehr Schwärme faſſen und durchs Schwärmen wird auch 
Honig vergeudet. 


Ich ziehe daher das erſte Verfahren vor, d. h. ſchneide alle Zellen zeitig aus 
und laſſe eine ſchöne lange Zelle übrig. Die ausgeſchnittenen Zellen verwendet man 


wie die weggefangenen Königinnen zur Zucht, denn im Schwarmtrieb erzogene 


Königinnen haben immer einen guten Ruf. Nie aber nehme ich 2 oder mehr Schwärme 
vor oder während der Tracht von einem Volk an. Unſer Ziel muß alſo ſein, 


nicht den herangereiften Schwarmtrieb gewaltſam zu unterdrücken, 
ſondern ihn zurückzuhalten, daß er nicht verfrüht ſeinen Höhepunkt erhält, 
und ſollte das nimmer gehen, ſo nimmt man nicht mehr als einen Schwarm an. 
Man muß daher ſchon im April die Völker daraufhin anſehen, bei welchen eine günſtige 
Entwicklung auf unzeitige Schwarmgedanken hinauslaufen könnte. Solche Völker notiert 
man ſich, um ſie ſpäter umzuwechſeln mit Königinnen aus ſchwarmträgen Völkern. 
Da die Wurzel des Schwarmtriebs in der Raſſe liegt, muß man an der Ver⸗ 
beſſerung der Raſſe den Hebel anſetzen. Der Schwarmteufel iſt in unſere 
Bienenvölker nur durch die „Ausländer“ hereingetragen worden. Sicherlich war die 
deutſche Raſſe nie ſchwarmluſtig, denn die großen Schwankungen der deutſchen Tracht⸗ 
verhältniſſe haben keine Schwärmer aufkommen laſſen. Und haben je einmal gute 
Jahre ſchwarmluſtige Völker erhalten, ſo wurden ſie in den ſchlechten Jahren von der 
Natur wieder ſelbſt ausgemerzt. Daher darf unſer Raſſenziel nur die deutſche Biene 
ſein. In Frühtrachtgegenden darf auch die Heidebiene keine Heimat finden, obgleich 
ſie eine deutſche Biene iſt. Sie hat ſich im Laufe der Jahrhunderte ſo an die Spät— 
tracht gewöhnt, daß ihre Schwarmluſt dort nichts ſchadet, bei uns aber in die Unzeit 
fällt. Hoffentlich trägt auch der Krieg dazu bei, daß, ſo wie das deutſche Volk im 
allgemeinen, ſo die Imker im beſonderen den Gedanken los werden, als käme nur vom 
Ausland Gutes. Warum ſoll nicht auch einmal das Gute gerade bei uns ſein?! 

Völker, die frühzeitig flott voranſchreiten, wird man durch zeitiges Bauenlaſſen, 
ſchließlich Entnahme auslaufender Brut und zeitiges Offnen des Brutraums im Schwarm: 
trieb zurückhalten. Sieht man jedoch, daß ein Volk trotz dieſer Verhinderungsmaß⸗ 
nahmen aufs Schwärmen zuſtrebt, insbeſondere, wenn nach guter Vortracht eine Tracht⸗ 
pauſe einſetzt, dann bekämpfe man den Trieb nimmer länger. Im Gegenteil, man 
begünſtige und fördere dann den geweckten Schwarmtrieb durch Reizfutter und Zu⸗ 
hängen auslaufender Brut, daß womöglich der Schwarm vor der Haupttracht fällt. 
Gelingt dies nicht immer, denn die Natur läßt ſich wohl zurückhalten oder 
fördern, aber nicht zwingen, ſo daß der Schwarm doch in die Tracht fällt, ſo 
nehme man eben nur einen Schwarm an. Das Schwärmen hat alſo insbeſondere 
nur dann einen ungünſtigen Einfluß auf die Honigernte, wenn die Schwärme zu zahl⸗ 
reich oder zur ungünſtigen Zeit einfallen. Dieſem ungünſtigen Einfluß ſtehen 
wir aber nicht machtlos gegenüber, am Imker liegt es, ob dieſer Einfluß mehr 
oder weniger ſchädlich iſt. | 

Gottwollshauſen. Friedrich Fiſcher. 
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vereinigung Ser Dentichen Imkerverbände. 


Poſen, den 11. April 1915. 
Neue Gartenſtraße 66. | 


Helft unſeren durch den Arieg geſchädigten Imkerbrüdern! 


gu deutlicher und ergreifender kommt aus Oſt und Weft die Kunde, daß an 
vielen Orten die Bienenzucht vollſtändig vernichtet ijt. Immer hoffnungsfreu⸗ 
diger aber auch äußert ſich die Zuverſicht unſerer leidenden Imkerbrüder: „Wir wer⸗ 
den nicht vergeſſen! Treue Imkerherzen und Hände tun ſich auf, um zu helfen!“ Schon 
ſind zu der angeregten Geldſammlung mehrere große und kleine Beträge eingelaufen. 
Der Poſener Verband hat 200 ., der Poſener Ortsverein 100 / aus feiner Kaſſe 
geſtiftet. Der Herausgeber des „Praktiſchen“ und Inhaber des Imkerverſandgeſchäftes, 
Herr H. Thie zu Wolfenbüttel, hat die erſte große Gabe: 1000 %, zahlbar am 1. Ja- 
mar 1916, unſerer Sammlung zugeſagt. Herzlichen Dank! Wer hilft noch? Mancher 
Verein hat Mittel, die zu Freiverloſungen uſw. ſeither verwandt wurden. In dieſem 
Jahre muß dies unterbleiben. Das Geld muß unſerer Sammlung zugute kommen. Von 
unſeren Herren Verlegern dürfen wir wohl auch noch ein Eintreten, nicht nur mit 
Worten, für unſere gute Sache erwarten. Für die zahlreichen Verſandgeſchäfte und 
Imkerwerkſtätten bedeutet ein Rückgang der Bienenzucht einen großen finanziellen Ver— 
luſt, eine Hebung derſelben, ein Neuaufbau der Bienenzucht einer ganzen Provinz 
ein Aufblühen ihres Gewerbes. Sie werden darum nicht zurückſtehen wollen, wenn 
unſere Bitte an fie herantritt. Viele Imker leben in beſſeren Verhältniſſen. Die Im- 
kerei iſt ihnen nicht Erwerbsquelle, ſondern Herzensfreude. Sie werden auch anderen 
dieſe Freude bereiten helfen. Alle, deren Bienenſtände der furchtbare Krieg verſchont 
hat, bringen ein Dankopfer dar, wenn ſie den notleidenden Imkerbrüdern helfen. 
Darum: Sendet Geld an die Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen auf das Konto 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände! „Schwärme“ habe ich erbeten. Von Sen- 
dung von Stammvölkern ſoll man mit Rückſicht auf die verſchiedenen Syſteme ab⸗ 
ſehen. Dies bezieht ſich natürlich nicht auf Überlaſſung von Völkern in Stülpkörben. 
Dieſe ſind immer willkommen. Sie ſind auch leichter zu verſenden. Sie werden als 
Schwarmvölker zur Vermehrung ihre beſondere Bedeutung haben. Wenn Geld jetzt 
ton geſandt werden kann, jo muß die Sendung von Völkern noch unterbleiben. Crit 
muß der Schaden feſtgeſtellt ſein. Erſt müſſen unſere Imkerbrüder aus dem Felde 
zurückgekehrt ſein. Erſt muß das Haus aufgebaut ſein, in deſſen ſchützender Nähe die 
Völker aufgeſtellt werden können. Erſt muß Zeit vorhanden ſein, ſie zu pflegen! Das. 
aber könnte jetzt ſchon geſchehen: Ein jeder Imker ſollte auf ſeinem Stande einen 
„Oſtpreußen“ aufſtellen. Er darf ihn auch „Elſäſſer“ nennen, am beſten, um auch 
bier zu zeigen, daß von der Maas bis an die Memel, von der Etſch bis an den Belt 
Deutſchlands Imkerſchaft treu zuſammenhält, er ſtellt zwei Völker auf. Dieſe werden 
mit beſonderer Sorgfalt gepflegt, ſchwärmen ſie, ſo wird der Schwarm daneben ge— 
ſtellt, bringen ſie Honig, ſo wird dieſer zu Geld gemacht und dies Geld wird unſerer 
Sammlung zugeführt. Iſt dann die Zeit gekommen, ſo erfolgt die Abſendung an die 
übermittelte Adreſſe. Doch gilt es nur Oſtpreußen und Elſaß zu helfen? Ein lieber 
Imkerfreund, den ich in dieſen Tagen nach ſeiner Entlaſſung aus dem Lazarett traf, 
teilte mir mit: „Plötzlich einberufen — ins Feld — mangelnde Poſtverbindung — 
keine Hilfe zu Haus — von 28 Völkern ſind 21 jetzt tot.“ Mit welchem Stolze hatte 
er mir noch im vorigen Sommer ſeinen ſchönen Stand gezeigt! Und jetzt? Statt freu- 
diges Erwachen ſeiner Lieblinge — Tod und Not! Gehört er nicht auch zu „den 
durch den Krieg geſchädigten Imkern“? Ihm kommt keine Kriegsentſchädigung zu 
Hilfe. Er hat nichts zu erwarten außer von der Liebe ſeiner Imkerfreunde. Wird er 
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der einzige in unſerem Vaterlande fein, dem es jo ergeht? Wieviele werden alles 
verloren haben! Noch läßt ſich der Schaden nicht überſehen. Dies aber wiſſen wit, 
er iſt unendlich groß! Groß aber auch und in Wort und Lied ſeit aller Zeit gefeier: 
iſt Imkerliebe. Darum verzage ich nicht. Der nächſte Frühling wird in einem größeren, 
ſtärkeren Vaterland, das das Blut ſeiner Söhne geſchaffen hat, auch auf den jetzt ver- 
laſſenen Bienenſtänden wieder neues, friedliches, frohes Summen und Singen von 
Imkerliebe und Imkertreue vernehmen laſſen. Wer hilft mit? Allen Gebern Her} 
lichen Dank zuvor! Mit treuem Imkergruß 

Profeſſor Frey, 

1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Der Bienenhonig nicht nur ein Genuß, ſondern ein Nahrungsmittel 

erſten Ranges. 
Oel uralten Zeiten gilt der Honig als ein hervorragendes Genuß-, Heil- und Nab 
Ne rungsmittel, fo daß in der Bibel das Land als ein gelobtes hingeſtellt wird, 
in dem Milch und Honig fließt. Die Einführung des Rübenzuckers hat den Honig 
aus ſeiner Vorzugsſtellung in der Ernährung des Menſchen immer mehr verdrängt, 
ſehr zum Nachteil des Menſchen, da Zucker niemals den Honig ganz erſetzen kann. 
Wie heutzutage viele Arzte über den hohen Wert des Honigs urteilen, geht aus einen 
Flugblatt Dr. Erhandts (Naumburg) über die Bedeutung des Honigs für die Ernährung 
des Menſchen hervor, aus dem wir einige Abſchnitte zum Abdrucke bringen. Dr. Chr. 
hardt ſchreibt: 

„Honig beſteht bekanntlich zu 79% aus Zucker, und zwar aus Trauben: 
(42 9) und Frucht⸗ (35 %) Zucker und nur 2% Rohrzucker. Das iſt ſehr wenig. 
Denn Trauben- und Fruchtzucker allein werden vom Magen und Darm direkt ins 
Blut aufgenommen, ohne erſt noch eine Umwandlung erfahren zu müſſen. Sie cr 
ſparen unſerem Körper alſo Arbeit, während Rohrzucker, d. h. die Zuckerart, aus 
der unſer gewöhnlicher Zucker beſteht, erſt invertiert, umgewandelt werden muß, un 
für unſer Blut aufnahmefähig zu werden. Alle unſere Nährſtoffe müſſen in unſerem 
Körper noch mannigfache und zahlreiche chemiſche Umſetzungen und Verwandlungen 
durchmachen: Trauben- und Fruchtzucker allein nicht. Iſt der Zucker nun ins Blut 
aufgenommen, fo wird er entweder gleich verbraucht oder zum Verbrauch aufgeſpart als 
Glykogen in den Muskeln und in der Leber. Glykogen iſt im weſentlichen auch Zucker, 
von dem Waſſer abgeſpalten iſt. Der Zucker dient nun im Körper als Kraftquelle, 
mit ihm ſpeiſen ſich unſere Muskeln, fie verzehren ihn, während fie Arbeit leiſten. 
Wir arbeiten alſo im weſentlichen mit Zucker. Sind wir müde, ſo ſind wir ſofort mit 
neuen Kräften verſehen, wenn wir Zucker zu uns nehmen. Dies iſt durch Verſuche ax 
Soldaten und an Sportsleuten hundertfältig bewieſen. Soldaten wurden gleich wie 
der dienſt- und marſchfähig, wenn von ihnen Zucker genoſſen worden war. 

Verdient der Honig ſchon wegen feines hohen Gehaltes an Trauben- und Fruch: 
zucker den Vorzug vor unſerem gewöhnlichen Zucker, ſo noch mehr aus einem weiteren 
Grund. Honig enthält nicht nur Zucker, ſondern er enthält außerdem noch die wich 
tigen Kalkſalze, Eiſenverbindungen, verſchiedene andere Aſchebeſtandteile und Ameiſen 
ſäure. Gerade für den wachſenden Organismus, für das Kind, find die Kalkſalze 
und Eiſenverbindungen von der größten Bedeutung. Aus demſelben Grund mit ſind 
ja auch die reifen Früchte ſo wertvoll für die Ernährung, denn die obigen Stoffe ſind 
unbedingt erforderlich zum Aufbau der Gewebe; fehlen fie, fo entſtehen Erkrankun— 
gen, wie Blutarmut, engliſche Krankheit uſw. 

Der Zucker, rein und nur für ſich genommen, ſchadet uns aus dieſem Grund auf 
die Dauer entſchieden ebenſo wie die vielen Nährpräparate: Tropon, Plasmon, Ha 
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matogen und wie ſie alle heißen. Dieſer Schade tritt nicht ein, wenn wir den 
Zucker in der Form des Honigs einführen. Deshalb alſo ift unſer Honig ein gutes 
Nahrungsmittel, aber nicht nur das, er iſt auch ein Genußmittel. 

Sein Aroma iſt allbekannt, und der. rik Geſchmack wirkt fördernd ein auf den 
Appetit und auf die Abſcheidung der Verdauungsſäfte. Dabei kommt ihm noch zu— 
ſtatten, daß er ſowohl als Nahrungs- als auch als Genußmittel nicht rein, ſondern 
nur verdünnt oder mit anderen Nahrungsmitteln genommen zu werden braucht, um 
vorteilhaft zu wirken. So gibt es z. B. für Kinder keine beſſere und geſündere Speife 
als Milch mit Honig und Brot, zumal wenn hinterher noch Obſt genoſſen wird. 

Von ſeinem Wert als Heilmittel mag ich hier nicht zu reden. Ich erinnere 
nur daran, welche Rolle das Honigwaſſer ſchon ſeit den Zeiten des Hippokrates geſpielt 
hat, und ſchließe mit den Worten Profeſſor Klemperes in dem ſoeben herausgegebenen 
Handbuch der Krankenernährung von Leyden: „Wir haben vor allen Dingen im 
Honig ein Nahrungsmittel zu erſetzen ... Ein Eßlöffel enthält etwa 75 Kalorien, 
d. h. mehr als ein Ei. — Honig wird verhältnismäßig viel zu wenig 
angewandt.“ 

Soweit Dr. Ehrhardt, deſſen Gutachten von zahlreichen anderen Arzten und Pro- 
feſſoren beſtätigt wird. N 

Die deutſchen Bienenzüchter haben auf Grund dieſer wiſſenſchaftlichen Gutachten 
es für unbedingt nötig gehalten, den tapferen Soldaten im Felde das köſtlichſte Nähr- 
mittel, welches die deutſche Erde hervorbringt, nämlich den Bienenhonig, direkt zugäng- 
lich zu machen. Seit Beginn des Krieges wird der Honig in Zinntuben abgefüllt und 
mit 10 Porto als Feldpoſtbrief als „honigſüße Grüße aus der Heimat“ an die 
Truppen geſandt. Dieſe Honigtuben find, außer bei den Bienenzüchtern, auch in zahl— 
reichen Delikateß⸗ und Zuckerwarengeſchäften erhältlich. Das Publikum merke aber 
ja darauf, daß der Inhalt durch den Namen des Bienenzüchters als reiner Bienen— 


honig verbürgt wird, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß es mit Kunſthonig betrogen 


wird. 
Für unſere Soldaten iſt nur das Beſte gerade gut genug! 


Jeder Leſer dieſes Artikels wird gebeten, denſelben der Preſſe ſeines Heimatsortes 


zuzuſtellen und um Aufnahme zu bitten. 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
gez. Frey. | 


Wanderverſammlung denlſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenzüchter. 


Auf Erſuchen des Verbandes Königsberg findet mit Zuſtimmung der Präſidien 
für Oſterreich und Ungarn die für 1915 geplante Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenzüchter im Jahre 1916 in Königsberg ſtatt. 

Das Präſidium der Wanderverſammlung für Deutſchland: 
Hofmann. | 


ee) I) e)) fc) Nundſchau. IEEE) el ele) 


Som Felde. Ein wackerer Imker | ftehen, oft den ganzen Garten voll. Es 
ſchreibt uns vom Felde: Hier um Sue | fteht nämlich jeder Stock für ſich, wie etwa 
walki wird ſehr viel Bienenzucht getrieben, unſere Königinzuchtkaſten. Entweder find 
aber das Herz tut einem Imker weh, wenn es 2ſtockige Kaſten oder aber — und zwar 
er ſieht, wie hier alles unverftändig kaput meiſtens — find es etwa 60 enn dicke 
gemacht wird. Beinahe jeder Bauer hat Baumſtämme von etwa 2 m Länge. Tie- 
in ſeinem Garten mehrere Bienenſtöcke ſelben liegen wie umſtehende Skizze zeigt, 
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auf einem Bock, ſind auf der Seite etwa 
Um lang, 8 cm hoch und 40 cin tief 
mit einer rechteckigen Höhle verſehen. 
Dieſe Höhle iſt mit einer Latte nach vorne 
abgeſchloſſen und mit 2 Fluglöchern ver⸗ 
ſehen. Wie hier die edle Imkerei betrieben 
wird, iſt mir nicht klar, und man kann 
ſich nicht leicht mit den Leuten verſtändigen. 
Unſere Soldaten öffneten bei grimmiger 
Kälte die Käſten und entnahmen Honig 
und Wachs. Die armen Bienen wollten 
mich faft darum dauern, aber die Leute 
ſagten: „In Oſtpreußen wurde es von 
den Ruſſen ſchlimmer gemacht“. 


Abnorme Drohnen. Bei meinem Wag⸗ 
volke A beobachtete ich eine eigentümliche 
Erſcheinung, wie mir ähnliches bisher in 
der Literatur noch nicht vorgekommen iſt. 
An einem ſchönen Flugtage im Mai rief 
mir mein Töchterchen und ſagte mir, daß 
am Boden viele Drohnen krabbelu. Da 
das Flugbrett des Volkes A das einzige 
iſt, das ſich auf der Nordfront meines 
Bienenhäuschens befindet, erkannte ich auf 


den erſten Blick, daß die Drohnen, deren 


in der Tat eine ganze Anzahl auf dem 
Boden hüpften, aus dieſem Kaſten ſtammen 
mußten. Ich beobachtete nun den Flug 
des etwa 1½ m über dem Boden befind⸗ 
lichen Volkes und ſah mit Erſtaunen, daß 
viele Drohnen beim Abfliegen ſonderbare 
Bewegungen machten: ſie flogen in un⸗ 
ſicherer Weise in kleinen Kreiſen herum, 
ſtürzten dabei, drehten ſich wieder, bis ſie 
zuletzt auf den Boden fielen. Dort kletterten 


jie auf Gräſer und verſuchten, wieder abs | 


zufliegen, ſtürzten aber gleich wieder auf 
die Erde. Hob man ſie auf und warf ſie 
in die Luft, ſo ſtürzten ſie gleichwohl in 
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unregelmäßigen Spiralen raſch auf den 


Bo den. An jedem ſchönen Flugtage gingen 
auf dieſe Weiſe eine Anzahl von Drohnen 
verloren. 

Was der Grund dieſes merkwürdigen 
Benehmens war, konnte ich nicht entdecken, 
denn, wenn ich eine ſolche Drohne an den 
Beinen hielt, ſchlugen ſie wie normale 
Drohnen lebhaft mit beiden Flügeln, auch 
ſonſt war äußerlich (z. B. an den Flügeln 
ſelber) nichts Ungewöhnliches zu entdecken. 
So mußte ich annehmen, daß der Fehler 
im Nervenſyſtem lag, indem jene Nerven⸗ 
zentren oder Nervenbahnen, welche das 
gemeinſame, geordnete Spiel der Muskeln 


regieren, nicht korrekt funktionierten. Ich 


bemerke, daß immerhin die Mehrzahl der 
Drohnen geſund waren, wenigſtens war 
ihnen nichts anzumerken und die Kranken 
machten nur einen Bruchteil, vielleicht 


aus. Bienen ſelber fielen nie auf den Boden, 
ſondern benahmen ſich vollſtändig normal. 


Obſchon die Brutmeſſungen ein tadel 


loſes Arbeiten der Königin zeigten, kam 
das Volk im Vorſommer doch nicht rech! 
auf die Höhe, wogegen es im Herbſt. 
trotzdem ich es erſt Anfang Auguſt um: 
weiſelte, von recht guter Volksſtaͤrke war. 
Auch in der Leiſtung, beſonders was die 
Frühlingsernte betraf, ſtand das Volk 
anz bedeutend gegen Wagvolk B zurück 
rotzdem wage ich hieraus keine Schlüſſe 


zu ziehen, da ich den Eindruck hatte, daß 
das nach Norden gerichtete Flugloch an⸗ 
geſichts der häufigen kalten Nordwinde 


einen ſchädlichen Einfluß ausübte. 


Was die Königin anbelangt, ſo war 
dieſelbe 2 jährig und ſtammte aus einer 
guten, frühen Zucht. Ihre Schweſtern 


waren alle von vorzüglichſter Art und her⸗ 
vorragenden Leiſtungen. 


Sie war eine 
Belegſtationskönigin, aber kein Inzucht, 
produkt. 

Vor allem würde es mich intereſſieren, 
zu vernehmen, ob nicht etwa andere Bienen 


züchter ſchon ähnliches beobachtet haben: 


wenn ja, wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
ſolche Erfahrungen mit näheren Einzel: 
heiten veröffentlicht würden. 

Dr. Brünnich in der Schweizer Byta. 


EE D Dreirad- en. ELLE] 


a) Derfammlungsanzeigen. 


Verein für Bienenzucht vom „Mittleren Mitglieder und beſonders alle Imkersfrauen 
Neckar“, e. V. einladet . 
Verſammlung am 10. Mai 1915, abends Der Ausſchuß: Vorſitzender Steinhart. 
7 / Uhr Charlottenhof, Stuttgart. Bienenzuchtverein Tuttlingen. 
| Sonntag den 9. Mai, nachm. 3 Uhr, Vere 
Imkerverein Zwiefalten ſammlung im „Schützen“ in Tuttlingen. Voll- 
hält Sonntag den 16. Mai, nachmittags 2½ | zähliges Erſcheinen wird wegen Bekanntma— 
Uhr, im „Kreuz“ in Zwiefalten ſeine Früh⸗ chung einiger Beſchlüſſe des Ausſchuſſes er— 
jahrsverſammlung ab mit Vortrag: Die wartet. 


Bienenzucht während des Krieges, wozu die Der Vorſtand: Oberlehrer Wacker. 
b) Vereins⸗ Berichte. 
Bienenzüchterverein Filder. Am Sountag Die Ausgabe von Vereinsſtatuten wurde 


den 21. März 1915 hielt der Verein im Gaſt⸗ beſchloſſen, desgleichen den vom Verein einge» 
haus zum „Hirſch“ in Echterdingen ſeine gut rückten und teils ausmarſchierten 15 Mitglie— 
beſuchte Frühjahrsverſammlung ab. Nachdem dern den Jahresbeitrag zu erlaſſen und jedem 
der Vorſtand, Herr Oberlehrer une „ a Der oh eine Liebes» 
Hohenheim, die erfchienenen Mitglieder bee | gabe von 3 / zu gewähren. 
grüßt und einen Überblick über das 5 1 aby eda: 1 Belegſtation mußte 
Bienenjahr gegeben Hatte, erſtattete der Kaſ-Tnochmals zurückgeſtellt werden. Leider muß— 
ſier, Herr Schäfer, Plieningen, den Kaſſenbe— | ten auch wir feſtſtellen, daß der Krieg uns ein 
richt. treues Mitglied geraubt hat. Herr Reimold 
| aus Unteraichen, welcher mit dem Eiſernen 
Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl | Kreuz geſchmückt war, ijt im Felde der Ehre 
wurden die Vorſtands- und Ausſchußmitglieder gefallen. Ehre ſeinem Andenken. 
der Akklamation wiedergewählt. | Goller, Schriftführer. 


Hlle Imkerfreunde, 

„ die um ihr Geld etwas wirklich 

Jed er Bezieh er der Prakriſches u. Voricithaftes 

wünſchen, ſollten im eigenen 

2 Intereſſe nicht verſäumen, die 

Bienenpflege Breislifte über 

Hinter-Oberlader, 

wird im Intereſſe einer geregelten Verſendung der „Rekord“ ⸗Bienenwohnungen 

itſchri ; u. „Retord': Schienen, 

Zeitschrift ae gebeten, 1 a Ha gratis 

. zu beziehen. Tadelloſes Each: 

Adreſſenänderungen banden digen ntacten vor 

anden. 


oder ungenaue Adreſſen Jakob Banzhat, 


Steinenkirch⸗Geislingen a. St. 
(Württbg.) 


323235ͤ —6u;l . .. —:! ESE 


ſofort an uns mitzuteilen bezw. richtig zu ſtellen. 


Geſchäfſtsſlelle der Bienenpflege, „ 25 KR 
Ludwigsburg. reines Bienenwas, 


e stn 
Sämtliche Blenenschwärme en nasa 


Tauſch gegen Schwärme. 
von 32 ſtarken Baſtardvölkern verkauft wegen Platzmangel Militärbäcker Bertſche, 


Subdirektor a. D. Otto Warolli, Proviantamt Konftanz. 
Stuttgart, Silberburgitr. 135. a 8 


SEBBEBEBBBREREBBBBEEBERERBNRBNE 
Serlag von W. Kohlhammer in Stuttgart. 


In vierter, umgearbeiteter und verbeſſerter Auflage 
erſchien: 


J. G. BeBler’s 


nusır. Lehrbuch 


der Bienenzucht 


Neu bearbeifef von J. Elſäßer, 


Vorſtandsmitglied d. Württ. Landesvereins f. Bienenzucht, 
Verfaſſer des illuſtrierten Taſchenkalenders. 


VII und 390 Seiten mit 217 Abbildungen 
Dauerhaft gebunden Preis M. 2,50 :: 


Das altbewährte, ausgezeichnete Lehrbuch von Beßler 
zeigt ſich hier nach dem heutigen Stand der Bienenzucht 
ergänzt und vielfach verbeſſert, wobei der volkstüm⸗ 
liche Charakter des Buches und die wohltuende 
Wärme der Darſtellung Beßlers gewahrt wurden. 


Unentbehrlich für jeden Imker! 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


„ 


ELLLLLLLLIILLLLLLLIIILLLLILII 
mem, eee annehmen a 


Naturſehwärme 


gibt von feinen 50 wohl gepflegten Völkern ab bis 15. Juni pro 
kg 6 J, ſpäter 5 K. Verſand erfolgt in der Reihenfolge der 
Beſtellung. Frühzeitige Beſtellung erwünſcht. Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnſtation angeben. Durchweg junge, leiſtungsfähige Königinnen. 


Junge, gut befruchtete Königinnen 


bis Juni & 5 &, von Juni ab & 4 AM. Sorgfältige Wahlzucht. 


Fr. Sohänzle, 


Vorſtand und Wanderlehrer für Bienenzucht 


Rottenader (OA. Ehingen). 
Vorzugspreise für Honiggläser 


mit vernickeltem Schraubenverſchluß und eingeprägter Biene 
1. 2 3 4 5 Pfd. J 


2 5 Pfd. Inhalt 
22 27 36 42 Pfg. per Stück 
mit Rand zum Zubinden 
2 3 4 §& 


12 


12 15 


Ya 9: 1 13 
7 7 8 9 11 15 18 24 28 

E. Hartmann, Heilbronn a. N., Friedensſtr. 36 u. 36 a. 
Telephon 285. 


‘ 


5 6¼ 7 Pfund Inhalt 
32 Pfg. per Stück 


Alte | 


Vicnenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe, 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfab. 
Baventburg (Set) 


20 Naturidiwirme 


(feine Krainer) 
aus früher Gegend, zu kaufes 
geſucht. Verſandkiſtchen mere 
den eingeſandt. 
Landhaus „Eliſabeth 
Saulgau. 


— — — — — — — 


5 20 Pfd. reines 


Bienenwachs 


ſowie 25 Pfd. 


Blüteuhonig 


hat zu verkaufen 
Gottlieb Wieland, 
Strümpfelbach, Bolt Backnang. 


Bienenſchwärme 


werden abgegeben 


König raße I, Party 
Caunftatt. a 


Bienenwaben, Wachs 


kauft oder verarbeitet 
Jos. Zengerle, Wachzzieher, 
Isny i. A. 


— —üü—QHQ2. 


— ſ —— — — 
Bienenwachs, 
hell und dunkel, und Wa 
kauft und nimmt gegen prime 
Kunſtwaben in Tauſch. 


Fr. Offner, 
Groß ⸗Sachſenheim. 


Honigetinett 


in mehrfarb. Ausführung 
liefern raſch und billig 


Ungehener & Ulmt 


Kgl. Hofbuchdrucker 
Ludwigsburg. 


Wer rasch starke Bienenvölker 
erzielen will, verwende im Brutraum 
die unzerbrechliche patent. Kunstwabe 


„Tambourin“ 


(Auf der Bienenausstellung in 
Preßburg 1914 pramiiert). 
Diese besteht in einer präparierten 
Papiermittelwand, beiderseits mit reinem 
Bienenwachs überzogen und entsprechen- 
der Zellenprägung. Die Ecken sind mit 
wt Wins 7 55 sodaß die Wabe ohne 
N. , m= jede orrichtun espannt wie ein 
VF 2 rommelfell) in did Mitte des Rähm- 
(Schutzmärke) ohens gebracht werden kann. 
Ein Verziehen oder Herabfallen der Wabe ausgeschlossen. 
Da das Drahten überflüssig, ist die Eierlage der Königin durch keinerlei Hindernis auf 
den glatten Wabenflächen unterbrochen, wodurch ein großes Brutnest erzielt wird. 
Auch braucht die Biene sich nicht an den Drähten ihre Freßwerkzeuge abzunützen und 
ist sie nicht behindert, die Papierwand, wo es ihr Naturtrieb verlangt, zu durchbrechen. 
Wir liefern jedes Format, per kg zu K 5.— ab Eulau. 
Für den Honigraum empfehlen wir Tambourinwaben mit Aluminiummittelwand zu & 7.-p. kg. 
Bei größeren Abnahmen gewähren wir entsprechende Rabatte. 
Um den äußerst zahlreich einlaufenden Aufträgen und Anfragen gerecht werden zu können, 
bitten wir sämtliche Herren Imker unsdurch Verkauf von reinem, echtem Bienenwachs, für 
welches wir per kg 3.40 zahlen, zu unterstützen. 


Papierwarenfabrik Paul & Comp., Eulau 
bei Bodenbach a. E. (Böhmen). 


unstwaben 


I. (gesetzlich geschützt)” aus naturreinem 
Marke: Regina-Waben Hlenonwache (wie vom Imker) :: :::: 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 4.80 4.70 4.60 © 4.50 
II. (gesetzl. geschützt) aus gehärtetem, 
Marke: Imkerlob- Waben garantiert undehnbarem Wachs. 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 3.80 8.70 3.60 3.50 


Versand: Von 4 Kilo an franko, Emballage frei. 


Vorzüge: Verarbeitung von faulbrutfreiem Wachs, feinste Prägung, daher höchste Stück- 
zahl der Blätter aufs Kilo! Rasches Ausbauen und Bestiften, undehnbar bei hoher Stock- 
wärme und voller Honigbelastung, was durch Hunderte von Imkern bestätigt wurde. 
Bienenwachs wird stets gekauft oder gegen ?/s Kunstwaben umgetauscht. 


Preisliste und Muster gratis. — Niederlagen werden allerorts errichtet. 


A. Herlikoter, Gmünd 


[ Württemberg). — Erste süddeutsche Kunstwaben-Fabrik. 


Bienenwohnungen a 2 2 Henigschlendern ~~ 
=== aller Systeme 6 aller Sy _‘:me sofort lieferbar, di 
Spezialität: Kuntzih-ZwillingsDeuten. ws m | größtes Lager trotz Krieg und Wei 
Ri 511. * blechbeschlagnahme. 2 
1enenv r — 
9 Se es s | Honig-Gliser _ 
auf Stabil- und Mobilbau jag n 2 
se eo | Größte Auswahl, 8 versdiedene Nummern 
Rahmehenholg "Pie Tg 2 „ 


und Breiten 


fertige Rähmdien und Räfimdien in Zeilen Jg * a „ I onig Etikett ts} | 


. De Seesen 
Firma 7 Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und wer, an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 
| 
9 
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EANINNINNINNINNINNINNNNNNNNNNINUNNNINNNINININLE Nalurſchwärn 


von meinen ſelbſt 
Kunſtwaben-Fabrikation St, en e 
von Engelbert König, Ravensburg 


verkauf ewegen 10 6 
und Juni pro Kilo 6. — jpä 

empfiehlt für Vereine und Wiederverkäufer ſo— 

wie einzelnen Imkern preiswürdig: 


At 5.—. Bitte ſofort k 
. genere Kunſtwaben 


wer wirklich gute Hüngle er 
aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 


ſichern will. 
NB. Keine Dandelabienen’ T 

— Bienenzü ic 
Biberach 


„ 


5 Bienenvdlte 


in Morawa he 
in Freudenſteins Breitwab 
beuten zu je 15. — 
H. 90 l Truchtelfing 

+ “a 


Eine gebrauchte 


Wabenpreſſe 
für Normalmaß, Gan 
ſucht zu kaufen, und Ash 
trägen mit — 


gegen. 
Buck, Bruckh 7 
Poſt 1 
Von meinen ſelbſtg zit 
85 beiten Honigvölkern de 
Raſſe gebe ſämtliche anfallen 


chwarme 

bis 15. Juni 5,50 A, foe 
5 % das kg ab. Wer x . 

Honigbienen wünſcht, bitte: 
ſofort zu beſtellen. = 

Carlittenweiler, Vienengm 
Rottenburg a. — 


nedaktion Oberl. Vurkbarbt, Weins berg — Drud u. Verſand d. 8 Hofousorucerel Ungebeuer & Ulmer, 


Digitized A 20 ‚oogle 7 


Kein Imker und keine Vereinsleitung verſäume, 
ſich von der Güte, ſpeziell meiner gegoſſenen 
Waben, zu überzeugen. 


Umtaufh und Umarbeitung von Bienen: 
wachs und alten Waben mit Garantie. 


Preisliste zu Diensten. 


ZU NN NT 


Bevor Sie ihren Bedarf in 


Kunstwaben 


decken, verlangen Sie Preisangabe. Tauſche und kaufe Wachs, 
Waben und ausgelaſſene Waben zu höchſten Preiſen. 


Carl Ehrler. Mergentheim 
Wachsbleiche und Musterbienenzucht, 
Gegründet 1860. 


ZINN: | 
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Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
A. Burkhardt, Pberlehrer an der Königl. Weinbauſchule Weinsberg. 
Vorfitzender beg Württ. Landegbereing: Polkgfchulrektor Wandel in Mirchheim u. C. 
Maflier: Pberiehrer Elſäßzer in Vell a. Neckar, Poft Altbach. 
Expedition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, gl. Mofbuchbrucker, in Ludwigsburg. 


— — 


* 


Anzeigen⸗Berechnung. 
zeiger tn 8 Spalten geteilt. Die 1ſpalt. Zeile koſtet 25 3, die 2fpalt.50 3 und die Sfpalt. (durchlfd.) Zeile 75 3 
Mi tienes bes Landes dereins, die in Sütttemberg wohnen, erhalten: ° 
% bei 1+ und cheat Erf N 88'/s°/o bet 8» bis smaligem und 40% bei 7: bis 12maltgem Erſcheilnen. 
4 4 erenten erba 
jo bei 8» bis Smaligem Erſcheinen, 20 % bei 6. dis 9maligem und 30 % bet 10s bis 12maltgem Erſcheinen. 
3 und ag rg feraten werden vorſtehende Nabattfäge um 10% erhöht. 
erſte "> Se = lagfette wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von Mk. 4.— für die ganze, 
erhoben, 
: 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen müſſen in ber Größe der Bienenpflege gefalzt ſein. 
Dei Aufgabe von —＋ — tft ſtets anzugeben, ob fle 1-, 2 oder sſpaltig erſchelnen ſollen und find ſolche 
ag ange pee Sorte Monats direkt an die K. Hofbuchdruckeret Ungeheuer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
E bezah en. 


Zu e Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug. — einzufenden. 
unzeigen, die nach dem 17. eintreſſen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


Wer rasch starke Bienenvölker 
erzielen will, verwende im Brutraum 
die unzerbrechliche patent. Kunstwabe 


„Tambourin“ 


(Auf der Bienenausstellung in 
Preßburg 1914 prämiiert). 


Diese besteht in einer präparierten 


FE ER — . Papiermittelwand, beiderseits mit reinem 
( Ne AT ae LN Bienenwachsüberzogen und entsprechen- 
iy SG 75 IJ der Zellenprägung. Die Ecken sind mit 


RE Yori ts Se Oesen versehen, sodaß die Wabe ohne 
Tab VK ste eee ay 255 jede Vorrichtung (gespannt wie ein 
; race , Trommelfell) in die Mitte des Rähm- 
* chens gebracht werden kann. 
. oder Herabfallen der Wabe ausgeschlossen. 

Di 


Wi liefe. a jedes Format, per kg zu ff 5.— ab Eulau. 
Be“ Fü den Honigraum empfehlen wir Tambourinwaben mit Aluminiummittelwand zu .#7.-p.kg. 


Ze | nfabrik Paul & Comp., Eulau 


Ih f bei Bodenbach a. E. (Böhmen). 


Aus meinem Verlage empfehle ich 
Schulzen, Der gun: Bienenzüchter, M. 2,50 
pk 


— 
n 
5 


SONNEN BURG ‘NEUM. AJ DEUTSCHLAND 


+ entdeckelt rasch u, sauber! Preis Mk, 3.80, 


| Neu! Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“ 


5 Rähmchen⸗Stäbe 


liefert ſauber geſchnitten aus trockenem ge In (fein Aſpen⸗ 
holz) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
1000 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene 
Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 
rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. 


Julius Aschfalk, 


Bad Mergentheim (Württ.). 


— —$— m — 


Verſorge 


nur die Bienen gut, beſtelle die 
Gebrauchsartikel wieder bei 


Rich. Horn, 
Jahnsdorf (Erzg.) Nr. 36, 


Mit dieſen praktiſchen Geräten kann 
jedes Kind die Bienen verſorgen. Preis- 
liſten über alles, was zur Bienenzucht 
nötig iſt, erhält man koſtenlos. 


Th. Gödden, Millingen 


Erstes, ältestes und grösstes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Prelsgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 

in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
esonders die Werke; 
Jung-Klaus, Volksbienenzucht, nen, u 3,0 
r Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 

empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 

Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed, Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


CK rior ail 
cles den Veral/eren Ue 


* . Ty 
Lesen Sie meine neue Preislis 


G.HEIDENREICH & 


Höchst pramiierte deutsche Firma für B,enenzuchtgeräte „| 1 


Zukaufeninallen Handlungen dd direkt Engros Cxport-Versane nm all. \Weltte:! 


Gummihandſchuhe 


Kreis 
Mörs 


) 14. 


ln 


A* 


nde aD, sons 


‘ont 


Imkerhandidube 
aus weichem Leder, dauer 
haft, ſehr beliebt, San 320.4, 

aar 2,70 A, 
mkerhauben 1,50 &, Schleie 


10 , m. Roßhaareinſatz 1 
Rauchbläſer 1,70 4, 
Pfd. 95 3, Rippentabak 12 
70 3, Feldpoſthonigdoſen 15 
bis 22 di Alle andern Imker 
geräte billigſt. 


W. Wirth II, Eggenftein (Baden). 


ee em 
Habe von meiner bekannten 
Bienenzucht 


Naturſchwärme 
und Königinnen, 


erftere bis 15. Juni 6 , [pater 
5 A pro Kilo unter Nachnahme 
wieder abzugeben. Anme a 
mit Rückantwortkarte erwünſch 


Pia = 


13 3 = Ehrentafel der 
fü r die i im Felde ſtehenden 


1 u dem Felde der Ehre gefallen: 
Eipper, vom Schatthof. 
„Poſtbote, Liebenzell. 
Alheim Nofer, en, 

l, Birkenfeld. 
N beiner, Neuenbürg. 
> Ir Schurer, Margrethauſen. 
LA 2 r Ammann, Riedhauſen. 
Karl Munz, Buoch. 
arpf, Eßlingen. 
K. Lutz. Korntal, im Felde geſtorben. 

ais Schwann, vermißt. 

2.3 ser 


= 2 x ai 3 


A. Grau, Neckarweihingen. 
. Herdile, Königsegg, Unt.⸗Offiz. 
Bi ennach. 
. Aus erſcer u. zum Heer eingezogen: 
. ee: Bienenzüchterverein Mittlerer 


. Beichte, Altbach. 
1. Fritz, Beihingen. 
| ihingen. 

A . Biſſingen. 
1 rant cate’ © 
ding utspächter, Burgholzhof. 
a Breitling, Cannſtatt. 


Monatsichrift 


aise.) gut Förderung des rallonellen Betriebs kei 
heransgegcbea 

von Winkiembergifigen Landesverein 
für © zienenzucht. 


Juni 1915. 


Ses en die 4 für den Anzeigenteil beſtimmt ſind, müſſen bis 8 iviteens 15. 15. dB. vom 
& 7 an die Schriftleitung nach Beindberg gerichtet w 


Bellen Prete 


EBvienenpflege 


Mitglieder des candesvereins. 


Wilh. Weiſſer, Cannſtatt. 


Alb. Sigle, Ditzingen. 

Adolf Marquardt, Eglosheim. 
Herm. Marquardt, Eglosheim. 

A. Schelling, Oſterwieſe, Eglosheim. 
Mattes, Hauptlehrer, Eßlingen. 
Gottl. Trudel, Eßlingen. 

Jakob Oehler, Jäge rank Eßlingen. 
W. Forſtner, Kennenberg. 

Ir. Häußermann, Feuerbach. 

Reinh. Krauß, Gablenberg. 

Adolf Brandner, Hochberg. 

Gotthilf Gnamm, Hochdorf. 

Guſtav Mayer, Kornweſtheim. 
Gotllieb Ehmann, Liebersbronn. 
Wilh. Hagſpiel, Ludwigsburg. 
Hitzelberger, Hofjäger, Favoritepark. 
Herm. Bauer, Monrepos. 

Alb. Gieß, Hoheneck. 


Wilh. Friedrich, . 


Gottl. Löffler, Markgröningen. 
Paul Löckle, Neckarweihingen. 
Ernſt Fiſcher, Obereßlingen. 
Gottl. Graze, Plochingen. 
Alb. Eberhard jun., Poppenweiler 
Flachsmann, Gärtner, Schwieberdingen 
G. Link, Hofjäger, Solitude. 

E. Wurſter, Hofjäger, Solitude. 
Paul Stumpp, Stetten i. R. 

Fr. Ehrler, Stuttgart. 

ne ele . 


~ 
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K. Horn, Stuttgart. | 

Kurt Köhler, Stuttgart. 

Georg Nauerz, Stuttgart. 

Herm. Meuth, Dr. ing., Stuttgart. 
Rob. Jauch, Stuttgart. 

Chr. Steinle, Stuttgart. 

Paul. Seyb, Talbauſen. 

J. Digel, Tamm. 

Herm. Heuſchele, Waiblingen. 
Schuhn acher, Kaufmann, Waiblingen. 
Herm. Fingerle, Wäldenbronn. 

Fritz Mayer, Zuffenhauſen. 

Wilh. Teufel, Zuffenhauſen. 

J. Schlatter, Cannſtatt. 

Friedr. Rommel. Denkendorf. 

Vom Bienenzüchterverein Neuenbürg: 
ai Hochmühle, zum 


Erich Weiß, Baumſchulen, zum U.⸗O. bef. 
Karl Keßler, Ottenhauſen, Sanit.⸗Unt.⸗ 

Offiz. b. d. Zivilverwaltung i. Belgien. 
Be Dehlichläger, z. Adler, Birken⸗ 


* Oehlſchläger, alt Kronenwirts 
Sohn, Birkenfeld. 
Theodor Schäfer, Birkenfeld. 


Leonhard Dangelmaier, Birkenfeld. 
Friedr. Krämer, Birkenfeld. 
Philipp Hörter, z. Hirſch, Dennach. 
Wilhelm frommer, Bauer, Dennach. 
Karl Schußler, Schwann. 
Karl Gentner, Schwann. 
Friedr. Laub, Conweiler. 
Friedr. Schönthaler, Bäcker, Conweiler. 
Friedr. Schönthaler, Bauer, Conweiler. 
Aug. Weber, Maurer, Arnbach. 
Conr. Krauß, Schmied, Neuenbürg. 
Karl Schmid, Neuenbürg. 
Ernſt Weinmann, Poftagent, Engels⸗ 

brand. 

Vom Bezirksverein Königsegg: 
Bened. Frick, Riedhauſen. 
Aug. Fetſcher, Riedhauſen. 
Karl Wetzel, Riedhauſen. 
Rich. Gaſſer, Riedhauſen. 
Max Rittler, Königseggwald. 
Theod. Buchmüller, Hoßkirch. 
Sonntag, Forſtwart, Hoßkirch. 
Jos. Wohlwender, Hüttenreuthe. 
Martin Lehr, Lengenweiler. 
Friedr. Herdtle, Wilhelmsdorf. 
Alb. Roth, Stuben bei Altshauſen. 


Karl Fix, Birkenfeld, 


Bum Znckerbezug. 


re Überwindung von mancherlei neuen Schwierigkeiten iſt es nun gelungen, 
Sik Zucker für unſere Mitglieder zu bekommen. Geliefert wird dieſer wie ſeither 
von der Zuckerfabrik Stuttgart in Cannſtatt. 

Der Zucker iſt reinſter, beſter raffinierter und gemahlener Kriſtallzucker mit 5% 
reinem, gewaſchenem Mainſand vergällt. Die Erlaubnis zum Bezug von 7½ kg für 
ein Volk iſt noch nicht eingetroffen. Für den Fall, daß dieſe Erlaubnis noch 
eintrifft, kann noch eine entſprechende Menge nachbeſtellt werden. Für jetzt darf 
jeder Imker für ein Volk 5 kg beziehen. 

Unſer Abſchluß gilt natürlich nur für unſere Landesvereinsmitglieder. 

Der Zucker koſtet 

in Säcken zu 100 kg 2 2 62 „66 „ AN 33.— 
„ „ „ 50 k.. . AM 16.75 
„ „ „ 25 kg. % 8.75 


Der Zucker muß innerhalb der Zeit bis zum 30. Juni bezogen werden. Bel 
ſpäterem Bezug iſt die Zuckerfabrik berechtigt, den Preis | 
für / Sad um 60 Y,, 


„ M n 


30 H, 
wile „ „ 15 zu erhöhen. 


— — 


‘Die Breveiy lege. 0 


An fdmtlide Bezirksvereine find Liſten zur Erlangung von Berechtigungsſcheinen 
abgegangen. Dieſe müſſen ee an die Herren Bezirksvereinsvorſtände oder an 
die mit der Bezirkszuckervermittlung Beauftragten eingeſandt werden. Die Herren 
Bezirksvereinsvorſtände ſenden die Lins diy Liſten an die K. Kameralämter ein 
und erbitten ſolche wieder an ſich zurück. Da keine Abrufliſten mehr geſchrieben zu 
werden brauchen, ſchreiben die einzelnen, möglichft nach Bahnſtationen geordneten Orte 
an den Herrn Bezirksvorſtand, wenn ſie den Zucker abgerufen wünſchen. Dann ſchickt 
der Herr Bezirksvorſtand die Berechtigungsſcheine an die unterzeichnete Zuckerver⸗ 
mittlungsſtelle, die alles weitere befor lr . | 

Der Betrag ift nicht an die Zuckervermittlungsſtelle einzuſenden, ſondern 
an die Zuckerfabrik, was entweder als Voreinzahlung oder als Nachnahme 
geſchehen muß. 2 ne 

Eine J den Berechtigungsſcheinen iſt geboten. 

Die Beteiligung der Herren Bezirks vereinsvorſtände bei der Verteilung wird ſich 
nicht immer durchführen laſſen. Es follte aber jedenfalls darauf Rückſicht genommen 
werden, daß auch die Imker, die weniger als 5 Völker ihr eigen nennen, durch ge⸗ 
meinſamen Bezug und durch Verwägung auf den Stationen oder zu Hauſe zu ihrem 
Recht kommen. 1 2 | 

Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß durch die Notwendigkeit, den Zucker 
für einzelne Orte bezw. Stationen gemeinſam zu beziehen, nicht jeder Imker ſeinen 
Zucker beziehen kann, wann und wie er will; aber gegenüber dem billigeren Preiſe 
des Zuckers, der raſcheren Abwicklung des Zuckergeſchäftes und der Unmöglichkeit für 
die Fabrik, aus Mangel an Arbeitskräften jedem einzelnen Beſteller den Zucker be⸗ 
ſonders zu liefern, endlich aus Erſparnis an Fracht und nicht zuletzt aus Rückſichten 
für die Beförderung wegen der Kriegslage wird jedem nicht zu viel zugemutet, wenn 
er ſich mit andern zuſammenſchließt und mit ihnen gemeinſam bezieht. 

.. Solche Orte, die das Geld für den beſtellten Zucker zum voraus an die Fabrik 
einſenden, werden zuerſt bedient, doch iſt dies auf den Berechtigungsſcheinen ebenſo zu 
bemerken als da, wo der Zucker auf Nachnahme verſandt werden ſoll. 

Bei allen Anſtänden bitte ich, mich zu benachrichtigen. Burkhardt. 


Imker! Ein Pfund Honig mit Glas kostet 
nicht unter Mk. 1.40. | | 


Am Bienenfland im Juni. 


Nr. 6. 


* Nicht Imkers Kunſt, 
27 Nicht Bienenfleiß, 

+ Nur gute Tracht 

Erringt den Preis. 


Im Juni — dem 
. Schwarm⸗ und Honig⸗ 

monat — vermögen die 
Bienen auch bei läſſigen 


4 ‘s +5 ö 
a * 
7 , ö 1 > Bi 
— 1 5 * 
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=n - 9 
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mkern gewiſſen Reiz zu 
wecken. Es iſt ee 
u beobachten, wie auf 
er uns zugekehrten Seite 


der letzten Wabe Zelle um Zelle mit köſtlichem 


Nektar gefüllt wird. Ofter wie ſonſt wird Nach⸗ 


ſchau gehalten, ob nicht aufs neue leere 
chen angeſchoben werden müſſen. Und welche 
Gefühle vermag erſt der elektriſterende Schwarm⸗ 
ton zu erregen! Maiſchwärme werden dieſes 
sabe keine Seltenheit fein. Bei uns im Unter 
and find am 11. Mai ſchon welche gefallen, 
Die Entwicklung der Bienen ging Dank der 
ünſtigen Witterung und der guten Pollen⸗ und 
Donigtrad raſch von flatten und allgemeine 
tauung wird den Geſchlechtstrieb zeitig erregen. 
Wer erſt nach einer Beute Ausſchau hält und 
an deren Einrichtung geht, wenn der Schwarm 
am Baume hangt, hat oft das zweifelhafte Vers 
Geleit. eineni davonziehenden Schwarm das 
eleite zu gel en. 


60 


Die frühen Schwärme fest man teilweiſe 
auf ganzen Bau. So wird die Unzulänglichkeit 
des & wächten Muttervolkes als Trachtoolf 
am warm fr erſetzen getrachtet. Ein Jedoch 
vermag eine ſchöne Ernte zu lieſern. och 
muß jedem Schwarm Gelegenheit gegeben werden, 
mindeſtens 8 bis 4 Mittelwände aufzuziehen. 
Es hieße „Lügen nach England tragen“, 
auch dieſes Jahr wieder auf alle die vielen Vor⸗ 
teile des Bauens hinzuweiſen. Bauluſt iſt immer 
ein Zeichen organiſcher Erſtarkung. Der bauende 
Schwarm holt das Verſäumte in verdoppeltem 
Fleiße herein, kommt nicht ſo leicht auf Ab⸗ 
wege, die überſchüſſige Kraft in einem Jungfern⸗ 
ſchwarm abzuſtoßen. a 

Der Erweiterung des Brutneſtes 


zur Zeit der Frühtracht entſpricht deſſen Ein⸗ 


Nengung kurz vor der Haupttracht. Bei ruhigen, 


. echt deutſchen Völtern iſt dies kaum nötig, ſolche 


mit Krainer⸗ und Italiener⸗Einſchlag würden 


bei unbeſchränkter Freigabe des Brutraumes den 


~ 


früheren Generationen — gehen dieſe am Ende mit der Neuzeit? — Das find Frage 


onigeintrag verpulvern und zu fogen. „Fleiſch⸗ 
lötzen“ ſich entwickeln. Nachzügler gibt es j 
Jahr, die in der Schwarmzeit kuriert werden 
müſſen: man vertauſcht einfach die altersſchwache 


Die Bienenpflege. 


Nr. | 


oder mindertaugliche Königin mit Nachſchwarn 
königinnen aus einem vorzüglichen Honigvoll 
Fallen Schwärme bei plötzlich ſtockend. 
oN (infolge vieler Plajregen!), fo müſſe 
e tüchtig gefüttert und außerdem warm a: 
alten werden. Das Bauen darf nicht unte: 
rochen werden, ſondern das Wachsgebäude mu 
in einem Zug erſtehen. 
Zahlreicher wie fonft trifft man dieſc 
Tei Schwächlinge gewöhnlich mit junger, zur 
eil vorjähriger Königin, die Brutwaben wen! 
belagert und von Flugbienen ganz entblößt. C: 
find zumeiſt Frühbrüter, die durch das rau! 
Frühjahr viel Volk einbüßten. Die warme W. 


riode ließ die Königin einen umfangreichen 


Brutſatz anlegen; die wenigen Brutbienen ver 
zehrten ſich in der Pflege der vielen hungrigen 
Mäuler und gingen raſch vollends als Flus⸗ 
bienen ein. Wer dieſen Völkern durch Zucker 
fütterung aufhelfen wollte, ſchwächt fie umſe⸗ 
mehr. Das find nur äußere, ſichtbare Anläſſe, 
inwieweit innere Krankheiten (abgeſehen von 
Ruhr!) den Volksverluſt mitverſchuldeten, iſt nos 
wenig erforf 
Der Immenvater. 


ee 
Wie kaun der Imker feinen Gewinn erhöhen? 
(Ein Vortrag.) | 


Seu wollen wir einmal etwas über die Rentabilität der Bienenzucht ſprechen und 
anſchließend an dieſes die Frage der billigen Selbſtanfertigung von Bienenkäſten 


erörtern. 


Um die Rentabilität der Bienenzucht ſteht es in den letzten Jahren beſonders fabled, 
auch der ſteuerfreie Zucker hilft uns nicht über die Mißernte der letzten Jahre hinweg. 

Meine Herren, woran liegt es denn eigentlich, daß die Bienenzucht jo wenig ſich i 
den letzten Jahren rentiert, früher ſoll es doch bedeutend beſſer geweſen ſein? Sind 
Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe anders geworden als 
honigende Pflanzen — oder hat es früher ſolch wetterlauniſche Jahre nicht gegeben 


* 


früher, gibt es nicht mehr ſo vi 


können — oder ſind wir jüngeren Imker ſelbſt die Schuldigen, — verſtehen wir 


darüber ſollten uns die alten in der Bienenzucht grau gewordenen Imker Auskunft gebe 


Bienenzucht nicht recht, machen wir durch unſere Hantierungen an den Völkern mehr ſchlech 
als gut? — oder ſind es gar die Bienen ſelbſt, — ſind dieſe nicht mehr ſo fleißig wied 


die ich natürlich nicht beantworten kann. 
Vielleicht haben Sie den Artikel in den Tageszeitungen vom 22. Auguſt 1913 geleſe 
Ich nehme an, daß doch viele unter uns ſind, die ihn nicht kennen. 


„Horb, 21. Auguſt. (Schlechte Zeiten für Imker.) Infolge der faſt vollſtändigen det 
jahre 1912 und 1913 ſind die Bienenzüchter mißmutig 1 1 8 2 . — beit: 
ein Zwangsverkauf im nahen Nordftetten. Für einen für 28 Völker berechneten, e 
vor einigen Jahren zweckmäßig gebauten Vienenftand ſamt den neuen gutbeſetzten Bille 
mit je über 20 ausgebauten Waben in neuen Grazekaſten nebſt 10 leeren Käſten 

vom Meiſtbietenden 125 M erlöſt. Der Einzelverkauf hätte bed end weniger erge 
wie die Probe erwies. Die anweſenden Im'er boten für das Vou jamt Kaſten und Wa 
nur 6—10 . In normalen Jahren wäre der Geſamterlös nicht unter 400 & geweſer. 


— 


Wenn wir einen Nutzen aus der Bienenzucht haben wollen, müſſen wir alle Ausgaben 
ſo viel als möglich einf chränken, insbeſondere dürfen wir von den vielen Anpreiſungen 
der Fachzeitſchriften, die in der Mehrzahl vollſtändig nebenſächlich und zum Teil nutzloſe 
Gegenſtände ſind, keinen Gebrauch machen, weil die Anſchaffungskoſten jedes neuen Gegen⸗ 
ſtandes die Rentabilität vermindern. 

Einen weſentlichen Faktor ſtellen jedoch die Anſchaffungskoſten eines Bienenſtandes 
dar und Mittel und Wege zu finden dieſe zu verringern bilden einen Teil meines Programms. 

Zuerſt möchte ich einen Rentabilitätsvergleich ziehen del weich einem Bienenſtand 
vollſtändig vom Imkerſchreiner gekauft und einem zweiten, bei welchem nur die Bienen⸗ 
net ig die Honigſchleuder gekauft find, der übrige Teil des Inventars aber ſelbſt an⸗ 
gefertigt iſt. 

Für beide Fälle wählen wir einen mittleren Bie nenſtand von 20 Völkern. 

Ein Bienenſtand von 20 Völker vollſtändig vom rſchreiner gekauft mit Bienen⸗ 
bölfer koſtet za. 1600 . Die Jahresbetriebskoſten ſetzen ſich wie bekannt zuſammen 
1. aus der Abſchreibung, die wir zu 90107 veranſchlagen ae da3 will foviel bedeuten, 
als daß innerhalb 10 Jahr die Koſten des Inventars ge gern fein follen. ift durchaus | 
nicht zuviel, manche rechnen fogar mit einer ve ſchreibung, indem fie annehmen, 
daß ſchon in 9 Jahren die Gegenſtände wertlos find 

Die 5 leben ſich ferner 8 2. aus der Verzinſung mit 5%, 
3. aus Einwinterungskoſten und 4. aus Neuanſchaffungen wie Kunſtwaben ꝛc.. In unſerem 
Fall beträgt die Abschreibung 160 &, die Verzinſun ung 80 A, Einwinterungskoſten 40 K 
und Kunſtwaben 10 4, das macht zuſammen 290 

Nehmen wir ein gutes Jahr an, bei dem man den Ertrag don den 20 Völkern zu 20 Pfd. 
durchſchnittlich pro Volk anſetzen kann, alſo nn 4 Bir. mit einem Geſamterlös bet 
en gros Verkauf von 340 K, jo bleiben nach Abzug von 290 & Jahresbetriebskoſten 50 K. 
Wenn man die ee Arbeit zu den Ausgaben hinzunehmen würde, fo kann in dieſem beſten 
Fall von einer Rentabilität kaum geſprochen werden. Wenn man ferner berüchichtigt, 
baß bekanntlich in 5 Jahren nur 1 gutes Jahr zu verzeichnen ijt, jo können wir daran er⸗ 
tennen, daß eigentlich nur Liebhaberei die größte Triebfeder bei der Bienenzucht iſt. 

Nun den zweiten Fall: Wie wir ſpäter ſehen werden, laſſen ſich die Bienenwohnungen 
fo billig ſelbſt therſtellen, daß die geſamten Anſchaffungskoſten eines Bienenſtandes zu 20 
Völker nur 800 & betragen. So 

Für dieſen Fall ftellen ſich bie Jahresbetriebskoſten 5 zuſammen: Ab⸗ 
ſchreibung 30 K, Verzinſung 15 K, when ip koſten 40 K und Kunſtwaben 10 K, 
a a 96 ** * air e gleich groß, in einem wie im andern 

SE eine en von 195 K. 

dem te f i ie ie je, in 15 die und en pn der . die 

Er no Bienenſtand, genau fo bei einem großen und 


Die Rentabilität tatſächlich eng mit der Frage gufamment Wie 
können wir me 4 1 Zul oſten derringern! | 
a hauptſächlich um die Herſtellung don Bienenwoh⸗ 


weitaus der größte Teil der Imker Bienenzucht aus Liebhaberei 
er nicht die Anfertigung don Bienenkäſten aus demſelben Grund felbfi 

Ede Hund pac le an umſomehr als ſich ein gang erheblicher Gewinn erzielen läßt. 
einen ertigten mitgebracht, der jedoch weder 
5 aug nn fein fo { o ſen [oll und aa 2 Runes ean a Ä 
heute uth Callas, Eätvelgermaß 87,52<27,5, im Auſſatz find Halb⸗ 


Der 1 it N gergefell daß die linke Seite einfachwandig und die rechte Seite 
und Stirnwand doppelwandig iſt. Die Koſten dieſes Kaſtens, wenn er auf beiden Seiten 
doppelwandig ausgeführt wird, find nur 79 O, was ich ſpäter Ihnen betaiflieren werde, 
alſo mit nicht einmal 1 & Auslagen iſt fo ein Bienenkaſten anzufertigen. Dabei iſt er ebenſo 
haltbar wie ein vom Imkerſchreiner angefertigter, denn manche Imkerſchreiner nehmen 
— be 5 Holz zu ihren Käſten, ſonſt würde der Preis für eine Bienenwohnung 
no t 

Zu dieſem Kaſten wurde Kiſtenholz verwendet und zwar Eierkiſtenholz, — man ſiehl 
dem Kaſten die Eierkiſte nicht an, fie mögen ihn beſchauen wie Sie wollen, auch iſt das 
Holz nicht zu dünn, — nur muß man die gegebenen eee in dieſem Fall das Holz 
mit Votreil zu verwenden, wiſſen. 


Die Anordnung des Holzes bei der einfachwandigen wie bei der doppelwandigen 
Kaſtenſeite, wie fie hier ſehen können, iſt fo, daß jeder Falz der doppelt aufeinanderliegenden 
Brettchen fic) deckt. Der Kaſten kann im Sommer ſchwinden wie er will, es gibt N 
eine Luft⸗ oder Lichtöffnung in das Innere des Kaſtens. 


Die Einfachwandung hat eine Dicke von 20 —22 mm, die Doppelwandung, bei welcher 
8 Brettchen mit einem Hohlraum von za. 20 mm vorhanden iſt, welcher mit Holzwolle 
ausgeſtopft werden kann, hat eine Stärke von 50—55 mm und genügen beide Stärken 
zur Überwinterung von Bienen. Die einfachwandigen wie doppelwandigen Käſten vom 
Imkerſchreiner hergeſtellt find nicht dicker. Die vom Imkerſchreiner hergeſtellten einfach⸗ 
wandigen Käſten, haben noch den Nachteil gegenüber dieſen felbſtangefertigten einfach⸗ 
wandigen Käſten der darin beſteht, daß wenn ein ſolcher Kaſten zerreißt, ſofort Licht und 
Luft in das Innere des Kaſtens kommt, was bei dieſen ſelbſtangefertigten Käſten ausge⸗ 
ſchloſſen ijt, infolge der doppelten Anordnung der Brettchen. 

Zu einer einfachwandigen Bienenwohnung 5 0 ich nur 1 Eierkiſte 4 40 9 und 
zu einer doppelwandigen 1% Kiſten. Die Hauptausgabe für dieſe doppelwandige Bienen- 
| wohnung ift 60.9 für Holz. Das dünne Holz wird in der Hauptſache nur für Seitenwand, 
Stirnwand, Deckel und Türe verwendet, zu allen andern wie Boden, Leiſten uſw. wird 
das 20 mm ſtarke Holz der 4 Querbretter einer Eierkiſte verwendet. 

Durch dieſes ſtarke Holz und die ſenkrechte doppelte Anordnung der dünnen 
Brettchen erhält der Kaſten ſeine Feſtigkeit und * was Ausdauer nen neben jeden 
anderen Kaſten geſtellt werden. 

Die zweite Ausgabe ſind die Drahtſtifte. | 

Die Eierkiſte liefert eine ganze anſehnliche Anzahl Drahtſtifte, die aber nicht 8 
man braucht hierzu noch den dritten Teil eines großen Drahtſtiftpackes, welcher za. 1000 
bis 1200 Stifte enthält und 22—25 9 in den Eiſenhandlungen koſtet. Es ſind alſo zu den 
60. J für Holz noch 8 H für Drahtſtift zu rechnen. Eine weitere Ausgabe iſt für Flugloch⸗ 
ſchieber. Dieſe habe ich ebenfalls ſelbſt angefertigt. Das Blech kaufte ich bei einem Flaſchner 
für 10 9 und erhielt ich fo viel, daß davon mit Hilfe einer Papierſchere 5 Fluglochſchieber 
angefertigt werden konnten, 2 davon ſind am Kaſten angebracht. Auch 4 Scharnierbändchen, 
von welchen 2 an der Türe angebracht ſind, konnten noch von dem gekauften Blech ange⸗ 
fertigt werden. — Für die 2 Fluglochſchieber und für die 2 Scharnierbänder jedoch ohne 
Schrauben muß ich 5 D in Anrechnung nehmen. Eine weitere Ausgabe iſt die Schraube 
des Riegels und die 2 Schrauben der Scharnierbänder. Dieſen beiden Schrauben wird 
der Kopf abgefeilt und der gewindloſe Teil in einem rechten Winkel gebogen, daß die Schrau⸗ 
ben wie ein Kloben ausjehen. Für dieſe 3 Schrauben iſt höchſtens 1 zu rechnen. Bei 
Einkauf eines ganzen Pakets erhält man 5 Schrauben um 1.9. Jetzt kommt als Ausgabe 
nur noch das Fenſter, zu dieſem Zweck habe ich einen Rahmen gemacht, dieſen nit Drabt- 
teflecht überzogen. Das Stückchen Drahtgeflecht er = DE a dent, — 
ed, aber mit 6. als Ausgabe in Anrechnung. me 


Rechnen wir jetzt die ganzen Ausgaben zufanımen, dani haben wir für Holz 114 Gier- 
fiten = 00>, /½ Paket Drahtſtifte = 8 A, 3 Holzſchrauben = 1 J, 2 Fung ochſchie ber | 
und 2 Scharnierbändchen = 5 I, dann Drahtſieb zum Fenſterrahmen = 5 J. 

Wir erhalten als Geſamtauslagen für dieſen Kaſten nur 79 uy für einen einfa digen 

Kaſten nur 59 O, weil nur 1 Eierkiſte dazu benötigt w > 

Bei einer fold) geringen Ausgabe für V n, meine Damen und Herren, 
kann man auch bei weniger guten Jahren von einer Rent litt der Bienenzucht ſprechen. 

Ich habe Ihnen jetzt ein Verfahren verraten, von 9215 ich hoffe und wünſche, daß recht 
viele unter uns es nachmachen, von nicht können iſt ja keine Rede, das was ich kann, u 
jeder andere ohne Ausnahme auch fertig. 

Ich bin ja überzeugt, daß ich bei den 5. Imkerſchreinern keinen Anklang finden werde. 
Ihr. einziges Gegenargument wird ſein, die Käſten könnten nie ſo gut und ed hergeſtell 
fein wie ihre Käſten. 

Ich wiederhole, — bei einigermaßen Geſchic läßt ſich der Kaſten ebenſo ſolid und 
dauerhaft herſtellen. Die Imkerei N ja. wie Sie an der Rentabilitätsberechnung 
geſehen BIN keinen N Jauch. 


Die Sethjabesentwishlung | der Sienenvalker und die Hofemakrankbeit, 
Von Burdhardt- Weinsberg. 


N och nie in einem Frühjahr find fo viele Klagen fiber ſchlechte Entwicklung nd 
( Bienenvölker laut geworden als im heurigen. Es ift daher eine dankbare Aufgabe, über 
die Urſachen dieſer betrübenden Erſcheinung etwas nachzudenken und ſie oe 3 möglich 
zu erklären. Zugleich möchte ich die nachſtehenden Ausführungen den vielen Frageſtellern 
und Betroffenen zur Belehrung und zum Behalten „in einem feinen guten Herzen“ nieder⸗ 
legen. Es darf nicht wunder nehmen, daß die furchtbaren Ereigniſſe des Sommers 1914, 
der ſchreckliche Krieg mit all ſeinen Sorgen, all ſeinem Leid, aber auch mit ſeinen großen 
Aufgaben, mit ſeinen von allen guten Deutſchen gerne gebrachten Opfern die nächſten 
Sorgen um unſere Bienenvölker in den Hintergrund treten ließen. 

Manches Volk wurde nicht rechtzeitig auf die Einwinterung vorbereitet, brachte in⸗ 
folge von Futtermangel wenig jungen Bienen in den Winter, weil bei der mangelnden Tracht 
im Sommer und Nachſommer der Trieb zur Eiablage | chnell nachließ. Viele Imker machen 
immer noch den großen Fehler, daß ſie erſt Futter reichen, wenn die Trachtnot, die bei 
uns häufig ſchon nach der Heuernte eintritt, bereits längere Zeit vorhanden iſt. Gchwarme 
und abgeſchwärmte Völker vermögen ſich dann meiſt nicht mehr zu einem kräftigen Brut⸗ 
einſchlag aufzuſchwingen und kommen mit viel altem aber wenig jungem Volk in den Winter 
und in das Frühjahr. Wenn dann, wie es heuer der Fall war, der Frühling mörderiſches 
Wetter und dazu ſpaͤte Frühjahrstracht bringt, dann ſterben die Bienen weg wie Gras 
im Sonnenbrand, die Völker werden immer ſchwächer und zeigen gar häufig abgeſtorbene 
Brut, die gar nicht mehr belagert wird. Die letztere Erſcheinung finden wir beſonders bei 
Frühbrütern und ſolchen Völkern, die in den Frühjahrsmonaten wegen Futtermangel 
von den Imkern gefüttert werben mußten. 

Manche Imker find dann ber 8 dieſe Erscheinung ſei Faulbrut oder Noſe⸗ 
maſeuche. Die heurigen vielen Verluſte an Völkern ſind mehr auf das magere Honigjahr 
1914, auf die leider zu oft geübte rückſichtsloſe Ausbeutung der Völker in den kleinen Maßen, 
auf die Unachtſamkeit des Imkers bei eintretendem Trachtmangel, auf zu geringe Pflege 
der Völler im Sommer und endlich am meiſten auf zu 1 und au geringe Einfütterung 
fife den Winter mit einem zu Heinen Wintervorrat zurn . 

Was hier bom Imker im rie Jahr verſäumt wurde, rächt ſich jetzt bitter, wir wollen 
boffen, vielen zur Lehre. Beſonders ſchmerzlich it es für uns, ſehen zu müſſen, daß tides’ 
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auch viele Ausmarſchierten von den Verluſten betroffen werden. Möge es für die nox 

Hiebe beben Imker ein neuer Anſtoß ſein, ihren ausmarſchierken Kollegen eine 
ie solr zu erweiſen und deren Völker nicht verwahrloſen gu laſſen. 

ganz anderes iſt die Erſcheinung der Noſe maſeuche. Nach meinen meh 

2 aer iſt dieſe zn infolge der f chlechten Honigjahre im Zunehme 

ren Merkmale der Krankheit ſtimmen mit denjenigen der oben bef dhric 

1 Vollsentwiflung “taft überein. Während bei der Hungerkrankheit di 

Bienen nach und nach verſchwinden, ift der Totenfall bei der Noſemaſeuche ein ganz au 

fallend ſtärkerer. Insbeſondere iſt das Umherlaufen, das Abfallen der Flugbienen ein gan 

5 ant “ah ay Rg noch häufig ein Beſchmutzen der Waben, der Flug 

3: dem After der Flugbienen läuft 5 dünne 

fee abgeſetzt wird. Am ſchlimmſten tritt die Krankheit und Ju 

Bei 1 rtſchreitender Entwicklung der Völker und bei guter Tracht iſt ein Nachlaſſe 

it häufig zu bemerken, beſonders bei guten Völkern. Im Herbſt und namen! 

jahr nehmen ſolche Völler aber wieder raſch ab, entwickeln ſich langſam un 

lem meiſt keinen Ertrag an Honig. Nach und =. ergreift dieſe Krankheit immer meh 

4 — es iſt, als ob die Schwindſucht ſich auf dem Stande einniſten wollte. Der Imke 

bent mit Schrecken, daß immer mehr Völker ſich im Frühjahr nicht recht entwickeln woller 

erliert die Freude an feinen Bienen, ſucht die Urſache meiſt i in einer ganz anderen Richtun 

und kommt zu allerlei unzutreffenden Vermutungen. 
Es iſt das große Verdienſt Profeſſor Dr. Zanders, den Erreger der Krankheit, di 

Ehn um ree Bat und als Rube bezeichnet wurde, im Jahr 1907 entdeckt zu haber 

Namen , Nosema apis” gegeben. Schon im Jahr 1905 ſah ich bei Unter 

eo u rubeieanten Volkes die Noſemaſporen, hielt jie aber damals für Gärungsen 

teger. Tatſächlich ift bei geringen Mengen von verdünntem Honig, denen Sporen vo 

de ar beigemiſcht werden, die Bildung kleiner Bläschen zu beobachten. Ich ſchrieb de 

die kheit der gärenden Wirkung der Noſemaſporen zu. Inzwiſchen iſt dur 


die e Prof. Dr. Zanders die Erſcheinung der Ruhr anderweitig geklärt un 
e worden. Nach ihm gehören die Noſemaſporen zu den tieriſchen Schmarotzer 
ſporidien“ der Gewebezellen des Verdauungskanals unſerer Bienen. Sie habe 
aſt die Form wie Ameiſeneier, ſind aber unendlich viel kleiner mur / mm breit un 
% mm lang, alſo nur mit dem Mikroſkop wahrzunehmen. Die daraus „ 


nen na eigen att, 8 raſch in die Darmzellen der Bienen einzu 

um wieder neue Sporen zu bilden. So wird nach kurzer Zeit die Darn 
* ganz = ſemaſchmarotzern durchſetzt. Während der geſunde der Bit 
nen Bene Ang ve rötli Walch te 7 erſcheint er nach Durchſeßung mit Noſema trüb wei 
lich ſich d kung der Noſema nicht anders als daß | 
den an zermürbt. Die Biene ftlrzt unter Qualen rt 
unfähig “en o fliegen und geht elend zu grunde. Hat bie Kranfheil das If ſel 


erli o je) 1 ſpät das ſtändige 8 ehen der erkrankten Bienenvölker; 
erholen an N langſam, manchmal ſind ſie auch ganz verloren. 
| vielen Imkern, namentlich poe: warzwaldimkern nicht unbelam 
bag 105 bei r Tannentracht die Völker an sete er erkrankte: 
e dieſe Arten do 


Ibe iſt bei reicher Tracht “a Honigtauhoni 
hr haben mit bet Noſema meift gar nichts gel en. Genauen nen über he N 
K bei Aleman ben Venen nut Planen pi 

e 

en 

abgehenden Eponen lange Bell Ieensfählg Be 


a ergriffen, fo bemerkt man ein po Abſterben der Flugbienen. Der Im! 
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fand ich bei verſchiedenen ganz jungen Königinnen aus erkrankten Völkern Unmengen 
von Noſemaſporen. Daß die Anſte Matte ſaßt r durch die Kotmaſſen, durch beſchmutzte 
8 durch Futter und Bienenwohnungen eine große iſt, wird jeder Imker ein⸗ 
ehen 

Meine vielfachen Unterſuchungen in den letzten Jahren haben mich zu verſchiedenen 
Vermutungen geführt, die ich nicht verſchweigen möchte. Am meiſten trat die Noſema 
immer in Völkern mit ſehr altem Bau auf. Ich ſchließe daraus, daß alter Bau der No» 
ſemakrankheit beſonderen Vorſchub leiſtet. Sie mag wohl mehrere Jahre auf einem Stande 
ſein, ohne beſonders ſtark aufzutreten, wo aber der Imker auf Erneuerung des Waben⸗ 
baues nichts gibt und auch ſonſt die Reinlichkeit auf ſeinem Stande nicht eine Haupttugend 
it, da tritt die Noſema meiſt in ſchwerer Form auf. Dazu kommt noch die Widerſtands⸗ 
loſigkeit der Bienen gegen Krankheiten, hervorgerufen, durch unrichtige Behandlung, wie 
räuberiſche Honigentnahme, unrichtige Sommerbe handlung, Füttern halbverdorbenen 
Futters, ſpäte Einfütterung, Hungern und dadurch wenig widerſtandsfähige Brut, un⸗ 
richtiger, zu kalter Winterſitz, ungeeignetes Futter, verfrühte Triebfütterung im Frühjahr 
und nicht zuletzt eine wenig geſunde Bienenraſſe, künſtliche und nicht natürliche Schwarm⸗ 
könniginnenzucht uſw. (Schluß folgt.) 


Anngebetene Gafte.» 
Bon Adolf Wender, Ludwigsburg. 


Ope der Ein⸗ und Durchwinterung wird es im vergangenen Jahr auf manch einem 
oo deſſen Beſitzer eingerückt war, Verſäumniſſe und Überraſchungen 
gegeben haben 
In banger Sorge hat wohl manche Imkerfrau den abziehenden Gatten, der als Land⸗ 
fturmmann im Herbſt einberufen wurde, gefragt: Was ſoll ich aber mit den Bienen an⸗ 
fangen? Du weißt ich geh nicht gern hin zu ben Bienen, ich habe Angſt, fie kommen einem 
ſo gern in die Haare! — Es braucht großer Stand zu ſein, es n auch nur ein 
paar Stöcke fein, die einer Frau ſolche Seufzer auspreſſen. | 
Ja Frau! ich habe [chon vorgeſorgt, entgegnet tröſtend der Scheidende, Du brauchſt 
“ae tun! Ich weiß wohl, daß Frauenhaare und Bienen fic) nicht gut vertragen. 
ine mea doch ſchon mehr als einmal mit angeſehen, wie ein in verwirrte Frauenhaare 
durch feinen zornigen Kriegsgeſang und fein mutiges Todeslied auch 
oa gears mutige und tapfere Frau um den lebten Reſt ihrer Überle eng und Selbſtbe⸗ 
herrſchung Er pat jo daß das geängftete und gequälte Mens 
Schrittes einen 3 e urch Dick . Ferne Bienen) wo es ſeinen Unmut über 


pft löcher ſind verkleinert, doch ſo, daß ein paar tote rg den Engpaß nicht 
fort derſtopfen und die fuhr verhindern können. Was die Bienen jetzt allein brauchen, 
oo 5 by Ki nid mele er. fie, denke, fie wären gar nicht da, Du haßt 


Dos epg i bie 1 vag 5 fet Bene 5 Monate, fett Anfang November, kümmerte 

derborgenen ren Gartenecke | 
| = fom bie . die Bienen ſind noch recht in Ruhe. Bei einem 
Yuglod gen gehts aus und einem anderen weniger, da und dort ſchwirren 


he nay wit e de Drfaſſers geftattet 


= wird es Tides ben g nod) vortragen. Das material it einge» 


220 einzelne Bienen. 5 Rotter. find. eingetvintert worden d Wollen 


Pr. "ech une rſuchte 2 beherbergt ein totes Volk. Auf dem Bodenbrett egen 
fen 2. ame teilweiſe ſind fie noch in den Wabengaſſen aufgetürmt, aber in den 


en ſind keine tote Bienen. Honig iſt no ende obgleich das Voll 
Rt 7 u haben ſcheint. Einzelne Wabenhölzer ſind etwas sha doch nicht fo 
7 als Todesurſache vermutet werden könnte. Aber was iſt das? Mitten durch 
en Tabakqualm des viſitierenden Imkers zieht ein ſcharfer Geruch. Faulbrut 
> 157 He ſt anders. Aber, riechts nicht nach dem Geſtank von Mäusen? Und das 
nur wenig ganze Bienen darunter, meiſt nur Teile von Bienenkörpern. 
ene able vertreten find der Hinterleib, auch Kö opt finden fich, ganz ſelten Brujt- 
Sara chen alledem ift Mäuſekot. Aber was ift das? Das find nicht die gewöhnlichen 
ausbrechen, ſie ſind viel größer, länger und dicker als die üblichen Mauskegel. Alſo muß 
bas Tierlein, das dieſes Unheil geftiftet hat, wohl größer als eine gewöhnliche Maus ge · 
nae ag fein! Aber das Flugloch ift doch höchſtens 1 om hoch und weiſt keinerlei Nageſpuren 
dieſe enge Pforte kommt nicht einmal eine gewöhnliche Maus. Wirklich rätfel⸗ 
aft: e waren da, ihre hinterlaſſenen Viſitenkarten weiſen es aus, vorn der kleine, 
für In ſcheinbar unmögliche Eingang und nirgends Na 1 auch nicht an den Waben 
und den gebedelten Honigzellen. Wer wird daraus klug? 
Der zweite unterſuchte Stock ſteht ebenfalls in der unterſten Reihe, etwa 30 em über 
dem Erdboden. Der gleiche Befund wie vorhin zeigt ſich, nur ift der Geſtank noch ſchärfer 
oder meine Naſe empfindlicher. 
Dias dritte Volk ift nach der Türaufſchrift das ftärffte, beſte Volk des Standes und 
überreich mit Futter eingewintert. Es ſollte im Frühjahr im Notfall einem vielbrauchenden 
ſchwächeren Kameraden aushelfen können. Es iſt das Volk, bei dem das Fenſterbrettlein im 
aby nicht ganz heruntergeſchoben wurde. Schauerlich ſiehts da aus, Berge von toten 
ienen und Bienenteilen. Wenige lebende Bienen ſind noch da, ſie belegen kaum ein 
ähmchen. Der Stock wird gereinigt und die Bienen auf ein paar Rähmchen beſchränkt, 
vielleicht iſt die Mutter noch am Leben, etliche Cir “1 den Bellen laſſen es vermuten. Schon 
ſoll der Kaſten wieder graben werden, als eu. Blick in den mit Papier ausgeſtopften 
d. aach de zeigt, daß es auch hier nicht ſauber iſt. Das Papier wird herausgezogen. Rich 


| 


g, aud) ba waren die Mäuſe. Regt ſich nicht in den letzten Papierreſten etwas? 


Richtig, dort in der Ede fist der Miffetäter: ein kleines, müllergraues Mäuslein von | 
ruhigem, phlegmatiſchem Temperament. Es ſcheint ſich ſeiner Miſſetat gar nicht bewußt 
gu cet es iſt nicht fo ſchuſſelig und 1 wie ſonſt die Mäuſe ſind. Ohne Angſt ſchein 

8 ſich ſeinen ſchwierigen Fall in aller Gemütlichkeit und Gemächlichkeit zu überlegen. & 
ſchaut rum und num, ohne jede Haſt und Überſtürzung ſchnuffe und taſtet es mit feinen 

gen, beweglichen Rüſſelchen die Wände ab, ob nirgends ein Weg oder eine Türe hinaus 
fahre Da, du Böſewicht! Ein Schlag mit der Wabenzange und aus iſts mit ihm. G if 
ein Spitzmä n. Jener uf ettenfreſſer, der mit den eigentli 1 den Nagern 
nichts gemein hat als den Namen, den man ſonſt für nützlich hält, da er uns von eine 
Menge ſchädlichen Ungeziefers befreit, aber, wie wir geſ chen haben, im ſtande 
oft große Verheerungen anrichtet und darum unter allen Umſtänden hier ferngehalten 
werden muß. Bienenzüchter und Spitzmäuſe 5 ſich nicht. Dur unglaublit 
niedere Offnungen wiſſen die Tierle in einzudringen. Sie hinterlaſſen keinerlei Nageſpuren 
da fie nicht mit Nagezähnen ausgerüſtet ſind und ſolche zum Inſektenfang auch gar nich 
brauchen, Sie vergreifen ſich auch nicht an den Waben oder an dem ſüßen Honig, beibe 
laſſen fie unberührt. Jh Augenmerk geht nur auf bie, Bienen. Wenn fle mm. aber 
ſolcher Überfülle an g kommen wie in einem Bienenſtocke, wo fie mw immer u 
immer wieder zugreifen ürfen, fo exweiſen fte ſich auch als Ledermäuler und Feinſchmec 


| 
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Sie verzehren nicht die PEN Bene, an der ſie ſonſt zu anderen 8 herz fo w ° 
andern nur einzelne Teile derjelben. Sie verſchmähen, wenn he ſolche Unme 2 
ot ſich haben, vor allem die Hinterleiber, die neben etwas Süßigkeit, für die fie, wie ſchon 
merkt, ſcheinbar auch empfänglich find, den im Winter aufge peicherten Kot enthalt en. 
debhaberei ijt ihnen dagegen die kräftige, ſaftige, knuſperige Bienenbruſt. Auch die Bienen⸗ 
öpfe laſſen ſie nicht ſelten zu Boden fallen. Der ſcharfe eindringliche eruch oder Geſtank, 
ent fie bei ihrer Anweſenheit hinterlaſſen, nennen manche Leute biſamartig. Die im Vere 
leich zu der Kleinheit des Tieres ungewöhnlich großen Kote find wohl die Folge linet, 
egenüber den eigentlichen Mäuſen, veränderten Lebensweise: die Mäuſe vorwiege 
pflanzenfreſſer, die 7 Fleiſchfreſſer. 

Wie hätte man dem Schaden vorbeugen kännen? Manche Imker benützen für die 
kluglöcher Blechſchieber mit ausgeſchnittenen kleinen Offnungen für den Winter. 

ehen davon, daß dieſe an den Käſten mit Niſchenfluglöchern nicht i 2 ker | 
aden fie ‚für die Bienlein eine recht läſtige h f A An der 2 
ich im Gedränge manches Bienlein und at, Ji W esel berſopfe 

Frühjahrshoſe“ wird hier vorzeitig abgeſtreift. Im Winter ſelb — th 

Offnungen leicht durch tote Bienen, jo daß die Luftzufuhr gehindert iſt. Ein de tee 

ät: Wegfangen. In jeden Bienenſtand gehört im Winter eine Mausfalle! Ganz ge 
Die dummen Feldmäuſe, die am Stande ſelber wenig Schaden anrichten können, frie 
man mit der Falle, aber äußerſt ſelten nur die kleinen, wohl überlegenden Spitzmäuſe, 
Dieſe Erfahrung wird ſchon jeder Imker gemacht haben. Selbſt wenn man die Falle mit 
dem leckeren Speck ausgeſtattet hat, zieht die kleine Vorſichtige die an den Fluglöchern oder 
bor dem Stande erſammelten toten Bienlein vor. Dazwiſchenhinein mag ſie auch noch 
berſchiedene durch das Hantieren am Flugloch geſtörte und zum Vorſchein gekommene 
‘ebende Bienlein ſich als beſonderen Genuß erhaſchen, fo daß fie gerne auf den fetten Spech 
verzichten kann. Das ſicherſte und beſte Mittel wird jedoch die regelmäßige, ſachverſtändige 
Kontrolle der Fluglöcher und des ganzen Standes im Winter ſein. Sie verſcheucht don 
ohne weiteres. Mae Spitzmaus, die die ungeftörte Stille über alles liebt und jeder Une 
cuhe aus dem Wege geht. 
Der Bienenſtand, dem heuer die Spitzmäuſe ſo übel mitgeſpielt Wer hatte im bor 
letzten Winter auch Beſuch von einem anderen Bienenfeinde. Im Winter hatte der Bee 
ſi bet bei einem Beſuch in einer Ecke des Standes ein Häuflein zerknitterten Papiers, Strobe 
halme uſw. entdeckt. Es mochte bei der Einwinterun nung auf den Boden gefallen fein, aber 
in die Ecke hatte er fie nicht zuſammengefegt. Er will das Häuflein raj Paare 
und aus dem Stande werfen. Oh, was ift das. Er hat ſich in die Hand geſtochen und dad 
Ding iſt ſchwer. Bei näherem Betrachten und Unterſuchen kommt in dem eigens herges 
richteten ſonderbaren, warmen Winterpelz ein Igel zum Vorſchein. Denn als warme 
Winterhüille ſollte ihm wohl das teilweiſe an ſeine Stacheln geſpießte Papier, Stroh uſw 
unter dem er verborgen war, dienen. Er wird nun aus dem Stand fort der en. Der findel 
den Weg nimmer zurück, meinte triumphierend der Imker, fo weit h ihn fortgetan. 
Der Igel iſt doch ein Bienenfeind? Was hätte er auch anders zu ſuchen i in einem Bienen⸗ 
ſtand als Bienen? Es wird ſchon ſo ſein, der See gehört ja zu ben inſektenfreſſenden ** 
tieren. So meinte ich damals, heute hat die Sache für mich ein anderes Geſicht. Der 

sel bar 5 wo 5 sae 1 gelucht, weil A bor ben Unbilden der Witterung geſichert 

Mäuslein, das i aud den peng salt ars an “tonnte, 

enn en ein == t fetter if Bilien 5 ihm ſicher lieber als die kleinen we ütigenben Bi share 
die er dur fall 1 ann. Alſo war er der Wächter Bar St 
geweſen! mam muß manchmal im Leben umlernen. Jedes 7 =. da 
und nicht | Immer AN bie 27 wu 1 e legende Seite bie äh de 


Tape. * 
5 er 1 7 a 


* — = 


SEE) ESF eI) 


Kiären bed Sienenwachſes. Einige 
iter Waſſer in einem gut verginnten oder 
emaillierten, oder in einem Aluminium⸗ 
pelt über ſchwaches Feuer — und 

zerkleinerte Wachs unter ſtetem Um⸗ 
rühren ſchmelzen. Dabei kommen verſchie⸗ 
dene Unreinigkeiten an die Oberflä 
Man ſchöpft ſie mit einem feinen Sieb 
ab. Dann eine geräumige Kiſte mit Ohmd, 
Deu, Holzwolle ꝛr. füllen, das Wachs⸗ 
1 Sc inei N und mit Deden site 
ich dieſer billigen Kochkiſte 

das 5 ſtundenlang fle, 
— . an warmen Orten 
iert Hund ährend des Stehens 
5 en die groben Unreinigkeiten zu Boden. 
e langſamer das Erkalten des Wachſes 
vor ig geht, um fo gründlicher Mart ms 
i enn ſich oben ein feſter Rand 
en anfängt, wird es Zeit zum 
gießen. Sachte heben wir das Gefäß 1 
aus und gießen das Wachs in paſſende 
5 Dieſe wurden mit ur 
aus eſchwenkt, ſollen aber weiter kein 
Wafer enthalten. Man darf ie ee 
tem Löſen nicht mit Fett 
Bo bald ſich beim Abziehen der dae 
Be hört man auf und läßt den eb 
dem Waſſer erkalten, um ihn der 
nächſten Kiſt eltern mitzugeben, ge 
— a cr gröbſten Unreinigkeiten 

abt 

Mad Cher . Märſtetten 
1 1 


Kriegs freiwilliger. Pfarrer Wilhelm 
Bräbener, der frühere erſte Vorſtand 
des badiſchen Sette als 2 für Bienen⸗ 
zucht, it a im als are Mee 
billiger Pe Seit einem B 

ahre ſteht ae arrer Grabener im Felde, 
rde zum leutnant befördert und am 
Karfreitag durch Verleihung des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes ausgezeichnet. Pfarrer 
Bräbener hätte als le bl und Fa⸗ 
milienvater ruhig zu Haufe bleiben können. 


| as 
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oder wenn ſchon als Feldprediger ins Heer 
eintreten können. Er zog es vor, als Sol⸗ 
dat für og und Reich zu fim galas 
Wir können ftolz fein, Männer wie Ober⸗ 
leutnant Gräbener zu unſeren Freunden 
zu zählen. 


Pflanzt Sonnenblumen und Kür: 
biſſe. Der große Fettmangel, durch die 
an un bedingt, mahnt uns zum 
Anbau von Pflanzen, welche uns Stoff 
zur Olgewinnung liefern. Als ſolche ſeien 

enannt die Sonnenblume und die 

rbisarten. Beide ſind gute Bienennähr⸗ 

pflanzen und gibt deren Samen ein vor⸗ 

treffliches Speiſeöl, die Rückſtände (Ol⸗ 

kuchen) geben ein e Milchvieh⸗ 
futter. A. Alfon ſus, 
im Bienenvater. 


Born die Bienen Waſſer brauchen. 
In „Gleanings“, einer amerikaniſchen 
Bienenzeitung, ſchreibt G. M. Doolittle: 
Daß die Biene für ſich ſelbſt wale 
braucht, ift ein Irrtum. Gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts ſandte ich im Som⸗ 


mer ſünf Königinnen mit je 20 Begleit⸗ 
bienen in i He nach dem weſtlichen 
Auſtralien. Als 


1 hatten ſie Honi 
teig aus Staubzucker und Honig. Die) 
Bienen. brauchten bei mehr als 30° 
oa Uae bis San Franzisko, dann satin 
ie Tropen zu ne Die ganze 
Reife nahm 4, Tage in Anſpruch, eine 
Zeitſpanne, die gewöhnlich als Lebens“. 
dauer der wäbrend 


Biene ber Haupitra 
an —— wird. Zu mei 2 
und e kamen die Königi 

mit der Deich der Begleitbienen gl 
lich an ihren Beſtimmungso 
— innen ma mit 

wöhnlich lange zieh von 27 000 
= totes = cat de Beſſer bam 

40jährigen Pr er, 
nur . Das nal 


bit 85 . tm 
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a) Derfammilunasanzeigen. 
Berein für Bienenzucht bom „Mitteren Rear”, e. 8. Berfammlung am 14. Juni 1915, abends 
8 Uhr Charlottenhof, Stuttgart. 


b) Vereins⸗Berichte. 


Der Vienenzuchtverein „Oberes Filstal“ 
hielt am 18. April ſeine Jahresverſammlung 
in Mühlhauſen bei Mitglied Miller ab. Die 
Verſammlung war gut beſucht. Beſchloſſen 
wurde, für das Jahr 1915 keinen Beitrag eu 
entrichten. Die Haftpflichtverſicherung wurde 
eingezogen, es haben ſich viele daran beteiligt. 
Zuckerbeſtellung war die Hauptfrage, die faſt von 
jedem Mitglied benützt wurde. Kaſſier Hettrich 
erſtattete deu Kaſſenbericht für das abgelaufene 
Jahr. Einige neue Mitglieder find beigetreten. 
Ter Vorſtand legte jedem Imker ans Herz, für 
die Ansmarſchierteu zu ſorgen, was jedem Imker 
ſeine Pflicht iſt. i 

Bienenzüchterverein Hall. Am 9. Mai hielt 
der Verein ſeine Frühjahrsverſammlung in Hall, 
welche trotz der Kriegszeit gut beſucht war. In 
der Begrüßung ſprach der Vorſtand Herr Haupt⸗ 
lehrer Fiſcher (Gottwollshauſen) über den Ein⸗ 
fluß des Krieges auf die Bienenzucht. Im 
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vor⸗ 
trag von Herrn Hauptlehrer Mack (Oberſöllbach) 
uber das Thema: Königinzucht auf der Beleg⸗ 
ſtation. Die vortrefflichen Ausführungen wurden 
mit großem Beifall aufgenommen, und es wurde 
von der Verſammlung der Beſchluß gefaßt, da 
die Möglichkeit, eine eigene Station zu gründen, 
ausgeſchloſſen iſt, ſich an die Belegſtation Rohr⸗ 
klinge anzuſchließen. Den Schluß der Verſamm⸗ 
lung bildete eine Gratisverloſung. Den aus⸗ 
marſchierten Mitgliedern wurde der Jahresbei⸗ 
trag auf die Vereinskaſſe genommen. it dem 
Wunſche auf einen baldigen ſiegreichen Frieden 
und auf ein gutes Honigjahr wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchlofſen. 

Berein für i vom „Mittleren 
Neckar“. Am Sonntag den 7. März hielt der 
Verein im Charlottenhof in Stuttgart feine 
Generalverſanunlung ab. Unter der Kriegszeit 
hatte auch dieſe Verſammlung zu leiden; von 
den Fah Mitgliedern bar 0 85 1 
zur ne eingezogen. Na er r 9 
durch den Vorftand, Hrn. Warolli, gab dieſer 
den Jahresbericht. Es iſt aus ihm zu entnehmen, 
daß im ganzen 10 Ausſchußſitzungen ſtattgefun⸗ 
den haben, außer der in Eßlingen abgehaltenen 
Frühjahrsverſammlung mit Vortrag von Hrn. 
Oberlehrer Rentſchler und dem Sommerausflug 
nach Hohenheim zur Beſichtigung der dortigen 
Lehrbienenſtände. Unter ganz beſonderen Ver⸗ 
hältniffen mußte die Vienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ftellung in Ulm (im Auguſt 1914), für welche 
ſchon vieles vorbereitet war, unterbleiben; in 
erſter Linie wegen Mangel an Ausſtellungsob⸗ 
jekten (geringem Honigertrag) und dann des 
Krieges wegen. Infolge der Mobilmachung, bes 
ſonders auch durch die Erkrankung des Hrn. 
Warolli, war im Verein eine verringerte Tätig. 


keit; eine Hauptarbeit war der Bezug von ſteuer⸗ 
en uder zur Winterfütterung. Aus der 
ereinskaſſe wurden am 10. Auguſt dem „Roten 
Kreuz“ und der „Hinterbliebenenfürſorge“ 100 
Mark überwieſen, desgleichen weitere 100 Mark 
am 14. September. Den Ausmarſchierten wurde 
der Jahresmitgliederbeitrag für 1915 erlaſſen, 
wie auch die Verſorgung deren Bienenvölker auf 
den Verein übernommen wurde. An Stelle 


wurde Hauptlehrer Fiſcher zum rig ie be 
prad in bee 
eer und den 


berechtigte zu den fchönften Ke wit 1.5 Orad 


Wetter, Schwärme in Menge, dann folgen Hitze 
En aati ete a 
mußten e er zufriedengeben. 
einem bebeiſtert 5 God auf fees 
und Heeresleitung fchließt Herr Warolli feinen 
Bericht. Der Kaſſter Hauptlehrer Fiſcher > 
n 


que Kenntnis, daß die Einnahmen em 
ſſenbeſtand von 156,77 Mark am 1. Januar 
1915 1539,13 Mark, die n 1446,88 


Mark betrugen, ſomit ein Saldo pro 1915 93,84 
Mark, ferner, daß das Gefamtvermigen am 1, 
Januar 1914 1264,50 Mark, am 1. Januar 1915 


104,58 Mark, welche letztere die drei⸗ 
le Dr “ ente 
te im 
Turnus ausſcheidenden Herren wied 
für Rektor Maſt Hauptlehrer Volz in Degerloch. 
Während der Wahl fand noch eine Tellers 
ſammlung ſtatt; fie ergab die Summe von 28 
Mark, welche je hälftig dem „Roten Kreuz“ und 
der „Hinterbliebenenfürſorge“ zugewieſen wur⸗ 
den. Bei der nun folgenden freien Erörterung 
wurde über die Winterfütterung der Bienen ges 
fprodjen, woran ſich eine größere Anzahl Mit 
glieder beteiligte. Die ſehr anregende Ver⸗ 
ſammlung wurde um 5 Uhr geſchloſſen. 


Her neue Frühgartenbau ober: Wie treibe ich jest mit Erfolg Gartenbau? Ein na 
reisgekröntes Verfahren zur ng oe gewinnbringender Frühernten und höchſter | 
dge im Gemüfebau und in der Erdbeerkultur. Eingeführt und „ lich dar 

ſtellt von Garteninfpeftor P. Enkelmann. III. erweiterte Auflage. Broſch. 1.20 
kart. 2 4. Alfred Michaelis, der Jade uh mung; Leipzig R. 
In ernſter Zeit, wo draußen der Krieg tobt um euflands Ehre und nationale € 

Renz, erſcheint die dritte Auflage dieſes Werfchens: ein Weckruf, ein Mahnruf, ein Kam 

ruf an uns alle, bie wir, wenn auch nicht mit bewaffneter Hand, fo doch in ſtiller, erni 

Arbeit dazu en ſollen und wollen, daß wir doch endlich gewinnen und den E 

behalten. Der Feind will uns aushungern! Wohlan, wehren wir uns und machen wir die 

tückiſchen Plan zunichte. Jeder, der ein Stückchen Gartenland fein eigen nennt, helfe n 

Obſt und Gemüfe gehören zu den geſündeſten und wichtigſten Lebensmitteln. Erzeugen ı 

davon, ſoviel wir irgend können. Das in dem vorliegenden Büchlein niedergelegte einfache, pr 

aide und einträgliche Verfahren hat bei feinem Bekanntwerden allgemein berechtigtes A 

ſehen erregt und Zuſtimmung gefunden. Der Verfaſſer hat fein Verfahren ſchon viele Ja 

Freildat ausgeübt und durch viele photographiſche Abbildungen erläutert. Der Laie wird 

freilandkulturen von Gemüſe, Frühkartoffeln, Erdbeeren ac. eine größere und ſichere Fr 

ernte erzielen und die Bodenwirtſchaft noch weiter intenſiv und produktiv ausnützen könn 

wenn er nach dieſen 0 en Anweiſungen verfährt, wobei er noch, manche Winke und R 

chläge findet, die ihn vor llperfolgen bewahren. Neue Wege, neue Ziele werden a 
Heinften Gartenbeſitzer gezeigt, ſodaß ihm fein Garten faſt das ganze Jahr hindurch e 

Quelle der Freude und des wirklichen praktiſchen Nutzens wird. Ein außerordentlich inter 

fantes, praktiſches und größten Nutzen bringendes Büchlein! f : 
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Bestens bewährt haben sich schon seit Jahren meine 
Kunstwaben | 
aus garantiert reinem Bienenwachs | 


und solche durch Zusatz gehirtet. | 
Günstigste Bezugsquelle fir Vereine und Wiederverkiufer. 
* Preisliste gratis. # 


Jos. Kindler, Kunsiwihenlabrik und Grex there, 
nu Ravensburg (Wttbg.). | 


NIERRERRRRRRRERREHRRRERRRRRREIE RR 
Naturſehwärme | Kineinmenuchfkask 


Setze meinen 
oot von 19915 . eig = oe ihe A 922 (Schwarzwälderhaus), ſor 
g 6 A, ſpäter 5 4. Verſand erfolgt in der Reihenſolge der 5 16 WA 5 
Beſtellung. Frühzeitige Beſtellung erwünſcht. Poſt⸗ und Eiſen⸗ 1 Partie Rähmchenſtä 


n i 31191 „Haus Kaſtanienholz, weil 3 
bahnſtation angeben. Durchweg junge, leiftungsfähige Königinnen Militär einberufen, dem V 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Junge, gut befruchtete Königinnen kauf aus; würde auch ein 

BS Juni à 5 A, von Juni ab à 4 4. Sorgfältige Wahlzucht. 1 ve 878 9 
: . e in Kauf nehmen. 

Fr. Sohängle. Franz Joteph R n, Im 


Vorſtand und Wanderlehrer für Bienenzucht] Bargricden, OA. Lauphe 
Nottenader (OA. Ehingen). (Württemberg). 


Kunstwaben 


1. W (gesetzlich geschützt) aus 1 
Marke: Regina- aben Bienenwachs (wie vom Imker :: :: 


Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 4.80 4.70 4.60 4.50 
(gesetzl. geschützt) aus gehärtetem, 
Marte: Imker lob- Waben garantiert undehnberem Wachs, 
Bei Abnahme von 1—4 5—9 10—20 21 und mehr Kilo 
Mark 8.80 3.70 3.60 3.50 


Versand: Von 4 Kilo an franko, Emballage frei. 


Vorzüge: Verarbeitung von laulbrutfreiem Wachs, feinste Prägung, daher höchste Stück- 
zahl der Blätter aufs Kilo! Rasches Ausbauen und Bestiften, undehnbar bei hoher Stock- 
wärme und voller Honigbelastung, was durch Hunderte von Imkern bestätigt wurde. 
Bienenwachs wird stets gekauft oder gegen ½ Kunstwaben umgetauscht. 
Preisliste und Muster gratis. — Niederlagen werden allerorts errichtet. 


A. Herlikoter, Gmünd 


(Württemberg). — Erste süddeutsche Kunstwaben-Fabrik. 


Vorzugspreise für Honiggläser Bienenwachs, 
wenn ſauber gereinigt, zu 
mit vernickeltem Schraubenverſchluß und eingeprägter Biene 1.70 per Pfund, 
FFC alte Bienenwaben 
12 15 22 42 Pfg. per Stück zum Einſchmelzen per Pfund 
mit naß, arid binden 35 oder 40 O, kauft gegen bar 
a 7. 1 Va 2 5 6! Th Pfund Inhalt oder arbeitet zu Kunſtwaben um 
7 7 8 9 11 is r 24 28 32 Pfg. per Stück 8 
. Rave . 
E. Hartmann, Heilbronn a. N., — 36 u. 86 a, NB. Preismitteilung erbeten. 


— Telephon 2865. 


pie Süddeutfche Bienengerätefabrik 
von Chr. Graze, Endershach (wort. 


empfiehlt fämtliche Artikel zur Königinnenzucht, 
Ablperrgitter aus Bolzrunditäbchen, Bienen wohnungen mit 
Seitenfütterung, Schwarmliebkalten, Rauchapparate, 
Bonigbüchlen, Bonigichleudern u. ſ. w. 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung. 


Reichhaltiges Preisbuch 1914/15 koſtenlos. 


' Bienenwohnungen a"s| Honigschleudern | 
aller systeme u ae aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzidi-Zwillingsbeuten. LS. S m | größtes Lager trotz Krieg und Wels 

@ BI b!echbeschlagnahme. 


Bienenvölker, ea Honig-Gliser 
auf Stabil- und Mobilbau J 
—— zer ee 8 j_srößte Auswahl, 8 versdiedene Nummern 
IRähmchenholz und Breiten Ia m 

fertige Rähmdien und Räfmdien in Zellen | m mm | Honig - Etiketts 


Kunstwaben 15 e Blechdosen zum Postversand 


und Absperrgitter e, = 8 mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 200 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Bevor Sie Ihren Bedarf in Schwärme. 
Wegen Einberufung verkaufe 
Kunstwaben 


ich alle auf meinem Stande 
fallenden Schwärme bis 15. 
decken, verlangen Sie Preisangabe. Tauſche und kaufe Wachs, Juni 6 4% per Rilo, von da 


Waben und ausgelaffene Waben zu höchſten Preiſen. ab 5 4 per Kilo. 


Joh. Steigleder, 
Obermühle. Waldenburg. 


Carl Ehrler. Mergentheim 
Wachsbleiche und Musterbienenzucht, 
Gegründet 1860. 


Große Poſten echten Honigs 
zu kaufen geſucht. Angebote 
m. Angabe des Vorrats ſo⸗ 
wie des Barpreiſes unter 
F. 0. F. 782 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. 


SE 


ies 


. i | 


Kunftwaben: Fabrikation 
von Engelbert König, Ravensburg 


empfiehlt für Vereine und Wiederverkäufer fo- 
wie einzelnen Imkern preiswürdig: 


> Sartre Kunſtwaben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 


neue Ernte, hell un 1 

kaufe jedes Quantum. Offerte 
mit Muſter. 

G. W. Zaiſer, Caunſtatt, 

Telephon 1018. | 

Etwa 60 Pfd. helles reines 


Bienenwachs 


hat zu . t 
Chr. Jauchſtetter, 
Unterfteinbad (OA. Ohringen). 


Bienenwachs, 
hell und dunkel, und Waben 
kauft und nimmt gegen prima 
Kunſtwaben in Tauſch. 


Fr. Offner, 


MEN | ___Seeeatxtc 


— 


‘| 

Kein Imker und keine Vereinsleitung verſäume, 

ſich von der Güte, ſpeziell meiner gegoſſenen 
Waben, zu überzeugen. 


Amtauſch und Umarbeitung von Bienen— 
wachs und alten Waben mit Garantie. 


——————— Aç d5—— EZ—ůͤ ( — — Ü 


Preisliste zu Diensten. 


TT titi ccc 


— — —— 


Redaktion: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. Sofbuchdruceret Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 
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Jahrgang XXXVII. Juli 1915 Heft 7. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergiſchen Tändesvereins für Bienenzucht 
herausgegeben von 


R. Burkhardt, Oberlehrer an der Rönigl. Weinbaujchule Weinsberg. 


Vorfitzender des Württ. Landegbereing: Volhsfchulrehtor Wandel in Wirchheim u. €. 
Maffter: Pberiehrer Elfäher in Vell a. Bechar, Po Altbach. 
Expedition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, Nel. Wofbuchdrucker, in Tudwigs burg. 


| Anzeigen-Berehnung. 
| 3 saad ries bart rs alten ee De ame u koſtet 26 3. dte wie 1 3 und die sſpalt. durchlſd.) Zeile 75 3 
n en: 
on del Is a scan ‘oem er Heinen, ae nh bet 8s bis b uni und 40% bet 7: bis Ismaltgem Sridetnen. 
erenten erhalten 
10 % bei 85 bis Smaligem nen 20% bei 6» bis Omaligem und 80°%o bei 10: bis izmaligem Erfdetnen. 
Sei dalb⸗ und ion eek .. pacha werden ee Rabattfäge um 10% erhd 10 N 

* te erſte und 7 te ta chlagfeite wird für die Aufnahme em Zuſchlag von 4.— für die ganze, 


Rf. 1. halbe Seite . 

* N Matgabe. — ans 00 Bt. min * ei he i 2 N. a a 4 b W find ſolch 
von Anzeigen a en, ob fte ober ſpa € 
vor : Nonals direkt . K. Hofbuchdruckerei er u. tee m Sudwigsburg zu 

su bezahlen. @elbbetrdge find porto det — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


Anzeigen, die nach dem 17. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


pe Süddeutſche Bienengerätefabrik 
m Chr. Graze, Endersbach (wart. 


empfiehlt famtliche Artikel zur Königinnenzucht, 
Abiperrgitter aus Kolsrunditabchen, Bienen wohnungen mit 
Seitenfütterung, Schwarmliebkalten, Rauchapparate, 
. Bonigbüchlen, Konig!chleudern u. ſ. w. 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung. 
| Reichhaltiges Preisbuch 1914/15 koſtenlos. 


Vor zugspr eise für Honiggläser Bienenwachs, 
mit vernickeltem eee ee uns ein Biene | wenn ſauber gereinigt, zu 
4. 1 Pfd. J Inhalt 1.70 per Pfund, 
12 15 > 77 86 i Pfg. per Stück alte Bienenwaben 


mit Rand zum Zubinden zum Einſchmelzen per Pfund 


35 oder 40 9, kauft gegen bar 
1% 2 8 4 5 6% 7½ Pfund Inhalt oder arbeitet zu Kunſtwaben um 


7 8 9 11 15 18 24 28 32 Pfg. per Stück Wachs 
E. Hartmann, Heilbronn a. N., Friedensſtr. 36 u. 36 a. 5 „ 


Telephon 286. 
„Auf obige Preiſe kommen noch 10% Teuerungszuſchlag“ 


NB. Preismitteilung erb eten. 


Th. Gödden, Millingen (woe) 14. 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. * 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. - 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. > 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2,50. 


Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, M. 3,50. 


Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 
empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 
Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed. Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


ein Fahrrad od. Fahrradzubehör 
a kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 
" eigenen Interesse den Katalog 

des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 

bach a.M. senden. — Wenn Sie nicht 

nur billig, sondern nach Qualität kaufen 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das fiir Sie passende. 
Wir fiihren keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 
wir stets groBes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
und ca 500 Verkaufsstellen in 
ist in den Filialen und Verkau 
Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr F. gratis 

und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M 


Bevor Sie 


an Deutschland. Katalog 
sstellen gratis zu erhalten. 


99999 9999994 
Neuen hellen 


Blüten⸗Honig 
hat wieder abzugeben 
Bienenzüchter 
Schultheiß Kicherer 
Schützingen (Stat. Illingen), 
000 000 0000006 
Vorzügliche ichwarze Kö⸗ 
niginnen liefert die Belegſtation 


Rohrklinge auch heuer wieder. 
Hauptlehrer Mack. Oberſöllbach. 


Naturſehwärme 
gibt von ſeinen 50 wohlgepflegten Völkern ab bis 15. Juni pro 
kg 6 «4, jpäter 5 „. Verſand erfolgt in der Reihenfolge der 


Beſtellung. 


Frühzeitige Beſtellung erwünſcht. 


Poſt- und Eiſen— 


bahnſtation angeben. Durchweg junge, leiſtungsfähige Königinnen. 


Junge, gut befruchtete Königinnen 


bis Juni a 5 K, von Juni ab a 4 eK, 


Fr. Schänzle. 


Sorgfältige Wahlzucht. 


Vorſtand und Wanderlehrer für Bienenzucht 
Rottenacker (OA. Ehingen). 


Verkaufe auch dieſes Jahr 


meine ſämtlichen 


Schwarme 


mi nur einjährigen, vorzüg— 

lichen Königinnen, bis 15. Juni 

per Kilo 6 .%, ſpäter per Kilo 

5 AM. 

Hauptlehrer H. Hagenmaier, 
Unterkochen. 


Honigbüchſen 


v. ſtark. Weißblech, ſo gut wie 


neu, 5 Stück à 1 Ztr. je 3 50 ., 
9 Stück a ½ Ztr., je 2 412 


Pfd. Wachs, je 2 l. 
Gegen Nachnahme. 
Oberlehrer Krumm rein 
Kemnat, Poſt Hohenheim. 


Wer verkauft 10—20 Stück 
möglichſt neue Beuten in 


eu- württb. Daß, 


am liebſten Oberlader, mit oder 


ohne Völker und Wabenvor⸗ 
rat gegen bar? Offerte mit 
Preisangabe unter A. so an 
die Geſchäftsſtelle der Bienen⸗ 
pflege, Lbg. 


Alle Inmerfreunde 


die um ihr Geld etwas wirklich 
Prakliſches u. Vorteilhaftes 
wünſchen, ſollten im eigenen 
Intereſſe nicht verſäumen, die 
Preisliſte über 
Hinter⸗Oberlader, 
Rekord⸗Bienenwohnungen 


u. Rekord⸗Schienen, 
überall leicht anbringbar, gratis 
zu beziehen. Tadelloſes Sach⸗ 
verſtändigen⸗-Gutachten vor: 
handen. 

Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Geislingen a. St. 
(Württbg). 


Eeinige Zentner hellen 


alen euderhanig 


hat abzugeben 


| 


Bienenzüchter Geriter, 
Aitrach, Poſt Marſtetten. 


EIN, Jahrgang. 


herausgegeben 


für Bienen ncht. 


Juli 1915. 


| r ar  shittclt angen. die nich | für den Anzeigentell beſtimmt find. mülfen vis fwiteRens 15. dB Mis. 
8 8 nach Welusbe ra acridtet werden 


I. 


Ehrentafel der 
für die im Felde ſtehenden 


Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


H. Krämer Schriftſetzer in Riedberg. 
Maier, Bäckermſtr., Biſſingen i. Lontal. 


Joh. Hadel, Viſſingen i. Lontal. 


Vor dem Feind ausgezeichnet: 


a) Mit dem Eiſernen Kreuz: 


60. Arnold, Unt.⸗Offiz., Gr. Altdorf. 


Chr. ängele, Ummendorf. 

Gotitl. Höpfer, Deckenpfronn. 

Brugger, Forſtwart, Tigerfeld. 

Forſtwart Schilling, Oberjettingen. 
b) Mit der ſilb. Verdienſtmedaille: 

Brugger, Forſtwart, Tigerfeld. 

G. Walz, Deckenpfronn. 

„K. Hertkorn, Ergenzingen. 


W. cizbur zer, Forſtwart, Pfronſtetten. 


Franz Schneider, Erbſtetten. 


Ansmarſchiert u. zum Heer eingezogen: 
u. Heller, Zimmerhaus b. Mainhardt. 


8 Wieland, Mainhardt. 
A. Scheffler. Unterheinriet. 

6. Neſter Unterheinriet. 

J. Köhne, Oberheinriet. 


nu: 
| a Bienenpflege 
N, Mitglieder des Landesvereins. 


6. Schuhkraft, Oberheinriet. 
F. Kircher, Neulautern. 
Vom Bezirk Herrenberg: 
Schultheiß Gärttner, Hauptm. d. Ref, 
Garniſondienſt, Gärtringen. 
Bankkaſſier Sommer, Etappendienſt, 
Herrenberg. 
Otto Glaſer, Herrenberg. 
Eugen Reichart, Herrenberg. 
Forſtwart Schilling, Oberjettingen. 
Georg Rinderknecht, Oberjettingen. 
Georg Egeler, Tailfingen. 
Karl Schurer, Tailfingen. 
Karl Herttorn, Ergenzingen. 
Anton Bauer, Ergenzingen. 
Wilhelm Hörmann, E ele 
Ernſt Riethmüller, Mönchberg. 
Lorenz Schmid, Reuſten. 
Friedrich Kegreiß, Reuſten. 
Karl Außmaul, Bondorf. 
Guſtav Hiller. Bondorf. 
Wilhelm a hb Hildrizhauſen, 
Johs. Gayer, Sulz a. E. 
Friedr. Eitel, Sulz a. E. 
Friedr. Schultheiß, Sulz a. E. 


Nachruf. 


Am P fingſtfeſtmorgen, den 23. Mai, ſtarb in Waiblingen nach langem, 
ſchweren Leiden ein langjähriges, verdienſtvolles Mitglied des Württemberg. 
Landesvereins für Vienenzucht, Herr Schreinermeiſier 


Chriſtian Braun 


im Alter von 64 Jahren. Sein freundliches, aufgeſchloſſenes und biederes 
Weſen, wie ſeine Pünktlichkeit und Tüchtigkeit als „Imkerſchreiner“ ver⸗ 
ſchafften ihm unter den Bienenzlichtern Württembergs viele Freunde und 
ſeinem al eine ausgedehnte Kundfchait: und die Firma Chriſtian 


| Braun, ienengerätegeſchäft, Waiblingen gehört zu den geſchätz⸗ 
teſten Süddeutſchlands. Auf unſeren Ausſtellungen nahmen feine Bienen- 
fſtöcke und Pavillons eine erfle Stelle ein und eine große Zahl von Auszeich⸗ 


nungen und 1. Preiſe zieren und empfehlen ſeine Proſpekte. Wir werden 
ihm ein freundliches Andenken bewahren. Ä „ 


Zum Soni gpreis, 

Kaum find wir in der glücklichen Lage, wieder einmal ein bis jetzt befriedigen 
des Honigjahr verzeichnen zu dürfen und ſchon mehren fic) die Klagen, daß einzeln: 
Imker in den oft beklagten Fehler der Preisdrückerei verfallen. 

Jeder Bezirksvereinsvorſtand, ja jeder Imkerkollege ſollte ſolche Imker darauf 
auſmerkſam machen, daß fie die Vienenzucht durch Preisdrückerei ſchädigen. Die Eir⸗ 
fuhr von Honig iſt heuer fo gut wie ausgeſchloſſen; die Zuckerpreiſe find in au 
ſteigender Bewegung; der heuer geerntete Honig wird bei weitem nicht ausreichen, un 
das Bedürfnis an Honig zu decken; deshalb wäre es geradezu unverſtändlich, wenn 
uiliere Imker ihren Honig nicht preiswert verkaufen würden. 


ap lifer: 1Pfund Honig ſamt Glas koſtet nicht unter Mk. 1.40, 


Die Käufer zahlen gerne dieſen Preis! 


Vergeßt nicht, von Eurem Honigſegen unſeren tupferen genauen an der Front und a 
den Lazaretten Gaben zu ſpeuden. Burkh. 


Am Bienenfland im Juli. 


Entnehmen der gedeckelten Honigrahmen dur. 


A „ar Wenn alle Brünn⸗ So muß es fein: oben, unten, zwiſchen da 
l 8825 lein fließen. .. Waben extra Honigklötze. Es war oft eine Runs 
8 ia | Honig zu entnehmen, ohne das Leben vieler 
3 „ Vollauf entſchädigt fleißiger Vienlein zu gefährden. Schwärme 
* 2 wurden wir für die vere | fallen — die Hochtracht verhinderte zwar mas 
N es ER floſſenen mageren Jahre | chen Vorſchwarm, — Honigſchlendern, lauiet 
NEN eck Pear Ae durch einen reidjenGonigs | Fröhliche, unauſſchiebbare Geſchäfte und dazt 
tiſegen. Vom 21. Mai bis | drängte die Heuernte bei köſtlichſtem Wetter, 
Mitte Juni lauter Tracht: | Dem Imker brummte der 9 vor zu viell 
re et tage ohne Unterbrechung. | aufreibender Arbeit und — ſolche Zeit ſedul 
4 »Wie Steiuwände ftellten | fein Trachten herbei. Landeuf, landab, flossen 


ſich die Innenräume dev | die Honigarünnlein; ſogar rom „Schwarzwarn 
Biene n wohnungen beim i berichtet man von bezennender Waldlrach. 


Nr 7. 


Welchen Reichtum ſammelten die ruhigen, 


kaltblütigen Völker dentfcher Abſtammung, die 


auf der Höhe der Entwicklung ſtanden. Wenn 
alle Völker auf dem Stande 2 gewefen waren, 
wenn der mit 1914er Königin beſetzte Bien nicht 
umgeweiſelt, jene bruteifrige Königin trotz Ab⸗ 
fverrgitter nicht den Honigraum bevölkert und 
Honig in Bienenfleiſch umgewandelt, dieſes Volk 
nicht alle Fähigkeiten und Triebe den Freuden 
des Thronwechſels geopfert hätte: Die doppelte 
Ernte wäre ſicher geweſen. Dem Imker hätte 
vor dem Verſchließen ſeines Honigs nicht bangen 
dürfen. Auslandhonig bleibt dieſes Jahr gottlob 
fern. Honig iſt aber leider noch ein nur bedingt 
nötiges Genußmittel und wird zu wenig als 
Nahrungsmittel angeſehen, das die allgemeine 
Preisſteigerung nur zaghaft verſuchen darf. 


Wenn du, I. Imker, nächſtes Jahr nicht 


wieder zu viele Schwächlinge oder Nachzügler 
auf dem Stande haben willſt — 1914er 
König innen hielten ſo wie ſo nicht alle, was 
fie verſprachen, — fo weisle unbedingt um; an 
vorrätigen Schwarm⸗ und Zuchtköniginnen fehlt 
es nicht und die ſonnenſcheinreiche Schwarm⸗ 


Die Bunenpfleße. 


73 


periode hat ſo ſchnelle und ſichere e e 
nflu 


geſehen, was nicht ohne nachwirkenden 


auf die Königin in ihrer Benbtigung als gute 


Mutter ſein wird. Trotzdem müſſen die abge⸗ 
ſchwärmten Mutterſtöcke und Nach⸗ 
ſchwärme auf Weiſelrichtigkeit ge 
prüft, die Fehler zeitig verbeſſert, damit dem 
Untergang des Volkes vorgebeugt wird. Auch 
Vorſch wärme bleiben nach anfänglich raſchem 


Wachstum zurück. Die Teilung der Kolonje 


war nicht Selbſtzweck, der Schwarmtrieb ge⸗ 
horchte der Not, die altersſchwache Königin zu 
verjüngen. Wenn ein ſolches Volk im Laufe 
des Sommers nicht umweiſelt, ſo muß der Im⸗ 
ker die Erneuerung der Königin vornehmen. 
Die Stechluſt zeigt ſich zu gewiſſen Zeiten, 
insbeſondere bei Ade ende Tracht, e 
trüben oder gewitterſchwülen Tagen viel ftärfer, 
Bei ganz bdfen Stechtenfeln, die oft gute Honig⸗ 
ſammler ſind und ihr Heim zu verteidigen wiſſen, 
wäre zu verſuchen, ob durch Einſetzen einer 
Königin aus ſanftem Volk die Unart verſchwindet⸗ 
Ze Der Immenvater. 


| Honigwürſte. | 
Auf einen ganz ausgezeichneten Gedanken ift Frau Forſtwart Schmautz von 


Hölzern, eine Heldin in der Heimat, die, nachdem ihr Mann gleich zu Beginn des 


Krieges an die Front berufen wurde, über 120 Bienenvölker ganz allein überwintert 
und ausgewintert und dazu eine große Honigernte glücklich unter Dach und Fach ge⸗ 
bracht hat, gekommen. Sie ſchickt ihrem Mann Honigwürſte. Wie man das 
macht? Man kauft bei einem Metzger oder bei einer Darmhandlung Per gament⸗ 
papierdärme, wie ſolche von den Metzgern zur le von Würſten verwendet 
werden, feuchtet ſie an den Enden an, bindet ein Ende mit Bindfaden gut zu, füllt 
den ſo entſtandenen Schlauch bis 3 Finger breit auf und bindet das andere Ende gut zu. 
Bis jetzt ſind alle Honigwurſt⸗Sendungen in den gewöhnlichen Verſandſchachteln 
tadellos an der Front angelangt. Machets nach! Burkhardt. 


| Spart mit Honiggläfern ! 

Mit Bezugnahme auf die Herftellung und den Verbrauch von Honiggläſern in dieſer 
Kriegszeit geht uns von fachmänniſcher Seite folgende beherzigenswerte Abhandlung zu: 
Durch den „ des Krieges wurden die deutſchen Flakonsglashütten infolge 
der Einberufung vieler Arbeitskräfte in eine mißliche Lage verſetzt und eine große Anzahl 
derſelben mußte ihren Betrieb einſtellen, da ein Glasofen unbedingt mit einer gewiſſen 
feſtgeſetzten Arbeiterzahl beſchäftigt werden muß, wenn er einen Ertrag liefern ſoll. Der 
Verbrauch von Flakons und Honiggläſern iſt durch die Verwendung für Liebesgaben, 
einesteils zum Verſand von Spirituoſen, andererſeits von Honig ꝛc. ſtark geſtiegen, während 
ſich die Herſtellung von Tag zu Tag vermindert, ſodaß an die Herſtellung von Honiggläſern 
für die Ernte nicht gedacht werden konnte und die Vorräte wohl alle heute aufgezehrt ſind. 
Unter dieſen Umſtänden muß im allgemeinen Intereſſe und im Hinblick auf die zu erwart⸗ 
ende große diesjährige Ernte, beſonders um die Preiſe dieſes Artikels nicht unmäßig zu 
ſteigern, von allen Imkern ſtreng darauf geſehen werden, daß nicht mehr Honiggläſer be⸗ 
ſtellt werden, als jeweils fofort gebraucht werden, und daß insbeſonders Honigvorräte 
bis zum Verkauf in anderen geeigneten Gefäßen aufbewahrt werden. Nur hierdurch läßt 
ſich der Verbrauch und die Lieferung in Honiggläſern einigermaßen regeln und die Preiſe 

auf einer vernünftigen Baſis halten. 
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Zwei Imker-$eldpoftbricfe, 
G. K. G. Es iſt höchſt erfreulich, daß unſere Feldgrauen draußen unſere liebe Bienenzuch! 
nicht vergeſſen. Wir lajjen hier 2 Feldpoſtbriefe unverkürzt folgen. Mögen ſich bald wetten 
einſtellen! f | 


Habe heute zu meiner großen Freude die Bienenpflege vom Mai bekommen und 
intereſſierte mich natürlich in erſter Linie die Ehrentafel. Wir dürfen ſtolz darauf jet, 
daß unſere Mitglieder fo ſtark vertreten find im Feld und auch ſchon mancherlei Auszeich, 
nungen erhalten haben, aber auch ſchon manche ihr Leben laſſen mußten für unſer gelie bie: 
Vaterland. Unſere Bienen werden allerdings keine große Freude daran haben, wenn 
ihre Helfer und Beſchützer im Feld find und mancherorts unkundige Hände daran herum: 
hantieren und helfend eingreifen wollen. Da iſt es ſehr erfreulich zu ſehen, wie da und don 
(z. B. auch bei mir) fremde Hände helfend eingreifen, ſodaß man über das Schickſal jeiner 
Lieblinge doch halbwegs beruhigt ſein kann. 

Erfreulich zu leſen war auch, daß wir auch heuer wieder unſern vergällten Zucker be⸗ 

kommen. 5 kg pro Volk iſt allerdings immer ein bißchen wenig, 7 kg wäre mehr. 

N Sehr intereſſiert hat mich auch, was ein Mitglied über die Bienenzucht in und um 
Suwalli geſchrieben hat und fo bin ich auch auf den Gedanken gekommen, etwas über meine 
lriegeriſchen Vienenerlebniſſe im Weſten — im Ober-Elſaß — zu ſchreiben, d. h. wenn 

es die Redaktion aufnimmt und es den freundl. Leſer nicht langweilt. 

Es war Ende September, wir waren auf Patrouille nach Bahnhof B., die Franzoſen 
ließen uns herankommen auf 200 m, dann belamen wir Kreuzfeuer, daß uns Hören und 
Sehen verging und doch wurde keiner getroffen, wir mußten natürlich ſchleunigſt zurüc. 
Zwei Tage ſpäter kamen wir wieder — der Bahnhof war frei. Was mir zuerſt in die Augen 
fiel, war ein Fetter, kleiner Bienenſtand mit 8 Völkern, Etſäßer Maß, Oberlader, aber 
wie ſah es drinnen aus!? Die Völler herausgeriſſen und wo noch ein wenig Honig in den 
Waben war, war er herausgeſchnitten. Die Geräte und ſonſtige Utenſilien kaputgeſchlagen, 
ſo gut es ging. Ich ordnete die Völler wieder und deckte ſie wieder ab, weil ich mir ſagte, 
der Beſitzer (Stationsvorſtand), welcher geflohen war, komme vielleicht wieder und füttere 
fie ein, er kam aber nicht und fo waren jie ſchon Mitte Oktober kaput. Den freundl. Leier 
hatte ich mögen ein wenig in den Bahnhof hineinführen, danlit er die Kultur und Zivil 
ſation der „Grand Nation“ mit eignen Augen geſehen hätte, alles war ganz ſinnlos kut; 
und klein geſchlagen, ſelbſt eine zurückgelaſſene Nähmaſchine und die Ofen, an den Wänden 
waren Inſchriſten über Guillaume II. die ich nicht einmal andeuten, geſchweige ſchreiben darf. 
Meine nächſten Patrouillen führten mich nach G. (an der Bahn S.— M.). Zwiſchen 
Bahnhof B. und G. liegt die Galgenſteinmühle, ein ſchönes Anweſen. Auf der Mühle war 
auch ein Bienenſtand mit 35 ſchönen Völkern. Als ich das erſte Mal dorthin kam, war gerade 
die Schweſter des Beſitzers — ein Fräulein zwiſchen 20 und 30 — damit beſchäftigt, die 
Bienen zu füttern und natürlich jo ungeſchickt wie mög.ich und Angſt im Geſicht, daß ire 
mich dauerte; ich zeigte ihr nun, wie ſies zu machen hatte und bekam dafür ein paar Cier, 
die ich mir dann abends recht ſchmecken ließ. Sie erzählte mir: Ihr Bruder ſtehe in Belgien 
und hätte ſchon 6 Wochen keine Nachricht mehr von ihm, überhaupt ſeien fie ganz abge⸗ 
ſchloſſen von der Welt, ich brachte ihr von da ab faſt jeden Tag ein neues M. Tagblatt, wo 
für ſie ſehr dankbar war. Ungefähr 4 Wochen dauerte die Herrlichkeit, dann drückten auf 
einmal die Franzoſen wieder vor und eines ſchönen Tages war die Galgenſteinmühle von 
einer Kompagnie Franzoſen beſetzt. Wie es jetzt dort aussieht, weiß ich nicht. Unſere Ue 
tillerie bekam den Befehl, die Mühle zu beſchießen, und ich denke mir, daß fie jetzt in Schutt 
und Aſche liegt. Am meiſten dauert mich da die 80 Jahre alte Großmutter, die kaum noch 
an 2 Stöcken etwas umher gehen konnte, aber C'est la Guerre. 

Mitte April kamen wir hierher nach Fr. Bald hatte ich auch wieder ein hilfsbedürftige 
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Bienenvolk aufgeſtöbert. Der Bienenzüchter!? war auch im Feld und weil ich Intereſſe 
dafür zeigte, bat mich ſeine Frau, darnach zu ſehen. Es war ein ſehr ſchönes, ſtarkes, ſchwarzes 
Volk — ein echtes Honigvolk; es hatte noch mindeſtens 12 Pfd. Honig und konnte ſeine 
Brut nicht ausdehnen. Ich machte dem Volk Platz — die Frau ſah zu, auf einmal ſchreit 
ſie auf: „non de buckel, ez ſticht mi ſchau ſo a Chaib! Gott verklemme, dut das waih“ und 
damit verſchwindet ſie vom Schauplatz. Am 8. Mai läßt ſie mich auf einmal holen — der 
Bien ſtoße — und richtig, bis ich komme fliegt ſchon ein ſchöner Schwarm in der Luft, der 
aber nach einer Weile wieder in den alten Kaſten ging, ich ſah nun nach und ſiehe da, der 
ganze große Brutraum war ſchon voll mit Brut und Honig. Nun machte ich einen Aufſatz 
zurecht und ſetzte ihn dem Volk auf, damit wenn es nicht mehr ſchwärmen will, es recht 
Honig eintragen kann. 

Das ſind ſo meine Erlebniſſe, die ich nebenher im Weltkriege 1914/15 machte. Das 
Eiſerne Kreuz habe ich auch bekommen, aber nicht für meine bienenwirtſch. Arbeiten. 

Ich hoffe und wünſche, daß ich bald — recht bald — meine eigenen Bienen daheint. 
wieder verſorgen kann und daß wir trotz dem Krieg ein recht gutes Honigjahr bekommen. 
Das Frühjahr hat ſich ja bis jetzt recht gut angelaſſen. Sollte freilich Italien auch noch ein⸗ 
greiſen in den Weltkrieg, dann kommen wir nicht ſo ſchnell heim. Dann kann es ſein, daß 
unſere Bienen daheim nochmal von freundlichen Helfern einge wintert werden müſſen. 

Doch mag kommen was da will, wir wollen nicht verzagen, ſondern glauben und hoffen, daß 
es zu einem guten Ende kommt und daß Deutſchland und Oſterreich die vielen blutigen Opfer 
nicht umſonſt gebracht hat, — daß aus dieſer blutigen Saat ein glanzvoller Friede herauswachſe. 

Mit deutſchem Bruder⸗ und Imkergruß 
Ludwig Maiſch, Unteroffizier der Landwehr. 


II. 

G. K. G. Ein wunderbarer Frühlingsmorgen. Hell ſtrahlt die Sonne ins Zimmer, es 
M 9 Uhr, alfo raus aus dem Neſt, — ja wirklich, wir haben hier ein wirklich tadelloſes Bett 
erwiſcht, und nach ſo einigen Tagen im Schützengraben, ſchläft man wie ein Murmeltier. 

ir ſind hier kei Munut e ſicher, wenn uns eine franz. Granate ins Bett fliegt, da 
S. fortwährend unter Urt.-Geuer liegt, aber man legt ſich jo unbekümmert ins Bett, als 
ob man zu Haufe wäre. | _ 
Ich trete ans Fenſter und überſehe mit einem Blick die prächtige Umgebung. 

Vor mir ſaftige Wieſen, mit kräftigem friſchen Grün, meiſt mit Kirſchen beſtanden, 
dazwiſchen Apfel⸗ und Birnbäume. Die Frühkirſchen haben ihre Blüten ſchon entfaltet 
und leuchtend hebt ſich das Rot der blühenden Pfirſiche davon ab. u 

Etwa 1000 m. bor mir liegen 2 Ortſchaften, prächtig zwiſchen blühenden Bäumen, 
gerade wie im Neckartal, leider in der Hauptſache Trümmerhaufen. Beide ſchmiegen ſich 
an die berüchtigte Höhe 425, die weiterhin bis A.⸗T. 1 hinzieht. | 

Wie oft haben dieſe ſonnigen Weinberge, die nach allen Richtungen von Schützen⸗ 
gräben durchfurcht find, den Beſitzer gewechſelt. a 

Überragend in ſtolzer Schönheit ſtreben die prächtigen Waldberge der Vogeſen in die 

he, alle beſcherrſ die Kuppe des Molkenrain mit dem rechts anſchließenden H. K. 

Berg iſt ſicher auf der ganzen Weſtfront, um den ſchon ſo blutig und anhaltend gerungen 

Seit geſtern iſt er wieder unſer. | 

Unter meinem Fenſter, in den blühenden Spalieren ein emſiges Summen, und das 
bringt mich auf einen Gedanken, — Zeit habe ich ja. — Draußen vor ©. ſteht ein ſtattl. 
Bienenftand; langſam ſchlendere ich hinaus, vorſichtig gedeckt von Haus zu Haus, von Hecke 
zu Dede, denn kaum 1200 m vor mir ziehen ſich die an Schützengräben über die Höhen, 
und da und dort unterbricht ein hallender Schuß die tiefe Stille. . | 

Sämtl. Ortſchaften in der weiten Umgebung find verlaſſen von den Einwohnern und 
Goclengeläute iſt uns etwas Unbekanntes hier. ar „3 


oe . 


78 Die Bienenpflege.. Nr. 


Schon von ferne ſehe ich den ſtarken Flug und höre das tönende Summen der Immer 
ganz heimatlich wird mirs zu mute und der Krieg wäre 1 eine Weile vergeſſen, wen 
nicht der traurige Zuſtand des Standes dies unmöglich machte. | 

Da und dort liegt eine Wabe im Feld, auch einige Käſten und laſſen darauf ſchließen 
daß auch hier wieder mal rohe Kräfte ſinnlos gewaltet haben. | 

Schwer fliegen die Bienen an, jie haben gute Tracht; ſoweit man ſieht, blühend 
Kirſchen und Zwetſchen, dazu iſt das Feld auf unabſehbaren Flächen nicht angebaut un 
dicht mit blühendem Unkraut bewachſen, ſoweit man ſehen kann eine rot und gelbe Fläch 

Ich betrete den Stand: ein Bild der blödſinnigſten Zerſtörung. Gegen 20 Käſten (Obe 
lader), in der unteren E'. ſtehen bezw. liegen teils noch auf dem Standort, teils am Boden 
dazwiſchen hoch aufgehäuft zertretene Waben, meiſt beſetzt mit den jedenfalls erfrorene 
Bienen, Fenſter, Strohmatten ꝛc. Das Dach iſt teilweiſe zerſchoſſen und die Näſſe tut de 


übrige. Aber oben ſtehen noch 16 Käſten. Auch da iſt überall das Türchen weg, dagege 


meiſt der Deckel noch drauf. Man ſieht jedoch, daß alle Waben, auf denen halbwegs orden 
lich Honig war, herausgenommen ſind. Und trotzdem, beinahe ſämtliche Völker ſind ſta 
und mit Brut bis zur zweit⸗ bis drittletzten Wabe bedeckt. 


Ich mache mich ſofort daran, ſie der Reihe nach in Ordnung zu bringen. Überall i 
ein prächtiger Kranz von neuem Honig, teilweiſe hinter der Pollenwabe und dieſe ſelb 


ſchon annähernd gefüllt und am Verdeckeln. Mir iſts ein Rätſel, wo ſies herhaben. 

Ich wünſchte, ich hätte die Meinigen hier in dieſem Bienenparadies. Es ſind laute 
Strohkäſten, Maß badiſch, 1%½ fach, der Stand Südſeite, direkt an das Haus geſtellt. 

Die Kälte war im Tal nie bedeutend, wodurch ſich der gute Zuſtand der Völker tre 
der fehlenden Türe erklärt. Außerdem waren die Waben ſehr zuſammengebaut, ſoda 
dadurch nach hinten ein guter Abſchluß gegeben war. 

Seit Anfang Auguſt letzten Jahres ſtändig in den Vogeſen, meiſt zwiſchen K. Tal bis hin 


unter ins W. Tal hin und hergeſchoben, habe ich manchen verwaiſten Bienenſtand in Ort 


nung gebracht. 

Aber auch manch ſchöner Stand wurde mir mit Stolz vom Beſitzer 9 eig und m 
Vergnügen gedenke ich der gaſtfreundl. Aufnahme, die mir Herr Oberlehrer B. in 
vor. des in den heißen Auguſttagen zu teil werden ließ. 

Nun noch einiges über die Trachtverhältniſſe. Schon früher hatte ich gehört und a 
leſen, daß das Elſaß bezw. die Vogeſen zu den geſegnetſten Trachtgebieten Deutſ chland 
gehört und fand es vollauf beſtätigt. 

In den Vogeſentälern meiſt Wiesen, ſehr wenig Ackerbau, abgeſehen vom Rheinta 
dann maſſenhafter Anbau von Kirſ chen (meiſt wilde zu Brennzwecken) und Zwetſcher 
wogegen der Kernobſtbau, wenigſtens im Ober⸗Elſaß, nicht mit unſerem württembergiſ che 
verglichen werden kann. 

Der Wald, der meiſt aus Weißtannen beſteht (Fichten ſind felten), bietet reiche 3 
tracht und durch die vielen Haſelnüſſe und Saalweiden an den Waldrändern auch gu 
Frühtracht. Dann iſt der Waldboden nahezu überall mit Heidekraut bedeckt, desgl. die viele 
kahlen unaufgeforſteten Hänge, ſodaß vom Frühling bis in den Spätherbſt Tracht vorhande 
iſt. — Wenns Wetter hilft, natürlich. Die beiden letzten Jahre wars auch nicht viel, by 
dem ewigen Regen. Man ſieht auch verhältnismäßig viele Bienenſtände, meiſt Heine, ſpe; 
in der Umgebung der Stadt M. 

Einige Vereine nennen ſehr ſtattliche Wanderbienenſtände ihr eigen, und möchte ic 
ſpez. den dem Bez.⸗V. C. gehörenden hervorheben, der Tum in Biete ideal ſchön gelegen ij 
Hoffentlich findet der Gedanke, ſolche zu errichten, auch bei uns „Nachahmum 

Nun will ich ſchließen mit dem Wunſche, daß das Jahr 1915 uns „ nur einen ehrer 
vollen und hoffentlich nicht mehr allzufernen Frieden, ſondern auch uns Imkern einm. 
wieder eine reiche Honigernte beſcheren möge. Mit Imlergruß Jul. B. G. 
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| Allerlei Kleinigkeiten. 

Auch von dieſen muß in der Bienenpflege geſprochen werden. Zu was auch, denkt 
er cine oder andere, dieſe bedürſen doch keiner weiteren Erörterung. Aber nur ſtät. Man- 
„er, der an ihnen vorübergeht, ohne ſie zu beachten, wird für die Folge manche Wider- 
zärrigkeit, ja ſogar Arger erleben müſſen und dies durch ſeine eigene Schuld. 

Unter dicken Kleinigleiten verſtehe ich Dinge mehr äußerlicher Art, welche ſich weniger 
up den eigentlichen Betrieb der Bienenzucht beziehen, als vielmehr auf die äußerliche 
rem, die auf dem Stand herrſchen ſoll. Ordnungsliebend muß der Züchter jem, wie 
a der Bienenſtaat das ſchönſte Vorbild für Ordnung darſtellt. Ahmen wir dieſen Ordnungs- 
mn unſern Pfleglingen nach. 3 | 

Sind die Bienen im Herbſt in Ordnung gebracht worden und für den Winter verſorgt, 
o muß auch der Stand in einen fein fauberiichen Zuſtand verſetzt werden. Die ſeither 
brauchten Geräte (Sabenzange, Imlerpfeife uſw.) werden gut gereinigt und aufbewahrt. 
rs Winkeln und Ecken, die ſich mit allerlei Haus- und Unrat angefüllt haben, ift derſelbe 
orgfültig zu entfernen, um nicht Mäuſen und anderen Mitbewohnern Unterſchlupf zu 
währen. Ausgebrauchte Gartengeräte finden im Bienenſtand keinen Platz, ebenſowenig 
Soinnengewebe. So habe ich alles in in muſterhafte Ordnung gebracht. Beſucht mich 
b und zu ein Imlerkollege, fo freut er ſich mit mir über die muſterhafte Ordnung, die auf 
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Auch nach den Gerätfchäften, die zum Faſſen des Schwarmes notwendig find, kann 
geſehen und ſie ev. in Ordnung gebracht werden. Haſt du auf dieſe Weiſe alles vorbereiten 
dann iſt der Schwarm, wenn er zur Stunde, da du nicht daran denkst, kommt, bald gefati 
und mit wenig Zeit und Umſtändlichkeit in die neue Wohnung einlogiert. Du biſt manchen 
Arger enthoben, wenn du nicht zuvor alles zuſammenſuchen und richten mußt. 

Ebenſo müſſen auch zur Schleuderzeit die Schleudergerätſchaften in guter Ordnun 
ſein. Der ordnungsliebende Bienenzüchter hält ſie in beſtem Stand. Dies iſt der Fal! 
wenn fie gleich nach dem Gebrauch gründlich gereinigt ev. eingefettet werden. Roſt mui 
auf alle Fälle fern gehalten werden, denn dieſer verträgt fic) nicht mit dem Honig. E 
macht einen ſchlechten Eindruck, wenn auf einem Bienenſtand Gerätſchaften geſehen werden 
die mit Roſt überzogen ſind. | 

Wenn im Frühjahr die Frühlingsſonne die Blütenpracht hervorzaubert, fo beginnt 
im Bienenvolk neues Leben. Die Völker entwickeln ſich zuſehends. Da gilt es denn dafiu 
av lotgen, daß mit der Entwicklung die Erweiterung des Brutraumes gleichen Schritt hält 

ie froh ſind wir da, daß wir im Herbſt unſeren Wabenvorrat ſchön geordnet haben. Tic: 
kommt uns jetzt zu gut. Wir dürfen nur hineingreifen in den Wabenſchrank ohne lange zi 
ſuchen und ſchon haben wir die paſſende Wabe, die jetzt bloß eingehängt werden darf. Jede 
Jahr eine oder zwei Mittelwände oder eine Wabe mit jungem Bau ins Brutneſt, bezw 
nach der vorderen Pollenwabe eingeſtellt, wodurch der alte Bau rückwärts kommt und nac 
und nach beſeitigt wird und — du ſtehſt nach einigen Jahren vor einem neuen Bau. 
Ein raſches Arbeiten im Bienenſtand ſetzt voraus, daß die Gerätſchaften ſtets am rich 
tigen Platze ſind. Ich darf nur „hinlangen“, und {don muß ſich das richtige Gerät in meinen 
Hand befinden. Wer zuerſt die Wabenzange oder das Feuerzeug uſw. im ganzen Stand 
herum ſuchen muß, vielleicht unter 50erlei anderen Kruſt, tut ſchwer. Darum merke: Alle: 
Überflüſſige hinaus aus dem Stand! Halte dir nur die notwendigſten Gerätſchaften, obe 
in gutem Stand und am richtigen Platz, dann haſt du Ordnung. Und Ordnung regier 
nicht bloß die Welt, ſondern erſpart Zeit und hilft arbeiten. F. F. 


Warum wollen im Frühjahr manche Völker nicht vorwärts kommen? 

Es iſt eine alte Klage der Imker, daß manche Völker im Frühjahr garnicht vorwärts 
kommen wollen. Und doch hängt gerade von Vor⸗ oder Nichtvorwärtskommen der Vote 
dielfach der Erfolg ab. Nur dann iſt ein voller Ertrag zu erwarten, wenn ein Voll ſchon 
5 der Tracht die größtmögliche Volksſtärke erreicht hat. Ein Volk, das von Begim 

t Tracht dieſelbe voll ausnützen kann, leiſtet ſelbſtverſtändlic) mehr, als ein ſolches, dai 
erſt 11 Ende der Tracht dieſelbe ausnützt. Das Ideal wäre daher ein gleichmäßig ſtarker 
Vollsbeſtand. Ob wir dieſes Yoeal wohl je erreichen? Oder müfjen die Worte: „Arme hab: 
ihr alle zeit bei euch“ — auf unjere Bienen angewandt — immer Geltung haben? Gewiß 
läßt ſich die verhältnismäßig hohe Zahl ganz und halbſchwacher Völker vermindern. Dei 
bekannte Rat: Schwache Völker vereinigt man mit ſtarken, iſt ein Radikalmittel, das of 
das einzige, aber darum auch das letzte Mittel fein muß. Es find bekanntlich nicht imme 
die beſten Arzte, die gleich mit dem Operationsmeſſer bei der Hand find. Der Imker wirt 
aber auch nicht an ſolchen ſchwachen Völkern herumdoktern, ſondern er wird es machen 
wie jener Hausarzt, der durch Rat und Anleitung Krankheiten im Keime erſtickte. Es if 
leichter zu verhüten, daß ein Volk ſchwach werde, als ein ſchwaches Voll zu heilen. 

Noch nie iſt es mir fo vor Augen geführt worden, wie allgemein verbreitet die „Schwa⸗ 
chen“ auf dem Bienenſtande find und wie fie wirklich ein Übel find, wie gerade in dieſen 
Jahr. Ihre Zahl iſt wohl dieſes Jahr größer als ſonſt, vielleicht habe ich auch durch die Ver 
orgung mehrerer Bienenſtände einen beſſeren Einblick bekommen, Gerade in dieſem Jah 
tft es leicht möglich, die Urſachen zu finden, welche im Frühjahr ſchwache Völker zur Folgt 
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haben. Es fehlte im Kriegsjahr auf den meiſten Ständen an der nötigen Sorgfalt bei der 
Ein- und Aus winterung; fei es, daß der Imker im Kriege iſt und die Hinterbliebenen doch 
nur mit halben Herzen bei der Pflege der Bienen waren, oder ſei es, daß mancher immer 
noch den Ausmarſch vor ſich ſah und ſo ihm die nötige Luſt zur Verſorgung ſeiner Bienen 
mangelte. Schon im 1. Kriegsmonat wurde in den meiſten Fällen die ſpekulative Herbſt⸗ 
fütterung unterlaſſen. Mancher wartete auch auf ſeinen Zucker, den die Fabrik infolge 
des eingeſtellten Güterverkehrs nicht liefern konnte. Da wo nun die Nachtracht fehlte, unter⸗ 
blieb bei den meiſten Königinnen die kräftige Eiablage. Die Folge war ein Mangel an jungen 
Bienen. Gerade dieſe jungen Bienen im Herbſt ſind auch unſere 1. Brut⸗ und Flugbienen 
im Frühjahr. Fehlt es an ihnen, ſo vermag ſelbſt die beſte Königin nichts zu leiſten. Alles 
Reizfutter im Frühjahr nützt dann nichts, denn die Natur hat weislich dafür geſorgt, daß 
nicht mehr Eier gelegt werden, als auch bebrütet werden können. Dieſen Mangel an Brute 
bienen erſieht man oft daran, daß gute Königinnen mehrere Eier in eine Zelle legen, 
zum Schrecken des Unkundigen, der darin eine alte oder ſchlechte Königin vermutet. 
Alſo eine Urſache ſchwacher Völker im Frühjahr iſt die Unterkaſſung 
der Reizſütterung im Auguſt. | Ä 
Eine andere Urſache ift zu frühe oder zu ſpäte oder ungenügende Ein⸗ 
fütterung. Ein Imker hatte feine Völker im Auguſt ſchon vollſtändig eingefüttert. Er 
klagte mir dieſes Frühjahr über feine auffallend ſchwachen Völker. Da fein Sohn ins Feld 
mußte, wollte er zuerſt ſeine Bienen, dann die Bienen ſeines Sohnes 
fertig machen. Seine eigenen Bienen hatten im Aug. alle Zellen vollgetragen und die 
Königin hatte nimmer Platz zum Bruteinſatz. Füttert man zu ſpät, ſo beſteht die Gefahr, 
daß das Futter von den Bienen nicht an den richtigen Platz mehr getragen wird, oder daß 
es von den Bienen nicht genügend verarbeitet und infolgedeſſen leicht ſchlecht wird, oder 
daß die Bienen durch kalte Witterung das Futter überhaupt nimmer annehmen. Schlechtes 
Futter iſt aber oft die Urſache der Ruhr, und dieſe wieder ſchwächt die Völker oft derart, 
daß fie im Frühjahr nicht vorwärtskommen. Eine andere und nach meiner Überzeugung 
die bedeutendſte Urſache — weil auch im allgemeinen verbreitetſte — ſchwacher Völker 
im Frühjahr iſt ungenügende Einfütterung im Herbſt. Es iſt ein großer Fehler vieler 
Imker, daß bei der Herbſtfütterung zu ſehr geſpart wird. Kann man nicht alle Völker 
genügend einfüttern, jo füttere man doch einzelne gründlich ein, dann kann man im Früh⸗ 
jahr ihnen nehmen und ſolchen geben, die Mangel haben. Dieſe Art von Frühjahrsfütterung 
it in keiner Weiſe ſchädlich. Wer aber im Frühjahr Zucker als Notfutter reichen muß, ſetzt 
ſich immer der Gefahr aus, ſeine Bienen „hinauszufüttern“, oder wenn dies nicht der Fall 
ift, ſchwächt er ſeine mangelhaft ernährten Völker. Zur Invertierung des Zuckers iſt ſeitens 
der Biene ein bedeutender Kraftaufwand nötig. Dieſer Kraftverbrauch ſchwächt aber 
den „Volkskörper“ derart, daß die Bienen der Ungunſt der Witterung viel leichter erliegen. 
Es ſiecht dann ein ſolches Volk allmählich dahin, und unterbleibt die friſche Reſerve an 
junger Brut aus dem März oder April, fo hat man im Mai ein Volk faſt ohne Flugbienen. 
Nie wird ein ſolches Volk 2 erſtarken, daß es die Tracht von Beginn voll ausnützen kann. 
Hätte man Reſervewaben vom Herbſt — ganz gleich ob Zucker oder Honig enthaltend — 
gegeben, wäre die Kraft des Volks nicht geſchwächt worden. Ich glaube, daß gerade die 
Buderfütte im Frühjahr den Zucker als Bienenfutter bei vielen Imkern in Mißkredit 
ebracht hat. viele e beſteht das Dogma: Die Zuckerfütterung iſt die Ur⸗ 
nie der Degeneration unferer Bienenraſſe. Man vermißt im Zucker das nötige Eiweiß, 
as für die Entwicklung jedes Lebeweſens unbedingt nötig iſt. Im Honig dagegen ſagt 
man, ſei das Eiweiß enthalten. 
Nun hat aber Univerſitätsprofeſſor Dr. Lange aus Graz den Nachweis geliefert, daß 
der Eiweißgehalt des Honigs nicht etwa in dem zu Honig umgewandelten 
Nektar enthalten iſt, ſondern den Drüſenabſonderungen der Biene entſtammt. 
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Daraus dee klar hervor, daß auch die Zuckerlöſung bei der Invertierung durch die 
Biene dieſes Eiweiß enthalten muß. Weil aber dieſes Eiweiß als Drüse nabſonderung 
ein Beſtandteil der Biene ſelbſt iſt, geht weiter hervor, daß eine Zuckerfütterung gerade 
im Frühjahr nn ſchwächliche Völler nur noch mehr ſchwächen muß. JFüttert 
man dagegen im Herbſt Zucker, fo find an der Invertierung auch diejenigen Bienen beteiligt, 
die teils noch im Herbſt, teils in den Wintermonaten ohnedies eingehen. Auch ſteht den 
Bienen im Herbſt doch durchweg reichlicher Eiweiß aus Pollen zur Verfügung ais 
dies im Frühjahr der Fall iſt. Die Bienen können alſo im Herbſt viel leichter den Eiweiß⸗ 
1 den ſie bei der Zuckerinvertierung erleiden, durch reichlicheren Pollen erſetzen. 
Auch Mangel an Pollen iſt eine Urſache, warum manche Völker im Früh— 
jahr nicht vorwärts kommen wollen. Gerade der Pollen ijt für die Brut wichtiger, 
denn Honig. Darum halte man ſich Pollenreſervewaben für ungünſtige Frühjahre. Solche 
Waben laſſen ſich den Sommer über aus weiſelloſen Völkern genügend verſchaffen. 

Eine weitere Urſache liegt in der Raſſe. Frühbrüter und Vielſchwärmer 
ſchwächen immer die Völker zur Unzeit. Schwache Völker im Frühjahr werden 
in dem Maße ſeltener werden als die deutſche Raſſe auf unſern Ständen 
allgemeiner wird. Ihre Selbſtverproviantierung und ihr Bruttrieb im Früh⸗ 
jahr und im Herbſt find eine ziemlich ſichere Garantie für eine normale, ſtetige Gui- 
wicklung im Frühling. Alte oder ſchlechte Königinnen jeglicher Raſſe bilden 
ſtets ein Hindernis für eine geſunde Entwicklung der Völker. Reagiert eine Königin nicht 
auf die Reizfütterung im Auguſt, iſt die Brut ſchwach und lückenhaft, fo erſetzt man die Königin. 
Iſt es ſchon zu ſpät, oder das Volk zu ſchwach, ſo vereinigt man dieſe Schwächlinge mit 
ſtarken Völkern. Lieber nehme man im Herbſt dieſe Radikalkur vor als im Frühjahr. Man 
erſpart dadurch Futter, das ja doch keinen Nutzen abwirft. 

Auch Störung der Winterruhe oder kalter Winterſitz ſchwächen oft Völker 
derart, daß ſie im Frühjahr nimmer die Kraft haben wieder zu erſtarken. 

Ein weiterer Grund liegt in der Ungunſt des Frühjahrs. Durch das ſchlechte 
Wetter im März und anfangs April hat dieſes Jahr die Königin ihre Eiablage faſt durchweg 
in dieſer Zeit eingeſtellt. Die Folge war Mangel an der nötigen Reſerve junger Vienen 
für den Mai. Die alten Bienen waren indeſſen in der Mehrzahl abgegegangen und trat 
nun auffallender Mangel an Flugbienen ein. Ein Mangel an Flugbienen ſtört aber die 
Entwicklung ebenſo, wie ein Mangel an Brutbienen. 

Sehr wehe tun der Frühjahrsentwicklung Witterungsrückſchläge. Sonnenſchein 
im Wechſel von Regenſchauern laſſen oft Tauſende fleißiger Bienen draußen ihren 
frühzeitigen Tod finden. 

Bei der durch ungünſtige Witterung zurückgehaltenen Natur vermag warmer Regen 
und Sonnenſchein oft Wunder zu tun, aber ein geſchwächtes Bienenvolk braucht ſeine 
Zeit zur Erholung, denn die Biene braucht zu ihrer Entwicklung ihre 21—22 Tage, daran 
ändert alle Wärme und aller Sonnen] dein nichts. Daß auch Krankheiten, wie Ruhr, Mai» 
krankheit u. a. die Bienen ungemein ſchwächen, iſt bekannt. 

Und noch eine Urſache und nicht die unbedeutendſte iſt das ünnötige und 
unzeitige Herumdoktern an den Völkern. Hat man im Herbſt ſeine Pflicht getan, 
iſt jeder Eingriff im ungünſtigen Frucſan überflüſſig. Je mehr man die Völker ihrer ruhigen 
Entwicklung überläßt, deſto beſſer für ſie. Ruhe, Wärme und genügende Nahrung ſind 
die Hauptbedingungen für jede geſunde Entwicklung. Wo dieſe Bedingungen vorhanden 
find, werden die Schwächlinge ſeltener und gleichmäßiger Beſtand und gute Ernte find 

ie Früchte davon. | 

Gottwollshauſen. Fr. Fiſcher. 
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Wie erzielt man ohne ſpekulative Fütterung Starke Völker? 


Viele Imker verdammen die ſpekulative Fütterung. Sie behaupten, durch dieſe Füt⸗ 
terung werden die Bienen eher geſchwächt als ſtark gemacht; denn viele Bienen werden 
durch das Füttern zu unzeitigen Ausflügen gereizt und kehren davon nicht zurück. Noch 
andere Gründe bringt man gegen dieſe Fütterung vor, die uns hier zunächſt nicht beſchäftigen 
ſollen. Ich bemerke, daß ich kein Gegner der ſpekulativen Fütterung bin, und mit mir 
ſehen viele Imker ſie als ein wichtiges Mittel an, die Völker rechtzeitig in die Höhe zu bringen, 

damit ſie die Tracht voll und ganz ausnützen fonnen und dem Imker klingenden Gewinn 
abwerfen. Die eigentlichen Gefahren nämlich, die die ſpekulative Fütterung im Gefolge 
baben ſoll, beſtehen eigentlich ſamt und ſonders nur in der Einbildungskraft mancher Imker 
oder fie ftellen ſich ein, wenn man die Fütterung nicht richtig anfängt. Eine Sache aber. 
die man nicht richtig betreibt, hat immer ihre großen Nachteile und in der Imkerei erſt recht, 
Doch wollte ich heute nicht der fpefulativen Fütterung das Wort reden, — ihren Wert in Ehren! 
— ſondern dartun, wie man auch ohne dieſe zu ſtarken Völkern kommen kann. Und dieſen 
Maßnahmen möchte ich faſt vor der eigentlichen ſpekulativen Fütterung den Vorzug geben, 
weil ſie weniger Arbeit beanſprucht, ein Faktor, mit dem doch auch der Imker, zumal 
der im Nebenamt, zu rechnen hat. Aber auf eine „ſpekulative“ Fütterung läuft es hier 
auch hinaus. Alſo höre: 

Es iſt Anfang oder Mitte März. Eben haben die Bienen ſich zum erſten Male aus⸗ 
tummeln können im herrlichſten, lang entbehrten Sonnenſcheine; die Wohnung iſt durch 
den Ausflug gut durchwärmt, die Völker haben ſich gelöſt und belagern ſämtliche Waben. 
Denn ich nehme nicht an, daß du deinen Völkern im Sintec den ganzen Kaſten voll 
Waben läßt. Das iſt falſch.— — Nun kommſt du bei und ſteliſt jedem Volke einen Holztrog, 
der etwa einen Liter Futter faßt, in den Stock direkt an die Waben. Die Tröge ſind vorher 
am Herde gut durchwärmt worden und haben jede eine handvoll Strohſchnitzel erhalten, 
damit die Bienen nicht im Futter erſaufen. Nun wird jeder Trog mit heißer Zucker⸗ 
oder Honiglöſung gefüllt, und der ganze Bienenſtock hinten und oben recht dicht und warm 
verpackt. Schnell haben die Bienen das Futter hinauf getragen. Du hörſt es an dem 
lebhaften Geſumm im Stocke. Die Tröge, da es ſchlechte Wärmeleiter ſind, können ruhig 
ohne Schaden im Stocke verbleiben; denn wir wollen ſo wenig wie möglich an und in ihm 
hantieren, weil das die Entwiclung nur ſtört. Stellt ſich nun nach 8 oder 10 Tagen 
wieder ein Ausflugtag ein, ſo wird eine zweite Fütterung angefüllt und ſo fort bis in den 
Mai hinein. Ende April und Mitte April können die Portionen noch etwas größer gegeben 
werden; denn je ſtärker der Bruttrieb beginnt, deſto mehr Futter koſtet es, und Völker, 
die mir frühjahrs am meiſten Futter koſten, ſind meine beſten. | 

Mancher Imker mag nun ſagen „aber was ſollen die Bienen mit all dem Futter, ich 
wintere meine Völker ſo ein, daß ſie bis zum Mai ohne die Frühjahrsfütterung auskommen, 
und im Mai deckt die Natur allein den Tiſch für fie". — Selbſtverſtändlich ſollen die Vöcker 
genügende Vortäte haben, wäre das nicht der Fall, dann würden die erwähnten Fütterungen 
ja auch lange nicht ausreichend fein. Völker ab er, die bis zum Mai mit ihrer alten Vorräten 
reichen, ſind nicht früh genug zum Brutanſatz gereizt und haben auch im April nicht ſtark 
genng a Seton , jonft würden fie die alten Vorräte längſt vor Mai aufgezehrt haben. Denn 

brütendes Volk braucht ungeheuer viel Futter. Daß nur das ſtarke Brüten i a Aprile 
feine * Bedeutung hat, wird ganz beſonders der Frühtrachtimker wiſſen, d. h. der 
Imker, der Erträge aus der Obſtblüte, dem Rübſen und Raps erzielen will. Für 
die andern Imker, die dieſe Tracht nicht haben, mag ein intenſives Brüten im 9 
d. h. im April vielleicht weniger notwendig ſein. 
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Die Srähjahrsentwirklung der Bienenvölker und die Noſemakrankheit. 
Schu). 

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die Noſemakrankheit in nicht geringem Grade 
anſteckend wirkt. Zunächſt find die beſchmutzten Wohnungen und Waben die Träger der 
lange Zeit lebensfähig bleibenden Sporen; ſodann werden die Sporen durch die ausfliegen⸗ 
ben, ſich entleerenden kranken Bienen auf Grashalme, in Tränken, ſogar auf Blüten ver⸗ 
ſchleppt und bilden ſo eine ſtändige Gefahr für die geſunden Völker. 

Begreiflicherweiſe habe ich ſeit verſchiedenen Jahren im Frühjahr, wenn die Völker 
ſich am ſtärkſten entwickeln, alſo Mai und Juni bei den noſemakranken Völkern eine Stei⸗ 
gerung der Krankheit bemerkt. Zu dieſer Zeit findet man die Sporen im Darm der kranken 
Bienen geradezu maſſenhaft. Später verſchwinden die Sporen mehr und mehr, dafür 
tritt eine eigentümliche Neubildung im Darm der kranken Biene auf, die eine gewiſſe fort: 
ſchreitende Entwicklung zeigt und ſich in der Form, namentlich aber in ihrem Inhalt ver⸗ 
ändert. Die Neubildungen find ſehr viel mal größer als die Sporen der Noſema, einzellig, 
von einer dicken Zellhaut umgeben, von der Form einer O, zeigen in der Mitte eine Gur 
chung, die ſich mit der Zeit erweitert; ſpäter dehnt ſich der Kern immer mehr aus, es ent⸗ 
ſtehen im Innern kleine länglich runde Zellen, während die umſchließende Mutterzelle 
ſich rundlich geſtaltet. Die Farbe der Neubildung iſt ausgeſprochen gelblich und verblaßt 
nach und nach. Ob man es hier mit Darmzellen oder mit einer Art Winter⸗ oder Mutter 
orm der Noſemakrankheit zu tun hat, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. So viel ſteht jedoch 

eft, daß die Neubildung aufs innigſte mit der Krankheit zuſammenhängt; denn bei geſunden 
ienen findet man ſie nicht. Da eine Züchtung der Noſemaſporen auf Nährböden bis jetz 
nicht ungen ift, fo ſteht die Wiſſenſchaft hier noch einer ungelöſten Aufgabe gegenüber. 
us dieſem Grunde iſt die Bekämpfung der Noſemakrankheit viel ſchwieriger 
als die Bekämpfung der Faulbrut. Zunächſt gilt es, die Sporen außerhalb des Bienen⸗ 
körpers beiſeite zu ſchaffen. Da find die beſchmutzten Wohnungen, die wie bei der Faul 
brut, durch Auswaſchen mit heißer 10% iger Sodalöſung bezw. durch Ausflammen mittelt 
einer Lötlampe gereinigt werden, ferner die alten, beſchmutzten Waben, die einzuſchmelzen 
find, die Bienenhäuſer, die wie die Wohnungen behandelt werden. Die Tränken find rein 
ich zu halten und öfters mit friſchem Waſſer zu füllen, die toten Bienen ſind ſorgfältig zu | 
ſammeln und zu verbrennen. Wo die Noſemakrankheit ſtark auftritt, ift, wie Dr. Zander 
empfiehlt, die Entfernung der Tränken überhaupt zu empfehlen. Einen ſchweren Stand 
hat die Bekämpfung der Krankheit bei den erkrankten Bienen ſelber. So viel iſt ſicher, 
daß die Bienen, bei denen die Krankheit ſchon weit vorangeſchritten iſt, unrettbar verloren 
ind. Dagegen könnte der Gedanke, die nicht angeſteckten und die leicht erkrankten Bienen 
urch innere Mittel zu retten, zu greifbaren Ergebniſſen zu führen. cr 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, baß zur Heilung und Fütterung der erkrankten Völker nm 
beſter Honig Verwendung finden darf. 

Eine größere Anzahl von Verſuchen mit erkrankten Völkern hatte ſcheinbar gute 
folge. Als Futter wurde wechſelweiſe Honig mit 5% Kamillentee und Honig mit / 
Santoninlöſung gegeben. Die Völker erholten ſich bei dieſem Futter und wurden zuf 
dolksſtark und größtenteils noſemafrei. Leider konnten die Völker ſpäter nicht mehr 
geprüft werden, weil die Imker nicht dazu zu bringen waren, dauernd Bienen zur Nac 
prüfung einzuſenden. Die Verſuche find für unſere Bienenzucht von großer Wichtiglei 

Die Koſten der Bekämpfung find kaum nennenswerte; dagegen müßte ſich kun 
der, der die Verſuche zur Heilung iner noſemakranken Bienen mitmachen will, verpfii 
mindeſtens 1 Jahr lang in beſtimmten Beitaöftänden Bienen von den erkrankten 


einzuſenden. 


— 
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Der Rrieg und unfere Bienenzüctervcreine, 


Burs den Krieg ſind manche in Ausſicht genommene Veranſtaltungen unjerer Bienenzüch⸗ 
tervereine unterblieben und das mit vollem Rechte. Die ernſte, große Zeit iſt wahrlich 
nicht dazu angetan, Ausſtellungen und Feſte zu veranſtalten, aber ſie hindert unſere Vereine 
nicht, die Arbeiten zur Erreichung des Vereinszweckes aufzunehmen, ja ſie fordert dieſelben 
vielmehr zu emſigſter Tätigkeit heraus. Die Bienenzucht ſchafft Werte, ohne dem Lande 
etwas zu entziehen und vermehrt außerdem die Samen⸗ und Fruchternten des Landmannes, 
Obſtzüchters und Gärtners. Der Krieg legt daher doppelt die Pflicht auf, beizutragen, daß 
dieſe Schätze gehoben werden. Viele Bienenzüchter ſtehen im Felde. Sie konnten meiſt 
vor dem Ausmarſch ihre Bienenvölker nicht mehr zur Überwinterung vorbereiten. Pflicht 
der Zurückgebliebenen war es, ſich der verwaiſten Bienenſtände anzunehmen und Aufgabe 
der Vereine, dafür zu ſorgen, daß dies geſchah. Doppelt ijt dieſe Hilfe bei der Weiterbehandlung 
nötig. Die Vereine follten ihre Bienenmeiſter, Wanderlehrer und ſonſtige erfahrene 
Imker mit der Beaufſichtigung der Stände ihrer abweſenden Mitglieder betrauen, aber auch 
nicht die Stände der Nichtmitglieder ausſchließen. Unſere Helden ſind wahrlich dieſes Liebes⸗ 
dienſtes wert. Freilich werden den Vereinen erhebliche Ausgaben für teilweiſe Entſchädigung 
der mit der Aufjicht der verwaiſten Stände Betrauten erwachſen, doch kann das Vereins- 
vermögen nicht nutzbringender angewandt werden. Das iſt Kriegshilfe, die zugleich dem 
Vereinszwecke, Förderung der Bienenzucht, dient. Solche Tätigkeit wird dem Vereine 
viele neue Mitglieder zuführen. Die Völkerzahl ſoll aber nicht nur erhalten, ſondern auch 
vermehrt werden. Die Beaufſichtigung der Stände reicht hiezu nicht aus; denn die Bienen⸗ 
völker brauchen vom Frühjahre an ſtändige Pflege. Zu dieſer müſſen wir Gehilfen ſchaffen. 
Wir ſuchen bei den Standbeſuchen Hausangehörige, insbeſondere jüngere Perſonen zu 
gewinnen. Vermehrte Verſammlungen an verſchiedenen Orten des Vereinsbezirkes, mit 
denen ſtets Standſchauen bit, kurze Lehrkurſe verbunden fein ſollten, werden den Vereinen 
wich Arbeitskräfte zu ühren. 

Leider werden zu manchen Bienenſtänden die ſorgſamen Bienenwärter nicht mehr 
zurückkehren. Sie haben den Heldentod gefunden. Aufgabe der Vereine iſt es, deren Stände 
vor einer Verſchleuderung zu bewahren, damit die Hinterbliebenen nicht geſchädigt ſind. 

Hofmann, K. Landesinſpektor für Bienenzucht. 


Poſen, den 6 Juni 1915 
Neue Gartenſtraße 66. 

| An die durch den Krieg geſchädigten Imker. 

Vielfach haben ſich unſere durch den Krieg geſchädtigen Imkerbrüder um Hilfe an den 
Unterzeichneten oder an einzelne Verbände reſp. Vereine gewandt. Dieſer Weg iſt falſch 
und erſchwert nur die Arbeit. Die Verteilung der Gaben an den Einzelnen erfolgt nur 
durch den zuſtändigen Verband reſp. Verein. Ich bitte daher dringend, den erlittenen 
Schaden den Herren Vorſitzenden der Vereine anzugeben, und zwar recht genau und ge⸗ 
wiſſenhaft. Dieſe werden das eingegangene Material weitergeben. Auch die Nichtmit⸗ 
glieder der Vereine bitte ich, dieſen Weg einzuſchlagen, damit es dem Vorſtand des V. D. J. 
als dem Vertreter der Imkerintereſſen ganz Deutſchlands möglich iſt. für ſie einzutreten. 
Alle Geſchädigten aber bitte ich um Geduld! Es wird allen geholfen werden! Der Wille 
it da — warme Herzen und offene Hände wird Gott unſerer Liebesarbeit erwecken! 

Mit treuem Imkergruß 
Profeſſor Frey, 
J. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


* 
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FEE EEE) | Hereins nachrichten. 


a) verſammlungsanzeigen. 


Verein für Bienenzucht vom „Mitteren Neckar“, e. 8. Verſammlung am 12. Juli 1915, abends 
8 Uhr Charlottenhof, Stuttgart. 

Bienenzuchtverein Tuttlingen. Sonntag den 18. Juli, nachmittags 2 Uhr: Verſammlung bei unferen 
langjährigen geſchätzten Mitglied R. Heni zur Krone in Fridingen. Tagesordnung: Honig 
und Honigverkauf. Bericht über den Stand der Faulbrut in unſerem Bezirk. 

Im Auftrag ſoll ich die Tuttlinger Mitglieder ganz beſonders einladen; auch fur 
die übrigen Mitglieder iſt zahlreickes Erſcheinen Ehrenſache. Wacker. 

Bezirksverein Blanbenren. Am Sonntag den 11. Juli 1915, nachm. 2 Uhr: Verſammlung im 
Lamm in Blaubeuren. Tagesordnung: Feſtſetzung des Honigpreiſes. Behandlung der ab: 
geſchwärmten Völker und Sonſtiges. . Der Vorſtand: Glück. 

ae Waldſee. Verſammlung Sonntag den 18. Juli, nadm, 3 Uhr im Hirſck, 

bereſſendorf. Um 2 Uhr Znſammenkunft am Stand des Alois Braig in Zuben. 


Vorſtand: Eiſele. 
| ze b) Dereins,Berichte.. | = 

Der Bezirksverein Rottenburg a. Neckar | Vereinen des Landes nud auch außerhalb dee 
a in feiner lezten Verſammlung auf Antrag | felber Nachahmung finden, Wir können gut 
eines Vorſtandes, Hauslehrer Weinmar, ein⸗ von dem, was uns miler Herrgott in dieſen 
ſtimmig beſchloſſen, von der zu erwartenden | Jahr reichlicher denn ſonſt beſchert, einen Teil 
guten Honigernte einen Teil zur Linderung der | unfern notleidenden Brüdern ſpenden. Würde 
riegsnöte abzugeben. Jedes Mitglied ſpendet | das Beiſpiel allgemein Nachahmung finden, |: 
nach freiem Ermeſſen von 2 Pfd. an. Der [käme eine erkleckliche Summe zuſammen. An 
Heng wird unter Angabe des guten Zwecks [ Abnehmern wird es bei dem guten Zweck nicht 
ffentlich verkauft. Der Erlös fällt unſern Kriegs⸗ fehlen. Der öffentliche Verkauf wäre zugleich 

verſtümmelten und erblindeten Soldaten zu. eine vorzügliche Reklame. Nachmachen! 

Weinmar. D. 

Vielleicht dürſte dieſer Vorgang in andern 


EEE EEE! | Aundſchau. | LLL 


Ein vorzügliches Mittel gegen Wachs- ſchaftlichen Hochſchule für Maſſachuſetts. 
motten in den Wabenſchränken iſt Wermut, Nach dieſen Verſuchen beſorgt faſt allen 
von dem eine Handvoll in der Blütezeit die Honigbiene die Beſruchtung der Chir 
genommen genügt, um die aufbewahrten blüten. Neben der Biene gilt hauptſächlich 
Wachswaben das ganze Jahr hindurch vor der Wind als Träger der Beſtäubung. 
Wachsmotten zu ſchützen. Ein weiteres W. ſtellte alſo mit Bajeline beſchmierte 
ſehr gutes Mittel zur Bekämpfung diefes Glasſcheiben etwa im Abſtand, den Chir 
Schädlings beſitzen wir in der Spinne. bäume voneinander zu haben pflegen, hinter 
Obwohl ſonſt ein Feind der Bienen, indem | vollblühenden Bäumen auf und zwar jo, 
ſie dieſelben in ihren Netzen fängt und daß alles, was der die Blüten ſchüttelnde 
ausſaugt, laſſen fie ſich doch zum Reine Wind an Pollen forttrug, an den Glas 
halten der Wachswaben durch Motten vor- ſcheiben haften bleiben mußte. Die Glas⸗ 
teilhaft benutzen, indem man 2 bis 3 | fcheiben blieben jedoch leer. W. ſtellte 
Spinnen in den Wabenbehälter ſperrt, wo ſodann feſt, daß außer Bienen kaum irgend⸗ 
fie ihre Netze ſpinnen, in denen fic) vor⸗ welcher Inſekten blühende Obſtbäume be 
handene oder erſcheinende Motten fangen, fliegen. Ferner, daß bei Obſtarten, die 
um von den Spinnen getötet und verzehrt der Selbſtbeſtäubung zugänglich ſind, 
zu werden. (Pomm. Ratg.) beſſeres Obſt dann gewonnen wird, wenn 
Bienen Zutritt haben. — Gleanings betont, 

Obſtbau und Vienenzucht. — Gleanings daß Prof. Waugh ſelbſt nicht Bienenzüchter 
berichtet über Verſuche und Beobachtungen iſt, und daß dieſes Urteil um fo fchwere 
des Profeſſors Waugh von der landwirt- wiege, als es von einer der erſten Autoritäten 


t. 7. 
3 Obſtbaues in den Vereinigten Staaten 
gegeben fet. © (Dt. Ill. Bztg.) 


Verſenken des Drahtes in Mittelwände. 


u Gleanings beſchreibt Smith eine Me⸗ 
ode, die verdient, wiedergegeben zu 
erden. Gebraucht wird eine Kiſte ohne 
eckel; Größe: ca. 10 cm hoch, 20 cm 
nger als die Rahme und im Außenmaß 
wa 3 mm breiter als die Rahme. An 
den Seiten werden kleine Lättchen auf⸗ 
magelt, die etwa 1 cm über den Rand 
ritehen und als Führung dienen. In 
e Mitte der Kiſte wird für jeden Draht 
ne kleine Spirituslampe, deren Docht zu⸗ 
ſpitzt iſt, ſo angebracht, daß die Flammen 
emlich nahe an die Drähte kommen. Die 
ahme wird nun auf der Kiſte über die 
impen geſchoben, wobei ſich jeder der 
rähte erhitzt und mit leichtem Druck auf 
e Mittelwand in dieſe einſinkt. Dies 
erfahren kann nur angewandt werden, 
enn die Drähte parallel gezogen ſind. 


Sicherer Verſchluß der Honigbüchſen. 
‘ads and Kolophonium, zuſammen 
tig gemacht, find der beſte Verſchluß für 
onigbüchſen. Man legt auf die Büchſe 
igefeuchtetes Pergamentpapier, das 
der nie von der dichten Sorte fein ſollte, 
nit den Deckel auf und ſchneidet mit 
hem Meſſer das vorſtehende Papier ſcharf 
n Decfelende ab. Dann ſtreicht man 
ittels einer ſtarken Feder oder beſſer eines 
einen Pinſelchens die heißgemachte Miſch⸗ 
ig über die Fuge. Erſtere erkaltet ſogleich 
id gibt einen Verſchluß, der jeder Er⸗ 
jlitterung trotzt. Man löſt denſelben, 
dem man ihn unter ſcharfem Drucke mit 
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ſpitzem Meſſer der Fuge entlang aufritzt. 
Kolophonium iſt kein teurer Artikel, und 
Wachs hat ja der Imker ſelbſt. Kommt 
die Maſſe auch etwas teurer als Mehl⸗ 
verſchluß ujw., fo hat man dagegen den 
Vorteil, daß nie eine auslaufende 
Büch ſe beim Abnehmer ankommt und daß 
die Arbeit ſehr ſchnell von ſtatten geht. 
| (Landw. Ztſchr., Wien.) 


Honigpulver Apis. Ein Oskar Tietze 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Gefchäfte auf 
ſein Honigpulver „Apis“, das vom Publikum 

eradezu ſtürmiſch verlangt werde. Man 
tellt ſich aus 3 Pfund Zucker, ½ Liter 
Waſſer und einem Honigpulver 4 Pfund 
goldgelben aromatiſchen Kunſthonig her, 
der ſowohl im Haushalt als Aufſtrichmittel 
für Brot als auch als huſtenlinderndes 
Mittel gebraucht wird. Bei Mindeſtent⸗ 
nahme von 50 Beuteln à 30 Pf. 50 Proz. 
Rabatt frachtfrei einſchließlich ſchönem 
Schaukarton, anſprechender Verpackung und 
Plakaten. Das Geſchäft blüht. Ein 
„Honigpulver“ kommt nach dem andern. 
Hoffentlich erhalten wir nach dem Kriege 
ein Honigſchutzgeſetz, daß dieſem — Ge⸗ 
ſchäftsgebahren ein Ende bereitet wird. 
(Münchener Bienztg.) 


Pflanzet Akazien! Es gibt kaum eine 
Pflanze, die le viel und fo guten Honig 
liefert als die Akazie, der wir in Süd⸗ 
deutſchland heuer faſt unſere ganze Ernte 
an Honig verdanken. Da ſie von den 
Forſtverwaltungen da und dort ausgerottet 
wird, ſollten die Imker 5 um fo meby 
an freie Raine und Heiden anpflanzen. 


25 1 


as Gemüſe⸗Kriegskochbuch von W. Warſchatka. 


Preis: broſch. 80 9, kart. M 1.80. Vers 


lagsbuchhandlung von Alfred Michaelis, Leipzig, Kohlgartenſtraße 48. 
Ein eigenartiges praktiſches e e dazu beſtimmt tft, ausſchließlich den Gemüſever⸗ 


auch auf Grundlage der bürgerlichen 
rbeit, die nicht am grünen Tiſ 
5 Rieſenhafte ſtieg, aber, wenn die 


che zu fördern. 

entſtand, iſt der, daß zwar die Gemüſeerzeugung in dieſem 
ausfrauen nicht neue Verwendungsarten zulernen, au 
el Gemüſe umkommen müßte. Und zwar darum, weil bei den bisherigen Kochmethoden, die 


Der Grundgedanke der gelungenen 
ahre 
ſehe 


gemein ſehr einſeitig find, bei vermehrtem Verbrauch bald Überdruß und auch geſundheitliche 


achteile erwachſen würden. 


Der Autor, ein bekannter Hygieniker, befreundet uns mit einer Aus⸗ 
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wahl neuer, bewährter Kochmethoden, bei denen ein größerer und öfterer Konſum ohne die 6 
aa des Überdruſſes oder geſundheitlicher Benachteiligung möglich if. Das Einmachen und K 
ervieren auf wirklich geſundheitlicher Grundlage iſt ebenfalls berückſichtigt; völlig nen ift e 

erprobte Eierkonſervierungsmethode, die wegen ihrer verblüffenden Einfachheit 11 alle Haus: 

tungen in Stadt und Land geeignet iſt und beſtens empfohlen werden kann. Die Arbeit if ker 
bloße Rezeptſammlung, ſondern eher ein Kochlehrbuch, das ſich vielfach bezahlt macht. Der gerne 

Preis ſichert dem Werkchen auch Abnehmer in minder bemittelten Kreiſen. 


Unſer Tierarzt oder Wie kuriere ich meine Tiere ſelbſt! Ein unentbehrlicher Ratgeber zur & 
kennung, Heilung und Verhütung der Krankheiten des Viehs, Pferdes, Hundes und Geflic:s 
von Tierarzt Dr. Krabbe. Preis M 1.50, gebunden & 2.— 


Vielen Landwirten und Tierbeſitzern fehlt es vollſtändig an der Fähigkeit, Krankheiten ds 
Viehs und der Haustiere zu erkennen und rechtzeitig helfend einzugreifen. Dieſen oſſendara 
Maugel beſeitigt das vorliegende Buch. Es lehrt unter Vermeidung allen gelehrten Beiwerks d 
Verhütung, Erkennung und Heilung der äußeren und inneren Krankheiten der Pferde Rind 
Schafe, Schweine, Hunde und des Geſflügels durch einfache, billige, dabei von der tievargtlyisg 
Wiſſenſchaft erprobte Rezepte und Mittel. Auch die zweckmäßige Vehandlung geſunder Tiere g 
entſprechend berückſichtigt. Die Anſchaffung dieſes nützlichen, jedem Tierbeſiger und Tierſrer 
unentbehrlichen Buches iſt warm zu empfehlen. | | 


eL ii ici = Fragekaſten. | EIL 


Lohnt die Anſchaffung eines Wanderwagens Nach unferen Erfahrungen raten wir Whee 
zur Ans nützung der Tannentracht im Schwarze | von der Auſchaffung eines Wanderwagens ag 
wald und honigt dort nur die Weiftanne ? da auf regelmäßige Erträge im Schwarz wen 

N B. in K. wo meiſtens nur die Tannentracht reiche Gre: 


gibt, nicht zu hoffen iſt. 
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Eine größere Menge ſeinſten hellen 


Allgäuer Blütenhonig 


Probff, Marftetten (OL. Leufkird)). 
———— 8 nn ot 


verlanft 


— — | 


—— 


Dringend zur Beachlung empfohlen! 


== Beim Ausbleiben der „Bieneupflege“ = 
wollen die Abonnenten ſofort der unterzeichneten Geſchäftsſtelle Mitteilung zukomma 
laſſen, damit fie für Abhilfe beſorgt ſein kann. Ebenſo werden die Mitglieder gebeir. 


Adreſſen änderungen 


oder ungenaue Adreſſen 


rechtzeitig mitzuteilen bezw. richtig zu ſtellen, damit Weiterungen vorgebeugt wu 
Bei allen Zuſchriften wird um Angabe des Bezirksvereins gebeten. 

Geſchäftsſtelle der Bienenpflege Ludwigsburg. 
z : e rer ee 
— u u m um TI IT TI 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus ſelbſtgewonnenem reinem Bienenwachs 
bei jeglicher Garantie 


1 kg zu 4.20, bei größeren Poſten entſprechend billiger. 
sch übernehme auch die Herſtellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu 80 3 


Wintterftscle und Naturſchwärme 


on meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu AM 6.— von da ab 1 kg gu & 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 


Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon. 


Aus erſter Hand (eig. Fabrikate) 

beziehen Sie am billigſten u. reell von 

olb & Gröber, Lorch in Württbg. 
Verlangen Sie illuftr. Preisliſte umſonſt. 


s 


= Ad 2 S 
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Häckels Versandgeschäft 
und Fabrikation 


ür Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ.) 
empfiehlt 

zonigſchleudern mit Ober- und Untergetriebe, 
Honiggläſer mit Schraubenverſchluß. 


für Feldpoſtſendungen Honigdoſen 
zu 250 g 15 J und 500 g 20 O per Stück, 
it Patentdeckel 20 und 25 9, Likörflaſchen 30 und 45 9. 


. N. Herter's Hohenheimer 28 
lniverſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatztäſig ͤ 80 H. 
Preisliſte gratis und franko. 


Rãähmchen⸗Stäbe 
ert ſauber geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ 
) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
900 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene 
ähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 
ihmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. 


Julius Aschfalk, 
Bad Mergentheim (Württ.). 


Ecdtedeuts che 


Röniginnen, 


eh Kreuzungen, verfendet wies 
er unter Garantie für gute 
ung und lebende Wns 
kunft, in Käfigen zum Zuſetzen 
das Stück zu A 3.50. Durch 
jahrelange ſtrenge Ausleſe habe 
ich aus meinen eigenen Bienen 
eine kaltblütige, wetterharte und 
honigtragende Raſſe herausge⸗ 
züchtet, die allen Erwartungen 
entſpricht; auch werde ich jeder: 
mann gewiſſenhaft und ſchnell⸗ 
ſtens bedienen. 

Philipp Kaiſer, 

Haufen (O.⸗A. Hall) 

Poſt Oberſontheim. 


Bienenpavillon - Verkauf 


Verkaufe befonderer Verhält⸗ 
niſſe halber meinen noch neuen 
Bienenpavillon mit 12 Völker 
(deutſche Raſſe), 1½ normal 
mit Seitenf. Syſt. Graze. So⸗ 
wie 20 Pfd. Wachs und 500 
Stück ausgeb. Rahmen, nebſt 
einer Partie Honigbüchſen. 

Gottl. Unger, 
Nohrbronn (OA. Schorndorf). 


— —ů— ᷓ ͤ —ä—̃ 3 —4 : 


Imkerhandf ube 
aus weichem Leder, ſehr dauer⸗ 
haft, ſehr beliebt, Paar 8,20 , 
Gummihandſchuhe Paar 2,70 4, 
Imkerhanben 1,50 &, Schleier 
110.4, m. Roßhaareinſatz 1,50. &, 
Rauchbläſer 1,50 , Feld i 
. ½ Pfd. 18 3, 1 pf A 


W.Wirth II, Eggenftein (Baden). 


1 Pfund-Blechdosen für Feldpostsendungem™ 


für Honig, Butter, Schmalz ete., mit Uberfalldeckel à Stück 20 Pf., mit cone 
& Stück 25 Pf. Jedes Quantum sofort lieferbar. 


Bienenwohnungen |s a 2 a Honigschlendere 
aller Systeme gw} aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzidi-Zwillingsbeuten. größtes Lager trotz Krieg und Weib- 


- 2 2. blechbeschlagnahme. 
Riesen-Zinntuben ene Buterie m" 
Schmalz etc. als Feldpostbr. .. g) einschl. Karton u Honig © Glaser 


Adressenvordrucke Etikett u. Verschlußbanw a St. 90 Il BB U Größte Auswahl. 8 verschledene Numm , 
U 


Rähmchenholz nie“ u... 
in teilen | s Honig - Etiketts 
Kunstwaben s u a | Blechdosen zum Postversand 
und Absperrgitter je "= =] mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inkall 


Firma Heinr. Tfie Wolienbiitte 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und Chai an jedermann. 192 Seiten 2 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Preisänderung! 


Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von 15% auf Gläſer 


45% auf 1 koſten Honiggläter mit en ab 1. 
95 5 Pfd. Inhalt. 
W 1 — 2 18. 20 = 155 40 35.25 pro 100 Stück 
Aluminiumdeckel vergriffen. 3: 
Bonigdolen 


mit Patentblech e ee a aim weiterer Preisſteigerung der Bleche 
100 und mehr Stück 


Mk. = “tay aun — 555 pro Stück. 
Honigkannen, Hobbocks und ae Nr. 177 töften 20°/, Aufſchlag nach 
Liſtenpreis. 
Feldpoltdolen 2 Honig, Butter, Gelee und dergl. koſten 
400 gr. Inhalt 

Mk. — 16 2118 pro Stück 

100 Stück franko Frachtgut. 
Tabak iit im Preiſe fo hoch, daß ich vorerſt keinen mehr führe, 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 
Bienenwaben, Wachs Echte Oberkrainer Bienenwachs, 


ses: 


IE 


fauft oder verarbeitet Alp enbienen | kauft pe 8 = 
as: TE a a in Bauernftöcen zu Mk. 11, 12, Kunftwaben in Tauſch. 
Jony i. auserleſene Ware Mk. 18, in Fr. Offner, 


deutſch. Normalrähmchenſtöcken chſenheim 
Mk. 17, Naturſchwärme bis Cros 


3 15. Juni Mk. 8, ſpäter Mk. 7, 

Deuen Konig Königinnen im Frühjahr Mk. 5, Kaufe 
hat zu verkaufen hell, garan- Sommer Mk. 3, nackte Völker | 4 badiſche und 7 | 
tiert rein, im Herbſt Mk. 5, verkauft wohnungen, gi 
Martin Rein. Bienenzüchter Primus Zontar,Bienenzüchter | oder ohne Bau. Aug 
in Undingen OA. Reutlingen. in Krainburg, Krain (Ofterreid.) | 500 E. bef. die A 


»daktton: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. Hofbuchdruceret Ungeheuer & Ulmer, & 
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Jahrgang XXXVII. Auguſt 1915. Heft 8. 


Die /Bienenpflege 


Württembergiſchen; Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
A. Burkhardt, Oberlehrer an der Rönigl. Weinbau|dule Weinsberg. 


Derſttzender des Württ. Landes vereins: Dolls ſchulre tor zur in Kirchheim u. €. 
Maffier: Dberiehrer Elfafer in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Megl. erhoehen in Tudwigs burg. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Der dann tell hol tn 8 ae ge ehe Die e 1fpalt. geile fof koſtet 25 3, bie zſpalt 50 3 und die sſpalt. (burdhlfb.) geile 75 3 
er bei Is 1 smati gem Grif chaten 5 bei Se bis en und 40 % bei 7. dis ısmaltgem Erſcheinen. 
ten 


Auswärtige erenten 
10 % bei 8. bis dat dne Alen u a sri 6. bis smaligem = 80 % bei 10 bis r Erſcheinen. 
Bei rg und e b e erben vorſtehende Nabattſätze um 10% erh 
= 1 N egte “im Er wits für die Aufnahme ein Zuſchlag von 4.— für die ganze, 


te dalbe Sei vag oben. 
Detlagegeddbr: 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen müſſen in der Größe der Bien 
¥ Kufgabe 1555 being 5 Bers Reis 5 is ft ls, 2 nn oſpaltig ade er Aller und find folde 
dis {pateftens 17. des vor & birett an die k. Gofbudoruceret Un mischer „lmer * m Subwigsburg zu 
richten und zu bezahlen. ie Celdbetedge pnd portofrei — ohne jeden Abzug — 
oe ne die nach dem 17. eintreffen, werden für die nddfie Nummer 5 


Erſtklaſſige Bienenwohnungen 
u. erprobte Geräte für die neuzeitliche Bienenzucht 


empfiehlt die 


Süddeutſche Bienengerätefabrik 
von Chr. Graze, 


Endersbach (Württemberg) 


Gegründet 1872 Preisbuch koſtenfrei. 


BBBBBBBBRBBEBBBBEBE BEBEBEBEBBEBBBBB Zu kaufen geſucht gegen bar 
ein größeres Quantum natur⸗ 


Feldpoſtdoſen 0 5 eect ee 15 8 reiner heller 
i (SH il zu bekannten Preiſen emen Hl iensthleuderhunig, 
Hon (j= er IJ Ja f 0 b F r. K 0 | b nur Ernte vom eigenen Stande 


von 1915. Angebote mit Preis 
mit Schrauben. Verſchluß Karlsruhe i. B., Lachnerſtr. 14. i er. Muſter unter „one 
BSSSGEE SRUBEE BEBE SESGEEE SEREES 


19186 an die Geſchäftsſtelle 
der Bienenpflege Ludwigsburg 


Th. Gödden, Millingen (Im) 142 


Erstes, ältestes und grösstes blenenwirtschaftliches Geschäft in gen \ Gegründet 1886. 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel . 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 


Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, Bun une franko. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Wer 
Schulzen, Der prakt. Bienenzächter, M. 2,50. Jung-Klaus, Voiksbienenzacht, nen, M. 3,50. 
Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 
empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 
Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed. Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


H d CK 6 | 8 Versandgeschäft ve i Oe iat mi 
0 a raftt es n orte 0 

und Fabrikation e e . 

Preisliſte über 


für Bienenzucht-Ger: erate ‚Göppingen (Württ.) Finter⸗Oberlader, 


ſiehlt 
Honigſchleudern mit Über: und Untergetriebe, 5 


Honiggläſer mit Schraubenverſchluß, überall leicht anbringbar, gratis 


für Feldpoſtſendungen oni doſen zu beziehen. Tadelloſes Gach 
zu 250 g 15 4 und 500 g 9 9 10 Stück, teten vor⸗ 


mit Patentdeckel 20 und 25 9, Likörflaſchen 30 und 45 9. 0 Jakob Banzhaf, 


Da Herter’s Hohenheimer due era «© 
Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatzkäſig ü 80 . a 80 2. — m 


Le. gratis und frank. Cchtedleuts che 
Bevor Sie Königinnen, 


ſowie Kreuzungen, verſendet wie: 
a 5 der unter Garantie für gute 

ein Fahrrad od. Fahrradzubehör 

kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 


Befruchtung und lebende 

kunft, in Käfigen zum Zed 

eigenen Interesse den Katalog | das Stück zu 4 3.50. Durch 

des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen jahrelange ſtrenge Ausleſe habe 
bach a. M. senden. — Wenn Sie nicht 
nur billig, sondern nach Qualität kaufen 


ich aus meinen eigenen Bienen 
eine kaltblütige, wetterharte und 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das für Sie passende. honigtragende Raſſe herausge⸗ 
Wir führen keine sogenannten billigen, sondern nur erst- züchtet, die allen Erwartungen 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben entſpricht; auch werde i Psat) 
wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen mann gewiſſenhaft und ſchnell⸗ 
und ca 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog ſtens bedienen. Bei Anfragen 
ist in den Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 
| Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr F. gratis 


Philipp Kaifer, 
Hanfen (D.⸗A. Hall) 
— — Poſt Oberſontheim. 


Mehrere Zentner bels Wand Srückſtände Würde 5 
Blülenhonig, 1 Gerfinngbenten 


zu kaufen geſucht. Angebote 
garantiert rein, hat zu verkaufen. erbeten unter „A. J. 33% an gegen Lederer oder Alt⸗Würt⸗ 


Alois Erne, Eggmansried die Geſchäftsſtelle der Bienen⸗ 
: | temberger umtan 
Poſt Unterſchwarzach. pflege Ludwigsburg. Ludwig Dene ER 


bitte Rückmarke beilegen. 
und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M. 


— Righimitakeder 


XVI. — 


Monalsſchrifl 
— mr Förderung des rationellen Betriebs 
herausgegeben | 


Auguſt 1915. Nr. 8. 


Ale Mitteilungen, die nicht für den Anzeigenteil beſümmt find. mäffen bis ſpäteſtens 15. ds MED. 


an die Schriftlettung nach a einöbe 1g geri gerichtet we werden. 


Ehrentafel der asia$ 
fü die im Felde ftehenden 77 


„Auf dem Felde der Ehre gefallen: 
Wilh. Neuſcheler, Rommelsbach. 


„Vor dem Feind ausgezeichnet: 


Wenger, Gefreiter aus Bezgenriet. 
Ausgmarſchiert u. zum Heer eingezogen: 


Vom Bezirk Beſigheim: 
H. Rieker, Neckarweſtheim. 


| E. een, Neckarweſtheim. 


K. Zeeh. Neckarweſtheim. 

Vom Bezirk Rottweil: 
Friedr. Holpp, Rottweil. 
Simon Hebel, Irslingen. 
Paul Lempperle, Laufen. 


Auguſt Blum, Herrenzimmern. 
Jakob Grim, 5 
— Kunz, Deißlingen. 
Anton Mink, Zimmern. 

3 Pius g. Zimmern. 
Joh. Bucher, Zimmern. 
Franz Wehrſtein, Zimmern. 
Forſtwart Belfer, Neukirch. 
Albert Ebert, Stetten. 

Eugen Schleicher, Stetten. 

Fo. Rottier, Stetten. 

jar Rift, Stetten. 


a, e 
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Mitglieder des Landesvereins. 


Alois Baumann, Stetten. 
Karl Haas, Stetten. 
Joſ. Schumacher, Laherhof. 
Vom Bezirk Nürtingen: 
Gefreiter Albert Hauff, Beuren. 
Landſturmmann Fritz Röcker, Neuffen. 
U.⸗Offiz. Forſtw. Spohn, Grafenberg. 
Erſatzreſerviſt Gottlob Herrmann, 
Frickenhauſen. 

Landſturmmann Wilhelm Henzler, 
Neckarhauſen. 

Fahrer Gottlieb Gras, Großbettlingen. 

Wehrm. Georg Gras, Großbettlingen 

Erſatzreſerviſt Wilhelm Henzler, 
Linſenhofen. 

Landſturmmann Gottlob Schmid, 
Linſenhofen. 


Wehrmann Jakob Schweizer, Fricken⸗ 


hauſen. 
Wehrm. David Schietinger, Reudern. 
U.⸗Offiz. Ludwig Ertl, Oberboihingen. 
Sektionsf. Albert Kehrer, Nürtingen. 
Wehrm. Gottlieb Harrer, Nürtingen. 
Erſatzreſerviſt Chriſtian Henzler, 
Neckartailfingen. 
Vom Bez. Weinsberg (Nachtrag): 
J. Wöhrle, Waldbach. 


—— ee — 


Aus kung ee in die C4enlaſel erfolgen unentgeltlich. Um weitere Beiträge 


Die Schriſtleitung. 
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| Budterverinittlung. 


Von vielen Seiten ift an die Zuckervermittlungsſtelle die Anfrage gerichtet wor 
den, wann der Zucker an die einzelnen Beſteller 1 werde. Manche Zuſchriſten 


drücken anch Ungeduld und Unzufriedenheit aus, daß der Zucker noch nicht bei jeden 


einzelnen Beſteller eingetroffen iſt. 
Dazu iſt zu ſagen: 


Die Zuckervermittlungsſtelle hat die von den Vereinsvorſtänden eingefandte 
Verechtigungsſcheine und Abrufe jeweils umgehend an die Zuckerfabrik weitergegeben. 
Auch die Zuckerfabrik hat ſofort nach Eingang der Abrufe mit dem Verſand begonner, 
und es ſind bis zum 20. Juli ſchon mehr als 5600 Ztr. zum Verſand gekommen. 

Die Mitglieder ſollten doch bedenken, daß noch immer Kriegszeit iſt, daß immer 
noch jede Fabrik mit den größten Schwierigkeiten inbezug auf Arbeitskräfte zu kämpfen 


hat, 


aß die Bahnbeförderung ſich durchaus den Kriegsverhältniſſen anzupaſſen hu 


und 5 endlich der Verſand von 10000 Ztr. ſich unmöglich in einigen Wochen be 


werkſtelligen läßt. 


Die Zuckerfabrik hat eben auch noch eine ſehr große Menge anderer Beſtellungen 


auf verſteuerten Zucker zu erledigen. 


Trotzdem dürfen die Mitglieder überzeugt 


ſein, daß in ganz kurzer Zeit vollends alle Beſtellungen auf Bienenzucker erledigt 


ſein werden. 


Burkhardt. 


. Honigvermittlung. 
Der Vertrag mit dem Württ. Obſtbauverein betr. Honigvermittlung iſt in dieſen 


Frühjahr abgelaufen. 


Er hat dem Landesverein, ohne irgend einen Nutzen absuwerjer, 


viel Koſtenaufwand und Mühe verurſacht und wurde deshalb nicht mehr erneuert 


Um nun den Mitgliedern einigermaßen entgegen zu kommen, hat die 


Bienen. 


pflege die Abſicht, für den Honigverkauf eine beſondere Spalte zu öffnen, deren Ve 
nützung für die Landesvereinsmitglieder koſtenlos geſchehen könnte. 
Die Honigangebote wären durch Vermittlung der Bezirksvereinsvorſtände an die 


Schriftleitung einzuſenden. 


Von dieſen Honigangeboten wären dann beſondere Abzüs: 


Ju machen, ebenſo wären in jedem Monat an eine Reihe von Zeitungen kurze Bericht 
zu erſtatten, in welchen auf die Honigangebote aufmerkſam zu machen wäre. Die 
weitere Ausgeſtaltung dieſer Angelegenheit wird, wie wir hoffen, Gegenſtand der Ver 


treterverſammlung ſein. 


Burkhardt. 


Am Bienenfland im Anguſt. 


Wie anderswo ſo ge⸗ 
hört auch in der Bienen⸗ 
ucht den unaufſchiebbaren 

errichtungen der erſte 
freie Augenblick. Erſt dann 


„ 
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trieb durch künſtliche Reizfütterung aufgebol'e: 
wird, unterſucht man den Brutſatz aller Kari 
ginnen genau. Nur ein muſtergiltiges Brutr:? 
gibt uns die Gewähr, daß das betreffende Voll 
die Tracht im kommenden Jahr richtig ansnusi 
Unbedingt abfällig find die Königinnen, te 
denen das Volk die herrliche Tracht nicht zu 
Anlegung von Gontat Been über der Brut ver: 
wendete und welche die Brut fo ausdehnten, ds! 
nur ein ſchmaler Pollengürtel dieſelbe vor den 
oberen Tragholz trennte. Gewöhnlich iſt folder 
Völkern lückenloſe, ebene Brut eigen, aber de 
große Umfang derſelben wird dem Volk gefab: 


fr. 8. 


lich: viele offene Mäuler und ſchwindende Vor⸗ 


den Endwaben und als ſchmales Band zwiſchen 
Brut und Honigkranz ſich vorfinden, verraten 
auch den Bielbrüter. Als erſtes Merkmal 
eines guten Honigvolkes gilt ein breiter 
Honiggürtel, der nur im April und Mai zuſam⸗ 
menſchrumpft, aber niemals ganz verſchwindet. 
Für die Erneuerung des Königinmaterials 
dietet die Schwarmzeit immer die beſte Gelegen⸗ 
beit, das fet denen beſonders aus Herz gelegt, 
die das Schwärmen ganz unterdrücken wollen. 
Wir haben auch während dieſer Zeit alle zurück⸗ 
i Völker umgeweiſelt, zum Teil unter 
enützung der Nachſchwärme. Das gab beſon⸗ 
ders ſchöne Völker. Hier die Anweiſung für 
den Bedarfsfall in den kommenden Zeiten: 
Schließe das Flugloch des zu veredelnden Volkes, 
leere die Beute, entferne die alte Königin, kehre 
den Kaſten aus, und die Waben unmittelbar 
vor dem Stande ab, nachdem die daranhängen⸗ 
den Bienen ſich vollgeſogen haben! Hänge den 
Bau, gegebenenfalls durch leere Waben oder 
Mittelwände verſtärkt, wieder ein! Der Nach⸗ 
ſchwarm bezieht nun die Wohnung und richtet 
ich darin ein. Die abgekehrten Bienen ſuchen 
nzwiſchen vergeblich in ihr Haus einzudringen, 
betteln ſich zum Teil mit gefülltem Ränzel beim 
Nachbar ein. Alle fühlen ſich heimatlos. Nach 


räte. Zu große nb al fam die nicht nur auf 


10 Minuten offnet man das Fluglo 
ergötzlich raul jeh 9 


Bienen als Gäſte e 
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0 G3 iſt 
auen, wie der chon das 

ausrecht ausübende neue Beſttzer die 
rüß ſeitig fi ne uff = icht 155 
ung gegenſeitig e gereicht wer⸗ 
ea. G3 gibt keine Beißerei und keine toten 
Bienen, das iſt nur der Fall, wenn der Schwarm 
zu dem wenn auch ſchwachen Volke von hinten 

geſchüttet wird. 

Wir haben aber Nachſchwärme auch geteilt 
und mit Schwarmköniginnen verſehen, zur Be 
fruchtung aufgeſtellt. it den beflen derſelben 
weiſeln wir nun die nicht vorbildlichen, zu brut⸗ 

ierigen Völker um. Bei allem Beiſetzen darf 
as entweifelte Volk nicht zu lange ohne Könts 
1 fein, ſoll es nicht auf Abwege geraten. Heiß» 
lütige, bruteifrige Bienen ſetzen, wenn fle no 
die gefangen gehaltene alte Königin oder ſcho 
die internierte neue Königin haben, Nachſchaff⸗ 
ungszellen an. Es wäre der Tod der Königin, 


wenn ſte freigelaſſen würde, devor die en 
en 


eckelt find. Ein Bra 
ie gens se geſabrlichen Duhand an ie 

ein Warnungston. 

galen dieſe Arbeiten in die trachtloſe Zeit, 
fo fet vorfichtig und beuge dem unangenehmen 
Gebahren der tollwütigen Meute der Raub⸗ 
bienen vor. 

Der Immenvater. 


Die Faulbrut, ihre Urſachen und welche Mittel ſtehen uns zu Gebot, 
um dieſelbe mit Erfolg zu bekämpfen. | 


I glauben ſollte, jeder Imker fei 
fingtich 
“gee age mehr aufkommen. 


Aber die Faulbrut iſt ſchon viel geſprochen und efhrichen worden, bort daß man 
I er bell fae 

unterrichtet, und es könne infolge deſſen dieſes Schreckensgeſpenſt auf keinem 
Aber weit ln J 
ſie aufs neue auf und u ift bald da, bald 


ichſte aller Bienenkrankheiten hin⸗ 


immer wieder tritt 
Sie ſchleicht im 


Immer und 
ort ihre Runde. 


Verborgenen. Und darum iſt es notwendig, immer wieder auf dieſe Krankheit auf⸗ 
merkſam zu machen. Der Schreiber dieſer Abhandlung beabſichtigt, daß jeder Imker, 
der hie durchlieſt, nicht hilf- und ratlos daſteht für den Fall, daß er auch einma 


gegen dieſe Seuche anzukämpfen hätte. 


Die Faulbrut, auch Brutpeſt genannt, iſt die gefürchtetſte Bienenkrankheit. Sie 
ft nicht eine Krankheit der erwachſenen Bienen, ſondern der Bienenbrut, alfa 
ine „Kinderkrankheit“. Sie befällt die Brut, bringt fie gum Abſterben und 


perurfadt, da in dem kranken 


aulbrut ſind ſchon, weil nicht re 


off die alten Bienen nicht durch jungen Nachwuchs 
enügend erſetzt werden, das 1 des ganzen Volkes. Durch 
5 b tzeitig die geeigneten Bekämpfungsmaßregeln 


die 


griffen wurden, ganze Bienenſtände vernichtet worden. 5 
Wie der Name ſagt, beſteht die Krankheit darin, daß die Brut abſtirbt und in 


Fäulnis übergeht. 
Man ſpricht 


häufig von einer gutartigen und einer bösartigen Faul⸗ 
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brut und meint dabei zwei verſchiedene Krankheiten, von denen die erftere ohr 
alle Bedeutung ſei, da ſie nicht anſteckend und meiſt nach kurzer Zeit von ſelb 
wieder verſchwinde. Es gibt nur eine Faulbrut, wie es auch nur eine Cholera, Divi 
therie und ein Scharlach gibt.“) Aber wie es bei dieſen Epidemien nicht felt 
vorkommt, daß ſie mild, oder wie wir zu ſagen pflegen, gutartig auftreten, ſo de 
nur ein geringer Prozentſatz der Krankheit ſtirbt, ſo kommt es auch bei der Faul 
brut, und zwar recht häufig vor, daß nur wenige Larven ſterben oder daß di 
Krankheit wieder verſchwindet. Dies gericht aber keineswegs deshalb, weil di 
„bösartige Faulbrut“ nicht vorlag oder weil der Erreger der Krankheit feine An 
teckungskraft von ſelbſt verloren hätte, ſondern weil das erkrankte Volk noch in 

eſitz ſeiner Vollkraft beizeiten, noch ehe der Pilz ſich ins Un 
ermeßliche vermehren konnte, alle erkrankten und abgeftorbencı 
Larven aus der Wohnung hinausgeworfen hat, fo daß der An 
ſteckungsſtoff gewaltſam unterdrückt und vernichtet wurde. Wo daher ein geringe 
oder nur zeitweiſe auftretendes Abſterben der Larven ſtattfindet, da iſt entweder 
keine Faulbrut vorhanden, denn Larven können auch aus verſchiedenen anderen U.. 
aden ſterben oder die Faulbrut tit wirklich da, befindet ſich aber noch in ihren 4% 2 
fangsſtadien. Dieſe Anfangsſtadien können allerdings, fo wunderbar die: 
manchem ſcheinen mag, je nach der Stärke des Volkes oder auch Tracht, monate 
lang, mitunter einen ganzen Sommer hindurch iid) fortzichen und beſtehen. Wet 
demnach faulbrutartige Erſcheinungen in milder Weiſe auftreten ſieht, der tron 
ſich ja nicht mit dem Gedanken: das iſt die gutartige Faulbrut, die richter 
keinen Schaden an. Der Schaden könnte gar ſchnell eintreten. Denn es lies 
durchaus in der Natur der Krankheit, ſich in vielen Fällen nur langſam zu env 
wickeln und klein anzufangen. Es kann daher leicht vorkommen, daß die Faulbes: 
ſchon wochenlang in einem Volk beſteht, ehe mancher Bienenwirt darauf aufmerkſan 
wird, daß etwas nicht in Ordnung iſt. 

An was erkennt der Imker die Faulbrut? Die Krankheit is 
ihren Anfangsſtadien zu erkennen iſt ziemlich ſchwierig. Oft ijt es m: 
Zufall, wenn ein Bienenzüchter, deſſen Stand bisher faulbrutfrei war, bei Beſichn⸗ 
gung einer Bruttafel an einigen Larven verdächtige Umſtände gewahr wird, die ihn zu 
einer gründlichen Unterſuchung veranlaſſen. Hegt er jedoch Verdacht, daß bei eine 
Volk die Faulbrut vorhanden ſein könnte, ſo beobachte er dasſelbe zunächſt gen 
in feinem Fluge. Bringen die Bienen während desſelben, namentlich des M 
gens bei Beginn des Ausflugs, tote Larven oder gar nur einzelne Stück 
derſelben aus der Wohnung, die immer ein Zeichen ſind, daß die Larven ſchon 
BVerwefung übergehen, fo daß fie bei dem Bemühen der Bienen, fie aus den Zell 
zu ziehen, zerreißen, dann ſuche er ſolche Larven oder deren Teile den Bienen a 
zunehmen, um zu ſehen, ob ſie etwa hier und da mit kleinen, braun: 
Flecken bedeckt find. Ein Bogen Papier, der abends unter das Brutlagerd 
Volkes gelegt, erleichtert das Auffinden ſolcher abgeſtorbener Larven. Fin 
det er nun braune Flecken an den Larven oder in ihnen eine 
braunen Saft, fo ijt ſchon mit großer Wahrſcheinlichkeit ausg 
. Faulbrut zu vermuten. 

In ihrem 1 Stadium iſt ſie auch von einem geübten Auge leicht 
erkennen. Die Maden liegen, wenn krank, nicht ſcharf gekrümmt 
Boden der Zelle, ſondern find ſchlapp, ſpäter weich und eing 


-. 


) Es gibt tatſächlich verſchiedene Arten von Faulbrut. 
Die Schriftleitung. 
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falten. Anſtatt der gefunden, feuchtſchimmernden, ay und fett 
glangenden Farbe der Haut, zeigen fie eine gelbliche, ſpäter braune 

Farbe. Ihre Leiber ſind zuſammengefallen und werden mehroder 
weniger breiige oder butterige Maſſen. Beſonders auffallend iff 
der Geruch der toten Maden. Sie riechen ausgeſprochen unangenehm. 
Zu Beginn der Erkrankung ſind meiſt keine toten Maden in den Brutwaben zu Anden: da 
die Bienen fie nicht darin laſſen, ſondern möglichſt ſchnell aus dem Stode ſchaffen. Die 
Brut ſteht daher auf den Waben lückenhaft und nicht in den üblichen 
geſchloſſenen Reihen. Es beſteht ein totales Brutwirrnis, ein 
völliges Durcheinander im ganzen Brutneſt, eine Ungleichheit 
und Unregelmäßigkeit ſondergleichen: „ Brut, Eier, 
leere Zellen, dazwiſchen Maden in allen Altersſtufen, auch Blü⸗ 
tenſtaub und Honig. Bald iſt die Mehrzahl der Zellen gedeckelt, 
bald ungedeckelt. Dieſes Bild PN aber nicht nur auf einzelne Brutwaben, ſondern 
durchs ganze Brutneſt zu finden. Die Zelldeckel ſind nicht wie teens flach 
oder gewölbt, fondern in der Mitte eingeſunken und zeigen fel enweiſe 
dunkle Flecken. Iſt nämlich die verdeckelte Brut abgeſtorben, ſo te die 
Brutdeckel ein, zeigen kleine Löchlein, die wie mit der Nadel eingeſtochen era 
ſcheinen. Offnet man ſolch Zellen, ſo he man entweder die n aſſe 
vor Augen oder u {con ein noch mehr fortgeſchrittenes Stadium der 
Rrankheit, einen braunen Schorf auf dem Zellengrund, die ver⸗ 
lrocknete Faulbrutmaſſe, welche aus Millionen und aber Millionen 
Sporen des Faulbrutòrregers beſtehen. — Welches find nun die 
Urſachen der Krankheit? Die meiſten Faulbrutkrankheiten entſtehen af 
Berſchleppung und Anſteckung. Von dem Cholerabazillus wiſſen wir, da 
er fein Vaterland in Indien und feinen Bildungsherd in den Niederungen und Wea 
wäſſern dieſes Landes hat, und von hier aus ſeine Reiſe durch die Welt macht. 
Bei uns entſteht eine Choleraepidemie nur durch Verſchleppung und Anfiedung, 
Ahnlich iſts mit der Faulbrut. Die von den Bienen heraus geworfenen 
toten Larven, eingetrocknete Faulbrutmaſſen und mit Sporen 
bedeckte Wachsteile können von gefunden Bienen gefunden, benagt 
Und fo der Pilz übertragen werden. in 4 ee u 

Die Bienen des kranken Volkes, innerlich und äußerlich beladen mit 
Bazillen und deren Sporen, können ſich verfliegen und bei gefunden Völkern 
einbetteln, oder kann das kranke Volk, zuletzt mutlos und ſchwach geworden, von 
einem geſunden beraubt und dieſes angeſteckt werden. N 

Andere Urſachen: 

Diurch Füttern mit verdorbenem fremden Honig hat ſchon mancher die bös⸗ 
artige Faulbrut auf ſeinen Stand verſchleppt. 
Ein 1 Imker wirft Waben mit abgeſtandener Brut ing 
Freie, Raubbienen kommen, angelockt durch den Honig und Wachsgeruch, und 
tragen ſo den Krankheitskeim mit dem Raub in den heimiſchen Brutkörper. 

. Kein feltener Saft ift die en auf Ständen, worauf das Allernötigſte 
nicht beſorgt wird und kranke oder abgeſtorbene Völker lange unbeachtet auf dem Stande 
bleiben, eine Beute der Räuber von nah und fern. Ä ' 

Alte, moderige Waben, Mangel an Lüftung, Feuchtigkeit uſw. gehören ebenfalls 
zu den tätigen Trägern der Faulbrut. 

Aber auch, wo das ewige Probieren und Hantieren kein Ende nimmt, da macht 
zelegentlich die Faulbrut dem ganzen Zauber ein jähes Ende. 


. * 
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Endlich kann die Übertragung des e unmittelbar durch den 
Imker ſelbſt erfolgen. Wer an einem faulbrütigen Volke gears 
beitet hat und bald darauf ſich mit einem geſunden Volke bel dai 
tigt, . ee den Anſteckungsſtoff auf diefes, wenn er 
nicht mit der pein Bach Sorgfalt alle benützten Geräte um 
Werkzeuge, Waben, Wabenzangen, Deckbretter, Fenſter, Verſchluß⸗ 
keil anes wie aud peur nde ſorgfältig desinfiziert, daß da- 
durchalle anhängenden Sporen vernichtet werden. Das geſchieht aber 
bloß durch ein ſorgfältiges, nicht flüchtiges Abwaſchen mit einer mindeſtens dreie 
prozentigen Karbol⸗ oder Lyſollsſung.“ 


Nun ee ich auch ſchon des öfteren gehört und geleſen, daß neben faulbrütigen 
Stocken ja velan andere, die, trotzdem der . haufenweiſe vorhanden 
iſt, doch geſund bleiben. Zu dem Anſteckungsſtoff muß eben die Dispoſi⸗ 
tion im Organismus des Biens für die Krankheit hinzukommen, wenn die 
Seuche ausbrechen ſoll, und dieſe Dispoſition wird nach meiner * 
durch f sae mangelhafte, ungenügende Ernährung hervorgerufen. Woher kommt 
dies? a aube daher, daß der in den letzten Jahren mehr und ae wenigſtens 
in den nungen mit beweglichem Bau faſt allgemein gewordene Gebrauch, den 
Bienen den größten Teil ihres zur Winternahrung beſtimmten Honigs zu entnehmen, 
und ſie dafür mit Zuckerlöſung aufzufüttern. Die Folge davon iſt, daß eine allge⸗ 
meine Schwaͤchung der Verdauungsorgane herbeigeführt wird — denn Zucker iſt kein 
Deng — fo daß fie gegen die Einwirkungen des Bazillus widerſtandsloſer und füt 
die Anſteckung durch denſelben ungleich empfänglicher geworden ſind, oder daß die 
Bienen jetzt einen für die Wucherungen des f geeigneten und ln lichen 
Nährboden bieten, ſo daß ſich der Erreger der Krankheit leichter gere t und ſchwerer 
überwunden werden kann. Gerſtung ſagt: So läßt ſich heute de mit wiſſen⸗ 
[efttiher Sicherheit aus dem Mißbrauch des Zuckers bei der Ernährung des Bien’ 
der direkte Schluß auf den Mangel an Widerſtandsfähigkeit gegenüber der Faulbrut 
und allen anderen auf Anſteckung beruhenden — des Biens ziehen. Aus dieſer 
Erkenntnis ergibt ſich mit Naturnotwendigkeit der Schluß: die Faulbrut ti 
allein zu verhüten durch Rückkehr zur Natur in der Ernährung 
des Biens. Wo aber der Zuckermißbrauch gral 
nicht der Fall? —, da wird auch der Boden bere 
dung der Bienenpeſt. | | 

| Dies führt uns zur Heilung der Krankheit. Wenn wir uns zunächſt 
die Frage vorlegen: Bit die Faulbrut heilbar? fo können wir mit Ja und Nein ante 
worten. : 

Eine Rur 0 nicht angezeigt, wenn die Brut größtenteils abgeftorben 
und das Volk heruntergekommen und durch und durch verſeucht ijt 
In dieſem Fall gibt es kein beſſeres Mittel als Volk und Bau gänzlich 

u vernichten und zwar zu verbrennen. Nie laſſe man ſich darauf ein, 
urch irgend eines der zahlreich empfohlenen Heilmittel: Steinkohlenteer, Salizyl, 
Rofol, Thymol, Umeifenjäure (20 Yoige), Chlorkalk, Naphthalin u. a. ein totfranted 
Volk heilen zu wollen. Mögen die Stöcke volksarm oder volksrei in man gebe 
ihnen keine Gnadenzeit, man mache kurzen Prozeß und ſchwefle fie ab. Hierauf 


ie — und wo iſt das heutzutage 
t und geebnet ſein für die Ausbil⸗ 


) 10prozentige Sodalöſung tut denſelben Dienſt und hinterläßt keinen üblen Geruch. 
ö 8 dalöſung t enſe ; wo Die Schritt 
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1 der Kaſten mit allem Zubehör kurzerhand verbrannt. Das iſt die Radi⸗ 
alkur. 


Iſt jedoch das Volk nur mäßig erkrankt, und iſt die vorhandene Faul⸗ 
brut nur die Folge einer Erkältung oder ungenügenden Ernährung, ſo wird der Bau 
fo reduziert, daß da Volk ihn dicht belagert; die abgeſtorbenen Brutpartien werden 
beſtmöglichſt ausgeſchnitten. Warm halten und mit gutem Honig kräftig füttern, das 
befähigt den Bien, wieder in Ordnung zu kommen. 


Iſt die Faulbrut in einen vorgeſchritteneren Stadium vorhanden, ſo 
führt die Hungerkur am ſchnellſten zum Fiel Hungerkünſtler wird alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe ein ſolches Volk, welches nicht viel erkrankte Brut und noch viel Volk 
hat. Hier hat der Imker in erſter Linie darüber zu entſcheiden, ob die Königin bleibt 
oder wegen mangelnder Fähigkeit ſterben ſoll. Iſt letzteres der Fall, dann findet der 
Zuſatz einer jungen Königin ſpäter ſtatt. Zu Beginn der Hungerkur hat der Imker 
ein regelrechtes Schwarmverſandtkiſtchen parat zu halten. Dasſelbe hat an allen 
4 Seiten Offnungen, die mit Drahtgaze verſchloſſen ſind. Der Deckel muß mit einem 
zum Füttern oben befindlichen Loch verſehen ſein. Ferner iſt zur abſolut nötigen 
gründlichen Händereinigung ein Gläschen Sublimat nötig, von dem einige Tropfen 
im Waſchwaſſer genügen. Sublimat iſt Gift, alſo Vorſicht wegen Verwechſlung. 
Abends, nach Einſtellung des Flugs, wird das Flugloch geſchloſſen, die Königin 
geſucht und dann ſamt Wabe abſeits geſtellt. Hierauf werden ſämtliche Waben in 
den Schwarmkaſten abgefegt, zuletzt die Königin zugelaſſen und dieſe Wabe eben⸗ 
falls zugekehrt. Auch die noch etwa auf den alten Kasten zu fliegenden Bienen wer⸗ 
den in den Schwarmkaſten gebracht. Dieſer wird nun geſchloſſen und in den Keller 
gebracht, wo er 3 Tage lang ruhig verbleibt. Will der alte Kaſten zur ſpäteren Auf⸗ 
nahme des Volkes wieder verwendet werden, ſo wird er vorher ſamt dem dazu ge⸗ 
hörigen Geräte gründkich gereinigt. Die Brut an den Waben wird cnc en 
und ſamt den Rähmchen verbrannt. Die Honigwaben werden in einer Schüſſel in einen 
Backofen geſtellt und dort geſchmolzen. Der Honig gibt Backhonig und das Wachs 
kann der Maler oder Schreiner verwenden. Der Kaſten ſelbſt wird mit gewöhnlicher 
Kalkmilch oder Chlorkalk ausgeſtrichen und. wenn möglich in der Sonne aufgeſtellt, 
ausgewaſchen und der Anſtrich wiederholt. Am ſicherſten und ſchnellſten wird aber 
die Reinigung mittelſt einer von einem Elektrotechniker oder Flaſchner zu entnehmen⸗ 
den Lötlampe vollzogen, indem die mit dieſer aus Benzin zu erzeugenden Stich⸗ 
flamme alles abtötet, was nicht Holz oder . Nach Ablauf von 3 Tagen 
wird das Volk in den Kaſten verbracht, auf ganze Mittelwände oder auf einen neuen 
Bau geſetzt, warm eingebettet und gut mit Honig eingefüttert. Empfehlenswert iſt 
es, wenn man demſelben ein klein wenig antiſeptiſche Medikamente aufgelöſt bei⸗ 
mengt. Ameiſenſäure und Salizylfäure in kleinen Doſen haben ſich als wirkſame 
Desinfektionsmittel erwieſen. 


Noch verſchiedene Verfahren könnten angeführt werden, doch fei es genug. Mag 
nun it oder jenes von Erfolg ſein. Mit Sicherheit auf dauernden Er⸗ 
folg iſt nur zu rechnen, wenn 1. der i von welchem die Infektion 
ſtammt, gefunden und beſeitigt tft, 2. ſämtliche Völker im Flugkreis auf ihre Geſund⸗ 
heit unterſucht und überall mit gleicher Einſicht und Energie die Sanierung durchge⸗ 
führt und mit der gewiſſenhafteſten Pünktlichkeit angewendet wird, 8. der Imker 
vorſichtig operiert und ſich wohl hütet, den Krankheitsſtoff ſelbſt zu verſchleppen, 
4. mit i nag Sorgfalt jegliche Näſcherei verhütet wird. diefem Zweck muß 
in trachtloſer Zeit jegliches Operieren auf den ſpäten Abend verlegt werden und end⸗ 


5 


lich 5. ea, an einer ausgiebigen und guten Fütterung nicht fehlt: 
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Noch eine Frage dürfte zu beantworten fein, nämlich die Wann wird di 
8 a m odie der Sete bekämpft? Antwort: Im Frühjahr, tee 
der Imker von ſeiten der in jeder Weiſe unterſtützt wird und ein em 
chter Fehlgriff bei der eaten ſich leichter von Ech ausgleicht, was i 
1 weniger mehr der Fall ift. — Vor großem. den kann der einzeln 
a bie Allgemeinheit bewahrt werden, wenn jeder Fall von ( Fenlbert ſofort von den 
Igabigien zur Anzeige gelangt. Da kann unter Umftänden dem üb 
eholfen werden. Durch Berheimlihung ſchadet der Imker {i 
oft und anderen. 
Aufgabe der Bienenzüchtervereine iſt es, jeweilen ſogleich den Tatbeſtand fe 
paftellen und die erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
Nur noch ein kurzes Wort über die Verwendung von Honig, Wachs un 
Waben aus faul une Völkern. Die hellen, noch nie bebritteten Wal: 
; nachdem die Rahmen gehörig ‚abgefragt, eingeſchwefelt. Gut dur 
„ dürfen fie wieder ndung finden, nicht aber Brutwaben und bebriite 
Die Borfide gebietet, dieſelben unbedingt einzuſchmelzen und die Rahm 
as gewonnene pee findet in der Bienenwirtſchaft keine Ve 
ung, für techniſche che Swede. if es vollwertig.) Honig aus faulbrütigen Stöcken g 
gen oder chmee 1080 en in 15 Handel gebracht werden, ſondern i 
enen Haushal 
lead Rede dure eis Ginn ber as cole en Ausführungen iſt kurz der: — ur 
den We jeder Imker merken — die Faulbrut i im unter i Un 
änden heilbar, und zwar, wenn die Rrantheit nod nicht ſo we 
orge(Gritten iſt, daß mehr als ein Drittel der vorhandenen Br: 
er ſtorben ift. Iſt bei einem Volk ſchon mehr als ein Drittel a 
erben, fo iſt ein Heilverſuch zwecklos und mit Gefahr we 
terer Rufedung verbunden. Das Abſchwefeln iſt deshalb bi 
olden Völkern die oe e Rur. V it behaftet 


Beh der Ty ind nen der mit Faulbrut behaftete 
Neen und rei e Fütterung. 


ben tit igſten, kann es paffieren, daß auf feinem Stan 

* Fates csi N achtſamer und geri Nena Brenenycte wird 

aber bet itsverdacht sale „rechtzeitig die geeigneten Me 
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en werden. Notwend = see re tend 
45 ieh ie Babe der Imker, wenn er 3 den krank 


verdächti en Batt ern ganze Brutwaben mit offener und gededelter Brut, ſon 


eine Handvoll lebender Bienen auf einer Wabe m + Butter zur W fibergi 
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Wie ſoll der Imker feine Zchwürme behandeln? 
allen die Schwärme in gute Trachtzeit und gutes Wetter, fo ijt wenig an ihnen 
zu tun und entwickeln ſie ſich dann eigentlich von ſelbſt. Bei der rationellen 
Bienenzucht aber, wo es ganz und gar nicht mehr angeſtrebt wird, möglichſt 5 
Schwärme zu erhalten, liegt die Sache etwas anders. Heute a das alte Sprich⸗ 
wort „Ein Schwarm im i, — ein Fuder Heu“, völlig in Mißkredit gekommen, 
wenigſtens für Mobilvölker, es iſt vielmehr zeitgemäß ſo umgedichtet worden: „Ein 
Schwarm im Mai — Ertrag vorbei“. Der rationelle Imker — zumal in Früh⸗ 
trachtgegenden — wünſcht zuerſt ſeine Honigernte unter Dach zu haben, und dann 
erſt ſind ihm die Schwärme erwünſcht, falls er noch vermehren will oder jur Vera 
wendung dafür hat. n kann das ja freilich nicht ſtets ganz nach Belieben ein⸗ 
richten, immerhin läßt ſich viel dazu tun, daß die Bienen nicht zu frühzeitig, wo⸗ 
möglich nicht vor der Haupttracht ſchwärmen. Es geſchieht das, indem man den 
Bautrieb möglichſt ausnützt und vor allen Dingen zeitig genügend Raum gibt; da⸗ 
durch vergehen ihnen dann die Schwarmgedanken meiſt wieder auf längere Zeit. 
Iſt aber der Schwarm Aare geſchöpft und einlogiert, fo muß fid) der Imker 
bald vergewiſſern, ob eine legende Königin in demſelben iſt oder nicht. Bei Vor⸗ 
1 iſt das leicht feſtzuſtellen. Die Waben werden hier von der Königin ſo 
ig wie fie 11 7 werden und kann man nach 5 des en 
b ort ſehen, ob Eier vorhanden ſind. Bei Singer⸗ und Nachſchwärmen geſtaltet ſich 
ieſe Unterſuchung auf den Brutſtand ſchwieriger, obwohl ſie hier noch notwendiger 
iſt. Acht Tage, nachdem der Schwarm gefallen, hat die Königin auch bei dieſen für 
gewöhnlich mit der Eierlage begonnen, außer das Ausfliegen der jungen Weiſel wäre 
durch ſchlechtes Wetter ie worden, in welchem Fall es dann etwas länger ane 
ſtehen kann. Meiſt legen die Königinnen in Schwärmen und Weiſelablegern früher, 
als in abgeſchwärmten Muttervölkern. Zuweilen kommt es ſogar vor, daß erſtere 
Ins während des Schwarmaktes befruchtet werden, anders kann ich es mir wenig⸗ 
tens 


nicht erklären, daß ich fchon mehrmals in einem Nachſchwarm am dritten Tage 
er gefunden habe. Manchmal begibt es ſich aber auch, daß die jungen Königinnen 
bei ihren Hochzeitsausflügen verloren gehen und die einzige Rettung des Volks von 
dem rechtzeitigen Eingriff des Imkers — dem Einhängen einer offenen Brutwabe, 
oder noch beſſer, der Zugabe einer befruchteten Königin — abhängt. Ein ziemlich 
ſicheres Zeichen für den Verluſt ihrer Regentin iſt es, wenn die Bienen nicht mehr 
ordentlich weiterbauen, gleich anfangs zu Drohnenwachs oe bei Anklopfen 
heulen und auf dem ganzen Bau regellos Weiſelnäpfchen anblaſen. Letzteres kommt 
allerdings auch vor, wenn fi die Eierlage lange verzögert. en 
Die wirklich weiſellos gewordenen Schwarmbienen fegen der Annahme einer 
Erſatzkönigin, wenn ihnen dieſe vom Imker zeitig genug beigegeben wird, keinerlei 
Widerſtand entgegen. Sie zeigen im Gegenteil ſpfort 1 verſtärkten Bau⸗ und 
Sammeltrieb und überhaupt Aste reges Leben des ganzen Volkes 5 große Befriedi⸗ 
gung darüber, daß „die königinloſe, die e Zeit“, glücklich überwunden iſt. 
Ein Hauptpunkt iſt ferner, daß die 5 — ten Schwärme bei Trachtlofigtert 
oder eintretendem Regenwetter ausgiebig gefüttert werden, damit der Ausbau ihres 
Brutneſtes keine Unterbrechung erleidet. richtiges Verhältnis habe ich es gefunden, 
in ſolchen Fällen einem oft täglich einen efüllten Thüringer Luftballon oder 
alle zwei Tage einen ganzen aufzu a Ruviel auf einmal iſt nämlich ebenfalls 
vom Übel. Ein richtiger Schwarm ſoll ja bekanntlich „das Produkt des Überfluſſes 
ber Volkskraft darſtellen und alle ingungen in ſich ſelbſt vereinigen, die zum 
Bedeihen einer neuen Kolonie erforderlich ſind.“ Dazu gehören aber unbedingt auch 
noch günſtige Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe oder regelmäßige Fütterung, bis 
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das Brutneſt vollendet iſt. Bei mir erhält jeder Schwarm — ganz unabhängig von 
Wetter — nach einigen Tagen einen vollen Ballon (Miſchung 1 Pfund Zucker auf 
tt Liter Waſſer), gleichſam zum Einſtand, und weiſt fich ſtets dankbar für die kleine 
terſtützung. : 
rz und gut foll, wenn irgend möglich, nicht verabſäumt werden, den Schwärmen 
nach Ablauf von 10—19 Tagen je eine auslaufende Bruttafel einzuhängen. Li» 
ae derſelben find bei mir die ſtärkeren Weiſelvölkchen, denen ein kleiner Ader⸗ 
aß nichts ſchadet. ** Brutwabe wirkt fof nder, zu einer Zeit, wo die Flue⸗ 
bienen nach und nach und die eigene Brut des Schwarms noch nicht ausläut, 
alſo kein Erſatz für den Volksverluſt vorhanden iſt. 
ebe Set, oder Nace. Oried itt3 etwas kritiſchen Moments wird durch 
das einfache Mittel vollſtändig L.;0Lc.. f 
Urach. | 


Marie Ritter. 


Die Arbeitsbienen. 8 
ekanntlich beſteht ein Bienenvolk aus einer Königin und zahlloſen Arbeits- 
bienen, zur Zeit der Höchſtentwicklung des Volkes wohl gegen hunderttauſend. 
iezu kommen die Drohnen als Zeitgäſte, denn ihr Daſein währt nur eine kurze Zeit, 
olange nämlich, bis Überfluß im Stocke herrſcht, iſt Schmalhans Küchenmeiſter, dann 
‘of Schickſalsſtunde geſchlagen. Uns follen heute die Arbeitsbienen naher 
tigen. 
find eigentümliche Tiere, dieſe Arbeitsbienen. Ihr ganzes Leben iſt 
der Arbeit geweiht. Haſt du nicht immer und immer wieder deine helle Freude an 
dieſem ihrem unermüdlichen Schaffenstrieb? Alles das, was uns die Bienenzucht 1 
W es iſt mit den Arbeitsbienen eng und innig verbunden. 
| Ein goldener Frühlingsmorgen liegt lachend über Tal und Höh'n. Tauſendſtin⸗ 
miger Lerchenſang jubiliert gen Himmel, köſtlicher Blütenduft erfüllt die Luft; a; 
überall Leben und n in Buſch und Strauch, in Teich, See, in Wald und Feld. 
Die ganze Natur im Brautſchmuck, im 8 An idylliſcher Stelle deins 
Gärtchens liegt dein Bienenſtand. Spät am , früh am Morgen ji er die lichite 
Stätte deiner Arbeit, deiner Freude, deiner Erholung. Ein Rapsjeld hat ſich drüben 
am nahen Waldrande in ſchoͤnſter Blüte erſchloſſen elch ein Leben da ſchon fru 
morgens auf deinem Bienenſtande! Welch ein Haſten und Jagen, wie ſchnell d 
Ausflug, wie behende die Heimkehr mit der ſüßen Laſt. Welch eine Arbeit! U 
kommt dann der Abend und mit ihm die Dunkelheit, die ihrer Tätigkeit ein vo 
läufiges Ziel ſetzt, welch eine Freude — denn wie ſollen wir's anders nennen 
über den geborgenen Schatz. Haſt du es nicht ſelbſt voller Freude immer und imm 


das ge fo fort, bis draußen nichts mehr zu holen ijt. Aber dies war bisher ng 
die Arbeit draußen? Wie iſt's denn drinnen. — Kaum iſt die Winterjonnennx 
vorüber, ſo regt ſich ſchon im Volke der Trieb nach Arbeit. Nachwuchs ſoll 
chaffen werden, das Volk will e Brutpflege nennen es wir Imker. cvi 
Arbeiten hängen damit zuſammen. Da ſehen wir einen ganzen Kreis die Roni 
umgeben, fie reichen ihr zubereitetes Futter, damit fie Eier legen kann. Da ji 
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andere dabei und bereiten fein ſäuberlich die Zellen vor, in die die Eier abgelegt 
werden ſollen. ſt du nicht ſchon geſehen, wie ſauber ſo eine Zelle ausſieht, in 
die die Königin die Eier legt? Die kleine Made, zu der das Ei nach drei Tagen 
wird, muß ernährt werden. Es muß Futterbrei bereitet werden aus Honig, Balle 
und Blütenſtaub (Pollen). Wieder eine ganze Anzahl findet hierin ihre Arbeit. Die 
Brut darf nicht verlaſſen werden, ſie muß gut erwärmt werden, ſonſt entſteht 
ein ſchwächliches oder gar krankes Geſchlecht, und das gereicht dem Volke zum Ver⸗ 
derben. Der Vermehrungstrieb im Volke iſt unendlich groß. Wabe an Wabe mit 
all den kleinen Bienenkindern, der Zukunft des Volkes. Es iſt ſchließlich kein Raum 
mehr 5 zur immer größeren Ausdehnung des Volkes. Da heißt es Raum 
ſchaffen, bauen! Und nun kommt das Wunderbare. Da hängen ſie zu Hunderten 
eng vereinigt an der Decke ihrer Wohnung — denn ſie bauen von oben nach unten, 
nicht von unten nach oben wie wir — und forgen für die „Wiegen“ ihrer Macha 
kommenſchaft. Wer hat's genau beobachtet, wie ſie es machen, wer will's erklären, 
wie's kommt, dieſer wunderbare regelmäßige, ſechseckige Zellenbau? Es iſt wie ein 
Wunder, aber es 5 anſtrengende Arbeit. — Wir könnten noch weit ae aufzählen 
von dem, was die Arbeitsbienen leiſten, was fie arbeiten, Arbeit iſt ihr Lebens 
element, durch Arbeit find ihnen aber auch erſt alle Fähigkeiten und Kräfte ges 
worden. Laſſen wir uns bei dieſem Punkte einen Augenblick verweilen. 

Wir ſchweifen da zurück in die Urtage unſerer Bienen, in graue Vorzeit. Wir 
ſehen da im Geiſte die Bienen ein ähnli eſelliges Leben führen wie z. B. heute 
noch die Hummeln. Wir lad nicht Die geschlossene Organiſation unſeres heutigen 
Bienenſtaates, nicht jene imponierende ſtreng geregelte Arbeitsteilung. Wir ſehen 
überhaupt keine Arbeitsbienen. Ä 

In der Bienenkolonie der Urzeit gab es nur. Männchen und Weibchen, wie ſonſt 
überall im Tierreich, kein Weſen, was den weiblichen Charakter (denn die Arbeits⸗ 
biene iſt ja weiblichen Geſchlechts) völlig verleugnet und nahezu verloren hat. Wie 
mögen die Arbeitsbienen entſtanden ſein? Wer will dieſe Frage erſchöpfend beant⸗ 
worten und den Schleier lüften, der über ihre Entſtehung ausgebreitet iſt? Aber 
das eine iſt uns klar, nur durch die Arbeitsbienen hat die Bienenkolonie der Urzeit 
den Weg zur Höhe re können. Die ganze großartige Entwicklung der Bienen 
liegt begründet in den Arbeitsbienen. Und nun wollen wir en, in etwas das 
Dunkel zu lüften, das über der Geſchichte unſeres Bienenvolkes liegt. 

Wir wiſſen, die Arbeitsbiene iſt weiblichen Geſchlechts; aber ſie iſt ein 
unvollkommenes Weibchen, ihre Eierſtöcke haben eine ſo ſtarke Rückbildung erfahren, 
a eine Arbeitsbiene nicht mehr zur ae geeignet iſt. Nur unter gang 
beitimmten Umſtänden, wenn ein Volk dauernd weiſellos ıft, erlangt fie die Fähig⸗ 
keit, Eier zu legen (Drohnenmütterchen). Durch üppige Ernährung, durch Untätigkeit 
im gener werden die Eierſtöcke wieder 8 weit entwickelt, daß auch eine Wes 
beitsbiene für Nachkommenſchaft ſorgen kann. ir ſehen daraus, daß daher die 
Rückbildung der Geſchlechtsorgane eine Folge kräftiger Inanſpruchnahme anderer 
Körperfunktionen iſt, kurz: die Arbeit hat fie zu Arbeitsbienen gemacht. Urſprüng⸗ 
lich waren ſämtliche Weibchen vollkommene Weibchen, und alle beſaßen, wie 
natürlich, die Fähigkeit, Nachkommen zu erzeugen. Nachkommen zu erzeugen allein 
nützt aber nicht, wenn dieſe nicht auch ernährt und gut gepflegt werden. Brut⸗ 
ernährung und Brutpflege verlangen aber Kräfte, Arbeit. Es frägt ſich nun, iſt 
biefe Arbeit von einzelnen Weibchen freiwillig geleiſtet, oder hat hier ein uner⸗ 
bittliches „Muß“ der Natur gewaltet. Sei dem aber wie ihm wolle, dadurch, daß 
biele Weibchen an den II gebunden waren, daß je Nährſaft abjondern 
mußten, demzufolge fic) ihre Nährdrüſen bildeten, fand eine allmähliche Rück⸗ 
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bildung der Geſchlechtsorgane ſtatt. Wir dürfen natürlich nicht annehmen, als ob 
lolche Rückbildung innerhalb weniger Jahrzehnte oder Jahrhunderte ſtattgeſunden Hate. 
Allein mit der Rückbildung der Eierſtöcke infolge der Mutterpflichten war der 
Weg zur Höhe noch nicht vollendet. Etwas Großes mußte noch hinzukommen, ewas, 
vor dem jeder Forſcher und der Naturfreund nur anbetend ſtillſtehen kann: die War 
mit dem ſechseckigen Zellenverband. Wir kennen wohl alle den Ausſpruch 
jenes Dichters, der die Bienenwabe als das größte Wunderwerk der Schöpfung ar 
rieſen hat. Wieviele haben ſich darüber ſchon den Kopf zergrübelt, wie dieſes 
underwerk möglich geweſen ſei, welche alte hier zur Entſtehung zujammengemict 
ben, ob nur mehaniihe oder auch geiſtige. Aber wir laſſen dieſe Fragen auf fio 
ruhen und ſehen in der ſechseckigen Wabe jenes Meiſterſtück der Natur oder der 
Bienen, das Mittel zur vollendeten Organiſation des Bienenſtaates. Was vorher 
vielleicht freier Wille ſein konnte, die Arbeit im Bienenhaushalte, das wurde nun zu 
. einem unerbittlichen Zwange, denn hinfort wurden nur Arbeitsbienen geboren, von 
einer Mutter gezeugt. Die Männchen gehörten nun nicht mehr dauernd zum Volk, 
fondern nur eine kurze Spanne Zeit, in der Schwarmperiode. 

Die Bienenkolonie iſt alſo durch die Arbeit ſeiner Arbeitsbienen zu einem 

Bienen ſta at geworden. Nur einmal im Jahre fühlt ſich die Arbeitsbiene nicht als 
Arbeiter, einmal hat fie ihren Sonnen- oder Sonntag, in der Schwarmzeit. Da 
iſt Feiertag, unnützes Tändeln und Bummeln. Das, was die Arbeitsbiene als voll- 
kommenes Weibchen in der Vorwelt an Freuden und Leiden der Liebe durchgekoſtet 
hat, das kommt ihr in der Schwarmzeit noch einmal zum inſtinktiven Bewußt⸗ 
fein. Denn die Schwarmzeit iſt die Liebeszeit der Arbeitsbienen. 
Die Arbeitsbienen empfinden unter dem üppigen berfluß an Blütennektar und Blü⸗ 
tenſtaub den geſchlechtlichen Reiz, aber ſie können ihn nicht befriedigen. Und die | 
ftarfe Sehnſucht nach dem anderen Geſchlecht ift es, was zu Bau der Drohnem! 
ellen und ſchließlich der Königinzellen zwingt. In dem Bauen der Weiſelzelle liegt 
ie tiefe Ahnung deſſen, was ſie ſelbſt einmal Bee find und das dunkle Bee 
langen, das wieder zu werden, was fie früher einmal waren. Nur mit dem Gefübl 
tiefſten Mitleides kann der empfindende Naturfreund es erkennen, daß der Arbeite 
biene die Freuden der Liebe verſagt find, wie die Tracht nachläßt oder der fchrä: 
mende Stock durch das Schwärmen eine große Schwächung erfahren ee iſt es mit 
dem Liebesrauſche vorbei, und nur der Arbeit gehört hinfort ihr Leben. 

Was können wir, was kann der Menſch aus der Geſchichte des Bienenſtnates, 
wie wir fie hier nur kurz geſtreift haben, lernen? Die Arbeit iſt das eherne © 
etz, das Kräfte, leibliche wie geiſtige, freimacht und das Individuum binaufträ 
in lichtere Höhen. Die Menſchheit hat den Weg zur Höhe genommen ebenfalls du: 
angeſtrengteſte Arbeit, und wo ein Volk zurückblieb auf dem Wege der Entwicklun 
da geſchah es, weil es die ihm vom Weltenſchöpfer gegebenen Kräfte nicht gebraucht 
nicht recht anwandte. Mehr aber wie geiſtige und körperliche Kräfte kommt es bei 
Menſchen auf die ſittlichen Kräfte an. Nur dasjenige Volk wird die Sieg 
palme in der Hand behalten, welches das ſittlichſte bleibt. Das iſt das mene tei 
im großen Völkerleben. N — N — 


Die Bedeutung des Honigs für nnfere Volksernührung. 

| Rachdruck verboten. 

De Menſch wählt fic) feine Nahrungsmittel teils nach dem Geldwert, teils n 
dem Geſchmack und teils nach der Gewöhnung; vielfach aber auch gedanken 
der Volksſitte folgend. Nur wenige verfolgen bei der Wahl ihrer Nahrung ein b 
ſtimmtes Ziel in Bezug auf eine wirklich rationelle, dem Körper angemeſſene Ern 
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rungsweiſe. Wie tief dabei althergebrachte Gewohnheiten eingewurzelt find und wie 
groß dabei die Gleichgiltigkeit gegenüber dem Nährwert der einzelnen Stoffe heute 
leider noch iſt, tritt gegenwärtig, wo alle Gemüter die Sorge um Streikung und 
Sicherſtellung unſerer Volksnahrungsmittel bewegt, recht deutlich in die Erſcheinung. 

Iſt ſchon in Friedenszeiten die richtige Wahl der Speiſen, geordnet nach ihrem 
Nährwert von großer Bedeutung, um wieviel wichtiger ſind nicht gute Kenntniſſe 
hierüber und ſorgfältige Anwendung derſelben in Zeiten, wo ein jeder im Intereſſe. 
der Geſamtheit zur Einſchränkung feiner perſönlichen Bedürfniſſe gezwungen iſt. 

In richtiger Erkenntnis und Würdigung dieſer Notwendigkeit hat denn auch in 
der letzten Zeit eine gewaltige Agitation in allen Kreiſen eingeſetzt, die darnach ſtrebt, 
die breiten Schichten möglichſt intenſiv über den abſoluten Gehalt an Nährſtoffen und 
dem Grade der Verdanlichkeit unſerer Lebensmittel zu inſormieren. 

Eines derjenigen Nahrungsmittel, welche an Nährkraſt, Verdaulichkeit und zu⸗ 
Hach Wohlgeſchmack kaum übertroffen wird, iſt das ſüße Erzeugnis unſerer fleißigen 
Bienen. Mit Recht hat man deshalb behauptet, daß auch fie ihren Teil an der Loſung 
unſeres Nahrungsmittelproblems beitragen, wenn der Menſch die Produktion der Biene 
in dieſer Zeit genügend würdigen wollte. . 

Die Biene gibt uns ein Nahrungsmittel, wie wir ſelten ein für unſeren Körper 
dienlicheres und rationelles finden. Sowie das Waſſer unmittelbar in die Blutgefäße 
übergeht und keinen Rückſtand hinterläßt, ſowie reines Ol in beſtimmter Menge, vom 
Darme in Emulſion umgewandelt, vollſtändig in das Blut aufgenommen und im Körper 
aufgeſpeichert wird, ſo geht der Honig, ohne auch nur die geringſte Spur eines Rück⸗ 
ſtandes zu hinterlaſſen, unmittelbar in das Blut über, dient in demſelben bei ſeiner 
chemiſchen Umgeſtaltung zur Erwärmung des Körpers und zur Entwickelung lebendiger 
Kraft. Er ſtellt ſomit einen der ausgezeichneten Stoffe für unſere Ernährung dar. 
Was wir an Honig unſerem Körper zuführen, das ijt unſer und darüber ſchaltet der 
Stoffwechſel frei und unbeſchränkt. Wenn ſich der Touriſt durch das mit Honig ver⸗ 
ſehene Frühſtück gekräftigt fühlt, fo beruht dies nicht auf Einbildung, ſondern beſtätigt 
die Theſis derer, die da ſagen, die Honigſubſtanz erzeugt im Körper eine hochgradige 
ſtärkende und zwar ſofortige Wirkung. 

Leider wird nun heute der Honig noch nicht in dem Maße genoſſen, wie es 
unter Beobachtung der Notwendigkeit der Nahrungsmittelſtreckung, ſowie auch in Bezug 
auf eine rationelle Ernährung des Einzelnen wünſchenswert wäre. Wer kleine Mengen 
Honig ißt, ſpart im Laufe der Zeit große Mengen anderer Nahrungsmittel. Iſt doch 
der Honig auch ein Lebensmittel, welches im Verhältnis zu ſeinem Nährwert billiger 
iſt, als jedes andere Nahrungsmittel. | | | 

Die moderne Wiſſenſchaft beſtimmt bekanntlich den Nahrungsbedarf des Menſchen 
nach phyſikaliſch⸗chemiſchem Maßſtabe. Jahrzehntelangen Ermittelungen der Phyſio⸗ 
logen iſt es gelungen, gewiſſe Durchſchnittsnormen für die notwendige Nahrungsmenge 
zu ermitteln, welche für die Erhaltung eines normalen Körpers erforderlich ſind. 
Zahlenmäßig für jeden Organismus läßt ſich natürlich dabei ein beſtimmtes Quantum 
nicht feſtſetzen, denn die notwendige Nahrungsmenge zur Erhaltung des Körpers iſt 
von einer großen Zahl — teilweiſe von ſehr verſchiedenartigen — Faktoren abhängig, 
die eine gleichmäßige Anwendung für alle Menſchen unmöglich machen. Im allgemeinen 
kann man aber wohl behaupten, daß dieſe Durchſchnittsnorm für den Durchſchnitts⸗ 
menſchen mit Durchſchnittsorganismus zutrifft. . 

Auch iſt es en exakter Forſchungen ermöglicht wordeu, die notwendigen 
Mengenverhältniſſe der Nährſtoffe untereinander zu berechnen, und dabei nachzuweiſen, 
welche Subſtanzen wegen Mangels ergänzt werdeu müſſen. Was alſo an Stoff und 
Kraft verbraucht wird, kann durch geeignete Nahrungszufuhr mühelos ergänzt werden. 
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So haben wir denn heute eine Skala für unfere einzelnen Lebensmittel, die uns 
enau aufklärt über den Grad ihrer Brauchbarkeit in Bezug auf Nahrungsgehalt und 


usnutzungsmöglichkeit. 


Eine chemiſch⸗phyſikaliſ e Studie über die Gruppierung und ſtufenmäßige An 


sinanderrethung in Bezug auf den Honig würde hier natürlich zu weit führen. 


Eines 


ei aber noch betont, nämlich die Tatſache, daß der Honig vermöge ſeiner ſtofflich ſo 
f 


wertvollen Zuſammenſetzung nicht nur, wie praktiſche Bei 


piele ergeben, an der Spitze 


unſerer Nährmittel ſteht, ſondern daß auch die Theorie mit ihren Ziffern beweiſt, wie 
ünſtig ſein Einfluß auf den Stoffwechſel iſt und wie ſehr er durch ſeinen Nährwert 
em menſchlichen Organismus Nutzen bringt. 

Wenn heute der Verbrauch des Honigs nicht in dem e vor ſich geht, 


wie es für die allgemeine Volksernährung wünſchenswert wäre, ſo 
uld wohl auch daran, daß man ſeines Preiſes 
erwendung abſieht. 


in nicht geringem Maße — die 
wegen vielfach von der dauernden 


iegt — und zwar 


Gegenwärtig wird im deut⸗ 


ſchen a verhältnismäßig noch wenig Honig erzeugt, fo daß mit einem Sinken der 


Honigpreiſe vorläufig denn auch nicht zu rechnen iſt. 


Günſtig einwirken auf die Preiſe 


könnte man aber zweifellos und zwar dadurch, daß man aes erhöhten Gebrauch 


den Produzenten zur erhöhten Produktion veranlaſſen würde. 
reis verringern und dies ohne Nachteil des Produzenten, 


duktion aber würde den 


ne reichlichere Pro⸗ 


weil dieſer durch die größere Menge des verkauften Stoffes den Ausfall im Preiſe 


wieder zu decken im ſtande ſein würde. 
Honig 


Sicherlich wäre durch Mehrkonſum von 
gegenwärtig nicht nur dem Einzelnen 


edient, ſondern er würde auch einen 


weſentlichen Fortſchritt auf dem Gebiete der allgemeinen Volksernährung 16. U. 


— 


fe} fe) [e} fe) fe} fe} e)) Aundſchau. LIIEIILZIILILLEIEIIIL 


Pfarrer Dümler ſchreibt in „der 
Biene“ mit Bezug auf die Kriegslage mit 
utem Witz: „Beſſara Bien.“ Beſſara 
ien zu bekommen, iſt das Ziel Rumäni⸗ 
ens in dieſem Krieg. Und wer ihm 
Beſſarabien verſchafft, das ihm von Ruß⸗ 
land früher geſtohlen wurde, deſſen Freund 
wird es ſein. „Beſſere Bien“ erſtrebt 
aber auch jeder Bienenzüchter. Denn es 
Tatſache, daß der Honigertrag der 
ölker ſehr verſchieden iſt. Die Raſſe 
und Abſtammung hat da großen Ein⸗ 
fluß. Die Nachkommen guter pone 
völker find immer wieder gute Honig: 
ſammler. Deshalb hat man längſt darauf 
pelehen, nur aus guten Honigſtöcken König⸗ 
nen nachzuziehen. Aber man überſieht 
meiſtens, auch die männlichen Zuchttiere 
auszuwählen, die Drohnen. Auch dieſe 
dürfen nur von honigreichen Völkern nach⸗ 
gezogen werden. Da es nun höchſte Zeit 
ur Nachzucht iſt, gebe ich meine Methode 
annt. Im April hänge ich jedem Volk 


zwei Halbrähmchen mit Drohnenbau zu, 
oder auch nur mit Wabenanfängen. Denn 
jedes Volk hat das Bedürfnis, Drohnen 
anzuſetzen. Gibt man ihm keine Gelegen: 
heit, dann nagen ſie Arbeiterwaben ab 
und pfuſchen überall Drohnenzellen hinein. 
Bei guten Honigvölkern laſſe ich die Drohnen 
auslaufen, bei ſchlechten werden fie 6—8 
Tage vor dem Auslaufen mit einer alten 
Entdeckelungsgabel ausgeriſſen und als 
willkommenes Hühnerfutter verwendet; die 
Waben werden wieder beigehängt um die 
Prozedur, wenn nötig, nochmals zu wieder: 
holen. Beſonders ſehe ich heuer darauf, 
daß das italieniſche Volk von meinem 
Stand vollends verſchwinde. Das ita⸗ 
lieniſche Volk raubt gern und hielt nie, 
was es Hadi im Februar und März; 
große Verſprechungen, und im Mai — 
weder Honig noch Wachs, nur Stacheln. 
Ein ſolch treuloſes Volk muß vom Stande 
verſchwinden und dafür „Beſſara Bien“ 
angeſchafft werden, allenfalls aus Rußland 
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„requiriert“. Wer Reflektant auf letztere zu befaffen „ denn es ne 

iſt, möge ſich verirauensvoll an die leiſtungs⸗ unſtatthaft, daß das Amtsblatt far 
fähige Firma Hindenburg, Mackenſen u. das Königreich Württember 


Comp. wenden. 


Der Rundſchauer der „Leipz. Bienen⸗ 
zeitung“ bemerkt über die Anpreiſung des 
„Honig⸗Erſatz⸗Pulvers“: 

Rege Phantaſie. Seit einiger Zeit 
iſt ein ſogenanntes Honig⸗Erſatz⸗Pulver 
in den Handel gekommen, über das der 
beim Königl. Amts- und Landgericht 
Leipzig vereidigte Sachverſtändige Dr. 
Alfred Wirth folgendes Gutachten abgibt: 

„Das uns in Originalpackung über⸗ 
nee Lriumph-Honig-Erjagpulver von 

. oo wir geprüft und konnten 

fell, aß Stoffe, welche nach der 
Kaiſerlichen Verordnung vom 22. Oktober 
1901 dem freien Verkehr entzogen ſind, 
darin nicht waren. 

Desgleichen konnten wir cher 
daß das Präparat frei von cna 
Beſtandteilen wie giftigen Metallen, | 
lichen Farbſtoffen uſw. iſt. 

gez. Dr. Alfred Wirth.“ 

Obwohl das Gutachten nichts weiter 
feſtſtellt, als daß das betr. Erzeu 
keine geſundheitsſchädlichen Stoffe in 
fo tft doch auf der Vorderſeite der Oris 
ginalpackung nachſtehendes aufgedruckt: 

„Der gerichtlich vereidigte Nahrungs⸗ 
mittel⸗Chemiker Dr. Wirth beſtätigt in 
ſeinem Gutachten, daß der aus Triumph⸗ 
Honig⸗Erſatz hergeſtellte Honig⸗Erſatz ſo⸗ 
wohl hinſichtlich ſeines Aussehens, Ge⸗ 
ruchs und Geſchmacks, als auch ſeiner 
chemiſchen Zuſammenſetzung dem Natur⸗ 
1 875 ußerſt nahe kommt und der Genuß⸗ 
und Nährwert des ſelbſt bereiteten Honig⸗ 
Erſatzes dem Natur⸗Honig vollkommen 
gleichkommt.“ 

Es gehört ſicherlich eine rege Phan⸗ 
taſie dazu, um aus dem Gutachten des 
Sachverſtändigen alles das herauszuleſen, 
was zur Empfehlung des betr. Honig⸗ 
pulvers angeführt wird. 

Auch der Ausſchuß des Württ. Landes: 
vereins für Bienenzucht wird ſich noch mit 
der Anpreiſung des Honig⸗Erſatz⸗ 
Pulvers im Württ. Staatsanzeiger 


aulapt, ab 4 ur ame en g des Pubtila fans 
Reklame nzeige des pour 

Cas Palders ein * verwendet wir 

das eine Biene auf einer Honigwabe 


ſitzend gg om 
Münchener Bienenzeitung 

leſen = von Wittmann Itegensburg : 

Die jungen sige badge prägen fig 
ihre Flugſtellen war im 
Begriffe, einem 155 er ans einer Hof⸗ 
mannsrahme eine fuse Königin 
ufegen. Nach Abb der Glasſcheihe 
bee te ich raſch ots tai Bette zelle 
über die a und brachte leider auch 
eine Biene mit hinein. Beim Bemühen, 
die Biene wieder zu a en en mg 
mir auch die Königin. Ich li 
ſtehen und eilte, ſo oid als möglich, 
Käſtchen, welches die Königinrahme bar 
in der Annahme, daß dis ee = 
die Stelle, von welcher and 1. 
e unternommen "ati, w 


feed 75 
lch hin⸗ und herlaufen 
vom Zeitpunkt des tſchlüpfens bis zu 
meinem Eintreffen an der Flugſtelle kaum 
80 Sekunden verftrichen. ie naͤchſten 

u war ſie trotz Be ebbaftigteit 
wieder in der künſtlichen Weiſelzelle geborgen. 


Der größte Bienenſtock der Welt. D 
Sid Bienenſtock der Welt iſt vermullich 
erjenige, der ſich im Bienenfelſen (Bee 
Rock) Kaliforniens befindet. Dieſer Bienen⸗ 
fen iſt eine Granitmaſſe, die ſich ſteil 
is zu einer Höhe von 40 Meter aus dem 
Delta eines kleinen Zufluſſes des Arroga 
Alcade erhebt, nach hinten mit den Ufer⸗ 
felſen zuſammenhängt und in ſeinen Flächen 
lreiche und bedeutende Spalten dar⸗ 
bietet Dieſe Spalten werden nun bis in 
große Tiefe hinein von Bienenvölkern be⸗ 
ah: und mit Honig gefüllt. Die Menge 
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bes i in den Spalten age deren Honigs | Honigmenge, die von den Honigſammlern 
kann man nicht einmal ſchätzen, da man den vorderen Teilen 0.0 Kammern ent 
ihre Länge. und Weite nicht kennt und uommen wird, ſoll. fich. au Our 
nicht hineindringen kann. Aber. Icon die J. derte von Kilogramm. 
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Vienenzüchterverein „Mittl. Neckar“, Stuttgart, Verſamml. 9. Aug. 1915, abd3. 8 Uhr, Charlottenhof- 
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Büchertiſch. 
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Die Bienenzucht und ihre Erzeigulſſe zum Beſten der Kniegshilfſe für geſchädigte Bienenzüchter 


ie Verfügung geſtellt. 


Ausnahme preis) franfo zu beziehen. 


Vierſen, den 15. Juni 1015. 
— ee ares — 


Motto: 


Diesjährigen 
1 


hell 


⸗Regenba 


Wirt Gauß, Berndshofen (Künzelsau) 1 Ztr. 


Berger, Heimhauſen (Kün ie 15 ate’ 


Kilian, U.⸗Regenbach 


5. W ce Diebach a teas 1 Ste. St 
urkert, Laibach (Künzelsau) 8 Ztr. 

Bäcker Hohl, Ailringen (Künzelsau) 1 Bir, 

Shof (Künzelsau) 2 Str. 

ollenbach (Künzelsau) 1 Ztr. 

agſtberg (Künzelsau) 1 Ztr. 


Renner, 
Hübner, 


Natkie Bienenvülker! 


gute Kreuzungen. 
Verſende wiederum vom 
10. Septbr. an meine weitbe⸗ 
rühmten, äußerſt leiſtungsfäh⸗ 
igen „ von 
7 Pfund Schwere, mit 
I befr. Königin zu Mk. 4.70. 
chwärme von 5 on zu 
eg 4.20. Kite Pig. 
Volk gratis. nie befr. 
Königin frei bei Einſendung 
von Mk. 1.50. Beſte Verpackung. 
Prämiiert. Für geſunde Vienen 
und lebende Ankunft 
Garantie. 
Behr, Bahnhoſsauſſeher, 
Gyhum (Kreis Zeven, Hann.) 


Einige Zentner hellen 


lülensehlenderhonig 


verkauft 
Hauptlehrer Loh miller, 
Spindelwag (OA. Lcutlirch). 


Planer, Bourn Fi 


jede 


tices ee 


eee 


Grosse 


Heiübienensthwürme 


mit Reifefutter und 1915er 
befr. (auf Wunſch für 50 J ab- 
geſperrter) Köni 2 fd. beim 


Einpacken, von Mitte t. an 
für 4 & inkl. Verpackung. Das 
11. gratis. Garantie für leb. 


Ankunft. Anleitung zur Be⸗ 
handlung gratis. Junge 1915er 
befr. Königin, auf Echtheit ge⸗ 
prüſt, mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen fiir 1.50 & franko. Meine 
Original⸗Verſandkiſten find 18 
mal präm., darunter 4 Staats 
medaillen. Beſtellungen zeitig 
. 

uguſt Dammann. 

Bispingen (Kreis Soltau). 

Großimker und Vorſitzender des 
5 Biſpingen u. Umg. 


— eg 8. — 


Die Broſchüre iſt durch den linterzrichneten gegen Einſendung von 30 Pfennig 
Der Erlös wird e zu N an Verwendung finden. 


Schulzen, Redakteur. 


mler an abgelegenen Deten ift Belegenpeit zu geben, Uhren Honig abzufeßen, fonft hat alles Bivbigen 
gegen pte sdrüd.ret keinen Wert!“ 


Imkerverein „Jagstgau“: 
elben Honig, 


i au Gräter, N angenbur tr. 
Iren Eberle, Berndshofen (Künzelsau) 8 Fr 


garantiert rein, ſetzen ab: 


4 e 


ſtberg (Künzelsau) 1½ Str. 
Mulfingen (Künzelsau) / Bir. 


Schmieg, Ochſertal (Künzelsau) 2 Ztr. 
einbrenner, Mäusberg (Künzelsau) 1 = 
„Friedrich, Dörtel (Mergentheim) 3'/2 Ztr. 
Rummel, Mittelba 
M. Kilian, Allertsbauſen (Gerabronn) 1 Ztr. 
Der Vorſtand: Lehrer Echupp, 
Unter⸗Regenbach⸗Langenburg. 


(Gerabronn) 1 Ztr. 


la Sienenbonig, 


in ½, und 2⸗Pfd.⸗P 
kauft jedes Quantum gegen 
Kaſſe. Angebote erbittet: 
Ernft Kercher, Ulm a. D. 
Herrenkellerſtr. 25. 
Verkaufe meinen 36⸗fächerigen 


Bienenpavillon, 


ein Schmuck für jeden Garten 
oder Gutshof, mit (oder ohne) 
15 ſehr ſtarken Völkern in neuen 
Gerſtung⸗Lagerbenten. Kann 
während der günſtigen Wald 
Tracht Beyen bleiben. 
Hauptlehrer Rite, 
_ Schonbronn, Poſt Wildbe 


Junge Kiuiginw Königinnen 


uct v. Belegſt. Rohrklinge 

und reuzung verſendet zu 44 
99 1 we 

r eſſerſchmidt. Betzenhel. 

e 


G. HEIDENREICH 


_SONNENBURG-NEUM AEJOEUTSCHLAND 


kaufen in allen Handlungenod.direkt- Engros-Export-Versand p. all. Weltteil. 


Rähmchen⸗Stäbe 


ee fauber geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen— 
) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
00 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene 
Ähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 
hmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. 


Julius Aschfalk, 


Bad Mergentheim (Württ.). 


Bienenwachs, EEC SIE RE 
und dunkel, und Waben 


= 
an Bunt Honig 
und nimmt gege 
inftıwaben in Tauſch. prima | (jedes Quantum) ſucht fortwäh— 


rend zu kaufen 
Fr. Offner, K. Krumm, Stuttgart, 
Groß -Sachſenheim. 


ann entdeckelit rasch u. sauber! Preis Mk, 3,80, 


Militärſtr. 92 B. 


Pa. ungebläut. feink. ROA 
zucker denaturiert 18 1 
mit 5 Proz. Sand bs das 
Pfund in 23tr.⸗Säcken ab mittel: 
deutſcher Fabrik. Verſteuerter 
ohne Sand 24 Pfg. 
Eduard Winter, Hannover, 
b gegr.! 1866. 


Gro t igs 
ö es ‘hay 


Is 


Ev, 


nst prämiierte deut sche Firma für Bienenzuchtgeräte , 


"ıyelynsg un uauaıg 


"pajsnj1aA HapuyıaA Jeıeddessejujg suuruieg 131437 


Fl 
RA? st 


| WIJsudIG: nz uss solua}soK in 


"08°T “HW 'n 08T ‘HW 84 — 


J 


N = 


elde 


5—6 Pfd. v. 1. Sept. 6 4, v. 
16. Sept. 4.50 K inkl. Packung. 
Einzelkolonie bis 3 Pfd. 3 ., 
2 Völker 1 Rolli) mit Ia Kö⸗ 
nigin. Dieſe mit Begleitbienen 
1.50 / fr. unter Garantie. 
Harburg— We e 
C. Schulz. 


Imkerhandſchuhe 
aus weichem Leder, ſehr . 
haft, ſehr beliebt, Paar 3.20 K, 
Schleier 1.10 4 mit Noßhaar- 
einfa 1.50 4, Rauchbläſer 
1.80 . W. Wirth II, 
CEggenſtein ( Baden). 


Verkaufe 


eine zum im Freien aufzuſtellen 
geeignete Doppelw. Zetagige 
Dreibeute badiſches Maß, mit 
5 Nachſchw. beſetzt und zirka 
70 Waben um 80 &. Bei An⸗ 
frage Retour-Marke. 
Fr. Schmauder, 
Steinheim a. Aalbuch. 


a sila billigſte und beſte Frühjahrs⸗ und Triebfütterung empfehle meine 


Salicyl- Honig: Futtertafeln 


. ber Rähmchen bei 100 Pfd. / 36.—, bis 25 Pfd. und Poſtkolli 37 


eln mit Kunſtwaben⸗Einlagen, 
1.50 4 die Tafel. 


berg. Konditorei und Bienenzüchter, Tuttlingen. 


Normalhalbrähmchen 1.30 ., desgl. 


cae NE nie ARG od. Alt: wirtt. Maß, Sy Ueibel, Blüten: 1 
35 oder 40 Y, kauft gegen bar 


* 


1 Pfund-Blechdosen für Feldpostsendungen 


fiir Honig, Butter, Schmalz etc., mit Uberfalldeckel & Stiick 20 Pf., mit Eindrucke BC 
& Stück 25 Pf. Jedes Quantum sofort lieferbar. 


Riesen-Zinntuben iz“ Bullen * Honig-Eimer | 
eee Honig- Tonnen 
„„ Honig-Kübel 

ne "nun Honig Gläser 
Heidhonig- es. Größte Auswahl, 8 versdiiedene Numm 


Lösmaschine |..." Honig - Etikett 


a u 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mite @ 2. 
dieserMaschine behandelt, schleuderbar gw ss Blechdosen zum — erst 


Man verlange illustriertes Preisbuch{™ 8 2 B mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und er an jedermann. 192 Seiten stark, 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Preisänderung! 
Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von 15%, auf Gläſer und 
45% aul i koſten Honiggläler mit Blechſchraubenverſchluß ab 1. Jul 
4 5 Pfd. Inhalt. 
Mk. 1 12 18.20 25. 33.40 35.25 pro 100 eue 
Aluminiumdeckel vergriffen. 


Konigdofen 

mit TE u e foften wer weiterer Preisſteigerung der se 
31 100 und mehr Stud 

9 Pfd. Inhalt 9 r — -55 pro Stück. * 

5 Pfund⸗ Doſen koſten 3 Pfg. weniger pro Stück. 

Honigkannen, Hobbocks und Honigkannen Nr. 177 koſten 20% Aufſchlag nad 

Liſtenpreis. 

Von Auguſt ab ſind genügend Kannen auf Lager. 


Feldpoltdofen für Honig, Butter, Gelee und dergl. koſten infolge Material- 
aufſchlag 20⸗0 400 gr. Inhalt 
Mk. —.17 — 20 pro Stück 

100 Stück franko Frachtgut. 
Tabak iit im Preiſe fo hoch, daß ich vorerſt keinen mehr führe, 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 


Bienenwachs, Y Wer verkauft 10—20 Stück „„ „ 
wenn ſauber gereinigt, zu möglichſt neue Beuten in | N 
1.70 per Pfund, Deu- württb. Maß, enen hell 


alte Bienenwaben 


am liebſten Oberlader, mit oder 
ohne Völker und Wabenvor— 
rat gegen bar? Offerte mit 


hat wieder abzugeben 
Bienenzüchter 


oder arbeitet zu Kunſtwaben um 


2 2 * 
Wachszieher König, Preisangabe unter A. 50 an | Sai en (E el 
Ravensburg. die Geſchäftsſtelle der Bienen— iningen J 

NB. $reismitter.. cite. pflege, Ludwigsburg. 999999 9994 


Redaktion: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Drud u. Verſand d. K. Sofbuchdrugeret Ungeheuer & € 


September 1915. Heft 9. 


Yürttembergilcen Tandesvereins für iene 


herausgegeben von 
x. Burkhardt, Oberlehrer an der Königl. Weinbaulchule Weinsberg. 


tzender des Württ. Landesvereins: vollsſchulrentor Wandel in Kirchheim u. C. 
ler: Bberiehrer Elfafser in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
ition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, gl. Bofbuchbrucker, m Tudwigsburg. 


ö Anzeigen⸗ Berechnung. 
in 4 ams e ten geteilt. ag alt. Zeile foftet 25 3, die 2fpalt. 50 3 und die sſpalt. (durchl etle 75 
7 N des ereins, die 12 Württemberg 24 — — ten ; er ae 1 
1» ur d Smaltgem en 88:/u%,0 bet 8⸗ bis smaligem und 40 9% het 7: bis 12maltgem Erſcheinen. 
Be a gem eigen Sm — 2 bei 6- bis omaligem und 30 % bet 10⸗ bis 12maligem Eridetnen. 
und und l werden vorſtehende Rabattſätze um 10% 2 
Be vg oe ſhlagſete wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von 4.— 
tir 1 1000 ead Die Betlagen müſſen — 2 Größe der 1 gefalzt ſein. 
— el ſtets anzugeben, ob fi Qe oder nn erſcheinen follen und find ſolche 


teſten Pal 1 558 (Dott 2 Steet! an die K. „Joſbuchbruckerel Un euer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
und zu Ale Geldbeträge find portofrei — ohne jeden 4 — — einzuſenden. , N 


* — ee nach dem 17. eintreffen, werden für bie nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


ee. | Jeder Löser 


für die ganze 


dieses Rebus erhält von uns 
umsonst 


_ das zeitgemäße, in jede Familie passende und packende Bild 
von 


„Des Kriegers Abschied" f termanns. 


Das Bild ist in Kupfertiefdruck ausgeführt, hat eine Blattgrösse von ca. 50 X 60 
und stellt einen sehr schönen Wandschmuck für jedes Heim dar. Dieses Bild 
alten unter Ersatz der geringen Versandkosten nur die Löser des Rebus umsonst. 


Fr. Ida Saalberg, Frankfurt a. M. schreibt unaufgefordert: „Ich bin erstaunt, 
E. Sie mir für die geringe Mühe des Ratens einen so prachtv ollen Preis zukommen 
Br Das Bild ist sehr fein ausgeführt und entspricht ganz meinem Geschmack.“ 
| So und ähnlich urteilen Empfänger unserer Bilder. Fortgesetzt gehen uns 
gen und Dankschreiben über dieses Bild zu. 


e können ohne jede Verpflichtung Ihre Lösung an uns einschicken; dieselbe 
ın sofort in genügend frankiertem Kuwert unter Angabe Ihrer vollständigen 
€ andt werden. Es wird Ihnen alsdann unter Drucksache im Brief- 

eteilt, ob Ihre Lösung richtig ist. Rückporto für diese Auskunft 
sung beizufügen. — Schreiben Sie an den 


ag für Wort und Bild, Dortmund Nr. 478, Industriehaus. 


~~ 


ENG . 


Erftklaffige Bicnenwohnunge 
u. erprobte Geräte für die neuzeitliche Bienenzuc 


empfiehlt die 


Süddeutſche Bienengerätefabrt 
von Chr. Graze, | 


Endersbach (Württemberg) 


Gegründet 1872 Preisbuch koſtenfrei. 


Zr 142 Naturreinen 
Aus erſter Hand (eig. A . (eigener Ernte) verkauft 
beziehen Sie am ar u. reell von 2 Karl Gröber z. R 


[Kolb & Griber, Lorch in Württbg. amoos 
Verlangen Ste tlluftr. Preisliſte umſonſt. 1 Oy Poſt Ochſenhauſen 


Kaufe eine Anzahl 


NN ae ee Bienenvölker 


in Schwäbiſchen S en 


Bienenwachs, “Vat eitieneve W r 


hell und dunkel, und Waben faulbrutfrei, nicht betäubt, 5 Pfd. mit Preisangabe uſw. unter 
en a acts, prima Bienengew. b. Einpacken mit 20 an die Geſchäftsſtelle 
P 1915 befr. Königin mit Kifte | Bienenpflege Ludwigsburg. 

Fr. Offner, 4 K, abgefperrt 30 9 mehr. 


Groß⸗Sachſenheim. Junge befr. Königin os Begleit⸗ 500 10 befr. 2 
Fu eat eget bie 1,50 M Verſ. ; 
Pa. ungebläut. feink. Ya von Mitte bis Ende Sept 4 Koniginnen 


zucker denaturiert 18 "eS garantiert leb. Ankunft. Bitte | dtjch. u. Kr. ital. Baſt. in pr 
mit 5 Proz. Sand 2 das um frühz. Beſtellung. Poſt⸗ u. Zuſatzkäfig franko b. Einf. 
Pfund in 2 Ztr.⸗Säcken ab mittel- Bahnſtation anzugeben. Ans | 1,50 & ab 15. Sept. 
deutſcher Fabrik. Verſteuerter fragen Retourmarke. Fiſcher, Lehrer in 
ohne Sand 24 Pfg. Herm. Bockelmann, Oberneuland, Kr. Brer 
Eduard Winter, Hannover, Groß: Wanderbienen » Züchterei, Von 900 eigenen Völkern 5 
gegr. 1866. Soltau (Lüneburger Heide). pfehle im Frühjahr Zuchtſti 


Th. Gödden, Millingen (wr) 14. 


Erstes, ültestes und grösstes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1888. 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 

in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko, 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: —— 

Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, M. 3,50. 
Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 

empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 

Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed. Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


Die 3 


Monatsichrift 
zur Förderung des rafionellen Betriebs 
| peransgegeben 
vom Würfiembergifchen Landesverein 
für Bienenzucht. = 
September 1915. Pr. 9 


VII. Jahrgang. 
Ale Mitteilungen, die nt den Anzeigenteil b mt find, mi bis 
12 dagen, die a bie Eduittieltons nah W cindberg gerihtet werben e 


Bekanntmachung 
| des Landesvereins⸗Vorſitzenden. 
| Die Dertreterverfammluna 
det am 27. September d. 33. morgens von 10 Uhr an im Saal des Hotels Textor 


Stuttgart (Friedrichſtraße) ſtatt. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht des Vorſitzenden; 
Rechnungsablage des Kaſſiers; 
3. Anträge des Ausſchuſſes; 
4. Anträge der Bezirksvereine (dieſe ſind ſpäteſtens bis 15. Sept. bei dem 
1. Vorſitzenden des Landesvereins ſchriftlich einzureichen); 


W — 


an 


. Honigvermittlung ; 

6. Wahl des Ausſchuſſes. Vertreter von Bezirksvereinen, die nicht zugleich 
Vorſtände ſind, haben eine Vollmacht ihres Vereinvorſtandes oder Ausſchuſſes 
vorzulegen. 

Eine vollzählige Beteiligung an dem auf die Verhandlungen folgenden Mittag⸗ 

ſſen iſt ſehr erwünſcht. Preis des Mittageſſens 2 Mark. Die Teilnehmer werden 
rauf aufmerkſam gemacht, daß in Stuttgart die Brotabgabe nur gegen Brotmarken 
ttfindet; alſo Brotmarken oder Brot mitbringen! 


Der 1. Vorſitzende des Landesvereins 
Rektor: Wandel, Kirchheim u. T. 


104 Die Bienenpflege. 


Dom Landesverein. 
Kaſſenbericht für das Jahr 1914. 


I. Einnahmen. 


Kaſſenvorrat am 31. Dez. 1913. 622.61 


Ausſtände von 1912 . % 11.80 
ue aus dem Kapitalvermögen 536.50 
itgliederbeiträge . . . . « 2004.20 


Bezugsgebühren der Bienenpflege 


a) von Bezirks vereinen . 12330.— 
b) „Einzelmitgliedernn ] 4.40 
c) „ Einzelbeziehern . j er 26.20 
d) „ ſpäter eingetretenen Mitglied. 15.80 
e) „ Beziehern durch die Poſt . 56.38 
u Anzeigen in der Bienenpflege . 2336.15 
eiträge der K. Zentralſteltle . 500.— 
Einnahmen aus Etiketten e. . 203.10 
ahlungen aus laufender au 4170.58 

Au erordentliche Einnahmen. 737.12 


Zuf. 23554.84 


II. Ausgaben. 


Aufwand auf die eee 
e 8 : 

Belohnungen i 
Bücherei 


Allgemeiner EUREN 


Förderungen der e 


a) e 8 186.10 
b) Kurſe . 833.65 


c) Kunſtwabenunterſuchg. 


5.— 


0 555 . 247.30 
Rechtsſchutz. 10.— 


ü 0 Sonigerm tung .. 263.94 
8) 


udervermittlung .. 174.80 1222.7 


Außerordentl. Aufwend. (Kriegsbeih.) 
een in Aae Rechnung 


rſatzpoſten . 


Anſchaffungen zum Wiederverkauf 


Rechnungsabſchlub. 


Es betrugen die Einnahmen . 
” 1 „ Ausgaben . 


Demnach betrug der Kaſſenvorrat A 1 576.32 


= M 23 554.84 
6... . „% 21 978.52 


Vermögensberedhnung. 
Das vorhandene ee . 


1. Kapitalien . 
2. Ausſtände . 


AM 14 900.— 
i 194.30 


3. Guthaben in laufender Rechnung a „ 3315.42 


4. Warenvorrate . 


” 218.84 


5. Kaſſenbeſtand pro 31. Dez. 1914... „ 1576.32 


Buf. 4 20 204.88 


Die Summe des Aktivvermög. beträgt demnach / 20 204.88 


im Vorjahr „17 573.39 


Demnach Vermögenszunahme «AH 2 631.49 


Grundstocksberechnung. 


98.4 


21978.5 


Das Grundſtocks-Soll beträgt nach § 20 der Satzungen A 10 000.— 


Vorhanden ſind gerichtlich geſicherte Kapitalien . 
Somit beträgt der Grundſtocksüberſchuß 


Vorſtehende Rechnung legt ab und verantwortet 


„ 14 900.— 
„ 4900.— 


Zell, den 15. Juli 1915. J. Elſäßer, Oberlehrer. 


Geſehen 


Geprüft 
I. Vorſitzender Wandel Kübler, Verw. Aktuar. 


Die Vermögenszunahme rührt daher, daß die im Haushaltungsplan für 1914 vorgeſehen 
Vertreterverſammlung und Ausſtellung infolge des Kriegs nicht abgehalten wurde. Der Po fre: 
muß deshalb für ſpäter bereitgehalten werden. 


Die Bienenpflege. 105 


württ. Candesverein für Bienenzucht E. 5. 


verzeichnis der Bezirksvereine 
(nach dem Stand am 1. Juli 1915). 
Landes vereins Vorſtand: 
J. Vorſitzender: K. Wandel, Volksſchulrektor a. D., Kirchheim u. T. 
II. Vorſitzender und Redakteur: Burkhardt, O.: Lehrer an der Kgl. eee in Weinsberg. 
Kaſſier: Elſäſſer, Oberlehrer in Zell a. N., Poſt Altbach. 
Landes vereins⸗Ausſchuß: 
Kübler, Schultheiß in Freudental O. A. Beſigheim. 
Scha ufelin, Architekt in Stuttgart. 
Knecht, Kaufmann in Calw. 
Lu pp, Oberlehrer in Kirchberg O. A. Sulz. 
orn, Dekan in Hall. 
Mack, Hauptlehrer in Oberſöllbach, Poſt Neuenſtadt. 
Ils, Oberlehrer in Ochſenhauſen. | 
a Schultheiß in Unlingen O. A. Riedlingen. 


Bezirks⸗Vereine: 
Zahl der 
IN reine | orſitzender aſſier 
ien der Vereine Vorſitz Kaſſi ay geſer 
len Geiger, H.⸗Lehrer, Aalen en H.⸗Lehrer, Aalen 101 | 101 
elmannsfelden ‚Schwerte, Forſtw., Adelmannsf. J. Groß, Bauer, WAdelmannsfelden| 88 56 
tenſteig Kächele, H.⸗Lehrer, Altenſteig Mack, Forſtwart, Altenſteig 48 51 
fang Schmid, M. ⸗Schull., Sulzbach a. M Knapp, Mühlebeſ., Neuſchöntal 166 | 154 
cknang umgebung Kleinhanß, Forſtwart, Schöllhütte Schäfer, H.⸗ Scheer, 8. Weſtermurr 55 58 
lingen E. Loos, Agenturen, Ebingen L. Leonhardt, Laufen a. E. 50 150 
ahem Kübler, Schultheiß, Freudental | Eberhardt, O.⸗Lehrer, Großingersh. 89 80 
rnloch Chr. Gekeler, Meidelſtetten K. Walter, Bernloch 29 
derach Bechter, Schultheiß, Warthauſen H. Diamand. Kaminf., Biberach 75 75 
aubeuren Glück, Forſtwart, Muſchenwang Böttinger, Forſtw., Blaubeuren 111 111 
blingen Erlenmaier, Imkerger, Darmsheim G. Krötz, „Lehrer, Böblingen 115 115 
aunsbach Binder, H.⸗Lehrer, Braunsbach J. Stapf, raunsbach 38 37 
lw J. Knecht, Kaufmann, Calw Mäckle, H⸗Lehrer, Calw 270 | 266 
ailsheim Riedel, H⸗Lehrer, Tiefenbach G. Beck, Bäckermſtr., Crailsheim 124 | 122 
eglingen Schweikardt, H.⸗Lehrer, Münſter J. Friedrich, Creglingen 52 47 
ingen Schänzle, H.⸗Lehrer, Rottenacker M. S Dächingen 120 | 118 
wangen Riede, H.⸗Lehrer, Schrezheim J. Schlecht z. en Ellwangen 105 | 106 
zgau Müller, O.⸗Lehrer, Wiernsheim N an Lienzingen 95 94 
ingen Wachter, H.⸗Lehrer, Eſſingen uer, O.⸗Lehrer, Eſſingen 19 19 
der Rentſchler, O.-Lehrer, Hohenheim a rivatier, Plieningen 70 73 
stal, oberes A. 55 Drackenſtein K. Hettrich, Wiefenfteig 47 27 
udenftadt Kraft, O.⸗Lehrer, Freudenſtadt gien O.. Lehrer, Dietersweiler 111 | 111 
ickenhofer Höhe ofacker, Pfarrer, Ruppertshofen L. Wahl, Kaufmann, Eſchach 61 | 64 
ildorf orn, Dekan, en Sager, O.⸗Lehrer, Münſter 117 | 117 
9 rucker, O.⸗Lehrer, Amſtetten W. Kübler, Geislingen a. St. 104 102 
rabronn O. Mayer, Gerabronn r. Gröber, Blaufelden 98 98 
rftetten 1 eran’, RG Eybach G. Maier, Gerftetten 61 61 
ind Butz, Reallehrer, Gmünd r. Huber, Gmünd, Weißenſt. Str. 201199 
ppingen erter, H. Lehrer, Ibenhauſen teinbach, Stickerei, r 212 | 112 
u Den ©: Lehrer, Gottwollshauſen nn Rektor, Hall 142 147 
denheim ena, H.⸗Lehrer, Niederflogingen |W. Frey, O.⸗Lehrer, Steinheim 127 128 
rbertingen ürſt zaaldſchütz, Herbertingen J. Sauter, Bauer, Herbertingen 45 45 
renalb „Walter, pelea, Herrenalb derfelbe 46 46 
rrenberg b Lechler, H.⸗Lehrer, Kayh Wagner, Kaminfegerm., Herrenberg 166 — 
ıberg, oberer J. Kraft, Uhrenmacher, Gosheim Chr. a Deilingen 66 66 
henlohe rae H. e rer, Oberſöllbach, P. Dautel, O.-Lehr., Langenbeutingen 166 165 
euenſtein | 

bentengen Rimmele, Zimmerm., Eichen, P. J. Greisle, Beizkoſen 35 30 


Hohentengen | | 
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Namen der Vereine 


Horb 
Jagſtgau 
Jagſttäler Verein 
Ilshofen 
Kirchheim 
Königsegg 
Künzelsau 
Laupheim 
Leonberg 
Leutkirch 
Marbach 
Mengen 
Metzingen 


Münſingen⸗Auingen 


Münſ.⸗Laichingen 
Nagold 


Neckarverein, mittl. 
Neckarverein, unter. 


Neuenſtadt a. K. 
Nürtingen 
Oberndorf 
Ochſenhauſen 
Ravensburg 
Remstal 
Reutlingen 
Riedlingen 
Rottenburg 
Rottweil 
Saulgau 
Schechingen 
Schömberg 
Schramberg 
Schwenningen 
Spaichingen 
Steinlach 
Sulz 

Tauber, mittlere 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingen 
Ulm 


Unterreichenbach 
Untergröningen 
Ura 


Uracher Alb 
Vaihingen a. E. 
Waldſee 
Wangen 
Weihungsgau 
Weinsberger Tal 
Welzheimer Wald 
Winnenden 
abergäu 
wiefalten 


Zahl der 

Vorſttzender K 
a a Mitgl. kr 
Scheel, O.⸗Lehrer, Horb Haueifen, Ronditor, Horb | 138 | 1] 
Schupp, H.⸗Lehrer, Unterregensbach J. Sturm, Mulfingen 901 u 
K. Pflader, Möckmühl rauß, O.⸗Lehrer, Roigheim 68 ts 
Stegmaier, O.-Lehrer, Ilshofen Dauner, Ilshofen 54 ä 
IH 


| 


K. Wandel, Rektor, Kirchheim u. T. K. Heilmann, Konditor, Kirchheim] 164 


J. Hauſer, Müller, Riedhauſen G. Laitenberger, Wilhelmsdorf 50 
Kerler, Steuerbeamter, Künzelsau Kurz, Kaminfegerm., Künzelsau 62 
Ph. Rechtſteiner, Laupheim L. Ganſer, Laupheim 72 
e H.⸗Lehrer, Ditzingen Link, H.⸗Lehrer, Eltingen 122 

erath, H.⸗Lehrer, Niederhofen W. Notz, Uhrenm., Leutkirch 204 
K. Fiſcher, Großbottwar A. Kämpf, Beilſtein 105 
Cl. Buck, Wirt, Mengen J. Schmitter, Mengen 49 
K. Ade, O.⸗Lehrer, Metzingen A. Schenkel, Bempflingen 42 
Breymaier, O.⸗Lehrer, Auingen W. Mayer, Böttingen 52 
Baumann, Okonom, Feldſtetten Unſöld, Ennabeuren — 
Wolf, H.⸗Lehrer, Iſelshauſen G. Klaiß, Nagold 133 
O. Warolli, Stuttg., Silberburgſtr. K. Fiſcher, H.⸗Lehrer, Fellbach | 325 
Herter, M.⸗Schull., Heilbr.,Liebigſtr. Hofmann, H. L., Heilbr., Gartenſtr. 110 
Böß, H.⸗Lehrer, Duttenberg Meßmer, Stadtacciſer, Gundelsheim 52 
Abele, O.⸗Lehrer, Flochberg Schneidt, Oberförſt., Schweindorf 82 
Bürkle, H.⸗Lehrer, Ottenhauſen O Moll, Neuenbürg 191 
Munz, H.⸗Lehrer, Gochſen Baier, Forſtwart, Höslinshof 46 
Lang, O.⸗Lehrer, Neckartailfingen Single, Tuchmacher, Nürtingen 91 
Raff, O.⸗Lehrer, Oberndorf W. Graf, Oberndorf 160 
Ils, O.⸗Lehrer, Ochſenhauſen A. Hafele, Ochſenhauſen 786 
Binder, O.⸗Lehrer, Weingarten G. Scheuthle, Handlung, Weingarten 211 
Großmann, Präzeptor Schorndorf J. Gammel, Kaufmann, Schorndorf 190 
Rüger, H.⸗Lehrer, Betzingen E. Wittel, Kaufmann, Betzingen 112 
Kocher, Schultheiß, Unlingen Chr. Widmann, Waguer, Höflingen 199 
Weinmar, Hauslehrer, Rottenburg Fink, H. Lehrer, Nellingsheim. 94 
A. Ehinger, Hohenſtein, P. Dietingen W. Peter, Rottweil 177 
Buck, Okon., Bruckhof, P. Schuſſenr. K. Gaier, Saulgau 85 
Denninger, Gutsaufſ., Schechingen O. Krieger, Wagner, Schechingen 21 
Amann, H.⸗L., Dautmergen, P. Sch.] Th. Edelmann, Dronmettingen 58 
Duffner, H.⸗Lehrer, Schramberg Ferd. Broß, Schromberg 134 
Schlenker, Werkf., Schwenn., Holzſtr. J. Maier, Ubrenm., Schwenningen 40 
Hugger, Güterbeförd., Spaichingen J. Kuolt, Wirt, Spaichingen 71 
Diether, Schrein, Sebaſtiansweiler A. Haldenwang, Ofterdingen | 44 
Lupp, O.⸗Lehrer, Kirchberg K. Bertrand, Sulz 225 
Leonhardt, Pfarrer, Schäftershein W. Haag, Weingärtner 90 
K. Kohler, H.⸗Lehrer, Eriskirch E. Amann, Reute 132 
W. Grauer, Kirchentellinsfurt K. Pfeifer, Kaufmann, Tübingen 100 
Wacker, O.⸗Lehrer, Neuhauſen a. E.] J. Renz, Inſtrum.⸗Mach., Tuttlingen 155 
K. Zürn, H.⸗Lehrer, Langenau onold, Bäckermeiſter, Ulm 251 
Bachteler, O.⸗Lehrer, Unterreichenb. R. Wurſter, Unterreichenbach 99 
Schock, Schultheiß, Untergröningen Wahl, Kaufmann, Untergröningen 34 


Gröner, Waldmeiſter, Urach Ph. Knodel, Urach 74 


r. Munz, Lonſingen Chr. Holder. Gächingen 26 

. Scheerle, Mittelhaslach K. Winter, Vaihingen a. E. 104 
K. Eiſele, Ofonom, Olterswang S. Ott, Konditor, Waldſee 90 
K. Engſtler, Beutelsau J. Sinz, Privatier, Schwarzenbach 199 
Hermann, H.⸗Lehr., Schnürpflingen W. Neuer, Humlangen 51 
Burkhardt, O.⸗Lehrer, Weinsberg Hirſchburger, O.-Lehrer, Willsbach 167 

inderer, Okon., Gausmannsweiler P. Weller, Welzheim 146 

chmückle, Forſtwart, Winnenden Albert Sommer, Winnenden 105 
Schmidt, Oberamtspfl. Brackenheim Sautter, Schreiner, Brackenheim 109 


J. Steinhardt, Okonom, Hayingen Meßmer, Stadtacciſer, Gundelsheim 90 
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Am Bienen ſtand im September. 


Die Zeit der zurück⸗ 
gehenden Nachtracht be⸗ 
nützten unſere Völker 
zu einem umfangreichen 
T Bruteinſchlag. Bei den 
im Juli fo wie fo nicht 

übervollen Stöcken wurde 
dadurch ein Nachſchub 
kräftiger Jungmannſchaft 
geſichert, der nicht ohne 
Einfluß auf die Herbſt- 
bienen ſein wird und gute 

N Stämme fürs kommende 
Jahr gewährleiſtet. Ein weiteres Anreizen zum 
Brüten iſt da ziemlich überflüſſig. 

Im Schwarzwald natürlich, wo tief bis in 
den Auguſt hinein ein Tonnenſegen die 
Imker beglückte, iſt Hand in Hand mit der 
übermäßigen Tracht immer ein Jurückflauen der 
Brutluſt zu verſpüren. Schwache Völker treten 
in den Winter und ſehen auch ſo das Frühjahr. 
Wo dieſer Mißſtand feine Urſache bei der alters⸗ 
ſchwachen Königin hat, muß dieſe entfernt und 
eine junge Mutter im Zuchtvölkchen oder Kunſt⸗ 
ſchwarm eingefügt werden. UÜbervolle Waben 
im Brutneſt ſchleudert man teilweiſe (Belaſſen 
der oberen Honigkränze!) hängt, wenn nötig, 
Pollenwaben aus weiſelloſen, abgeſchwärmten 
Mutterſtöcken ein, das Brüten wird dadurch 
gefördert. 

Weiſelloſe Schwächlinge rufen die 
Gefahr des Räuberns herbei. Nur hier keine 
ausſichtsloſe Künſtelei, abgefegt! Gute Stamm⸗ 
völker haben neben reicher Ausbeute ſchöne 
Honigkränze, eine zu große Nachhilfe mit Zucker⸗ 
lojung iſt überflüſſig. Wo die Frauen oder 
andere Angehörige ausmarſchierter Imker die 
Regel der Unantaſtbarkeit des Brutneſtes ins⸗ 


beſondere beim Schleudern befolgten, dürfen die Ab⸗ 
weſenden außer Sorge ſein, ihre Völker ſind dieſes 
Jahr mehr winterſtändig als in den letzten Jahren. 
Ein Nachſchauen durch befreundete oder benach⸗ 
barte Imkerkollegen ſollte trotzdem nicht unterblei« 
ben. Damit ſich aber nicht der eine damit tröſtet, 
daß der andere hilft, muß eben irgend einer gebeten 
werden. Es bedarf im Spätſommer einer 
gründlichen Muſterung der Völker auf König⸗ 
innen — ob nicht lauſig, altersſchwach, mit 
fehlerhaften Gliedmaßen —, Brut — ob ge— 
ſchloſſen, normal gededelt — und Volksſtärke, 
Vorräte an Honig, Pollen, Wachskörper — 
untaugliche, durchlöcherte, ſchwarze, zuviel Droh⸗ 
nenbau enthaltende Waben gehören beſeitigt. 
Spät gefallene Schwärme haben heuer, 
ſofern fie nicht gefüttert wurden, nicht ganz her: 
untergebaut. Erfahrungsgemäß vervollſtändigen 
die Bienen bei günſtigen Verhältniſſen oder fach: 
gemäßer Behandlung ihr Wachsgebäude im 
Frühjahr. Solche Schwärme ſitzen im Winter 
ſehr kalt. Durch Einſetzen voller Wabenſtücke 
in nur teilweiſe ausgebaute Waben oder Erſetzen 
ſolcher durch ganze Rahmen mit Polleneinlage 
wird dem betreffenden Volk ein behaglicherer 
Winterſitz gegeben. Dazu gehört aber noch eine 
ausgiebige Auffütterung mit Zuckerwaſſer, 
nicht zu dünn, zuerſt in kleineren Gaben, warm 
und mit Honig vermiſcht. Das reizt die junge 
Königin; ſpäter reicht man mehr auf einmal. 

üttere zeitig, immerhin ſo früh, daß das 
‚tier richtig invertiert und gedeckelt wird. 

urch ſonnenſcheinreiche Witterung und Pollen: 
eintrag wird dieſes Geſchäft vorteilhaft unter: 
ſtützt. 

Sehe auch darauf, daß beim Moſten 
alle Bütten zugedeckt werden. 

ö Der Immenvater. 


2 Königin-Verſand- und Bufat-Bäfig. 


ls Königin⸗Verſandkäſtchen benütze ich ſeit zwei Jahren das von Schmautz— 
Hölzern⸗Weinsberg. Es iſt von jedem Imker ohne Schwierigkeit auf ein: 


fache und billige Weiſe herzuſtellen. 


Folgen Sie mir beim Eniftehen eines ſolchen. 


Ich ſchneide mir aus nicht zu hartem Rähmchenholz eine Anzahl 9 em (a) und 


3,3 em (b) lange Stücke zurecht. 


Lege ich 2. längere Stäbchen (aa) vor mich auf 


den Tiſch und ſchlage oben an den äußeren, unten an den inneren Ecken je 
einen Stift mit Verſenkköpfen (24/17) oder gewöhnlichen Stiften (?°/ıs) auf Rähmchen⸗ 
holzdicke ein, jo gibt es beim Zuſammennageln keine Irrung mehr. Stelle 2 kürzere 
Stücke (bb) auf den Kopf, nagle bündig die Seiten aa auf die beiden Kopfſeiten. 
Nun laſſen ſich letztere wie Flügel hin⸗ und herbewegen, die Stifte geben als Angeln 
die Führung (d). Füge ich hierauf das Stück „c“, das einen Ausſchnitt von %/ mm 
hat, ein. Wenn ich 2 Teile „bb“ zwiſchen die eine Kopfſeite und o, das den Aus⸗ 
ſchnitt e den Nagelenden zuwendet, ſpanne, gibt das dem Mittelſtück den nötigen Halt 
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und die genaue Größe des Futterabteils. Beiderſeits werden 2 Stifte %, einge 
ſchlagen, wobei ich die Einlaſſung des Ausſchnittes ſchone. Auf die obere und untere 
freie Offnung kommen noch 2 Stückchen engmaſchiges Drahtgeflecht; Tapezierſtifte 1°; 
werden dazu verwendet. Schlägt man noch in die Mitte der freien Kanten der Kopf: 
ſtücke je einen Stift (%), fo tft das Käfig fertig. An den Ecken, wo die Flügel 
ſich öffnen, tritt das Drahtgeflecht etwas zurück; es können auch die das Geflecht 
berührenden Kanten der Flügel abgerundet werden. 

Vor dem Verſand fülle ich den kleineren Abteil zu etwa / mit ſteifem Honig: 
zuckerteig. Der Durchgang muß dabei verſtopft werden, nicht daß beim ſpäteren 
Bevölkern des Käſtchens einzelne Bienen oder gar die Königin entweichen, falls der 
Flügel zufällig geöffnet wäre. Biege nun den zweiten Flügel zurück und ſtreife etwa 
15 der ſich vollſaugenden Bienen von der Wabe ab und gebe die eben gezeichnete 
Königin ihren Bienen bei. Gewöhnlich aber zeichne ich die Königin und verbringe 
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Königinverſand⸗ und Zuſatzkäfig. 


ſie in das leere Käſtchen. Nachdem der Farbfleck ein wenig getrocknet und die Bienen 
ſich vollgeſogen haben, fange ich letztere bei den Flügeln einzeln ab und laſſe ſie durch 
einen mit einem Finger leicht verſchließbaren Spalt einmarſchieren, was ſich leicht 
vollzieht. Die beiden Flügel haben auf den ſich öffnenden Seitenkanten Stifte (g), 
deren Köpfe etwas vorſtehen. Um das Käſtchen ziehe ich in der Richtung der ſich 
ſchließenden Flügel, einen etwa 30 cm langen Draht, beim Stifte des Futterabteils 
mit einer Oſe beginnend, umwickle auch den zweiten Stift und kehre zum erſten ihn 
umkreiſend zurück (ſ. el). Über die Drahtgitter nagle ich noch 2 Kartons, von denen 
der eine die Adreſſe und die anderen üblichen Aufſchriften trägt. 

Jedes Verſandkäfig ift zugleich beim Zuſetzen zu verwenden. Man entfernt die 
Kartons und hängt das Käſtchen, das Drahtende benützend, in den entweiſelten Stock 
Nach 2 Tagen wickelt man den Draht ab, füllt den Futterabteil auf, läßt dieſen ge⸗ 
öffnet, daß ſich die Bienen beiderſeits durchfreſſen können. Das Drahtgeflecht wird 
niemals gelöſt, nur der Draht und die Flügel. M. O. 
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Gedanken über die Honigernte im Kriegsjahr. 


&, lid wieder einmal ein Honigjahr, wie man es ſich nicht beſſer wünſchen konnte, 
und man könnte ſich freuen und fröhlich ſein, wenn der Krieg nicht wäre. Aber 
banken wollen wir dem Himmel, daß er uns Imkern insbeſondere wie uns Deut⸗ 
den überhaupt ein fo reichgeſegnetes Jahr ſchenkte. 

Wiie ſchade nur, daß fo mancher wackerer Imkerkrieger nicht ſelbſt den Honig⸗ 
egen mit eigener Hand einernten durfte. Denn nicht der materielle Nutzen iſt es 
illein, was froh den Imker ſtimmt, ſondern der „Griff ins volle Leben“, der Er⸗ 
olg für Mühe und Arbeit iſt es, was die Bruſt höher ſchlagen läßt. Und gerade 
reyes Gefühl iſt durch den Krieg den Imkerkriegern verſagt worden. Uns daheim 
iber wird es ein Anſporn ſein, auch bei der Einwinterung der Bienen der Ausmar⸗ 
chierten wieder wacker Hand anzulegen. Wie mancher hat mir aus dem Schützengraben 
jeſchrieben, wie ſehr er bedaure, daß er nicht ſelbſt dabei fein könne, um die Ho⸗ 
ıtgernte mitzuerleben. Aber nicht jeder Imker ſchien anfangs auf ſeine 
olle Rechnung zu kommen. Frühe ſetzte die Tracht ein und verhältnismäßig raſch 
ndete ſie. Mitte Juni war fie in meiner Gegend vorüber. Durch den frühen Be⸗ 
inn der Heuernte und die ungemein raſche Beendigung derſelben hatten manche 
kölker die Tracht nicht voll ausnützen können. Viele Schwächlinge erreichten erſt nach 
er Tracht ihre erforderliche Volksſtärke. So kam es, daß mancher Imker mit ſaurer 
iene zuſehen mußte, wie ſein Nachbarkollege Honigtopf um Honigtopf füllte. Darum 
up jeder Imker auch aus dieſem Jahr die Lehre ziehen, daß er alle Urſachen vere 
neidet, infolge derer die Völker nicht vorwärtskommen wollen. Ausführlich habe ich 
n einer früheren Nummer darüber geſchrieben. 

Andere Völker, welche wohl früh genug ſtark waren, verfielen dem Schwarm⸗ 
eufel, und auch bei ihnen war der Ertrag nicht dem Jahr entſprechend. Und 
och wäre gerade in dieſem Jahr es mit Leichtigkeit möglich geweſen, die Völker ſo 
u behandeln, daß der Schwarmtrieb hinter den Sammeltrieb ſich zurückſtellen mußte. 
Senn trotzdem ein Volk ſchwärmte, gehört es aus der Lifte der Zuchtvölker ge- 
rihen. Ich habe dieſes Jahr die Überzeugung bekommen, daß gute Völker während 
er Hochtracht den Bruttrieb eher vernachläſſigten. 

Zwei meiner beſten Völker, welche ich am 3. Juni zum erſtenmal ſchleuderte, 
atten Königinnenzellen angeſetzt und zeigten Luft zum Schwärmen. Da ſetzte bei mir 
erade die Akazientracht ein. Jetzt ein Schwarm bedeutete bei mir eine ſolche Zer⸗ 
Nitterung der Volkskraft, daß ich mir ſagte, gerade die beſte Tracht der Akazie, die 
ten fo ausgiebig war, wie in dieſem Jahr, geht für dieſe beiden Völker verloren. 
laid) wandte ich ein Radikalmittel an, das ich zwar in anderen Jahren nicht emp⸗ 
hlen möchte, ich fing die Königin aus und ſchnitt alle Zellen aus bis auf eine. 
das geſchah? Die beiden Völker arbeiteten mit neuem Eifer und nützten die Tracht 
rart aus, daß ich nach 8 Tagen ſchon wieder 45 Pfund ſchleudern konnte. Der 
chwarmgedanke war verflogen. In mittelguten Jahren hätte ſicher die Arbeitsluſt 
achgelaſſen, das Volk wäre allgemeiner Faulenzerei verfallen, und der Schwarm 
ave über kurz oder lang doch gekommen. Ausnahnsjahre rechtfertigen eben auch 
ne ausnahmsweiſe Behandlung. Das Verlangen nach Brut war infolge hoher 
racht nicht wie ſonſt. Daraus erklärt ſich wohl auch die Beobachtung, daß junge 
öniginnen ziemlich ſpät in die Eiablage übergingen. 

Auch ſchwache Völker, die die Haupttracht nur ſchwach ausnützen konnten, hatten 
eſes Jahr Gelegenheit, doch noch Erfreuliches zu leiſten. Ganz gegen Erwarten be— 
men wir noch reichliche Nachtracht. Infolge der langen Trockenperiode nach der 
euernte ſchien jegliche Ausſicht auf Nachtracht vergebens. Durch reichlichen Regen 
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kam auf die Wieſen noch reichlicher Ohmdwuchs und dadurch, daß verhältnismäßig früh 
die Heuernte war, und das Gras langſam nachwuchs, fo daß die Ohmdernte hinaus- 
geſchoben wurde, kamen Blumen aller Gattung zum Blühen und konnten von den 
Bienen ausgenützt werden. Schwächlinge konnten jetzt erſtarkt ſein, und wer in dieſer 
Nachtracht keinen Honig erhielt, war ſelbſt mb. Völker, die bis Ende- Juli nicht 
ſtark genug waren, gehören nicht auf den Stand. 

In dieſer Nachtracht konnte man auch einmal die Beobachtung machen, wie eine 
Pflanzengattung, wenn ſie auf pen 8 auftritt, das Aroma der ganzen Ernte be- 
einflußt. Im Juli war es auf den Wieſen faſt durchweg die Bärenklaue (fränkiſch 
Scharten, ſchwäbiſch Schärtele), die beflogen wurde. Offnet man einen Biener- 
kaſten, ſo ſtrömt uns der gleiche Duft entgegen, wie wenn man über eine Wieſe 
ginge, auf der reichlich Bärenklauen blühten. Dieſer Honig iſt gewiß nicht minder- 
wertig, aber er beweiſt, daß der beſte Honig doch immer derjenige iſt, der aus ver— 
ſchiedenen Blumengattungen kommt. 

Auch die Waldimker haben ein gutes Jahr. Die Weißtanne honigte wie im 
Jahr 1911. Mancher Imker hat wohl in dieſem trockenen Jahr den Wald früher 
erwartet, allein ich glaube, daß infolge zu großer Trockenheit die Ausſchwitzung des 
Tannenhonigs unterblieb. Auch der Untergrund mag bei der Ausſcheidung der Weiß 
tanne von Einfluß fein. So fand ich z. B. wie die Weißtanne des Welzheimer 
waldes viel reichlicher honigte als bei meinem Waldbienenſtand in den Waldenburger 
Bergen. | 

Waldimker werden gut tun, die Bienen nicht auf lauter Tannenhonig zu üben 
wintern. Infolge feiner anderen Zuſammenſetzung erzeugt er im Frühjahr gers | 
Durſtnot. Jedenfalls muß derjenige, der ſeine Bienen ganz auf Waldhonig überwin 
tert, im zeitigen Frühjahr für eine Tränke beſorgt ſein. f 

Gewiß iſt es aber beſſer und auch rationeller, wenn ein Teil ſolchen Honigs 
aus dem Brutneſt geſchleudert wird. Man erſetzt dieſen Honig durch Zucker, dan 
ſitzt der Bien im Vorwinter auf Zucker, und im Frühjahr auf Honig, wie es in 
auch das Zweckmäßigſte iſt. Honigklötze dürfen nicht im Brutneſt fein, was gerade 
dieſes Jahr leicht der Fall ſein kann, ſonſt fehlt es der Königin am Platz für die 
Eiablage und im Frühjahr fehlt es an genügend Brut- und Flugbienen. Wenn die 
Witterung weiterhin günſtig bleibt, wird die Herbſtſpekulativfütterung unterbleiben 
können. Hoffentlich läßt aber in dieſem Jahr der Imker auch wieder einmal ge— 
nügend Honig als Winterfutter, insbeſondere darf an der Einwinterung nicht ge 
ſpart werden, weil kräftige, reichliche Einwinterung die Hauptbedingung für günſtis 
Entwicklung im Frühjahr iſt. Auch das Königinnenmaterial wird dieſes Jah 
ein beſſeres ſein. Allgemein iſt die Klage, ſelbſt von unſeren beſten Züchtern, da 
die vorjährigen Königinnen nicht hielten, was infolge ihres Alters von ihnen e: 
wartet werden konnte. Die diesjährigen Königinnen, an deren Wiege nicht die Arm: 
ſtand, ſind gewiß leiſtungsfähiger. Darum ſollte in dieſem Jahr kein Imker ver 
ſäumen, alte oder minderjährige Königinnen durch diesjährige zu erſetzen. Gem: 
rentiert es ſich auch dieſes Jahr, daß man ſich auch einmal ein paar Edelköniginne 
von einer Belegſtation anſchafft. Geſchieht dies allgemein, fo würden die Yuchtk: 
ſtrebungen unſerer Züchter am beſten unterſtützt und unſere Raſſenzucht würde eine 
Schritt vorwärtsmachen; denn wer im nächſten Jahr den Vorzug der deutſchen Bien 
auf ſeinem eigenen Stande ſehen dürfte, würde gewiß der deutſchen Biene allgeme 
den Platz einräumen. Insbeſondere wird die diesjährige Honigernte ein Anſpor 
ſein, künftighin ſich der Bienenzucht wieder mit mehr Luſt und Liebe zuzuwende 

Zum Schluſſe möchte ich doch auch noch auf eine alte unangenehme Tatſar 
hinweiſen, die man auch in dieſem Jahr beobachten konnte und um ſo unverſtän 
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licher erſcheinen mußte. Ich meine die Preisdrückerei. Es gibt unter den Imkern 
doch noch recht „große Kinder“. Kaum ſehen ſie einmal wieder den Honigtopf ſich 
füllen, ſo ſtellt ſich bei ihnen ſchon die Sorge ein: Wie will ich den Honig allen 
abſetzen. Sie fühlen ſich reich, ja überreich und ſcheinen ganz vergeſſen zu haben, 
daß in den mageren Jahren ihre Mühe alle umſonſt war, ja daß ihr Geld einge⸗ 
ist werden mußte. Kaum haben fie geſchleudert, fo ſoll der Honig ſchon abgeſetzt 
ſein. Von Leuten, die auf die Mark angewieſen ſind, mag es verſtändlich ſein, 
wenn ſie ſo raſch als möglich Einnahmen aus Honig haben wollen, aber dieſes 
ſind nicht einmal die Preisdrücker. Leute, die das Geld durchaus nicht ſo nötig 
haben, die ſich ſonſt nicht im geringſten ein Gewiſſen daraus machen, ſich hohe 
Preiſe für ihre Lebensmittel zahlen zu laſſen, beim Honigpreis leben ſie immer 
noch zu Großvaters Zeiten. Man bedenke doch, daß dieſes Jahr gar kein Wusland- 
honig hereinkommt, daß Zucker, Butter, Fleiſch uſw. ſehr teuer find, daß wir Imker 
mehrere magere Jahre nacheinander hatten, daß Bienengerätſchaften teurer ſind! Und 
larſächlich iſt Honig nicht nur das edelſte, ſondern auch das billigſte Nahrungsmittel. 

Mit ganz wenig Honig läßt ſich unſere ganze Brotration beſtreichen. Und 
kann er nicht von heute auf morgen abgeſetzt werden, fo kann man ihn ja Jahre bine 
durch gut aufbewahren. Wer ſagt uns, daß uns das nächſte Jahr ebenfalls eine 
ſolche Ernte bringen wird! Auch bringt man ſich ſelbſt in Mißkredit, denn der denkende 
Käufer wird ſich ſagen, es muß minderwertiger Honig ſein, ſonſt wäre er nicht bil— 
liger als anderswo. Wem reeller Bienenhonig zu teuer ijt, der kaufe ſich Honig— 
pulver und wir wünſchen ihm guten Appetit dazu. 

Gewiß fällt es dem Imker an abgelegenen Orten ſchwer, mehr Honig raſch ab— 
zuſetzen, und oft iſt er auch nicht Geſchäftsmann genug. Aber es läßt ſich vielleicht 
auch in den Bezirksvereinen etwas für abgelegene Imker tun, etwa derart, daß die 
Imker der Stadt oder in der Nähe derſelben, Kunden, die ſie ſelbſt nicht befrie⸗ 
digen können, ihnen zuführen. Es wird gewiß von allen Imkern gebilligt, daß die 
koſtbillige Honigvermittlungsſtelle nicht weiter mitgeſchleppt wird, durch dick und 
dünn, ob magere oder fette Jahre folgen, und ich habe es mit Freuden begrüßt, daß 
Schritte eingeleitet ſind, auf billige einfache Art eine Vermittlungsſtelle zu ſchaffen. 

Und nun, l. Leſer, wenn du auch zu dieſer Sorte von Imkern gehören ſollteſt, die 
unter allen Umſtänden keinen vollen Honigtopf mit in den Winter nehmen wollen, 
ſo ſende deinen bekannten Feldgrauen im Schützengraben „honigſüße Grüße“ aus 
der Heimat. Sie haben alle auch für dich wackere Wacht gehalten, daß du daheim 
in aller Ruhe deinen Arbeiten nachgehen und deine geſegnete Honigernte ein— 
beimjen konnteſt. Hier machſt du Freude und ernteſt Dank und ſchädigſt und ärgerſt 
deinen Imkerkollegen nicht durch unverſtändliche Preisdrückerei. 

Gottwollshauſen. Fr. Fiſcher. 


Aus der Praris — für die Praxis. 
Vom Honigverkauf. 
ir haben ein Honigjahr, wie wir es ſeit langer Zeit nicht mehr hatten. Wir 
I find dem Geber desſelben dankbar, ſchenkte er uns doch dieſe Gottesgabe zu 
einer Zeit, wo ſie einmal richtig gewertet wird von ſeiten des Imkers, weil der 
Honigerlös ihm zu einer Zeit, in der alles teuer und rar geworden iſt, über manche 
gefährliche Klemme hinwegzuhelfen vermag, ſeitens der Konſumenten, weil er all- 
mählich verſtehen lernt, daß Honig einmal ein ſehr billiges Genußmittel iſt im 
Lergleich zu allen anderen natürlichen und künſtlichen, ſodann ein wertvolles hin— 
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ſichtlich des Ernährungswertes. Die Soldaten im Felde ſind gute Pioniere für 
unſere Sache, denn alle, die echten Honig als Feldpoſtſendung erhielten, verlangen 
keine andere Liebesgabe mehr, ſofern es ſich um Lebensmittelgaben handelt. 

Von dieſen Tatſachen ausgehend, glaube ich, darauf hinweiſen zu müſſen, daß 
hier einzuſetzen wäre mit einer geeigneten „Honigpropaganda“. Selbſtverſtändlich 
mit einer verſtändigen, jeder Reklame fernſtehenden. Wir Imker müſſen eine un⸗ 
ſerer Hauptvereinsaufgaben darin erblicken, das Volk immer und immer wieder über 
den Wert des echten Honigs aufzuklären, durch Wort und Schrift. Bei jeder Ge- 
legenheit, die ſich am Biertiſch bietet, habe ich z. B. ſtets dem echten Honig das 
Wort geredet und manchen dadurch zunächſt zu einem „Verſuch“ veranlaßt, aus dem 
ſpäter dann ein dauernder Freund und Schätzer des Honigs geworden iſt. Dann 
und wann ſandte ich an die Redaktionen der Bezirksblätter Zuſchriften über Honig- 
behandlung, Wert des Honigs bei Krankheiten, der Honig in der Backſtube ꝛc. ꝛc. 
Selten nur, ja eigentlich noch gar nie, erlebte ich (außer von der Redaktion einer 
hieſigen Zeitung — den Namen verſchweigt man am beſten, denn 's iſt zur Zeit die 
einzige am Platze), daß der Redakteur für die Aufnahme ſage und ſchreibe — 
25 , — pro Zeile verlangte. Das iſt in meiner langen Praxis eine einzig da— 
ſtehende Ausnahme, überall findet man faſt ein geneigtes Ohr. Die Preſſe iſt eine 
Macht — auch für den Imker. Neben der Preſſe benütze ich in ausgiebigſter Weiſe 
das Honigmerkblatt. Jedem, der bei mir Honig kauft, gebe ich es in die 
Hand, wenn ich mir auch deſſen wohl bewußt bin, daß es nicht von jedem geleſen 
wird. Der eine und andere aber lieſt es doch und der wird mir zum Apoſtel. 
Gar mancher kam auf Grund des Merkblattes zum zweitenmal und ſagte: „Das wußte 
ich bis jetzt noch nicht, daß der Honig etwas jo Wertvolles iſt!“ Ich teile das be 
kannte Waezelſche und das Gerſtungſche Merkblatt aus, nicht weil ſie mir in 
allweg zuſagten, ſondern weil eben Beſſeres vorerſt nicht zu haben iſt. Würde der 
Imker die kleinen Koſten für ſolche Merkblätter nicht ſcheuen, ſondern jedem Kunden 
eines in die Hand drücken, es ſtände ſicher um unſere Sache um ein Gutes beſſer. 
Honig würde beſſer geſchätzt und wir hätten nicht dieſen Kampf, unſere Ware zu einem 
einigermaßen ordentlichen Preis an den Mann zu bringen. 

wit es nicht eine Schmach, für 1 Paket „Feinſten Honigpulvers“ 40 S zu 
zahlen, während man für 1 Pfund Honig nicht einmal 1 % bezahlen will. Mehr 
wie ein Dutzendmal wurde ich gefragt: „Was verlangen Sie für 1 Pfund Honig?“ 
Antwort: 1 % 20 O. Gegenantwort: Ich habe das Pfund um 90 Y gekauft. 

Lieber Leſer, denke ja nicht, dieſe Gegenantwort hätte mich aufgeregt. Nein, 
beileibe nicht. Ich ſagte ganz ruhig: Da kaufen Sie noch mehr, von mir bekommen 
Sie ſo keinen Honig. Ade!“ 

Doch gewiſſe Gedanken verließen mich einige Zeit nicht mehr. Mein erſter war 
ſtets der: So verkauft ein reeller Imker, der es mit ſich, feinen Imkerkolleger 
und der Sache gut meint — keinen Honig. Der kann warten, bis er gilt, was er 
wert iſt. So verkauft ihn eben der, der ihn in Not verkaufen muß, ſo verkauft 
ihn der, der Raubwirtſchaft treibt und Honig ſchleudert, wenn er einen Tropfen auf 
der hinterſten Rahme glänzen ſieht, fo verkauft ihn ein „Freudenſteiner“, deren wir 
leider auch in der Zunft haben. Das alles find keine Imker, das ſind nur Spielver— 
derber, die wenigſten ohne, die meiſten mit Abſicht. 

Sich ihrer zu erwehren, iſt eines jeden Imkers heiligſte Pflicht. | 

Allerdings keine leichte Sache, darum aber durchaus keine aufſchiebbare one: 
gar vergebliche Sache. Am leichteſten iſt wohl dieſer Kampf zu führen gegen die, die 
den Honig zu Schleuderpreiſen aus Not verkaufen müſſen. Einmal ſind es deren ir 
den einzelnen Bezirken nicht gar zu viele. Sodann gibt es in jedem Bezirk Imker, 
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die genügend Abſatz für den felbftgewonnenen und fremden Honig haben. Sie follten 
bedürftigen Imkerkollegen — immer vorausgeſetzt, daß ihr Honig garantiert rein 
und echt iſt — ihren Bedarf zu angemeſſenen Preiſen abnehmen. Es wäre ja 
nicht gerade nötig, daß bei ſolchen Käufen „richtige Händlergewinne“ herauskämen. 
Daß man natürlich auch die „Bedürftigkeit“ nachprüfte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Zum mindeſten aber ſollte ſich der Bezirksverein ſolcher Mitglieder in der Weiſe an- 
nehmen, daß er ihnen für Verkaufsmöglichkeit ſorgt. Das Honigoffert käme hier in 
Betracht. Diesbezügliche Wege zeigt uns ja die neueſte Nummer unſerer Bienen- 
pflege (Nr. 8, 37. Jahrg. 1915). Sie auszubauen wird allerdings keine ſo leichte 
Arbeit ſein, aber für die Imker ſicherlich eine bedeutungsvolle. Vielleicht könnten 
die „Grundſätze“ an die einzelnen Bezirksvereine zur Beſprechung hinausgegeben wer— 
den. Daß hierin etwas zu geſchehen hat, ſteht zweifellos feſt, nachdem die Honig- 
vermittelung durch den Württ. Obſtbauverein reſultatlos verlief. Man vertritt eben 
ſeine Intereſſen immer am beſten ſelbſt. | 

Liaſſen wir uns das Geld nicht reuen hiefür. Die Warenhäuſer und Grof- 
firmen zeigen uns aufs deutlichſte den Wert der Annonce und zwar der der dauernden. 
Wiederum aber müſſen neben dem Landesverein die Bezirksvereine es ſein, die 
hier helfend einſpringen. Erſterer kann nur eine Allgemeinpropaganda treiben, die 
Bezirksvereine können dieſelbe in einer Art und Weiſe treiben, die ganz den heimi— 
ſchen Verhältniſſen angepaßt iſt. Ich denke mir die Sache etwa ſo, daß von Zeit 
zu Zeit die Mitglieder, die Honig zu verkaufen haben, durch eine Zeitungsanzeige dem 
konſumierenden Publikum bekannt gemacht werden mit dem Hinweis, daß dieſelben 
als Bezirks⸗ und Landesvereinsmitglieder verpflichtet ſind, garantiert reinen, echten 
Bienenhonig zu liefern. Finden ſie dieſen Vorſchlag ja nicht für wertlos. Vielfach, 
namentlich in Städten, kennen die Leute eben nur ſelten einen Imker. Werden ſie 
auf ihn aufmerkſam gemacht, ſo gehen ſie ſicher eher zu ihm, als zu einem Honig— 
händler. Ja, ich kann aus eigener Erfahrung ſagen, daß manche Leute, nach ihren 
ſpäteren Ausſagen, trotzdem fie wußten, daß ich Imker und einen ziemlich beträcht— 
lichen Imkereibetrieb hatte, ſich nicht getrauten, bei mir Honig zu holen, weil ſie 
glaubten, ich gebe Honig nur ſogen. „beſſeren“, d. i. Herrenleuten. Erſt nachdem 
ich meinen Honig in der Zeitung „ausſchrieb“, kamen ſie, ohne Unterſchied. Sicher 
ein Beweis dafür, daß wir Imker dem konſumierenden Publikum uns bekannt machen 
müſſen. Das billigſte Mittel dazu iſt die Kollektivannonce und zwar im Abonnement. 

In dieſem Mittel hätten wir zugleich ein treffliches Abwehrmittel gegen un— 
reelle Kollegen. Wäre nachweisbar einmal einer unter den Bekanntgegebenen, der 
ſeinen Honig „ſtreckte oder verfälſchte“, ſo wäre es ſicher auffallend, wenn deſſen 
Name, nachdem er lange Zeit in der Liſte reeller Honigproduzenten erſchienen wäre, 
auf einmal fehlte. Das hätte ſicher ſeine Wirkung. Man erſähe daraus, daß es uns 
ernſt iſt mit unſerer Sache und daß wir Fälſcher nicht in unſeren Kreiſen dulden. 

Man kann gewiſſenloſen Leuten nur beikommen, indem man eben wieder und 
immer wieder ſie bekämpft durch eigene Gewiſſenhaftigkeit, m. a. W., indem man der 
Schundware reelle entgegenſetzt. 

Dies geſchieht ſehr vorteilhaft durch kleine, lokale Ausſtellungen. In lebendigem 
wedächtnis bleibt mir, die von unſerem früheren Schriftleiter, H. Bezirksſchulinſpek— 
tor Mangler, auf der Stuttgarter Jubiläumsausſtellung zur Schau geſtellte „Kunſthonig— 
Ausſtellung“. Ich bin ihm gefolgt und habe von Jahren her Kunſthonig aufgeſtellt, 
den ich neben echtem Honig häufig auch meinen Abnehmern zeige. Sie ſind von ſelbſt 
— kuriert. Solche Ausſtellungen in irgend einem Schaufenſter wirken kleine Wunder. 

Unſere erſte und größte Aufgabe iſt und bleibt, das Volk über den Wert echten 
bonigs aufzuklären, nicht nur jetzt, da wir reich geſegnet mit Nektar find, nein 
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immer und zu jeder Zeit. Dieſe Aufklärung muß unaufdringlich und populär ſein, 
aber großzügig. Kleine Ausgaben dürfen wir uns nicht reuen laſſen, ſelbſt wenn 
fie nicht auf einmal den gewünſchten Erfolg haben. Weiß einmal das Volk, wa: 
es am Honig hat, dann wird es den Honigpreis nicht mehr zu hoch finden, j 
dem, der ihn zu Schleuderpreiſen anbietet, von ſelbſt mißtrauen. Wenn wir aber 
ſo weit ſind, haben wir gewonnenes Spiel. 

Was ich Ihnen da ſchrieb, werte Imkerkollegen, iſt aus meiner eigenen Er⸗ 
fahrung. Daß es noch viele und andere Mittel gibt, den Honigverkauf zu fördern 
und zu regeln, iſt ja klar. Deshalb machen meine wenigen Zeilen durchaus nicht den 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit. Sie find aber geſchrieben; in der Meinung, daß jt 
erfüllt“ da und dort anregen. Wenn ſie das vermögen, haben ſie ihren Zweck 
erfüllt. N 

Schwenningen a. N. | Hauptlehrer Hand] hub. 


Bienenzuchker. 
er Bezug von mit 5 00 vergälltem ſteuerfreiem Zucker von den Bienenzüchtern zwecks 
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— Bienenfütterung hat ſich in den letzten Jahren eines ſehr großen Yujpruds ! 
erfreut. Im abgelaufenen Etatsjahr 1. April 1914 bis 31. März 1915 wurden bei⸗ 
ſpielsweiſe von 7200 Bienenzüchtern in Württemberg und zum Teil in Bayern und 


Baden, welche Mitglieder des Württ. Landesvereins für Bienenzucht ſind, 490000 k. 
reiner Zucker — Sand nicht miteingerechnet — gegen Berechtigungsſchein bezogen. 
Die bezogene Zuckermenge entſpricht einem Steuerbetrag von 68 600 , welche Summe 
den Mitgliedern des Württ. Landesvereins zugute kommt. 

Den Mitgliedern des Hohenzoll. Landesimkerverbands wurde ſeinerzeit auf eine Ein— 


e 


gabe an das K. W. Steuerkollegium mit Rückſicht auf die große Entfernung einer preuß. 
Zuckerfabrik geftattet, daß der Bezug fteuerjreien vergällten Zuckers zur Bienenfütterung 
bis auf weiteres aus einer W. Zuckerfabrik erfolgen kann, fofern die ergangenen Kontrolle _ 
vorſchriften eingehalten werden. Neuerdings hat das K. Steuerkollegium Abteilung 


für Zölle und indirekte Steuern verfügt, um etwaigen Zweifeln, die ſich infolge 


des Kriegs ergeben haben, zu begegnen, daß Anträgen von Bienenzüchtern bei den 


Kameralämtern auf Ausſtellung von Berechtigungsſcheinen nach den bisherigen Be 
ſtimmungen zu entſprechen iſt. Des weiteren wurde vorläufig genehmigt, daß für 
jedes Bienenſtandvolk Berechtigungsſcheine bis zu einer Menge von 5,25 kg, ſtatt den ſeit 
herigen 5 kg, mit Sand vergällten ſteuerfreien Zuckers ausgeſtellt werden dürfen, jo 
daß alſo den Bienenzüchtern 5 kg reiner Zucker pro Bienenſtandvolk zukommt. 

| Für den Bezug des ſteuerfreien Zuckers iſt vorläufig die Zahl der Bienen 
ſtandvölker grundlegend, welche der Bienenzüchter zur Zeit des Geſuchs um ſteuer 
freien Zucker im Beſitze hat. Bei einer etwaigen Vermehrung der Bienenvölker kann 
der 5 nachträglich um entſprechende Erhöhung der ſteuerfreien Zucker— 
menge beim 
tigung der zu erwartenden Schwärme beim Antrag auf Ausſtellung des Berechti 
gungsſcheins anzugeben, iſt nicht geſtattet. 

Der Zuſpruch an vergälltem ſteuerfreiem Bienenzucker dürfte trotz des Krieges 
ay 15 guten Honigjahrs auch in dieſem Jahre gegen die früheren Jahre nicht zu— 
rückſtehen. 


ameralamt nachſuchen. Die Zahl der Bienenſtandvölker in Berückſich 
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Vereinigung der Deutſchen Imkerverbünde. 
Zucker zur Bienenfütterung. 


Um die Angelegenheit des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung ſtets im 
Auge behalten zu können, hat der Vorſtand der Vereinigung die ſtändige Bearbeitung 
dieſer Frage dem Unterzeichneten übertragen. Im Laufe des Winters wurden bereits 
Eingaben an die zuſtändigen Stellen gerichtet, und in Verfolg derſelben war der 
Unterzeichnete am 1. März d. Is. in Berlin zur Rückſprache ſowohl im Reichsamt 
des Innern, als auch im Landwirtſchafts⸗ und im Finanzminiſterium des Preußiſchen 
Staates. Der Bericht hierüber ging den Verbänden ſogleich Anfang März d. Is. zu. 

Das Ergebnis jener Rückſprache war die Anweiſung an die Steuerbehörden, 
nicht nur für 1915, ſondern auch nachträglich für 1914 den Imkern Berechtigungs⸗ 
ſcheine zum Bezuge ſteuerfreien Zuckers auszuſtellen. Einzelne Verbände, wie Bayern, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Brandenburg, Poſen, u. a. nahmen die Sache ſofort 
in Angriff, ſo daß bereits im Mai Lieferungen erfolgten. Leider wurde davon nur 
wenig Gebrauch gemacht, wie Bekanntmachungen des Bayriſchen und Poſener Ver— 
bandes zeigen. — Schnell änderte fic) die Lage auf dem Zuckermarkte. Es mehrten 
ſich die Klagen, daß von den Siedereien und Zuckerfabriken kein unverſteuerter Zucker 
geliefert werde; ja ſelbſt der Bezug verſteuerten Zuckers war vielfach in Frage geſtellt. 

Im Juni richtete der Vorſtand an das Reichsamt des Innern und das Finanz— 
miniſterium des Preußiſchen Staates Eingaben wegen Freigabe von Zucker aus den 
beſchlagnahmten Vorräten zur Bienenfütterung. 

In den Eingaben wurde gebeten, aus den beſchlagnahmten Mengen Zucker für 
die Zwecke der Bienenfütterung freizugeben, und zwar aus Siedereien und Fabriken 
in verſchiedenen Teilen des Landes, um an Frachtkoſten möglichſt zu ſparen. 

Unſere Eingabe hat wohl auch mitbeſtimmend auf die Bundesratsverordnung 
vom 15. Juli d. Js. den Verkehr mit Zucker betreffend gewirkt. 

Das Reichsamt des Innern hat darauf die Reichsſtelle für Zuckerverteilung mit 
Erledigung der Sache beauftragt. Auf eine telegraphiſche Aufforderung reiſte im 
Auftrage des Vorſtandes der Unterzeichnete am 26. Juli nach Berlin zur mündlichen 
Verhandlung. Nach nochmaliger eingehender Darlegung der Gründe für unſere Ein— 
gaben erklärte ſich die Verteilungsſtelle bereit, Zucker für die Bienenfütterung freizu⸗ 
geben, ſoweit die erforderlichen Mengen durch Berechtigungsſcheine nachgewieſen werden. 

Schwierigkeiten machte nun die Frage der Verteilung auf die einzelnen Vereine 
bezw. Imker, da die Siedereien und Fabriken nur ganze Wagenladungen abgeben. 
Ich ſchlug vor, Vereinen, die ganze Wagenladungen gebrauchen, unmittelbar zu liefern, 
falls es von ihnen beantragt wird, im übrigen aber den bisher auch gebräuchlichen 
Weg durch den Großhandel zu geſtatten. Damit erklärten ſich die Herren dann auch 
einverſtanden, wollten ſich 1905 erſt vor ihrer Einwilligung mit dem Verbande der 
Großhändler, Sitz Magdeburg, ins Einvernehmen ſetzen und unverzüglich Nachricht 
geben. Dieſe ging jedoch erſt am 30. Juli ein und hatte folgenden Wortlaut: 

Unter Bezugnahme auf das an das Reichsamt des Innern gerichtete Geſuch vom 28. 
Juni und unſere Beſprechung mit Herrn Snowadzki teilen wir Ihnen mit, daß wir uns mit dem 
Verband der Deutſchen Zuckerraffinerien in Verbindung geſetzt haben und als den praktiſchſten Weg 
empfehlen möchten, daß ſich die Verbände mit den zuſtändigen Landwirtſchaftskammern ins Be⸗ 
nehmen ſetzen. Dieſe Kammern würden alsdann bei den örtlich günſtigſt gelegenen Raffinerien 
Bienenzucker beſtellen, der nach einem in der geſtrigen Verbandsſitzung gefaßten Beſchluſſe unver— 
gällt an die Kammer geliefert würde, die ihrerſeits die Verteilung an die verſchiedenen Imker 
dezw. deren Organiſationen in der Provinz vornimmt. Wie wir erfahren, hat die Pommerſche 
Provinzial-Zuckerſiederei bereits eine entſprechende Vereinbarung mit der Pommerſchen Landwirt— 
ſchaftskammer getroffen. Wir haben im gleichen Sinne an das Reichsamt des Innern geſchrieben. 

R n Haftung. 
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Am 31. Juli richtete ich ſogleich im Brief mit Eilbotenbeſtellung folgendes 
Schreiben an die Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft: 

Der im Schreiben vom 28. Juli d. Js. empfohlene Weg läßt ſich nicht überall durch⸗ 
führen. Die Poſener Landwirtſchaftskammer erklärt mir heute, daß ſie weder Einrichtungen noch 
Perſonal hätte, um die Sache zu übernehmen. Über einer Regelung und einer etwaigen Neuein⸗ 
richtung einer entſprechenden Abteilung bei der Landwirtſchaftskammer würde ſoviel Zeit vergehen, 
daß die Bienen nicht mehr rechtzeitig vor dem Winter verſorgt werden könnten. Ahnlich wird es 
auch bei anderen Landwirtſchaftskammern ſein. 

Da die Sache der Winterverſorgung der Bienen keinerlei Verzögerung mehr verträgt, 
bitten wir ganz ergebenſt, folgende Anordnung zu treffen: 
r. e Auf Grund der eingereichten Berechtigungsſcheine der Imker geben die Zuckerfabriken 
oder Siedereien unverſteuerten Zucker an die Imkerverbände oder an Großhändler, die von Imker⸗ 
verbänden beauftragt find. Die Berechtigungsſcheine gehen mit der Zuckerſendung zurück, um der 
Zollbehörde vorgelegt zu werden, welche die Vergällung überwacht. 5 

Daneben kann der Weg durch die Landwirtſchaftskammer beſtehen bleiben. 

Im Schreiben vom 28. Juli wird geſagt, daß der Bienenzucker un vergällt an die 
Kammer geliefert würde und dieſe dann die Verteilung an die verſchiedenen Imker bezw. deren 
Organiſationen vornimmt. Iſt das ſo zu verſtehen, daß die Landwirtſchaftskammer den Bienen⸗ 
zucker auch unvergällt an die Imker weitergeben kann? — Wäre dies der Fall, dann würde die 
Verteilung ſehr vereinfacht und mit verhältnismäßig geringem Aufwand an Arbeitskräften zu be⸗ 
wältigen ſein, auch von der hieſigen Landwirtſchaftskammer übernommen werden können, während 
ſie der übernahme der Vergällungsarbeiten zur Zeit nicht näher treten kann. — Um recht baldige 
Erledigung bitten wir. 

Hochachtend 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Ein Antwort iſt noch nicht eingegangen; wohl aber wird bereits durch Groß⸗ 
händler vergällter Zucker zu 17 bis 18 Mk. angeboten. Es wird ſich empfehlen, die 
Großhändler, welche bisher den einzelnen Verbänden lieferten, mit obigen Vorgängen 


bekannt zu machen. 
Gr. Snowadzki, Poſen. 


Vorſtehenden Bericht überreiche ich hiermit den Verbänden und Schriftleitungen 
zur gefälligen Kenntnisnahme und Veröffentlichung. 
Sobald die Antwort auf die letzte Eingabe erfolgt, erhalten die Verbände und 
Schriftleitungen Nachricht. 
Poſen, den 4. Auguſt 1915. 
Der Vorſtand der V D. J. 
Frey. 


U EEE! 


Ein neuer Wachsauslaß-Apparat. 


HHonig will jeder Imker ernten, auf die Wachsgewinnung legt man gewöhnlich we— 
niger Wert. Der Grund dazu liegt mit in der wenig angenehmen Arbeit, die 
das Wachsauslaſſen verurſacht. Gewiß, aber ohne Fleiß kein Preis! Auch das 


Honigſchleudern koſtet Mühe. Was macht denn die Arbeit des Wachsauslaſſens fo. 


wenig angenehm? Man hört der Klagen verſchiedene. Am unangenehmſten empfin— 
det man die Säuberung vieler Wachsauslaßapparate nach ihrer Benutzung. 

Die nachfolgend beſchriebene Wachsauslaßvorrichtung weiſt verſchiedene Vorzüge 
auf, die die Arbeit des Wachsauslaſſens ungemein erleichtern, vorteilhaft geſtalten 
und vereinfachen. N 
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Die ganze Vorrichtung (ſiehe Fig. 1) befteht aus einem großen Topf, dejjen 
unterer Teil u mit dem oberen Teil r durch einen Ringrand verbunden tft. Das 
obere Gefäß iſt mit einem Auslaßhahn h verſehen. In dieſes Gefäß gehört der 
Apparat, wie ihn Fig. 2 veranſchaulicht. 

Er beſteht im weſentlichen aus einem kräftigen Metallkranz, an den ein aus— 
wechſelbares Sieb durch die Klemmſchrauben im befeſtigt iſt. Unterhalb dieſes Siebes 
befinden ſich 2 Flügel k, k, die beſonders geformte Buchtungen aufweiſen. Mittels 
des Räderwerkes k können die Flügel in entgegengeſetzte Bewegung gebracht werden. 

Die Arbeitsweiſe iſt folgende: In dem Untergefäße u werden die Waben in 
kochendes Waſſer gebracht Iſt das Wachs vollſtändig erweicht, ſo wird der Apparat 
(fiehe Fig. 2) in den Topf eingeſetzt und durch die Klemmſchrauben s, s, geſichert 


Fig. 3. Fig. 1. a Fig. 2. 


(ſiehe Fig. 3). Nun gießt man in den Topf kochendes Waſſer und ſetzt die Flügel 
mittels der Kurbel in Bewegung. Das Wachs tritt durch das Sieb in den oberen 
Teil des Topfes und fließt durch den Auslaufhahn h ab. 

| Die eigentümlich geformten Flügel haben den Zweck, den Inhalt umzurühren, 
die Waben möglichſt zu zerreißen und von dem läſtigen Pollen zu befreien. Dadurch 
wird auch den kleinen Wachsteilchen zwiſchen den Nympfenhäutchen der Austritt er— 
möglicht. Die Schrägflächen der Schlagflügel drücken die Wachsreſte vom Boden ab 
und halten ſomit die Maſſe in ſteter Bewegung. Ein Anbrennen derſelben am Boden 
iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 

Die Vorzüge dieſer Wachsauslaßvorrichtung beſtehen in ihrer überaus leichten 
Bedienung und bequemen Reinigung. Man braucht alſo — um die ganze Tätigkeit 
noch einmal kurz zuſammenzufaſſen — das auszuſchmelzende Wachs wie in jedem 
gewöhnlichen Topf nur zu kochen, den Apparat einzuſetzen, Waſſer aufzugießen, an 
der Kurbel zu drehen und das Wachs auszulaſſen. Die Reinigung geſtaltet ſich über⸗ 
aus einfach. Man nimmt den Apparat aus dem Topf, ſpült ihn, das Sieb und die 
Flügel mit kochendem Waſſer ab, gießt die Überreſte aus dem Topf und das Aus- 
aſſen kann von neuem beginnen. 
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Die Wachsgewinnung bedeutet für jeden Imker eine wichtige Nebeneinnahme, 
zumal jetzt im Kriege, da jede Zufuhr von Wachs aus dem Ausland unterbunden tit. 
Um möglichſt viel Wachs zu gewinnen, muß man es baldigſt nach der Ernte aus⸗ 
laſſen, was auch von anderer Seite öfter betont wurde. Läßt man. die Waben längere 
Zeit liegen, ſo verlieren dieſe an Wachsgehalt, das Wachs iſt dann auch ſchwerer 
zu gewinnen. 


Der Erfinder hat ſeinen Apparat, ohne daß eine Reparatur nötig geweſen wäre, 


bereits 12 Jahre in Benutzung. Er gewann durchſchnittlich jährlich von jedem Volke 
über ein Pfund ſchönes, reines Wachs, wovon er die Hälfte zum Gießen von Kunſt⸗ 


waben verwendete und die andere Hälfte verkaufen konnte. 


Der Apparat iſt geſetzlich 


geſchützt und patentiert. Alle ſeine Teile find feſt und widerſtandsfähig gebaut, ſodaß 


er faſt unverwüſtlich iſt. 


des Zuckers u. a. m Der Preis beträgt jetzt einſchließlich eines großen und eines 
feinen Siebes Mk. 45.—. Beſtellungen und Anfragen ſind zu richten an den Erfinder 
P. Lange, Rabenau bei Dresden. 


LEE Pereinsnachrichten. EREEEBEE 


a) Verſammlungsanzeigen. 


; ; ; Bezirksverein Schramberg. 
Verein für Bienenzucht vom Mittleren Am Sonntag, den 12. September, nachm 


Neckar E. V. 


Die Herbſtverſammlung des vorbenannten 
Vereins findet am Sonntag, den 5. September 
d. J., nachmittags 2 Uhr, im Vahnhotel in 
Ludwigsburg ſtatt. Vortrag des Herrn Ober⸗ 
lehrers Rentſchler, Hohenheim, über „Vorarbeiten 
zur Einwinterung der Bienen“. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lich ein 3 der Vorſtand 


Otto Warolli. 


gau. 
Bezirksbienenzuchtverein Blanbenren. 


1 Uhr, findet im „Rößle“ in Schelklingen die 
Herbſtverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

Beſprechung der Einwinterung, Vereinigen 
ſchwacher Völker, Neuwahl eines Vorſtandes. 
Anſchließend Abſchiedsfeier des abziehenden 
Vorſtands. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 

Der Vorſtand: Glück. 


b) Vereins⸗ Berichte. 
„Bienenzüchterverein Filder: Am Sonntag, 


3 Uhr, Verſammlung in der „Unnot“ 5 


Am Sonntag, den 19. September, nachm. 


den 25. Juli, verſammelte ſich der Verein im 
Gaſthaus zur Sonne in Unterfielmingen, um 
ſeine Sommerverſammlung abzuhalten. Dieſe 
war gut beſucht, doch ſcheinen immer noch Mit: 
glieder der Anſicht zu ſein, ihrer Vereinspflicht 
mit Bezahlung der Jahresbeiträge vollſtändig 
genügt zu haben. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
die Säumigen ſich nicht bloß am Zuckerbezug, 
ſondern auch an den Verſammlungen beteiligen 
würden, um ſo dem Vorſtand für ſeine viele 
Mühe den ihm gebührenden Dank zum Ausdruck 
zu bringen. 

Die Stimmung der Verſammelten war an⸗ 
geſichts der Honigernte eine gute, haben wir 
doch, wie alle Teilnehmer berichten, eine mittlere 


bis gute Ernte zu verzeichnen, fo daß wir einiger: 
et für die legten Fehljahre Entſchädigung 
finden. 

Nachdem der Vorſtand, Herr Oberlehrer 
Rentſchler, 1 die Verſammelten be⸗ 
grüßt hatte, hielt er einen ſehr lehrreichen Bor: 
trag über Sommer- und Herbſtbehandlung der 
Bienen. Herr Hausvater Heydt dankte den 
Redner für ſeine Mühe. 

Von dem Verein ſtehen 18 Mitglieder im 
Felde. Leider haben auch wir wieder den Ber- 
luſt eines Mitgliedes zu beklagen. Herr Her 
mann Krämer aus Riedenberg tft auf dem Feld: 
der Ehre gefallen. Zu feinem Gedenken erhober 
ſich die Verſammelten von den Sitzen. Ehre 
ſeinem Andenken. 


Der Blechtopf iſt auch für verſchiedene häusliche Zwecke 
verwendbar, z. B. zum Einkochen von Früchten in Konſervengläſer, zum Aufkochen 
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In Bezug auf Honigverkauf waren die Mit: 
glieder darin einig, daß wenn auch alle Lebens⸗ 
mittel im Preiſe eine Erhöhung erfahren haben, 
wir bei dem alten Preis von“) 1,20 pro Pfund 
bleiben, insbeſondere deshalb, weil manches 
Pfund Honig von ärmeren Leuten gekauft und 
ins Feld geſchickt wird und ſo unſeren Feldgrauen 
zu gute kommt. 


Die Bienenpflege. 


| 


| 
' 


119 


Anſchließend an die Verſammlung fand die 
Beſichtigung der Bienenſtände der Herren 
Schäffer und Alber von Unterſielmingen ſtatt. 
Den beiden Herren ſei für ihre Bereitwilligkeit 
auch an dieſer Stelle herzlich Dank geſagt. 


Goller, Schriftführer. 


EIIIIIIEILILEILIIII Bundichan. (e} 2) fe) 2) fe) fe) fe) (5) 


Krieg und Honigmarkt. Unter 
dieſer Überjchrift heißt es in den Gleanings: 
„Der europäiſche Krieg hat hierzulande einen 
Preisfall für Luxusartikel und eine Preisſtei— 
derung für notwendige Waren herbeigeführt. 

Da Honig nicht allgemein zu den letzteren ge— 
zahlt wird, weil er unter die Lebensmittel 
der beſten Art gehört, ſo rechnet man ihn 
zu den Delikateſſen, und das große Publikum 
kauft ihn nur im Notfalle. Dadurch entſtehen 
fur unſere Imker nicht geringe Schwierigkeiten, 
die infolge der teils verhinderten Ausfuhr 
noch weſentlich vermehrt werden. Dazu kommt 
der Umſtand, daß es noch immer recht ſchwer 
fallt, bares Geld zu erhalten. Denn die mei— 
ſten Banken haben die gewöhnliche Zahlungs— 
friſt von 60 Tagen ganz aufgehoben oder 
bedeutend verkürzt, wodurch der allgemeine 
Atedit ſtark geſunken iſt. Hoffentlich entwickelt 
ſich der Weißklee derart, daß eine reiche Ernte 
ee geſuchten Honigs fic) bald erwarten 

Bt 

Das Tüten der Königinnen erör⸗ 
tert Doolittle, ein ſtändiger Mitarbeiter der 
Aleanings“, in folgenden Ausführungen: 
Schon oft habe ich junge Königinnen beim Tü— 
ten beobachtet; ich fand fie aber niemals aufe 
techtftehend mit den Flügeln ſchnurrend und 
flatternd, wie man mir ſagte, als ich die 
Imkerei anfing. Als ich eines Tages eine 
Königin ganz heftig tüten hörte, nahm ich 
behutſam die Rahmen heraus, bis ich an den- 
jenigen gelangte, auf dem ſie ſich befand. 
Späterhin fand ich heraus, daß es nicht nötig 
iſt, die Rahmen vorſichtig herauszuziehen, denn 
eine wirklich ernſt arbeitende Königin wird ihr 
wetöſe fortſetzen, ſelbſt wenn der Rahmen, 
auf dem ſie ſitzt, ungeſtüm gehandhabt wird. 

Eine tütende Königin bleibt nicht lange 
auf einer und derſelben Stelle, ſondern gleicht 
der Heuſchrecke, die ihre Melodie bald auf 
einem Baumzweige, bald auf irgend einem 
Strauche oder Zaunpfoſten ertönen läßt. Die 
unge Königin läuft einige Zeit zwiſchen den 
Bienen herum, dann bleibt ſie plötzlich ſtehen, 
kauert ſich in möglichſt flacher Lage auf die 
Babe, richtet den leicht geneigten Kopf auf- 
wärts oder wenigſtens von der Wabe ab und 
dringt dann die tütenden Töne hervor. Dies 


er nn 
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ſcheint ſtarke Anſtrengung zu erfordern, da 
man durch den ganzen Körper der Königin 
hindurch ein Zittern wahrnimmt. 

Durch ſtundenlange Beobachtung habe ich 
feſtgeſtellt, daß die Königinnen nur dann 
tüten, wenn ſie ſtillſtehen und ſich auf die 
Wabe ducken; ich habe auch niemals ein Tüten 
der Königin wahrgenommen, wenn ſie auf 
einem anderen Platze als auf einer Wabe 
war. Die Meinung, daß die Wabe dazu 
nötig ſei, den Füßen der Königin im Innern 
der Zellen einen Halt zu geben, habe ich auf— 
geben müſſen, denn die Königinnen führen das 
Tüten auf glattgedeckelten Honigzellen oder auf 
rauhgedeckelten Brutzellen mit derſelben Wir— 
kung aus wie auf ungedeckelten Zellen. Ich 
ſah niemals eine Königin tüten, ohne daß 
ſie den Kopf etwas nach oben richtete, und 
ohne daß ferner ihr ganzes Nervenſyſtem 
verſteift und ihr Körper in ein leichtes Zit— 
tern verſetzt wurde. 

Das Tüten klingt gerade ſo, wie wenn 
eine kleine Säge ſich durch einen winzigen 
Holzſpan hindurcharbeitet, nur daß der erſte 
Ton viel länger ausgehalten wird als die 
folgenden. Der Zeitraum zwiſchen dem erſten 
und zweiten Ton iſt viel länger als die Pauſen 
zwiſchen den folgenden Tönen, die in ſchnel— 
ler Folge bis zu fünf oder ſechs aufeinander 
folgen, je nachdem wie ſtark die Königin 
in Wut gerät, wenn ſie das Quaken einer oder 
mehrerer Königinnen vernimmt, die gleich— 
ſam als Gefangene in ihren Zellen bleiben, 
um den Auszug eines zweiten, dritten oder 
vierten Schwarmes abzuwarten. Ich kann mir 
nicht erklären, auf welche Weiſe die Köni— 
ginnen das Quaken in den Zellen bewirken, 
aber es kann ſicher nicht durch ſchnelles 
Schwingen der Flügel geſchehen. 


Honigpreiſe. 

Der Schriftleiter des „Poſener Bienen— 
wirts“ hat Stimmen über die Honig- 
preiſe aus den deutſchen Bienen- 
eit ungen zuſammengeſtellt, die wir une 
1855 Leſern nicht vorenthalten wollen, weil 
ſie zeitgemäß und zutreffend ſind. 

Die Unſicherheit in der Honigpreisfrage iſt 
eine große. Der Grund liegt bei uns haupt⸗ 


aa? Was hat es dann für einen Sinn, wenn der Landesvereinsausſchuß den Preis auf 1.30 M 


1 Pfund feſtſetzt 7 


Schriftleitung. 
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ſächlich darin, daß die Bienenhalter, die fic) | nenftände ganz aus und anderſeits find auch 


wenig um ihre Bienen kümmern, in guten Jahren 
auch einmal Honig ernten. Da ſie wenig Mühe 
und Auslagen haben, die Bienen eben verhungern 
laſſen, wenn das Jahr ſchlecht iſt, wiſſen ſie auch 
nicht den hohen Wert des Honigs zu ſchätzen. 
Sie können den Honig nicht ſchnell genug los⸗ 
werden, und wenn ſich nicht gleich ein Käufer 
für den zuerſt geforderten Preis findet, wird 
nach der nächſten größeren Stadt gefahren und 
von Haus zu Haus gegangen und für jeden 
Preis losgeſchlagen. Unter dieſer Preisſchleuderei 
leiden alle Imker, die mit Mühe und Sorgfalt 
ihre Bienen pflegen. — Auch die Ausgaben ſind 
gewachſen. Innerhalb der letzten Jahre ſind die 
Preiſe für Bienenwohnungen bis zu 50 Prozent 
geitiegen, auch die Gerätepreiſe haben wiederholt 
Steigerungen erfahren, ſo erſt in dieſem Jahre 
um weitere 10 Prozent. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt es den Imkern unmöglich, den Honig zu 
Preiſen zu verkaufen, die in keinem Verhältniſſe 
zu ſeiner Arbeitsleiſtung und ſeinen Ausgaben 
ſtehen. Wie manches ſchlechte Jahr muß durch 
ein gutes Honigjahr ausgeglichen werden! Nur 
ein einheitliches Vorgehen aller rechten Imker 
kann Wandel ſchaffen. Wir wollen keinen über: 
mäßigen Preisſteigerungen das Wort reden, 
ſondern nur erreichen, daß der Honig ſeinem 
hohen Wert entſprechend geſchätzt und die Arbeit 
des Imkers auch entſprechend gelohnt wird. 
— Daß die Arbeit des Imkers manchmal eine 
recht ſtachelige iſt, bedenkt ſelten ein Honigkäufer, 
der ſich über die Höhe des Honigpreiſes beklagt. 
Eine kleine Zuſammenſtellung aus verſchiedenen 
Bienenzeitungen wird über die allgemeine An⸗ 
ſicht der deutſchen Imker in der Honigpreisfrage 
alarheit bringen. 

„Prakt. Wegweiſer für Bienenzüchter“, 
Nr. 8: Die Frage des Honigprei- 
ſes ſcheint mir ſehr der Erörterung wert. 
Alle Lebensmittelpreiſe find in dieſer Kriegs- 
zeit um 50—80, ja ſogar um 100 % geſtiegen. 
Aber kaum iſt der erſte Honig verſandreif, 
da ſtehen auch ſchon in den Tagesblättern An- 
zeigen wie „Honig neueſter Ernte, verbürgt 
naturrein, Poſtkolli 9 A!” Nicht wahr, 
es gibt doch noch Gemütsmenſchen in unſerem 
deutſchen Vaterlande! Schweineſchmalz, was 
vor dem Kriege kaum von jemand für voll 
angeſehen wurde, bezahlen fie ruhig mit 2 &, 
die Butter kaufen fie fic für 1,80 „, und 
ihren Honig, oft das einzige, was jo ein Im⸗ 
ker zu verkaufen hat, ſchleudern ſie hin 
für 90 9 oder 1 4! Wenn noch ein Be⸗ 
weis nötig wäre, daß wir Deutſche keine 
Hunnen oder Barbaren, ſondern die größten 
Gemütsmenſchen ſind, ſo braucht man nur 
auf obige Tatſache hinzuweiſen. Aus vielen 
Gegenden wird gemeldet, daß die Honigernte 
gut ausgefallen iſt, aus andern wieder wird 
von geringerer Ernte berichtet. Jedenfalls 
fällt ein großer Teil Oſtpreußens und Elſaß— 
Lothringens infolge der Zerſtörung der Bie- 
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mehr Stände während des Krieges infolge Ab- 
weſenheit ihres Beſitzers eingegangen, als wit 
ahnen. Auch fehlt diesmal die Einfuhr von 
Auslandshonig faſt gänzlich. Ein Überfluß 
an Honig wird auf keinen Fall zu erwarten 
ſein, wohl aber eine noch bedeutende weitere 
Steigerung der Lebensmittelpreiſe infolge an 
Futter⸗ und Viehknappheit im Winter. Spare 
in der Zeit, ſo haſt du in der Not, ſagt das 
Sprichwort, d. h. für den Imker: Behalte 
dir dieſes Jahr das doppelte Quantum deines 
ſo nahrhaften und geſunden Honigs als du 
ſonſt pflegteſt, und verſchleudere den übrigen 
Honig nicht, ſondern fordere einen angemei— 
jenen Preis. Es liegt mir fern, dem NWab- 
rungsmittelwucher das Wort reden zu wollen, 
ebenſo wenig will ich mich auf das früher oft 
gehörte Wort berufen: Der Preis des Honigs 
muß dem der Butter entſprechen. Nein, nich: 
1,80 % wie die Butter, noch viel wenige: 
2 % wie das Schmalz foll der Honig koſten, 
wohl aber ſcheint mir 1,40 % für das ein 
zelne Pfund ſehr angenty je, im großen vir!- 
leicht 1,30 %, das Poſtkolli alſo 12 & und 
nicht 9 oder 10 A. Wir würden ſonſt den 
Honig im Urteil der Leute noch mehr en: 
werten. 

„Hell. Biene“, Nr. 7: Die Honig 
Preisfrage wird allerwärts in Verſamm— 
lungen und in Privatkorreſpondenzen lebhan 
erörtert. Es ſtehen ſich zwei Anſchauungen 
entgegen. Die eine geht dahin: Wie der Bur 
terpreis bis auf 1,80 bis 2 % hinaufgeſchnell: 
iſt, ſo muß auch der Honigpreis dieſe Höhe er 
reichen. Die andere Auffaſſung ſtellt ſich ax 
den Standpunkt, die Bienenzucht dürfe nick: 
auf Ausbeute des Volkes hinſtreben, zuma: 
wir Imker ernteten, wo wir für unfere Ere 
dukte nicht, wie die übrige Landwirtſchaf:. 
beſondere große Aufwendungen zu bringen 
haben. Gerade die reiche Ernte in dieſen 
ſchweren Zeiten müſſe uns Anlaß ſein, ss 
zeigen, daß wir nicht auch dazu beitragen 
wollen, die allgemeine Lage noch zu erjchm:- 
ren und überdies infolge der reichen Ernte 
ja doch auf unſere Koſten kämen. 

Die letztere Anſchauung erſcheint mir dem 
guten Stück Idealismus der Imkerei zu ent- 
ſprechen, da man ſie ja von dem gleichen 
Geſichtspunkt aus bis jetzt noch nicht zur 
Gewerbeſteuer herangezogen hat. Trogder 
halte ich es mit Rückſicht auf den wahren 
Wert des Naturhonigs für unerläßlich, am 
Mindeſtpreis von 1,20 M ohne Glas pro 
Pfund feſtzuhalten, deſſen wahrer Preis un 
bedenklich auf 1,50 % feſtgeſetzt werden muß. 
den anerkannt reiche Leute recht wohl zahlen 
können. Das ſtrenge Feſthalten an einem 
Einheitspreis erſcheint zwar recht erwünſch!: 
und geſchäftsmäßig, läßt ſich aber gegenüber 
armen Leuten, die zur Hebung von Erkran- 
kungen in der Familie auf Bienenhonig ange 
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wieſen find, nicht durchführen ohne große [des Bienenhonigs“ (vergl. S. 125) geleſen. 
Härte. Außerdem reden hierin auch die lo- Den Zuckerapoſteln müſſen ihre Sünden öfter 
kalen Verhältniſſe ein gewichtiges Wort. Der und möglichſt eindringlich vorgehalten wer— 
rechte Imker wird in ſolchen Fällen ſchon den. Ferner haben wir uns ſehr gefreut 
das Rechte zu treffen wiſſen. Dickel. über den Artikel über Honigpreiſe in der— 

„Märkiſche Bienenztg.“, Nr. 7: Da wäh⸗ ſelben Nummer. Es iſt das eine der wenigen 
rend der Kriegszeit alle Lebensmittel bedeu⸗ wirklich ſachlichen Anſichten, die wir bisher 
tend im Preiſe geſtiegen ſind, ſo iſt es den in den Bienenzeitungen gefunden haben. Wenn 
Imkern nicht zu verdenken, wenn auch ſie eine ſich die Bienenzüchter erſt darin einig wären, 
kleine Steigerung des Preiſes für ihr Erzeug⸗ einen entſprechenden Unterſchied zwiſchen Wie— 
nis eintreten laſſen. Hierbei iſt ein möglichſt derverkäufern und Verbrauchern zu machen, 
einheitliches Vorgehen der Imker durchaus dann werden ſich auch die Honigpreiſe heben. 
nötig. Ich möchte empfehlen, den Honig im In den Vereinen werden Einheitspreiſe für 
Einzelverkauf, d. h. im Verkauf bis zu 25 Honig feſtgeſetzt und angenommen. Aber die 
fund, nicht unter 1,30 —1,50 % abzugeben. Mitglieder dieſer Vereine kehren ſich nicht 
Der Preis für Butter iſt um 60—80 9, für daran. Sie verkaufen den Honig trotzdem 
Schmalz um 90— 120 9 für das Pfund ge- zu bedeutend geringeren Preiſen, für 1 *, 
ſtiegen. Die Mehrforderung von 20—30 9 für 90 ſogar. Wenn man uns Händlern 
für das Pfund Honig ift alfo eine ganz be- mit ſolchen Preiſen in den Rücken fällt, tone 


ſcheidene. nen wir natürlich auch keinen anſtändigen 
Die Wiederverkäufer könnten unter den Großpreis zahlen“. 
jetzigen Verhältniſſen kaum einen höheren Die Berichte über die diesjährige Honig- 


Preis als 80—85 4 für den Zentner anlegen. ernte lauten vielfach ſehr günſtig. Die erfte 
Sie haben ja noch die Koſten des Verfüllens [Freude über eine langerſehnte beſſere Ernte 
in Gläſer, des Etikettierens, der Ladenmiete mag aber auch manchen Imker verleiten, ſeinen 
und ſonſtiger Geſchäftsunkoſten zu tragen und eingebrachten Segen zu überſchätzen. Jeden- 
müſſen doch auch für ſich einen Ueberſchuß falls liegt gar keine Veranlaſſung vor, nun 
haben, weil fie davon leben müſſen. Erſt wenn den Honig zu niedrigen Preiſen zu verkaufen. 
die Imker geſchloſſen höhere Preiſe im Klein⸗ [ Es braucht' niemand Angſt zu haben, daß er 
verkauf erlangt haben, ſind auch die Händ⸗ ſeinen Honig nicht abſetzen wird. Die Preiſe 
ler in der Lage, höhere Preiſe beim Verkauf werden im Winter ſicher ſteigen, wenn es nicht 
des Honigs anzulegen. früher der Fall ſein ſollte. Die Nachfrage 

Die Jetztzeit erſcheint für die Preisjteige- | nad) Honig wird fic) auch heben, wenn die 
rung, die ja eine uralte Forderung der Im- Preiſe nicht ſinken, ſondern ſteigen. Ein großes 
ker war, günſtig. Wer ſeinen Honig nicht Berliner Warenhaus verkauft deutſchen Honig 
zu angemeſſenem Preiſe verkaufen kann, möge | fiir 1,50 % das Pfund. Das ſollte vorbild- 
ihn ſelbſt verzehren. Er wird dabei immer lich für die Imker ſein. E. Förſter. 
noch vorteilhafter verfahren, als wenn er | ————"Ö]" uñm — 
ſeinen Honig billig abgibt und dafür die Rebus. Unſere Leſer machen wir auf das 
teuere Butter oder das noch teuerere Schmalz | heutige Inſerat des Verlages für Wort und 
kauft. E. Förſter. Bild in Dortmund aufmerkſam. In der Annonce 

„Märkiſche Bienenztg.“, Nr. 8: Honig- | erbietet fic) der Verlag, jedem Löſer feines Re⸗ 
preife Es wird uns aus Händlerkreiſen [bus das zeitgemäße Bild „Des Kriegers lbs 
folgende Mitteilung gemacht: „Mit großem ſchied“ umſonſt zututeilen. Wir können daher 
Intereſſe haben wir in Ihrer letzten Nummer | Freunden zeitgemäßer Bilder empfehlen, dem ge— 
den Artikel über ,,Offentlide Verdächtigung | nannten Verlage eine Löſung einzuſenden. 
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Weigert, kurze Leitſätze zum praktiſchen Betriebe der Bienenzucht. Herausgegeben vom Kreis— 
dienenmeifter der Oberpfalz, Hans Weigert. Selbſtverlag des Verfaſſers in Regenſtauf (Bayern.) Zu 
beziehen gegen 65 Pfg. frei ins Haus. 

Ein neues Werkchen aus der Feder des bekannten oberpfälziſchen Kreisbienenmeiſters Weigert. Die 
tru en Leitſätze dürfen als eine wertvolle Bereicherung der apiſtiſchen Literatur betrachtet werden. Insbe⸗ 
ondere werden ſie dem Durchſchnittsimker, dem es auf eine gute Honigernte mehr ankommt als auf wiſſen⸗ 
chaftliche Abhandlungen und Eröterungen von Streitfragen, wertvolle Dienſte leiſten. Das Werk gibt 
rif alle an den praktiſchen Imker herantretenden Fragen Antwort. Wer nicht in großen Werken blättern 
will, wer raſch, in kürzeſter Zeit bündigen Aufſchluß will, der greift zu Weigerts Leitſätzen, er wird ihn 
erhalten. Der geringe Preis ermöglicht die Anſchaffung auch dem kleinſten bie nenwirtſchaftlichen Betriebe 
dem wird er vom Segen fein. Zeitler. 
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Mr. 9. 


Anzeigen. 12A 


ya 1000 Strohmatten 


ma Normalmaß 40 B, 
Badiſch N 
15 3. Gerſtung 
babe auf Lager obere 
1 1 A 
Filzſpun mehr, 
andere Maße fertige 
I biaigſt. Preisl. gratis 
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Druckſachen aller Art 


liefert in geſchmackvoller, moderner Ausführung 
Ungeheuer & Ulmer. 


x 5 lee l. Kö iniglider Hofbuchdrucker, Ludwigsburg. 


Dellmenſingen, Witb. 


VI 4 
Mk. 11.75 Er 20 — 30.— 36.— 
Aluminiumdeckel vergriffen. 
Konigdofen - 


9 Pfd. Inhalt W. = 50 —57 


. Hobbocks und Honigkannen Nr. 
iſtenpreis 


200 
—.17 


aufſchlag 
Mk. 
100 Stück ſranko Frachtgut. 


Für Bienenzüchter! 


Wegen vorgerücktem Alter bin ich entſchloſſen, mein An ⸗ 
weſen zu verkaufen. Dasſelbe beſteht aus einem hübſchen 
Landhaus mit 4 Zimmern, großer Schreinerwerkſtatt und ange⸗ 
bauter Scheuer mit Stall, in ſchönſter Lage in Geislingen, im 
lieblichen Kochertal. Rings um das Haus herum befinden ſich 
2 Morgen Garten, Acker und Baumgut mit ertragsreichen Obſt⸗ 
bäumen; dazu gehört ferner ein großer Bienenſtand mit einem 
Pavillon, mit 26 ſtarken Völkern beſetzt, und hiezu alle erforder⸗ 
lichen Bienengeräte. Der heurige Ertrag iſt Honig und 
alle Käſten ſind noch faſt voll. Einem blames Imker wäre 
ein gutes Auskommen geſichert. 


Joh. Philipp, Geislingen a. Kocher. 


Eine noch wenig gebrauchte, 
noch gut erhaltene 


Honigſchleuder 


wird um Mk. 12.— abgegeben. 
Guſtav Schedler, 
Heilbronn, Dammſtr. 38. 


Mehrere Zentner dunkeln, 
garantiert reinen 


Bienen-Honig 
hat zu verkaufen 
Friedr. Weber, Zell 
Poſt Rechberghauſen. 


inaumummmgeemtummumnp menue dawn melee 
Preisänderung! | 


Infolge weiterer Preisſteigerung der Glashütte von 15%, auf Gläſer und 
45% auf . koſten Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß ab 1. Juli 


mit nn allen: 19999 weiterer 1 ea der Bleche 
00 und mehr Stück 

— 55 

5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger pro Stück 

177 koſten 20%, Aufſchlag nach 


Von Auguſt ab ſind genügend Kannen auf Lager. 


Feldpoltdofen für Honig, Butter, Gelee und dergl. foften infolge Materials 
400 gr. Inhalt 
—.20 pro Stück 


Tabak iſt im Preiſe fo hoch, daß ich vorerſt keinen mehr führe. 
Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 


5 Pfd. Inhalt. 
38.— pro 100 Stück 


pro Stück. 


Verkaufe 2-3 Ztr. natur 
reinen dunklen 


Honig 


eigene Ernte. 
M. Klaiber, Bienenzüchter 


Hauſen o. V., Poſt Spaichiigen | 


Jede Menge reines 


Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Fried. Stockinger, 
Obertürkheim. 


Bonigangebot! 

Fried. Süßer, Deckenpfronn 
(Calw): 15 Ztr. Waldhonig. 

J. Knecht, Calw, Vorſtand 
des Bezirks⸗Bienenz.⸗Verein 
Calw: 5 Ztr. Waldhonig. 


Hackels Versandgeschaft | Ehedeutsche 


und Fabrikation 
für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ.) 


2 empfiehlt | 
Honigſchleudern mit Obere und Untergetriebe, 
Honiggläſer mit Schraubenverſchluß, 
für Feldpoſtſendungen Honigdoſen 
zu 250 g 15 9 und 500 g 20 Y per Stück, 
mit Patentdeckel 20 und 25 5, Likörflaſchen 35 und 50 , 


230m. Herter's Hohenheimer n 


Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatztäſig ü 80 A. 
Preisliſte gratis und franko. 


— — 


weldpoftpofen o f 30m 6 3 


’ 72 zu bekannten Preiſen empfiehlt 
Honig⸗Gläſer Jakob Fr. Kolb 
oti n Karlsruhe i. B., Lachnerſtr. 14. 
LLLLLLLLLLLLLLILILIIILILL ll 


Rähmchen⸗Stäbe 


liefert ſauver geſchnitten aus trockenem Lindenholz (fein Aſpen⸗ 
holy) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
1000 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene 
Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 
rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. 


Bevor Sie 


ein Fahrrad od. Fahrradzubehör 


kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 
eigenen Interesse den Katalog 

des Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 

bach a. M. senden. — Wenn Sie nicht 

nur billig, sondern nach Qualität kaufen 
wollen, finden Sie bei uns bestimmt das fiir Sie passende. 
Wir fiihren keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 
wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
und ca. 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog 
ist in den Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 
Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr F. gratis 

und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a.M. 


| 


Königinnen, 


ſowie Kreuzungen, verfendet wie- 
der unter Garantie für gute 
Befruchtung und lebende An: 
kunft, in Käfigen zum Zufegen 
das Stück zu , 3.50. Durch 
jahrelange ſtrenge Ausleſe habe 
ich aus meinen eigenen Bienen 
eine kaltblütige, wetterharte und 
honigtragende Raſſe herausge- 
züchtet, die allen Erwartungen 
entſpricht; auch werde ich jeder⸗ 
mann gewiſſenhaft und ſchnell⸗ 
ſtens bedienen. Bei Anfragen 
bitte Rückmarke beilegen. 

Philipp Kaiſer, 

Haufen (O.⸗A. Hall) 

Poſt Oberſontheim. 

Verkaufe meine 


Bienen 


Lederermaß, ſamt Wohnungen, 
großer Wabenvorrat ſowie Ge- 
räte. Preis nach Übereinkunft. 
Näheres Otttilienſtr. 45 pt., 
Eßlingen. 


Filzkiſſen 


dick, m. Naht, Ledergriff, bad. 
Maß a 82 2, Normalmaß 
a 75 9 ſolange Vorrat. 
W. Wirth IL, 
Eggenſtein (Baden). 


Nrkte Bienenvülker, 


faulbrutfrei, za. 5 Pfd. m. j. 
Kön., 4 , Kiſte frei (4 Stück 
u. mehr per Bahn frank. 4,256 
Ig. befr. Kön. 1,25 / franfo. 
Gar. leb. Ank. Ab 15. Sept. 
H. Tomforde, Lehrer, 
Oberochtenhauſen 
Poſt Selſingen (Hann.) 


Wachsrückſtände 


| 


(Zreiter) 
zu kaufen geſucht. Angebote 
erbeten unter „A. J. 3356 an 
die Geſchäftsſtelle der Bienen⸗ 
pflege Ludwigsburg. 


Mehrere Zentner hellen 


Blütenhonig, 


garantiert rein, hat zu verkaufen. 
Alois Erne, Eggmansried 
Poſt Unterſchwarzach. 


1 Pfund-Blechdosen fiir Feldpostsendungen 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Uberfalldeckel & Stück 20 Pf., mit Eindruckdeckel 


Heidhonig- 


Lösmaschine |... 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 
dieserMaschinebehandelt,schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


& Stück 25 Pf. Jedes Quantum sofort lieferbar. 


—dd ä el en ee Fan] 
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Größte Auswahl, 8 versdiledene Nummern 


a 
as} Honig - Etiketts 


2 mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inkali 


Blechdosen zum Postuersaad | 


Firma Heinr. Tie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und un an jedermann. 


192 Seiten stark. 


4278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Heidvölker 


5—6 Pfd. v. 1. Sept. 6 4, v. 
16. Sept. 4.50 K inkl. Packung. 
Einzelkolonie bis 3 Pfd. 3 .f, 
(2 Völker 1 Kolli) mit Ia Kö⸗ 
nigin. Dieſe mit Begleitbienen 

1.50 . fr. unter Garantie. 
Harburg⸗Lauenbruch. 
C. Schulz. 


Wadde Bienenvülker! 


gute Kreuzungen. 
Verſende wiederum vom 
10. Septbr. an meine weitbe⸗ 
rühmten, äußerſt leiſtungsfäh⸗ 
igen Rieſenſchwarme von 
6 — 7 Pinud Schwere, mit 
jg. befr. Königin zu Mk. 4.70. 
Se von 5 Pfund zu 
Mk. 4.20. Kiſte 30 Pfg. 
11. Volt gratis. Junge befr. 
Königin frei bei Einſendung 
von Mk. 1.50. Beſte Verpackung. 
Prämiiert. Für geſunde Bienen 
und lebende Aukunft jede 
Garantie 
Behr, Bahnhoſsaufſeher, 
Gyhum (Kreis Zeven, Hann.) 


Mehrere Zentner 


Blütenbonig 


Grosse 


Heilhienensthwärme 


mit Reiſefutter und 1915er jg. 
befr. (auf Wunſch für 503 ab- 
geſperrter) Königin, 5 Pfd. beim 
Einpacken, von Mitte Sept. an 
für 4% inkl. Verpackung. Das 
11. gratis. Garantie für leb. 
Ankunft. Anleitung zur Be⸗ 
handlung gratis. Junge 1915er 
befr. Königin, auf Echtheit ge⸗ 
prüft, mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen für 1.50 46 franfo. Meine 
Original: Verſandkiſten find 18 
mal präm., darunter 4 Staats- 
medaillen. Beſtellungen zeitig 
erbeten. 
Auguſt Dammann, 
Biſpingen (Kreis Soltau). 


Großimker und Vorſitzender des 
Imkervereins an u. . 


Bez. „Bienenzüchter⸗ 
Verein Calw. 


Die Frau eines ausmarſchier⸗ 


ten Mitgliedes ſucht 


2 ſtarke Völker 


3 nn ↄ d 3 Teer garantiert reinen 


Blütenbonig 


hat 1 
15 


Blechdosen 


zum Verſchicken von Honig. 


Marmeladen, Butter u. Cdfen 
maulfalat, zu 250 gr 12 9 und 


Haag, Bienenzüchter, 


Beimbach 
Poſt 55 (Württbg. 


3 


500 gr 17 O, mit Patentdeckt! 
17 und 20 9, innen dekapier: 


21 O empfiehlt billigſt 
Georg Rick, 
Göppingen. Fabrikſtr. 5. 


Suche den Verkauf von 
garantiert reinem 


Bienenhonig 


zu übernehmen. Angebote 
unter A. C. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bienenpflege. 
Ludwigsburg. 


Junge Königinnen 


Nachzucht v. Belegſt. Rohrklinze 


und Kreuzung verſendet zu 44 


auf Gerſtungmaß (ohne Wohn— 
unter Garantie. 


garantiert rein, eigener Ernte 
ung) zu kaufen. 


verkauft 
Benedikt Fuchs, Angebote an | Fr. Mefferichmidt, Deuenbei. 
Ochſenhauſen. J. Knecht, Vorſtand, Calw. Voſthioſenberg DU Ellwanger 


Redattton : Dberl, Burthardt, Weinsberg. — Truck u. Verſand d. K Holbuchdrudkerel Ungebeuer & Ulmer, Ludwigs 
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W N 
Jahrgang XXVII. Oktober 1915. | Heft 10. 


Die ſenenpflege 


Im Auftrag des 


Württembergilchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
R. Burkhardt, Pherlehrer an der Binigl. Weinbaujdjule Weinsberg. 


Borfitzenber bed Württ. Kandeitiereing: Balksfchulcehtor wandel in Hirchheim u. C. 
Kaſſier: Pberlehrer Elſäfſzer in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Mal. Bofbuchdrucker, in Tudwigs burg. 


Anzeigen⸗Berechnung. 
Anzeigenteti in in . 9 a Fal delet re foftet 85 3, die 2jpalt.50 3 und die Bipalt. (durchlfd.) Zeile 75 3 


andes vereins, Württemberg wohnen, erhalten: 
% fs 1 ir und amaligem Grf N sett % bei 8 bis Gmaligem und 40% bet 7: bis 12maligem Erfdetnen. 


10% del 5 8s 018 6m sun a an an 5 6° bis Smaltgem 82 80 */o bei 10% bis een Srfdetuen. 
Bet halbe und g gen Sufera: en vorſtehende RMabattfage um 10% erhd 

* Bar die ben hyde este 55 u amie hlagfelte 808 “far die Aufnahme etx Zuſchlag von . 4.— für die ganze 

eilag ebabr: 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen 5 in der Größe der Bienenpflege gefalzt fein. 

nn en iR. Boftudbrudere Ungeheer m Diner tu aunmipburg m 

ten u bezahlen Fe Geldbetrdge find portofrei — ohne a a re — einzuſenden. 


* a bie nach dem 17. eintreffen, werden für die nddfie Nummer zurückgeſtellt. 


aa lH | | I | 


Auf vielfeitigen Wunſch erſcheint in Kürze der für 1915 nicht ausgegebene 


Jlluſtr. Taſchenkalender für Bienenzucht 


Gbſt⸗ und Gartenbau 


neunzehnter Jahrgang 1916, 


erausgegeben von J. Elſäßer, Oberlehrer in Zell bei Eßlingen, Kaſſier des 
Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Preis 40 ; 
le Bi ) 


Für Mitglieder des Württ. Landesvereins für Bienenzucht wird der Kalender 
ut Übereinkunft beim Bezug durch die Bezirksvereine zum 


FM Vorzugspreis von 20 Pfg. 


Mitglieder, deren Bezirksvereine die Vermittlung nicht übernehmen können, erhalten 
m Kalender gegen Einſendung von 25 Pfg. poſtfrei geliefert vom Verlag 


Ungeheuer & Ulmer, Kgl. Hofbuddrucker, 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ Ludwigsburg. 


ama | IM 1111111111111) 


Erſtklaſſige Bienenwohnungen 
u. erprobte Geräte für die neuzeitliche Bienenzucht 


empfiehlt die 


Süd deutſche Bienengerä ite fabrit 
von Chr. Graze, 


Eudersbach (Württemberg) 


Gegründet 1872 Preisbuch koſtenfrei. 
Preisänderung! 
5 mit e ee oe ab = Auguſt 
N 5 Pfd. Inhalt. 
Mk. 11 75 1. x 59 = Bo 40.— pro 100 Stück 


Die Blechfabrik rechnet infolge 70% Preiserhöhung für Rohbleche 35% Auf⸗ 
ſchlag auf Doſen und Kannen; infolgedeſſen koſten Doſen zu 5, 9, und 10 Pfd. Inhalt 
30% Aufſchlag aul penne Nr. 8 und ftellen ſich Doſen mit 9 Pfd. Inhalt 

30 31 a 100 und mehr Etüd 


Me. =e —.58 pro Stück. 

5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. Ban 10 Pfund⸗Doſen 1 Pfg. mehr das Stück. 
Honigkannen Nr. 177 koſten 25% Aufſchlag. Hobbocks find während des Krieges 
nicht mehr erhälllich 
Für „Feldpoſtdoſen“, die ich als die erſten einführte und die aufangs von Blech⸗ 
abfällen zu Friedenspreiſen geliefert wurden, jetzt bei monatl. Verſand von über 
30 000 Stück aus ganzen Blechtafeln geſchnitten ſind, werden mir die Grundpreiſe mit 
ebenfalls 35% Aufſchlag berechnet; fie koſten 200 400 g Inhalt 


Mk. —.18 22 das Stück 

Infolge Beſchlagnahme von Weißblech iſt für alle Doſen Lieferfriſt nötig. 
Einwinterungsſtrohdecken, ungedroſchenes Stroh ſind das beſte zur Einwin⸗ 
terung und guten Ventilation. 10 Stück in Dentſch⸗, Normale und Elſäſſer⸗ 
Maß Mk. 6.—. 10 Stück in Badiſch⸗ oder Berlepſch⸗Maß etc. Mk. 6.60. 
Preisbuch Nr. 8 iſt vergriffen und erſcheint im März neue Liſte. 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz). 


Th. Gödden, Millingen (urs) (4. 


Erstes, ältestes und grösstes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medalllen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 

Fort während Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, M. 3,50. 
Für Haushaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 

empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 
Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed. Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


ie Bienenpflege 


Monatsſchrifl 
zur Förderng des rationellen Betriebes . 
herausgegeben | 
vom Wüͤͤrttembergiſchen Landesverein — 
| für Vienenzucht. 
IU. Jahrgang. Pktober 1915. Br. 10. 
(cr pre — ͤ ————.—ñ — 


a e Ae Mitteilungen. die mat für den Anzetemei oeftimms ſind miiffen ots ener 13. od Me 
_ mm die ie Screens nad eln berg gerichtet werd 


— m — 


—— — 


l Bienenpfiege 
fir die im Felde ſtehenden mitglieder des Landes vereins. 


Ausmarſchiert und zum Heere eingezogen: 


E. Bubeck, Schloßgutsbeſitzer, Eſchenau. 
„K. Kurz, Landwirt, Eſchenau. 
Gor. Jörnsler, Weingärtner, Eichenan. 


aoe bitten unſere Mitglieder um weitere Mitteilungen über aus marſchierte, 
durch Ehrenzeichen ausgezeichnete und beförderte lieder. 


Buckervermittlung. 


Der Verteag mit der Zuckerfabrik Stuttgart- Cannſtatt betr. Lieferung von 
merfreiem vergälltem Zucker hat mit dem 31. Auguft aufgehört. In zuvorkommen⸗ 
* Beile bat. die Zuckerfabrik noch bis 15. September an einzelne Mitglieder Zucker 


Von den Landes vereinsmiigliedern wurden im ganzen etwa 10800 te. Zucker 
Wert von rund 177 000 Mark bezogen. Das iſt eine große Summe; aber viel 
chtiger für uns iſt die große Erſparnis, die wir durch die udervermittlun unfes 
m Mitgliedern beſorgt haben. Jeder kann fie ſelber ausrechnen; denn fie beträgt 
Zentner 10 bis 12 Mark, alfe etwa 100 000 bis 110000 Mark, tut für jeden 
fer 10 bis 12 Mark. Das dürften fic) wohl am meiſten die zu Herzen nehmen, 
Be mit lauem Herzen bei der Sache des Landes vereins find. 
. Unſere Mitglieder ſchulden beſonderen Dank ihren Bezirksvereinsvorſtänden, die 
mt der? mittlung viel Arbeit und arty oft auch Undank haben. Die forge 
me Arbeit der Vereinsvorſtände hat auch der Zuckervermittlungsſtelle viel unnötige 
zorge und Mühe erſpart; denn was der letzteren alles zugemutet und was alles 
langt wurde, das iſt kaum zu ſagen, wurde aber im Hinblick auf die durch die 
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Kriegslage manchmal gereizte ng einzelner Mitglieder mit Rube ertragen. Wo 
a 


oße Biele erreicht werden follen, da 


nn auf einzelne Meinungen nicht immer Rück⸗ 


icht genommen werden. Auch die Zuckerfabrik hat getan, was ihr bei der jetzigen 
Lage möglich war und auch ſie verdient unſere Anerkennung. | 

Wie ſehr es nötig ift, alle Beſtellungen ſcharf zu kontrollieren, zeigte die Unmenge 
von eingelaufenen, nicht durch die Bezirksvereinsvorſtände geprüften Beſtellungen, die 
ſich faſt durchweg als Beſtellungen von Nichtmitgliedern erwieſen. 
Es gibt leider in Württemberg noch viele Imker, die den geringen Beitrag zum 
Verein ſcheuen, die aber ernten möchten, wo andere geſät haben. Ä 


Hoffen wir, daß die bisher fo ſegensreiche Einrichtung der eee 


auch ferner reiche Früchte trage. 


Am Bienenfland im Oktober. 


Tr Wir arbeiten an der 

of Einwinterung unſerer 
Bienen. Sollen die Völ— 
fer alle im kommenden 
Jahr in guter Verfaſſung 
ſein, müſſen ſie nach 
gründlicher Durchſicht im 
sauf des September nun 
zenügend gefüttert wer— 
en. Bei der Einfüt⸗ 
erung muß ganz in= 
dipiduell verfahren 
| werden, d. h. nicht einfach 
alle Volier id glei) sondern jedes einzelne iſt nach 
ſeinen Bedürfniſſen behandeln. Die Aufzeich⸗ 
nungen, die wir anläßlich der Herbſtſchau auf 
den Kaſtentäfelchen anbrachten, geben uns neben 
anderem auch genauen Aufſchluß wie viel fliifs 
[ae Futter jedes Volk bekommt: fo viel Striche, 
o viele Flaſchen. Bei jeder Flaſche, die gereicht 
wird, verſchwindet ein Strich. Wir haben ges 
funden, daß viele Völker noch genügende Honig⸗ 
lötze als Winterfutter aufgeſpeichert haben, da 
9 ein paar Abſchiedsſchoppen. Solche 
sölfer werden auch 1916 die beſten Honigerträge 
abliefern. Wenn die Waben aber bis auf die 
letzte Zelle gefüllt und gedeckelt ſind, ſo über⸗ 
wintert es fic) auf ihnen ſchlecht. Sind ſie voll 
ends mit dunklem, zähen Tannen⸗ oder Heide⸗ 
ponig gefüllt, fo müſſen die Waben des eigent⸗ 
ichen Winterſitzes zum Teil geleert und dem 
betreffenden Volk mit geeignetem Futter auf: 
eholfen werden, das baut der ſonſt leicht ein⸗ 
retenden Ruhr vor. 

Die gute Ernte dieſes Jahres ſoll auch für 
die Sammlerinnen der Reichtümer etwas ab⸗ 
werfen. Wenn a das Winterlager gerichtet 


wird, fat dabei hie und da beim Wegräumen 
der überflüffigen Waben die eine oder andere 
balbs oder ganzgefüute Honigwabe in die Hände. 


Für eine ſichere und gedeihliche Durchlenzung 
find ſolche gedeckelten Vorräte, die zudem oft 
nicht unbeträchtliche Pollenvorräte umſchließen, 
unbezahlbar. Zwei Waben für das Volk ſollen 
daher als eiſerner Beſtand im Wabenſchranle 
aufbewahrt werden. | 


An Schwächlingen vergeude nicht unnötige 
Mühe und Auffüllſutter. Ein harter, langer 
Winter hält oft unvermutete Sichtung. Kehre 
einen ſolchen ab und verwende lieber das Was | 
benmaterial zur Ergänzung des Baues eines 
Schwarmes, dem es nicht gelang. ganz herunter⸗ 
ubauen. Dieſer würde ſonſt im Winter zu ſehr 
rieren. Vor zu ſpätem Zuſammenwer⸗ 
en ſei übrigens gewarnt. enn die vereinig⸗ 
en Bienen met zum richtigen Anſchluß kommen, 
WH das Boll zu unruhig, zehrt viel und wird 
fer einm sor ſtenkind im Frühjahr, wenn es, 
niche vorlce der Ruhr oder einer anderen Er⸗ 
Franti’. auch dem Hungertode, zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. 

Eines darf ja nicht überſehen werden: der 
Sitz des Seis maß ſeitlich und namentlich oben 
mit ftarlen Hon agränzen umgeben fein. Ein 
noch fo gr Cacrat nach vorne oder gut 
kann dem ecke mans nützen, wenn die dünne 
Futterſch 3. auf dem Haupte durchfreſſen it 
und der Seen zaſolge der Kälte nicht vor⸗ oder 
rückwärf ! namen kann. Anfangs Oktober 
müſſen die Yircuten an den Bienen ſo ziemlich 
beendet fi; nur bei Völkern, die aus irgend 
einem Ware noh einen ſpäten Bruteinſchlag 
gemacht bien, ſeuten die verbrauchten Vorräte 
erſetzt werden. Das Bodenbrett iſt an einem 
Tage, an dem es nicht fo belaufen wird, von 
den Matt: kern und dem Gemüll zu befreien, 
damit der Dilution ſpäter leicht eingeleat wer 


den kann. 
Der Immeuvater. 


Die Bienenpflege. 


Die Weifelselle. 


ie, die Wiege des Königskindes, hat nicht nur eine von den Brutſtätten der andern 
Bienenweſen abweichende Form, auch die Stellung und die Einordnung im 
ichsgebäude iſt eine zu der Lagerung der gewöhnlichen Zellen fo grundverſchiedene, 
es uns a den erſten Anblick fofort klar wird: wir es hier mit einem ganz 
nderen Gebilde zu tun, das feiner bevorzugten Stellung gemäß wohl eine wich⸗ 
Aufgabe im Bienenſtaat erfüllen muß. Tatſächlich iſt die Art der ag ung, 
etzung und Bebrütung der Königinzelle fo geheimnisvoll, daß es 105 lohnt, ſich mit 
eingehender zu befaſſen. Wir können es verſtehen, warum ſo viel Liebe und Sorg⸗ 
nicht nur der Zelle, ſondern auch der geſchlüpften Königin zuteil wird, wenn wir 
RS zu cn halten, daß es eben der Weiſel ijt, welcher den ganzen Bienenſtaat gue. 
immenbält. i 
Bir pages Schwarm⸗, Nackſchaffungs-, künſtliche und falle ase 
iginzellen. | 
Schwarmzellen erſcheinen zur Feſtzeit des Viens, wann reichgedeckter 0 die 
geuteentwicklung zum Höchſtmaß geſteigert ea An leeren Räumen ift Mangel. Sa 
erden die Königinzellen an die Ränder der Brut, an Durchgängen gewöhnlich längs 
er — 4 und unteren eee ebaut, immer da, wo Kaum zum Ausziehen 
er Zelle vorhanden iſt. Ein gefährlicher Plat für die Zellen iſt der zwiſchen zwei 
Jaben. Ein Zerreißen 5 beim Auseinandernehmen des Baues iff möglich. 
die Stellung der Zelle iſt die ſenkrechte; nur an dem leeren Raume wischen 
Nabe und unterem ag ge wird öfters die Zelle in wagrechter Richtung vere! 
ingert. Der Anfang der Zelle gleicht dem Schüſſelchen einer Eichel. Der Boden 
ſt merklich verſtärkt, die Verbindung mit dem angrenzenden Wabenbau eine innige i 
in Herabbrechen der Zelle iſt daher nicht denkbar. nach dem dritten Tag bei 
em in das angeblaſene ee kr gelegte Ei die Haut platzt und das sag eh 
tideint, wird das letztere in verſchwenderiſcher Weiſe mit Futterbrei umgeben. Mit 
em Wachstum der Larve geht Hand in Hand das Ausziehen der Zelle vor ſich. Die 
nung der Zelle eich immer eingezogene Ränder. Die Verengerung ee bad 
ındringen nur einer Biene nach der anderen; rdubernde Bienen können keinen Bue 
titt erlangen. Nachdem die Larve 5 Tage gefüttert ijt, hat auch die in koniſcher 
Form 5 Zelle ihre richtige Größe erlangt. Sie wird gedeckelt. An⸗ 
inglich ſind die Zellenwände weich. Nach und nach gute fie ſich. Die Zellen 
erden, um widerſtandfähiger in gen vom verdickten Ende aus rbaut. Deu 
wet netzartig und zeigt in Erhöhungen und Vertiefungen die oa 
edsedformen. ‘ 
Inzwiſchen aber ging auch im Innern der Belle ein geheimnisvolles Treiben 
or ſich. Die ſeither auf dem Königinbrei liegende Larve wurde nicht nur von 
Rund ie Mund gefüttert, fie nahm auch auf dem Wege der 5 auf der 
ingen Vberflä rs Körpers Futterſaft auf. Nur daraus erklärt ſich die ins Er⸗ 
aunliche gehende Zunahme. Unter bentelben Umſtänden könnte man in 5 Tagen 
us einem Quin ein Maſttier herausfüttern, das die ſehr achtbare Größe eines Ralbed 
itte. Die Larve bekommt nur eine ſchlankere Form, fle reckt und dehnt ſich Ihre 
pinnbdrilfen am Kopfende haben ſich gebildet, fle find 5 Der Körper 
cbt und ſenkt den vorderen Teil, verlängert ihn zur Spit orm und die Larve 7 — 
un, ſich teilweife einzuſpinnen, indem fie nur die vordere vie 170 Ge ings 
iſſes mit einem feinen Gewebe auskleidet. Hierauf begibt ji zur ir 
wartet im enzuſtand den Tag ihrer Auferſtehung. Wir bier die Er⸗ 
rung für d ache, warum die Bienen bei der Zerſtörung der Welſelzellen den 
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hinteren verdickten Teil aufbeißen, dorthin reicht eben das Geſpinſt nicht. E 
ergibt ſich für uns daraus die Mahnung, beim Znuſetzen einer reifen Weiſelzelle dei 
hinteren Teil derſelben zu ſchützen und nur die Spitze freigutaffen. Die Königinzell 
iſt auch in gedeckeltem Zuſtand der Gegenſtand mütterlicher Zuneigung ſeitens de 
Bienen, welche die werdende Königin im Larvenzuſtande gepflegt haben. Sie be 
laufen die Zelle fortwährend, ihre körperliche Wärme mitteilend. Ihre Liebe geht of 
ſogar ſo weit, die Wachsſchicht an der Spitze bis auf den Kokon abzunagen. i 
ein Zeichen der Reife der Zelle, wenn die Spitze pergamentartig erſcheint und fic 
bei der Berührung elaſtiſch ein⸗ und auswärts biegt. Das Abnagen wird hie un 
da noch weiter fortgeſetzt, ſo daß der ganze Kokon freiliegt und die königliche Pupp 
durchſcheint wie Schneewittchen im Glasſarge. 

Bei angemeſſener Stockwärme inmitten des Volkes ift die Zelle 8—9 Tage nad 
dem Verdeckeln, dem 16.—17. Tage von der Eiablage an gerechnet, reif. Dabe 
folgt der Nachſchwarm am 8. oder 9. Tage nach Abgang des Vorſchwarms, der aus 
zieht, fobald die erſten Königinzellen gedeckelt find und ſofern er nicht durch un 
ünſtige Witterung zurückgehalten wurde. Nicht genügende Erwärmung der Zelle 

nn den Reifeprozeß um 1—3 Tage verzögern. Infolge Verkühlung kann di 
Puppe abſterben oder es können einzelne Teile der Bewegungsorgane wie Krallen 
Flügel verkümmern. Iſt eine der Königinnen vollkommen entwickelt, fo nagt ſi 
mit den ſcharf gezahnten Kaukanten der Vorderkiefer ein kreisrundes Deckelchen vor 
der Zellenſpitze ab; nur eine kleine Brücke bleibt wie ein Scharnier ſtehen. Godan: 
entſchlüpft fie der Zelle und läßt das dem Imker fo wohlbekannte „Tü, Tir 
hören. Dies iſt für die Zelleninſaſſen ein Warnungszeichen. Sie wiſſen, eine Soni 
gin bewegt ſich frei im Stocke, hat die Herrſchaft angetreten und vernichtet jede Re 
benbuhlerin, die es wagt, ihr gutbelagertes, ſicheres Heim zu verlaſſen. Sie ant 
worten in einem Tone, der aus Grabestiefe zu kommen ſcheint: „Qua, qua“ um 
ſtehen durch einen kleinen Spalt an der Zellenſpitze mit der Außenwelt in Verbin 
dung. Sie reichen ihren Schützlingen zur Entgegennahme von Nahrung die King 
lein dar. Eine kreisrunde Offnung an der Zellenſpitze iſt jeder Zeit ein Zeichen 
davon, daß eine vollſtändig ausgewachſene Königin der Zel’e entſchlüpjft iſt. 

Beim Ausſchneiden von Weiſelzellen fei vorſichtig; jüngſt gedeckelte fin 
noch weich und nehmen durch Druck leicht Schaden; ältere, dem Reifezuſtand nahe, 
find ebenſo empfindlich, weil in den letzten Tagen ſich die Bewegungsorgane, zu 
allerletzt die Flügel, bilden. Gegen Stoß oder Fall ſind ſie zu bewahren und in der 
ihnen zuſagenden Stellung, Spitze nach unten, zu halten. Von der Reife einer Zılı 
kann man ſich überzeugen, wenn man die Zellenſpitze dem Ohre nähert; vernimm 
man ein Kniſtern, it Leben vorhanden. Hört man nichts, ſo macht man mit einen 
ſcharfen, erwärmten Federmeſſer einen kleinen Längsſchnitt in den hinteren Teil det 
Zelle, wo der Kokon aufhört, und biegt die Ränder etwas auseinander; man kann 
ſich nun überzeugen, ob die Puppe lebensfähig oder ſchon abgeſtorben iſt. Schließt 
man im erften Fall ſchnell und vorſichtig die Offnung, fo ſchadet das der Entwich⸗ 
lung der jungen Königin nicht. N 

Oft ſchneidet man eine vermeintlich gute Zelle aus und findet beim gemanıı 
Nachſehen eine tote Biene in derſelben. Da ijt eine Königin geſchlüpft, eine Bu 
beitsbiene ſuchte ſich an den Futterrückſtänden zu laben und wurde durch Anklebe 
des noch hängenden Deckelchens interniert. Eine weitere Unregelmäßigkeit ſtellen oft 
unverhältnismäßig lange Weiſelzellen dar, in denen man recht große und krä tir 
Königinnen vermutet. Nach dem Schlüpfen einer ganz mittelmäßigen Mutter ſieh 
man, daß eine im Verhältnis zur Zelle kleine Höhlung auf einem langen, maffives 


Fuß ruht. Ich fand ſchon öfter die Urſache darin, daß Bienen Weiſelnäpfchen ev 
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richteten und weil die Königin ſtreikte, die Höhlung ausfüllten, ein neues Räpfchen 
darüber anblieſen und nach vergeblichem Warten das ſelbe wieder ebneten. Es kommt 
vor, wenn auch ſelten, daß die Larve von dem Speiſebrei, obwohl one viel 
Klebſtoff enthält, abrutſcht, wobei dann die Zelle übermäßig verlängert wird. 

Eine diamantene Regel, die ſich bei mir in langjähriger Praxis bewährt 
hat, alſo nie fehlſchlägt, möchte ich der Allgemeinheit nicht vorenthalten. Einem ent⸗ 
weiſelten Volk, das in Nachſchaffungszellen ſchon eigene Lärvchen pflegt, iſt eine 
Königin oder eine Weiſelzelle ſchwer aufzuzwingen. Erſt wenn alle Zellen gedeckelt 
find, gelingt ein Beiſetzen ohne Schwierigkeit. Cine Königinzelle, in der die 
Königin im Begriffe iſt, das Deckelchen abzunagen, kann ohne An⸗ 
ſtand jedem unbeweiſelten Volk e werden. Sogar drohnen⸗ 
brütige Völker, bei denen ein Zuſetzen ſich noch lohnt, empfangen die eben ſchlüp⸗ 
fende Königin mit einem Wohlgefühl und einer Zuneigung, die ſie ſonſt nur ſelbſt⸗ 
erbrüteten Müttern entgegenbringen. So verfahre ich auch bei der gewöhnlich etwas 
ſchwierigen Wiederbeweiſelung eines Zuchtvölkchens, wenn ich nicht zuwarten will, 
bis die Nachſchaffungszellen gedeckelt und an Stelle einer ſolchen eine im Zuchtvolk 
erbrütete Weiſelzelle eingeſetzt wird. | 

Die Zahl der Schwarmzellen, die ein Volk nachzieht, iſt nach Raſſe und 
Bruteifer ſehr verſchieden. Während ruhige Brüter und dabei gute Honig⸗ 
ſammler deutſcher Abſtammung ſich mit 5—9 Zellen zufrieden geben, bringen 
es brutgierige Stämme der Krainerbiene auf 20—30 Stück. Ich zählte einmal 
bei einem Volk, dem man die direkte Abſtammung von einem Heidevolk nicht nach⸗ 
weiſen konnte, über 40 Schwarmzellen. Mit dieſer Leiſtung hat es ſich natürlich 
ſelbſt das Todesurteil geſprochen; es wurde ihm die Möglichkeit genommen, dieſen 
Hang zur Vielſchwärmerei auf die anderen Völker des Standes zu vererben. Ich 
muß aber feſtſtellen, daß die von dieſem Volk in ſo großer Zahl erzielten König⸗ 
innen an Größe der Körperformen anderen nicht nachſtanden. Es muß die Spann 
kraft und die nötige Stockwärme vorhanden fein, dann werden die königlichen Larven 
wie im angeführten Fall überreich mit Futterbrei verſehen. Heidevölker errin⸗ 
gen mit Höchſtleiſtungen bis zu einem halben Hundert die Meiſterſchaft in der 
Schwärmerei. Am wenigſten Zellen, oft nur eine oder zwei, zählt man bei der ſtillen 
Umweiſelung. Erfolgt dieſe im Spätſommer, fo fliftet der Unkundige, der das Ge⸗ 
bahren des Volkes als einen Akt wiedererwachten Schwarmfiebers betrachtet, Un⸗ 
heil, wenn er die Zellen ausbricht, weil „er keinen Schwarm mehr will“. Dieſer Stock 
wird ihm dadurch über kurz oder lang, im Herbſt noch oder Winter, 3 

Eine beſondere Art von Königinnenzellen ſind die ſog. Nachſchaffungszel⸗ 
len. Es iſt feſtſtehende Tatſache, daß weiſelloſe Bienen auf zwei Tage alten Ar⸗ 
beiterlarven Königszellen errichten. Sie wollen ſo ſchnell wie möglich wieder zu einer 
Königin kommen und brauchen ſich nicht an die allerjüngften Larven zu halten, weil 
die Arbeiterlarven in den erſten zwei Tagen Futterſaft in der nämlichen Zuſammen⸗ 
ſetzung wie die königlichen Larven erhalten. Iſt ein Stock entweiſelt worden oder hat 
er durch ungeſchickte Hantierung des Imkers ſeine Mutter verloren, ſo werden in 
der Aufregung an den ſeitlichen Wabenrändern, über Pollen, auf mit Honig gefüllten 
gedeckelten Zellen Weiſelnäpfchen angeblaſen. Erſt dann erwählen ſich die Brutbienen 
N Arbeiterlarven aus, biegen die oberen Ränder der betr. Zellen weit aus, 
fallen die letzteren mit Futterbrei auf, daß die Larve bis zur Höhe der Zellenränder 

ben wird. Von da ab bekommt die Nackſchaffungszelle die abwärts gehende Rich⸗ 
tung der natürlichen Schwarmzelle. Mit diefen Zellen hat der Königinnenzüchter ſeine 
liebe Not beim Ausſchneiden. Nach der Bedeckelung find auch fie noch ſehr weich, 
nach und nach werden fie dauerhafter, feſter. Der obere Teil iſt immer empfind- 
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lich, leicht zu beſchädigen; denn er ift durch 6 dünne Zellenwände gebildet. Daher 
chneiden ae 15 ter am 11. Tage nach der Entweiſelung oder 8. Tage nach der 
. ein mehr oder weniger grok ßes Stück Wabe mit aus. Das iſt ni 


ge icht qe | 

rade nötig, zerſtört auch die Wabe. Ich führe die ſcharfe, ſchmale Meſſerklinge unter 

‘bee herabhängenden Teil durch, ſodann durch die Mitte der angrenzenden 6 Zellen 
zum 


runde, ne die ganze Königszel e ſamt dem eingetrockneten Speiſeſaft⸗ | 
pfropfen. ya ch die Gewähr, daß die Zelle ſebbſt nicht verletzt wird. Beim 
Fig ee a Bel muß die Spitze abwärts zeigen, auch barf fie nicht abge 
t oder fallen gelaſſen werden. Ich ſetze die Zelle an die Stelle, wo eine natür⸗ 
Zelle 5 dae oder ſchon eine gedeckelte vorhanden ai wobei ich die Ränder 
bebe auseinanderbiege und dadurch genügend Raum ſchaffe, damit der obere, weiche 
Keil der . gelle nicht eingedrückt wird. Es hätte das Mißbildungen des 
Hinterleibs der Königin zur Folge. — Bei halbkreisförmigen Ausſchnitten unter 
bah cbt Larven und Zerſtörung je der 2. und 3. Larve gibt man Gelegenheit, 
daß {dine Zellen Nie ER und Ip Gter leicht ausgebrochen werden können. In 
si emeinen gleichen bie Sc affungszell en in vielem den Schwarmzellen, es ent⸗ 
chlüpfen ihnen gleichwertige Königinnen, wenn ſie unter günſtigen Bedingungen er⸗ 
be m en. 6 
4 e immerhin 1 hal aburg der Nachſchaffungszellen und das unver⸗ 
meidliche n thantiae n führte auf 1% Er tena von König 
innen in künſtlichen Hellen. Man kommt zu dem gleichen Ziele, ob man Brus 
ſtreifen mit einer Reihe 1—2tägiger Arbeitslarven herſtellt, in halber Höhe ab⸗ 
raſiert, jede zweite Zelle durchſchneidet, auch geeignete Brutzellen ausſtanzt und die 
Einzelze len auf Buchtlatten auflötet, oder ob man einzelne zubereitete Drohnen⸗ 
zellen, auch künſtliche Zellen aus Wachs in Holznäpfchen einpaßt oder auf Stork 
pfrpfen anklebt und in durchlochten Zuchtlatten einſtellt. Ich habe zwar ſchon längft 
gefunden, daß die Bienen bebrütete Zellen bevorzugen. Es werden daher von mir 
‘alle natürlichen Weiſelzellen geſammelt und wie die bereits benützten ausgelaufenen 
künſtlichen Zellen auf halbe Höhe zurückgeſchnitten und den Bienen zur Reinigung 
zund Polierung übergeben. Nach dem Belarven Königinfutterbrei vorher einzufüllen 
— ich gt für nötig) jedes zuchtreife Volk pflegt die Lärvchen auch jo weiter] 
ngt man die Waben mit den Zuchtlatten in ein entweiſeltes Volk, das wenig offene 
rut hat oder verbringt man ſie in den eigens zu dieſem Zweck vorbereiteten Honig⸗ 
raum eines weiſelrichtigen Volkes. Die Zuchten gedeihen vorzüglich in der Schwarm 
periode und bei mäßiger bis mittlerer Tracht. gur olltra ; 2 5 regneriſchem, 
kalten Wetter verſagt die künſtliche Buchtweifes man er llen und 
ganz ſchwache 1 Auch nicht durch Fütterung ns ge naßkalten Weis 
ben ch habe ben fie behoben. bing 2 eer wef 
oben Schon darau ewieſe weiſelloſe Vd zuerſt 
nüpfchen über alle! uſw. a "late Er Dan Br. 
Diaasſelbe geſchieht u in | gen wie Standvölkern, in u da fac 
attete Königinnen längere Zeit mit der Eiablage zögern, fo daß man ate 
iy meint, es mit Weiſelloſigkeit zu tun zu haben. 
Auf die fatigen e ſei noch ei gef. Wer ein abe 
eſchwärmtes ttervolk, das alle die jungen Rönim er ober 
ci Deifellofes Volk längere Zeit cube r acht ließ, sel 1 * drohnenb Voll 


vor ſich. Eine oder mehrere Arbe 8 

fi von anderen 1 und beginnen vorerſt 

Iz beſtiften. Die Bienen fpilren die nul tag 
errichten ſofort Weiſelzellen, nehmen aber, —.— = 
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ang feltenen Fällen eine Königin an. In den angeſetzten Weiſelnäpfchen find natür⸗ 
ich Drohnenlärvchen, trotzdem werden die Zellen als Königinzellen weitergebaut. 
zie find in der Form leicht von den echten Weiſelzellen zu unterſcheiden. Während 
atürliche Königinzellen gegen das Ende koniſch verlaufen, find die falſchen mehr 
palzenformig; fie werden aber auch gedeckelt. Die Made ſtirbt gewöhnlich ab. Es 
it zwar ſchon vorgekommen, daß der Zelle eine Zwitterkönigin entſchlüpft, deren 
sorderförper mehr der Drohne, der Hinterleib mehr dem der Königin ähnelt. Zur 
ſortpflanzung find fie natürlich nichts nütze. f N 
Oberſöllbach. = - Mad, 


Aus der Praris — für die Praris. 
Unſere Aufgaben. 


Erſcchrecke nicht, I. Imkergenoſſe und Genoſſin, ich rede nicht davon, wie du deine 


diesjährigen „Goldvögelein“ (ſelbſtredend meine ich die Bienen, denn andere darf 
nan nur im Verborgenen und wenn man ſein Vaterland liebt, gar nicht haben) ein⸗ 
bintern ſollſt. . 

Das ſagt dir ja am beften unſer Immenvater ev. deine eigene Erfahrung. Ich 
enfe an etwas ganz anderes. An die Vorſtände unſerer Bezirksvereine. Für fie 
ringt der nahende Herbſt wieder neue Vereinsarbeit. Die Herbſtverſammlungen. — 
Rancher Stoßſeuſzer entringt ſich beim Hören dieſes Wortes der Vorſtandſeele und 
nanches „Auch ſchon wieder“ engt die Bruſt. 

Weiß wohl! es ift nichts angenehmes fo ein Vorſtand zu fein. Aber wer ein⸗ 
nal die Ehre hat, der ſoll auch die nötige Laſt haben. Ja er ſoll ſie gerne tragen, 
enn bei der Wahl beteuert er ja hoch und heilig, daß er mit „aller Kraft, mit all 
einem Sinnen und Trachten ſich der ſchönen Immenſache annehmen wolle.“ Ja die 
Lahl wäre gar angenehm, wenn nur nachher die Qual nicht wäre. Es ſollten doch 
ährlich wenigſtens zwei Verſammlungen abgehalten werden: Frühjahr — Herbſt, 
ber unter allen Umſtänden. | 

Wer Intereſſe für feine Bienen und für die Sache des Imkers hat, der vers 
iumt keine Verſammlung und ein richtiger Vereinsvorſtand weiß fie derart intereſſant 
ı machen, daß die Leute gerne kommen. Es muß nicht jedesmal eine Geräte⸗ 
otterte ſtattfinden. Nicht als ob ſie nicht auch ur Berechtigun 1 Sicher, 
He 5 ift eben etwas real veranlagt und bet den meiſten iſt „Nehmen feliger 

eben.“ . 

Wen aber nur ſolche Lockmittel zur Imkerverſammlung treiben, der ſoll ſich 
icht Imker heißen. Die Sache an fic muß jedem Imker Anſporn genug fein, 
ine Verſammlung zu verſäumen. Sache des Vereinsvorſtandes iſt es aber eben, 
e Verſammlungen ſo einzurichten, daß ſie intereſſant ſind für die Mitglieder. 
ineswegs ſo leicht, wie die Sache ſcheint. nye. nden ſich auf dem Programm 
r für Jahr die Themen: Auswinterung — Einwinterung, ſo daß man mit der 
faſt ſelbſt ausgewintert werden muß. 

Es iſt ja mehr in beiden Dingen konzentriert ſich die ganze Bienenzucht, fie 
) gleichfam die Achſen des praktiſchen Imkerlebens. er es gibt doch noch gar 
Dinge, die das Intereſſe eines Imkers in 1 — nehmen können. Hier ſei 
allem auf die Bienenphyſtologie und ⸗biologie hingewie Ein Gebiet, das in 
meiſten irken ein nole me tangere bleibt. Etwas heikel! Ja. Aber darum 
t minder intereſſant; denn wer wirklich imkern will, der muß vor allem die Bienen 

Weſen kentzen, in den Motiven ihres Tun und Treibens. 


e 
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Sich in dieſes Gebiet eiuzuarbeiten iſt bei einigem guten Willen nicht alliu- 
ſchwer, weil wir hier über eine ziemlich reichliche Literatur in populärer Darſtellung 

gen. Wer die Bienenliteratur aufmerkſam verfolgt, der wird auch die ſtrittigen 
Gebiete kennen. Nun gut! Was gar zu hypothetiſch iſt, das kennzeichnet man eben 
als ſolches. Etwas ſchwieriger als ſich in die Materie einzuarbeiten, iſt es, ſie den 
Imkern mundgerecht zu machen. 

Das darf aber durchaus uns nicht abhalten, ſich bei Verſammlungen mit der 
Sache zu befaſſen. Man beachte nur die weiſen Erfahrungsregeln: Nicht zu viel 
auf einmal! Von ſchwer verdaulichen Speiſen ißt man weniger auf einmal. Wir 
wollen den „Magen nicht verderben.“ Bei jeder Verſammlung iſt „ein Eßlöffel voll 
u nehmen!“ Bittere Arzneien verſüßt man durch Himbeerſaft, Anis ꝛc. und herbe 
a wickelt man in Oblaten um dem Kranken die Sache begehrlicher zu ma⸗ 

en. Das gleiche müſſen wir hier tun, indem wir unſere Vorträge ſo geſtalten, daß 
fle jedermann leicht verſtändlich werden. Mit „gelehrten Brocken und ter mini 
technici“ iſt hier nichts getan. Einfach — klar! In jedem Bezirksverein ſind 
Lehrer und Geiſtliche (gewöhnlich die Leiter der Bezirksvereine). Sie ſind es aus 
der Praxis gewohnt, die Stoffe zu popularifieren. An fie wird deshalb auch in erſter 
Linie zu denken ſein bei Behandlung des Stoffes. 

Das Wort muß das Bild unterſtützen. Wo am Platze kein Projektions⸗ 
apparat zu bekommen iſt, da hilft ja der Landesverein aus. Gegen mäßige Gebüh⸗ 
ren iſt ein ſolcher ja faſt überall entlehnbar. Die erforderlichen Lichtbilder ſind eben⸗ 
falls vom Verein zu erhalten. 

Neben dieſem Stoff käme ſelbſtverſtändlich auch noch viel anderer in Betracht: 
Wohnungen, Honiggewinnung und »verwertung, die Biene als Wohltäterin des Land: 
wirts, Obſtzüchters und Gärtners u. ſ. w. u. ſ. w. Am beften arbeitet man ſich einen 
regelrechten Stoffverteilungsplan aus, angepaßt an Ort, Zeit und Publikum. 
Ludwigs „Unſere Bienen“ erleichtern ja das Geſchäft weſentlich. Doch „grau mein 

eund iſt alle Theorie“. Ein Theoretiker iſt noch lange kein Praktiker. Zweierlei 
es, andern etwas zu ſagen und andern etwas zu zeigen. 

Gewöhnlich iſt ja der Geſchäftsgang einer Verſammlung folgender: 1. Tap: 
ung der erſchienenen Mitglieder durch den Vorſtand, 2. Vortrag durch Herrn N. N. 
Nag immer derſelbe ift, der Herr N. N. natürlich — vielleicht auch der Vortrag), 
Meinungsaustauſch und Anfragen, 4. Wahlen nach gewiſſen Zeitabſchnitten. Der 
Meinungsaustauſch beſteht meiſtens in der Nachfrage nach dem nden der se | 

erſon, der Frau und Kinder, des Viehſtandes, dem Stand der Felder, kurz und gut 
in recht nebenſächlichen Dingen. Man vergeudet recht wertvolle Zeit und ſtatt den 
Leuten die Verſammlung anregend gemacht zu haben, hat man fie zu einem „gemüt⸗ 
lichen Schoppen“ ſtundenweit herlaufen laſſen. Kein Wunder, wenn die amm - 
lungen mit der Zeit recht „ſchwindſüchtig“ ausſehen. 

Das find unfruchtbare Verſammlungen. Eine Stunde praktiſche Arbeit und 
eine halbe Stunde Theorie — iſt hundert mal mehr. 

Warum geht man nicht in einen Bienenſtand? Auf jedem gibt es doch e 
1 ſehen. Iſts nichts Muſterhaftes, dann iſts etwas Abſchreckendes! Lernen 
urch letzteres nicht auch? Und wenn der Stand des Vorſtandes zufälligerweiſe 
kein Muſterſtand tft, dann gibts in jedem Verein Mitglieder, die gerne ein Boll 
Experimentieren hergeben, felbſt es zu dieſem Zwecke vorbereiten, weun nicht 
ein 5 Objekt vorhanden iſt. Einmal z. B. das Vereinigen in natura = f 
iſt eben etwas ganz anderes als hundertmal die Sache vordoziert. Die praktiſchen 
Arbeiten zwingen allerdings von der Zeitſchablone der Verſammlungen i 
Man muß eben die Frühjahrsverſammlung einmal anders legen als auf den zweiten 
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Sonntag nach Oſtern und die Herbſtverſammlung anders als auf den dritten Septem: 
berſonntag. Mit den ſtereotypen ſtatutengemäßen zwei Verſammlungen muß gebrochen 
werden. Wo der Vorſtand glaubt, mit ſeinen zwei ſtatutengemäßen Verſammlungen 
der Vereinsſache gedient zu haben, da iſt kein Vereinsleben mehr. N 
Möglichſt viele Teilverſammlungen mäͤſſen das Ziel fein. Im engen 

Kreis läßt ſich am meiſten zeigen, arbeiten. Dezentraliſieren iſt hier am Platze. So 
oft als möglich muß der Vorſtand hinaus zu ſeinen Mitgliedern, hinein in die frem⸗ 
den Stände. Nicht als Viſitator, nicht als Aufſichtsperſon, nein als liebevoller Be⸗ 
rater und intereſſierter Bienenfreund zeige er ſich. Die Augen gehen ihm da ſelbſt 
auf und um Stoff voll Leben und Wahrheit für Vereinsverſammlungen wird er nicht 
mehr verlegen ſein. Manchen Außenſeiter wird er zum Vereinsmitglied machen und 
je mehr wir hier konzentrieren, deſto mehr iſt für unſere Intereſſen zu erreichen. 
Sommers zeigt man praktiſche Bienenſtandsarbeiten, winters den Wohnungsbau, das 
Rähmchenfertigen x. und theoretiſiert. | | _ 

Durch diefe Teilverſammlungen ift dem Vorſtand auch ein Mittel in die Hand 
gegeben, die Imkers frauen mit der Imkerei näher bekannt zu machen. Wie 
manche Frau wäre froh, jetzt auch etwas zu verſtehen von dieſer edlen Kunſt. Der 
Krieg ſtellte manche mitten hinein in eine Arbeit, die ſie bis jetzt nicht oder wenig 
bekümmerte. Die gefüllten Honigtonnen haben hier auch wohl aus mancher „Sauluſ⸗ 
ſin“ eine „Pauluſſin“ gemacht. Die mangelnden Kenntniſſe nachzuholen oder zu ers 
ganzen find mancher Imkersfrau jetzt Bedürfnis. Das Intereſſe für die Sache iff 
einmal geweckt, warum foll es nicht wach erhalten werden? Da es der Frau erfahr⸗ 
ungsgemäß nicht immer möglich iſt an weit entfernten Orten an Verſammlungen teil⸗ 
zunehmen, muß man es ihr eben durch Teilverſammlungen möglich machen. 
Wenn es uns Imkern gelingen fol, den Kunſthonig und Auslandshonig allmäh⸗ 
lich vom Markte zu verdrängen, ſo iſt in erſter Linie notwendig, daß wir dafür ſorgen, 
daß unſere Imker iy einer rationellen Bienenwirtſchaft erzogen werden. Dies liegt 
zu einem guten Teil in der Hand eines Vereinsvorſtandes. Er muß die nötige Er⸗ 
fahrung und Kenntnis in der Bienenzucht und genügenden Weitblick haben. Er muß 
den Mitgliedern ſeines Vereins „Führer“ fein und ihnen die nötigen theoretiſchen 
Keuntniſſe, ſowie die notwendigsten techniſchen Fertigkeiten vermitteln können. Das 
Einzelmitglied muß nach ſeinen Kräften ſeinen Vereinsvorſteher unterſtützen. Die 
Standesehre muß in jedem einzelnen lebendig ſein. Wer eingermaßen etwas die 
Herrſchaft über das Wort hat und beleſen iſt, der ſoll einen Vortrag übernehmen. 
Wer das nicht kann und gewiegter Praktiker iſt, der ſoll hier ſich betätigen. Unſere 
Runft, ſoweit fie echt, muß Allgemeingut fein. | | 
Einer für Alle — Alle für Einen. | 

Nur fo erhalten wir Verſammlungen, die den Kitt treuer Vereinszuſammen⸗ 
gehörigkeit abgeben, erleichtern den Vorſtäuden ihre Arbeit und helfen ihnen aus Vor⸗ 
trags⸗ und . erfreuen uns felbft an unſerer Arbeit und ſicher auch 
dann am Erfolge derſelben. 

Schwenningen a. N. Hauptl. Handſchuh. 


Keiſteindrüche aus Oſtprenßen. 
&s war traurige Kunde, die in den 11 Monaten mir zahlreiche Briefe 
aus Oſtpreußen, aus den Vereinen und bänden unſerer Vereinigung brach⸗ 
ten, die uns für dieſen Sommer zu ernſter Tagung und Beratung, zu frohem 


Feſte, zum erſtmaligen Zuſammentreten unſerer fo lange erſehnten und endlich 
doch fa [chon erreichen Einigung aller deutſchen Imkerverbände eingeladen hatten. 
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Wie hatte ich mich auf dieſe Tage gefreut! Ein liebevoller Empfang, eine gaftfreie 
2155 me, eine große Ausſtellung, ein 18 Tagen, eine offene Ausſprache sine 


>, 0. 


— 1 


ira et studio, freudige, fröhliche, 1 ebende Stunden im trauten Zuſammen⸗ 
ſein gleichgeſtimmter Seelen, lieber Imkerbrüder aus dem ganzen Reich mit ihren 
treuen Bundesgenoſſen in Öfterrei Ungarn war ficher zu erwarten. Und in dem 
Lande eines Kanitz richteten ſich Tauſende von Bienenvölkern zur feſtlichen Be⸗ 
grüßung der Immenväter aus nah und Big — Und jetzt? Briefe auf Briefe mit 
gleichen Inhalt: „Alles vernichtet, helfen Sie mir wieder zu Bienen!“ Oft wollte 
ich verzagen, denn nur ſpärlich fließen die Quellen, und was iſt dies alles unter 
0 tele? Da kam die erſte frohe Kunde. Am 26. Mai d. Js. beauftragt der Vor⸗ 


and des Zentralvereins Königsberg ſeinen Vorſitzenden, „unverzüglich mit den 
ertretern beiden Bruderzentralvereine Allenſtein und Gumbinnen in Verbindung 


f 
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zu treten behufs Bildung einer Provinzialvereinigung zwecks gerechter Verteilung der 


von der B. D. J. zum Wiederaufbau der zertrümmerten Bienenzucht Oſtpreußens 
veranſtalten Sammlungen.“ Dies war ein Wort zur rechten Zeit! Was ſchon ſeit 


Jahren für Oſtpreußen erſtrebt wurde, endlich Ki es wahr werden, Oſtpreußen 


tritt zu einem Provinzialverband, zu gemeinſcha 
feiner Intereſſen, zu gemeinſamer Arbeit zuſammen. Nur Einheit und einheitliche Ver 
tretung unſerer gerechten Sache kann uns weiter und näher dem gewünſchten Ziele 


bringen, der Bienenzucht im Staate die 1 verſchaffen, die ſie verlangen kann 


und . muß. Dieſe Erkenntnis hat unſere große Vereinigung geſchaffen, der 
nach dem Kriege gewaltige Frozen und Aufgaben zu löſen bevorſtehen. Was Einig⸗ 
keit bedeutet, zeigt heute der glorreiche Siegeslauf unſerer eng verbündeten Heere, 
belgt die zähe Willenskraft unſerer einigen Völker, foll auch ſpäter unſere Samm⸗ 
ung zugunſten unſerer durch den Krieg n Imker erweiſen. — So war 
meine ee e groß, als mir von allen Seiten der gleiche Entſchluß und Beſchluß 
unterbreitet wurde ß auch Oſtpreußens Imker ſich einen wollen. Ich erblicke in 
dieſem Zuſammenſchlu „ aoe unter den i ien Verhältniſſen, aber nicht nur 
einen großen Fortſchritt für die oſtpreußiſche Bienenzucht und ihre einheitliche Ber 
tretung, mir war es mehr als dies! Es war das erſte, mächtige Lebenszeichen des 
ſchon tot Geglaubten, aber nur ſchwer Verwundeten. Der Tote lebt! Schon reckt 


tlicher und einheitlicher Vertretung 


ee ie + 


— — 


2— —e— — — * 
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er fl mächtig in die Höhe und beginnt zu atmen. Jetzt nur ſchnell brüderliche Hilfe, 
ht spel ru sae Samaritertätigkeit, daß der Verwundete gepflegt, geheilt, ge 
u r 


5 Die 00 regenden Kräfte wollen und werden arbeiten und geben uns 
ie Gewißheit des Gla 


ubens an eine baldige Auferſtehung der oſtpreußiſchen Bienen“ 


bach Es iſt uns allen damit eine ſchwere Frage vom Herzen genommen, wiſſen wir 
doch, daß unſere Gaben gerecht verteilt werden, und haben wir auch damit die Siche⸗ 


rung, daß in unermüdlicher Arbeit und Treue die Verwendung derſelben überwacht 
wird. Noch einmal ſo freudig ſoll jetzt mein Ruf ertönen: Helft den Oſtpreußen, und 
ich hoffe, sh a einmal fo gern wird er erhört werden und liebevolle Bead 
tung finden. Doch meine Freude ſollte noch größer werden. Bald wurde mir von 


— — 


berufener Seite mitgeteilt, daß alle Verhandlungen ſo weit gefördert ſeien, daß am 
29. Juli die Vertreter der 3 Zentralvereine, mit Vollmacht ausgeſtattet, in 


En zuſammentreten wollten, um den Schlußſtein zum begonnenen Werke zu 


als ich von allen Seiten 555 . wurde, war es mir eine heilige 
er 29. 


e 
i icht, dort anweſend zu en — Juli brachte nach eingehender, ein 
mütiger Beratung die Gründung des „Oſtpreußiſchen Provinzialverbandes für Bienen⸗ 


zucht“. Was ich dort hörte, übertraf meine kühnſten Erwartungen. Jeder der eis — 
nehmer war erfüllt vom Geiſte brüderlicher Imkereinheit, erfüllt aber auch von 


Siegesgeiſte treuer Arbeit. s waren mir herzerhebende Stunden, dio ich im der 
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Mitte der Vertreter der 3 Zentralvereine erleben durfte. Das war echter deutſcher 
Geiſt, der nicht zittert, gaat und bebt, wenn die Sonne ſich einmal verfinf fe wi 
von den Kriegern der alten Welt berichtet wird, san friſch und mutig ben Ramp 
wieder aufnimmt, ist mit dem Wiederaufbau beginnt und an beftimmtes, 2 
Ziel unentwegt verfolgt. Oſtpreußens Bienenzucht iſt tot — Oſtpreußens Imker aber 
leben! Dies beſtätigte mir auch die Teilnahme an einer Vorſen ibang des Zentral⸗ 
vereins Königsberg in Schönbuſch, ſowie der am Nachmittag erfolgte Beſuch te 
Bienenzuchtkurſus in Kalgen. — Und doch wollte ich, trotz aller vorhandenen GH 
drücke, Oſtpreußen noch nicht verlaſſen. Ich hatte ſo viel von . 
gehört, daß ich mir vornahm, ſelbſt Zeuge des Geſchehenen zu werden. D 8 
mir dadurch ſehr erleichtert, daß der rührige Vorſitzende des Zentralvereins Allen⸗ 
ſtein mich zu einem ee Bef ngs Maſurens einlud und d a 85 ich 
ihm auch hier nochmals herzlich danke, mein unermüdlicher Erklärer wur o ge 
langten wi am folgenden Nag nach einer 4ſtündigen oct die teilweiſe ſchon an 
vollſtändig zerſtörten nhöfen und Gehöften vorüberführte, nach Lyk. Am Bahia, 
hof empfing uns Herr Lehrer Rattey, der uns nun den ganzen Nachmitta widm 
wofür 115 auch hier nochmals gedankt ſei. bard ſoll ich nun von Lyk erzählen ? Soll 
ich die ſinnloſe Zerſtörungswut 15 ruſſſce 1 pose ſchildern, for i Salt ma 

bei der furchtbaren Verwüſtung durch die hier ſtattgefundene Schlacht, a es das 
deraufwachen des Lebens einer toten Stadt oder der Mut der ohner, die tr 
ſchwerer Tage, trotzdem noch heute Kanonendonner von der nahen Grenze berübertönd 
und erft vor wenigen Tagen ein gill cher Flieger feine Bomben warf — 3 
ganz ruſſiſch, auf das — Lazarett, doch voller Goff in die Zukunft blicken, 

es dies, was den Beſucher e veil GS ift alles 1 was das Herz tie 
erſchüttert und doch me er fro) ma cht durch den Glauben an die Bu unfe 
Volkes. Wie A} eht es nun Mir ben Bienen? Welch eine Frage? Wo ganze 
Straßenzüge, oft 1 hintereinander, nur noch einen Schutthaufen bilden, aus dem 
hier und 8 ein Schornſtein oder eine Mauer wie eine Hand vom Himmel ragt, ald 
ae ie den Richter droben um Vergeltung anrufen, wo alle anderen noch * 


! 


den G e wenigſtens teilweiſe verletzt, innen aber ohne 1 vollſtändig 
ausgeraubt und in der gemeinſten Weiſe, Ekel erregend, beſude 9 dem 
Friedhof ein — Erbbegräbnis aufgerifeny die i ärge ger und die darin 
en Leichen mit brutaler Roheit in d ee wurden — wie kanu 
ba ein Bienenvolk am Leben bleiben? Alles ift sect Nichts mehr iſt zu vera, 
werten. Oft ſieht man kaum, daß überhaupt an der Stelle ein Bienenſtand gee 
ſtanden hat. natelang haben hier die 128 fen gehauft. Was fie getan und hintere, 
laſſen, bleibt ein ewiger Schandfleck, ein Fei en einer Kultur, die man nur ald 
tieriſche Unkultur bezeichnen kann. Und da ein anderes 707 5 Wir a 
ung einem Maſſengrab uffifcher Gefallenen. Es ift ſauber und wi N 
mit Steinen ei efaßt, oft mit itches oder Sträuchern bepflanzt. 80 feiner Ri 
aber ſteht ein fj joan verziertes ruſſiſches Kreuz mit der a 55 „Hier re 
1 be tana fo on 9 68 a. te a ſchen ben eat “ — Deutſches 
auf deine ne er vor dem ihe 
igs (ie Sende Be eee 
ies au — von ruſſi n 1 e ie er zur umung 
Sch v role Tepe eal de Bot og cn en 
A Ober cee in Unmwif fenbel innerer er alle bie Al erſtickt Sind, 
den Menſchen vom Tiere unterſcheiden? — Wir gehen weiter hinaus vor die 
— nach den ruſſiſchen Unterſtanden und dem nahe 1 Db: 1 
ber „Leipziger Mienenzeitung“ ſchildert Gere Behrex L Krtißel, der viele 


| 
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fas auch in anderen Blättern Aufnahme fand, feine Rückkehr in fein erſt ver 
rzem gebautes, herrlich gelegenes und ſchön eingerichtetes Schulhaus und zu ſeinen 
Bienenſtand nach der erſtmaligen Vertreibung der Ruſſen. Es ſieht heute noch ge 
rade fo aus. „Die Bande hat gründliche Arbeit gemacht!“ Alles „ein walter 
Friedhof!“ Nicht nur, daß alles ausgeraubt wurde, es wurde auch alles, für das 
man keine Verwendung fand, vernichtet. Der Bienenſtand, der aus 42 Dreietager |' 
und Breitwabenſtöcken, 5 Kanitzſtöcken und mehreren Königinnenzuchtkäſtchen beſtand, 
der als mit Liebe und Verſtändnis gepflegter Bienenſtand weithin bekannt war, der 
Rurſiſten wiederholt Gelegenheit bot zum Schauen, Hören und Lernen, er iſt heur 
mit allem Zubehör keine 50 yi eh mehr wert. Die ganze Umgebung, einſt ein 
ſchöner, a ib in Garten, ijt jetzt eine Wüſtenei, die erſt wieder urbar gemacht 
werden muß und jahrelanger Pflege, vollſtändiger Neuanlage bedarf. Baum und 
Sträucher find verbrannt oder niedergeriſſen. Ein großer Granattrichter gähnt mitien 
im Garten. Das Unkraut ift meterhoch emporgeſchoſſen und durch Steingeröll bahm 
man ſich unſicher taſtend einen Weg durch diese Stätte der Verwüſtung. Da 
Ganze macht einen unbeſchreiblich traurigen Anblick, Mitleid und heiligen Zorn er 
regend. Und ſiehe da, mitten aus der Zerſtörung, halb verſteckt unter wuchernden 
Unkraut lachte mich eine blühende Zwergroſe mit roten Lippen an. Mein Begleite: 
ermunterte mich, ſie zum Andenken mitzunehmen. Ich brachte es aber nicht über 
das Herz. Sie ſtand ja auf dem Fried hof von Tauſend Lieblingen, die hier unter 
rohen Händen ihr Leben ließen. Und trotz aller Friedhofsſtimmung, die über den 
ganzen lag und die mein Herz tief ergriff, wieder ein freudiger Anblick. An einen 
noch ſtehenden Eingangspfoſten zum Bienenhaus rankte ſich eine Schlingpflanze 
empor und in ihr in Meterhöhe brütete ein — Rotſchwänzchen. Neues Leben in 
den Ruinen! Ja es ſoll, es muß und es wird auch hier wieder neues Leben en 
ſtehen! Gott gebe Ihnen, Herr Lukat, in deſſen einſtmaliges Heiligtum wir unbe: 
xechtigt eingedrungen find, doch es wehrte uns niemand, und Tor, Tür und Garten 
un ſtanden offen, daß Sie bald in ein ſieggeſchmücktes Heim geſund zur 
ehren, wieder von vorne anfangen und mit neuem Eifer 2: die ganze Umgebung 
ein Lehrer auch für die Bienenzucht werden. Ich kenne Sie nicht, im Geiſte 
be ich Ihnen vor Ihrem einſtmaligen, fo muſterhaft eingerichteten Bienenhaus du 
and gedrückt und mir gelobt, nicht müde zu werden, zu ſchreiben und Au reden 
von Dfipeafin ſchweren Tagen und zu bitten und zu mahnen, Ihnen Hilfe zuteil 
werden zu laſſen. | a | 
Noch in der Nacht fuhren wir nach Ortelsburg und nach eingehender Beſich⸗ 
tigung dieſer Ruinenſtadt nach Soldau. Überall dasſelbe Bild! Trümmer um 
Schutt, verlaſſene, ausgeplünderte Wohnſtätten, überall ruſſiſche Gefangene an den 
Aufräumungsarbeiten. Die Bienen aber ſind alle. tot! Tief ergriffen k ich 
zurück. Ich habe genug geſehen, um mit friſchem Eifer wieder an die Arbeit zu 
gehen, die ich nicht eher ruhen laſſen will, bis unſeren fo ſchwer heimgeſuchten 
mkerbrüdern in Oſt und Weſt geholfen iſt, bis wieder der Bienen lu klein 
blühende Gärten beſuchen, friedliche Hütten umſchwärmen und in ihrem Abend fummen 
auch ein Lied von deutſcher Imkertreue fingen, die ihnen ein neues Heim bereitet Bat. 
Du aber, lieber Leſer, ath mir dabei helfen! Du kannſt es, wenn du ein 
für's Frühjahr bereit ſtellſt. Heute aber gib ſchon dein Scherflein zu unſertt 
Geldſammlung. Noch in dieſem Herbſt ſollen Völker angekauft werben, die fonft viel 
leicht dem Schwefellappen verfallen ſind. Auch 1 hier und da ſchon wieder ge⸗ 
ordnete Verhältniſſe eingekehrt, und eine Geldſpende fördert den Wiederaufban der ver⸗ 
nichteten Bienenzucht. — Nächſtes Jahr aber, fo Gott will, wollen wir in WInige 
berg eine Friedensfeier der Bienenzuchter der verbündeten Völker veranſtalten. Dam 
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fannft du ſehen, was aus deiner Gabe geworden ift, daun werden dir alle die danken 
die auch im größten Unglücke nicht verzagten, denn ſie hofften auf dich! 


Poſen, im Auguſt 1915. 


Profeſſor Frey. 


LILIU Aundſchau. ojolololojajalo 


über die Pflichten der Filialvereins⸗ 
vorſtände ſchreibt der Schriftleiter der 
Schweizer Bienenzeitung, Göldi in Alt⸗ 
ſtärten: Es iſt keine angenehme Pflicht, 
andere Leute an ihre Pflicht erinnern zu 
müſſen. Da jedoch einerſeits unter unſern 
Filialvereinsvorſtänden bisweilen Leute zu 
finden ſind, die ein allzu weitmaſchiges 
Pflichtgefühl haben und anderſeits Wechſel 
in unſern Vereinsleitungen nicht zur Sel⸗ 
tenheit gehören, fo daß der Zentralvor⸗ 
ſtand oft mit noch unerfahrenen Vereins⸗ 
vorſtänden zu verkehren hat, muß dieſes 
Thema als äußerſt aktuell bezeichnet werden. 
Herr Göldi anerkennt zum voraus das freu⸗ 
dige Schaffen der großen Mehrzahl unſerer 
Filialvereine und betont, daß ſein Mahn⸗ 
ruf hauptſächlich denjenigen Vorſtänden 
elte, die erſt durch das Schnarchen ihrer 

itglieder geweckt werden. 


a) Pflichten gegenüber den Ver⸗ 
einsmitgliedern. 
Diesbezüglich bringt Herr Göldi die 
dom Zentralvorſtand erlaſſene und bei 
Herrn Freyenmuth in Wellhauſen erhält⸗ 
abe „Wegleitung für Vereinsvorſtände“ 
empfehlende Erinnerung. Es iſt wohl 
Re Pflicht eines Vereinsvorſtandes, gleich 
er fleißigen Biene jeden Moment aus» 
mätzen, der den Vereinsmitgliedern Vor⸗ 
A bringen kann. Solche Momente ſchaf⸗ 
a wir 


jährlich mindeſtens zweimal verſam⸗ 
eln, um in Theorie und Praxis ſeine 
ütglieder zu belehren. Die Herren Vor⸗ 
inde ſeien auf dieſe Verſammlungen ſtets 
rbercitet, damit die Verhandlungen nicht 
N möglichen Zufälligkeiten preisgegeben 
a echthaberei Einzelner iſt vom Prä- 
tuhl aus zu däm in ei 


men; in einer 


Imkerverſammlung foll ein wohliges Gee 
ühl der Zufriedenheit, ja ſogar eine ge⸗ 
obene Stimmung die Oberhand gewinnen, 
o daß jeder Teilnehmer dankbar für das 
Gebotene das Verſammlungslokal mit 
einem freudigen auf Wiedersehen verläßt. 
Sogar gemütliche Vereinsanläſſe find ein 
willkommenes Bindeglied und fördern unter 
der Imkerſchaft das Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit und Solidarität. 

2. Durch Standbeſuche. Im 
Frühjahr beſtellt der Vorſtand des Filial⸗ 
vereins eine Anzahl bewährter Praktiker 
als Standbeſucher. Auf einen beſtimmten 
Tag ruft der Standbeſucher mittelſt Ein⸗ 
ladungskarten die Vienenzüchter eines Ortes 
oder einer Gegend zuſammen und geht 
dann mit ihnen von einem Stand zum 
andern. Dabei werden die verſchiedenen 
Faktoren, aus denen ſich die Praxis der 
Bienenzucht zuſammenſetzt, in ungezwun⸗ 
genet Weiſe beſprochen und wohlwollend 

itifiert. Wenn dies ohne Nörgelei und 
ohne verletzende Kritik geſchieht, 8 iſt der 
Standbeſucher überall ein gern geſehener 
Gaſt und der Gewinn ſeiner Arbeit iſt 
ein großer, für ihn ſelbſt, für die beſuch⸗ 
ten Bienenzüchter und nicht am wenigſten 
auch für den Verein. 
b) Pflichten gegenüber dem 
Zentralvorſtand. 

1. Die Korreſpondenz. Der 
ſchriftliche Verkehr zwiſchen Zentralvorſtand 
und den Filialvereinsvorſtänden ſoll ſtets 
prompt erledigt werden. Die Korreſpon⸗ 
denzen ſollen unter Aufdruck des Vereins⸗ 
namens er Anfragen iſt Rückporto 
beizulegen. Vom Wechſel in der Leitung 
des Vereins iſt dem Zentralvorſtand un⸗ 
verzüglich Mitteilung zu machen. 

2. Jahresberichte. Dieſelben ſind 
vom geſamten Vorſtande zu beraten und 
durch den Präſidenten und Aktuar zu 
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unterzeichnen. Nie und nimmer foll ſich 
ein Vorſtandsmitglied zum alleinigen Re⸗ 
orter erkühnen. Vereine, die wiederholt 
eine Jahresberichte einſenden, werden aus 
der Liſte der Filialvereine geſtrichen. 

3. Als Saiſonberichterſtatter 
bezeichne man zuverläſſige, gewiſſenhafte 
Leute. Es ſollen ſämtliche Teile eines 
Vereinsgebietes berückſichtigt werden, damit 
der Saiſonbericht kein trügeriſches Bild zeigt. 

4. Honigkontrolle. Die Herren 
Vorſtände mögen ſich das Studium der 
Kontrollinſtruktionen allezeit angelegen ſein 
laſſen, insbeſondere ſei das Augenmerk 
jederzeit geſchärft auf den 1 mit 
all ſeinen unerfreulichen Begleiterſchein⸗ 
ungen. Wählt die Ortsgeſundheitskom⸗ 
miſſton zu euren Verbündeten und ſteht 
ihnen mit Rat und Tat zur Seite. 

5. Faulbrut. 
ſchriften fiber die Durchführung der Faul⸗ 
brutverſicherung! Leider hat der Chef 
der Faulbrutverſicherung noch vielfach gegen 
Läſſigkeit und Schlendrian in einzelnen 
Vereinen zu fämpfen, haben doch pro 1915 
ſogar 2 Vereine heute noch nicht einmal 
ihre ſchon auf 1. Mai fälligen Prämien 
einbezahlt. Ihr Filialvereine, wacht über 
den Geſundheitszuſtand der Bienenvölker 
eures Vereinsgebietes und ſorgt dafür, 
daß die ſtaatlichen Beſtimmungen über die 
Seuchenpolizei auf den Vienenſtänden zu 
zweckentſprechender Ausführung gelangen. 

6. Vertretung an der Dele⸗ 
giertenverſammlung. Es gibt im⸗ 
mer noch Vereine, die wohl aus einge⸗ 
fleiſchter Nachlaſſigkeit keine Delegierten 
beſtimmen und demnach fiber unfere Vers 
einsgefchäfte nicht im geringſten orientiert 
find. Unnötige . find die 
unausbleibliche Folge und verurſachen bis 
hen und drüben Mühe und Arbeit. Jeder 
Filialverein iſt zur Beſchickung der Dele⸗ 


iertenverſammlung verpflichtet und es 
babien die Delegierten in ihren Vereinen 
über die diesbezüglichen Verhandlungen 


zu rapportiereu. 


) Was hier Herr Göldi von der „Blauen“ ſchreibt, das gilt gang deſonders auch von 
| ers deten de dee Schelfttig 


„Gelben Bienenpflege“. 


Die Bienenpflege. 


Studiert die Vor⸗ 


Nr. 10. 


7. Gewinnung neuer Abonnen⸗ 
ten für die Bienenzeitung. In je⸗ 
der Verſammlung ſoll eine Abonnenten⸗ 
liſte aufliegen und das Abonnement em⸗ 
pfohlen werden. Kursteilnehmer ſind 
gehalten, auf die Bienenzeitung zu abon⸗ 
nieren. Das Obligatorium der Bienen» 
eitung für alle Vereins mitglieder muß 
as erſtrebenswerte Ziel fein. Es iſt 
daran zu erinnern, daß die Bienenzeitung 
unſere einzige Einnahmequelle iſt. 

Unſere liebe „Blaue“ bedarf auch 
einer ſtattlichen Zahl gewiſſenhafter Mit⸗ 
arbeiter. Der Zentralvorſtand wird 
ſich in ſeinem nächſten Jahresberichtfor⸗ 
mular von den Herren Vorſtänden Adreſ⸗ 
ſen zuverläſſiger Mitarbeiter erbeten, Mit⸗ 
arbeiter, die mit Luſt und Liebe bisweilen 
zur Feder greiſen, und in der ſchweizeri⸗ 
ſchen Bienenzeitung zu Nutz und From⸗ 
men aller Erprobtes zur Kenntnis bringen, 
ja ſogar als reuige Sünder bisweilen 
auch ihre Mißgriffe und Fehltritte be⸗ 


kennen.“) 


8. Rentabilitätsberechnungen. 
Es iſt das unfere jüngfte Inſtitution; fie 
liegt noch in den Windeln. Aber ſie hat 
bereits gezeigt, daß ſie allein uns in viel⸗ 
ach umſtrittenen Fragen zuverläſſigen 
eſcheid geben kann. Fall bedarf es 
aber einer weit größeren Zahl Rechnungs⸗ 
eller. Letztes Jahr ſtellten 82 Imker 
hre Betriebsrechnung der Zentralſtelle zur 
Verfügung. Hieraus können aber noch 
nicht allgemein gültige Schlüſſe auf die 
Rentabilität der ſchweizeriſchen Bienen⸗ 


ſtens 100 erhöht werden. Jeder Filial⸗ 
verein ſollte einen oder mehrere Imker 
Mitarbeit veranlaſſen, was um ſo 
möglich ſein ſollte, da ja der erſte un 
hauptſächlichſte Gewinn dem Imker felb 
pi gute kommt. Im Laufe des ko 
en Winters ſollen De Buchh 
kurſe durchgeführt we 
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Der Herr Referent ſchloß feinen 
zemäßen Weckruf mit den Worten: Sei 
wie die Biene, rege dich; auf hre vo 
serlege dich und gegen Feinde wehre dich, 
dein ganzes Weſen ehre dich. 

J. Küng ſchreibt in der Schweizer: 
Fine Rarität. Ein intereſſantes Erlebnis 
vajfterte letzten Sommer einem Bienen⸗ 
reund in der Nähe von mir. Er wollte 
‘tivas Königinzucht betreiben, nur für 
einen kleinen Bedarf. Er hatte ein präch⸗ 
iges Raſſenvolk zur Zucht etwas vorbe⸗ 
eitet, es war am 12. Juni. Da nahm 
r dem Volk die Königin ſamt einer Wabe 
nit Bienen weg, und durch Verſtärkung 
on jungen Bienen aus anderen Stöcken 
nachte er mit ihr einen Ableger. Das 
Zolk hatte ſehr viel reife und auf zwei 
saben auch offene Brut und Eier. Die 
wei Waben mit offener Brut wurden in 
as Zentrum des Volkes gehängt, ſie ſoll⸗ 
en die Nachzucht liefern. Das Zuchtvolk 
zurde nun gut verpackt und 5—6 Tage 
lle Abend mit Honig gefüttert, weil 
ur magere Tracht war. Auf den 22. 
junt lud der genannte Züchter mich ein, 
im beim Okulieren in Befruchtungskäſt⸗ 
ven behilflich zu fein. Ich folgte feiner 
inladung und wir gingen zur Arbeit 
ber. Wir nahmen Wabe um Wabe her⸗ 
us und fanden keine einzige Zelle, bis 
ir zur vorderſten Wabe an der Stirn⸗ 
‘and gelangten, da waren zu unſerem 
titaunen 18 Zellen. Als wir aber die 
dabe etwas genauer betrachteten, da ſa⸗ 
en wir, daß es eine Drohnenwabe war 

nd die Königinzellen waren alle auf 
cohnenbrut erzogen worden. Wir öffne⸗ 
n dieſelben, entdeckten aber keine 5 
chtige Weiſelzelle, das Volk war vo 
ändıg weiſellos. Wir mußten alſo die 
toolferten Befruchtungskäſtchen wieder 
leeren und für dies 91 war es aus 
tt unſerem Züchten. es andern auch 
hon ſo ergangen? 

Zur Moſtfütterung. Habe lezten 
erbſt Fragen und Antworten betr. Moſt⸗ 
lterung geleſen und bin zur Überzeug⸗ 
ng gekommen, daß das wohl noch nie, 
der ſelten probiert worden iſt, darum 
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zeit» . 


8 
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nun etwas über meine eigene ts 
ung. Als ich kaum 20 Jahre zählte, 


hatte ich mir einen Rorb-Bienenftod ans 
5 Das Volk arbeitete . gut, 
och einen Ertrag erhielt ich nicht. Wegen 
des geringen Sommers mußte noch ge⸗ 
füttert werden. Nun ſtund die Frage vor 
mir, wie machen ohne viel Geld auszuge⸗ 
ben. Ich hatte 97 beobachtet, wie 
Bienen gerne Frucht⸗Säfte naſchen; da 
ward natürlich der Gedanke nahe, Mo 
zu 1 Geſagt, getan, ich nahm ca. / 
Zucker und das andere Molt; die a . 
ung wurde geſotten bis zur kühtigen s 
tigkeit und wurde von den Bienen gerne 
enommen. So bekam ich am Ende einen 
mec Stock und das war meine größte 
reude. Doch mit des a achten 
iſt kein ewiger Bund zu flechten. Anfangs 
Febr. hatten wir 5—6° Wärme, das Volk 
rückte aus wie im Sommer und entleerte ſich 
ſtark, hatte auch übermäßig viele Tote und 
zudem ganz verunreinigte Waben. Endli 
kam ein ſonniger Märztag, alles ſummt 
und ſang, aber meine Bienen rührten ſich 
nicht. Ich ſtieg auf die Leiter, um nach⸗ 
zuſehen, da war im Korb alles ganz ſtille, 
von unten aber rief man mir zu: „Bueb, 
nimmſt d Liich abe?“ Seitdem habe ich 
wieder viele Bienen „ aber nicht mehr 
mit Moſt! R. Schärer, Wädenswil, 


Aus einem Feldpoſtbrief. Da meine 
Mannſchaften in dem vor uns liegenden 
Dorfe auch Bienenſtöcke geſehen haben, wird 
alsbald eine Patrouille bon bier Mann auf 
den Weg geſchickt, um Honig zu holen, der 
als Zuckererſatz bei der Truppe rieſig gee 
ſchätzt wird. Einige Mannſchaften der Fuß⸗ 
artillerie, die einen Beobachtungspoſten in 
dem Dorfe unter Führung eines Unter⸗ 
offtziers einrichten ſollen, ſchließen ſich 
meiner Patrouille an, und ſch kann auch mig 
f des Glaſes deutlich den Einzug der 
oo a in das Dorf beobachten. Bald 
darauf bemerke ich auch, wie der Artillerie⸗ 
Unteroffizier mit einer ‚länge den in guter 
Deckung eg Telephonſtationen der 
Artillerie Zeichen gibt, und wenige Minuten 
ſpäter ziſchen unſere Granaten in die am 
Tage vorher erkundeten feindlichen Artillerie⸗ 
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ſtellungen. Wenn das bloß gut geht, dachte 
ich mir, denn den Winker werden doch die 


then, und richtig, 


auch fchon die erſten Schrapnells aus den in 
der Nähe des Dorfes aufgeſtellten Feld⸗ 
geſchützen dem unvorſichtigen Winker um 
die Ohren; aber auch meine Honigmann⸗ 
ſchaft. muß man bemerkt haben, denn ein 
reiner Hexenſabbath geht da oben los; un⸗ 
ausgeſetzt kracht es über den Gärten der 
Dorſſtraße, und ich ſehe, wie ſowohl der 
Leute, hinter 


laſſen, fortgeſetzt a Schrapnellfeuer ver; 
folgt, das ſchließlich bis an meine Feldwache 
herankam, ohne irgend welchen Schaden 


Die Stenenyſſege. 


Rr. 16, 


anzurichten. Die Leute ſtelllen ſich auch voll 
N jeder mit einem Gmc 
oder Kochgeſchirr voll Honig, den fie un 


webel, ſagte einer, „heute ham mit de 
Franzoſen bei der Arbeit geholfen; ich dome 
einen Stock nicht auffriegen, da platzte au 
einmal was rein, und wie ich mich von me 
1 etwas erhole, da liegt das ganz: 
e Raben vor mir, und ich 5 

n in Eimer zu ſtoppe 


DEE eee I 


R ne Neckar 


Verſammlung 11. 8 1915, abends 9 Uhr, 
Charlottenhof A 


Bezirksderein Ravensburg. 


Wegen Befreiung vom Jahresbeitrag din 
ich um . ber Namen der zum Heere 
. einberufenen Mitglieder. 

: O.⸗L. Binder, Weingarten. 
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Seidenraupenzu t nach alter und neuer 
sie 0 J. Mit 8 Abbildungen. 
60 Pfenn 


uchtmethode. Bon Ludwig seen Lehrer 
Gladbach 1918, Boltsvereins⸗ Ber 


ag S. m. h. H. 81 & 


Der Krieg hat uns gelehrt, manchem bisher ia Sutunft ten Produktionszweige unſere Auf 


merkſamkeit zuzuwenden. So können wir hoffen, in 


nft immer mehr vom Auslande una: 


hängig zu werden. Ein bisher wenig deachteter 3 5 iR auch die Seidenraupenzucht und de 


Seidenbau. 
Büchlein zeigen. Die praktiſ 
Anleitung. Insbeſondere dürft 


Was auf dieſem Gebiete für uns noch 
Winke des fachverftändigen Berfaſſers bieten für jeden eine gui 
e fi die Seidenzucht als bequemer Nebenerwerb für 

invaliden und Kriegerwitwen empfehlen und auch manchem Imker willkommen fein. 


gewinnen iſt, will uns das vorliegen“ 
unſere Krieg! 


SE Anzeigen GA 2 
Bienenwaben | Sy a ne 
und reines Epfenderf Druckſachen 
Bienenwachs 1 8 mei aller Arf 
Taufe jederzeit oder fertige hiefür | fe 8 

Kunſtwaben dunklen Honig roter, = 
an in je 8 at abzuge ni cReuer ena 

Joſ. Kindler e Miche Cushart. er — — 
Imker und Kunſtwabenfab. in Ludwigsburg. 
Ravensburg (Württ.) 288878 ann nnen 


u. ½ Pfund-Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


N rieg allen veralteten Geräten! 


* 2 Lesen Sie meine neue Preisliste! 


r 
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SONNEN BUR HEARSE EET SEES ree \ 


Höchst pramiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgerste 
Zu kaufen inallen Handlungen od direkt-Engros -Export-Versand n.all. Weltteil, 


entdeckelt rasch u, sauber! Preis Mk. 3.80: 
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Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mk. 8.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 
fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 
es an einem geeigneten Apparat für den Klein— 
betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, fein 
Arger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D. 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. 
Der Schmelzer iſt äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Züchter 
aufs beſte empfehlen. 

Memmingen. „ 


5 FF. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
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ensehleudernonig, 1 
ner Ernte) verkauft — 
Karl Gröber z. Roje Myr 
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Bienenwachs 


n this 3 
N Matte, mit Hulfe und fauft zu höchſten Preiſen 
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_ x 4 | 101 ii i teh H Filiſpund 20 vy mehr Fried Stockinger 

| t. 2 Füramoos | Kramer St?" andere Maße fe etige 2) 5 + x 2 4 
Päjoſt Ochſenhauſen. | MN e billigſt.Preisl.grati Obertürkheim. 
— aan 7 N say) BUS | ; Fesseler, 

: * N > ohmattene ete 41 
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Bienenwachs, en duden se nau. Wächsrückſtände 
ell und dunkel, und Waben (Treſter) 


BS 
auft und nimmt gegen prima Honi 1 
tunftwaben in Tauſch. = zu kaufen geſucht. Angebote 


eigene Ernte. erbeten unter „A. J. 3366 an 
Fr. Offner, M. Klaiber, Bienenzüchter die Geſchäftsſtelle der Bienen— 


Groß ⸗Sachſenheim. Haufen o. V., Poſt Spaichingen. pflege Ludwigsburg: 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel à Stück 22 rt 
Jedes Quantum sofort lieferbar, 


z. saga von} 


Honig- und Wachsdampfsc 

apparat (Zweidinger) 
Honig- u. Wachspresse mit Spin 
Honig- u, Wachspresse mit F 


Riesen-Zinntuben 


Schmalz etc, als Feldpostbr. ar 
Adressenvordrucke, Etikett u 


„Triumph Wachspressbeutel 
Honigpressbeutel 
Heidhoni =" Honigseimbeutel 
wee nn] Honig-Gläser 
= = m m | Grofte Auswahl, 8 versdiedene 


eder, auch der zäheste Heidhonig,istmit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. a a * 


Blechdosen zum I 
mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 : 4 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und . an jedermann. 192 Seiten; stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


rr Ich verkaufe k shalb 
ein ſchönes ra 
Biene | te 
Aus erſter Dans (eig, Fabrikate | 15 Bienenvilter, 


bergiſches Maß, fi 


notwendigen ‚bill 


Privatier Outen ei | ra 


bezieben Sie am billigiten u. reell von 


ol & Gröber, Lorch in Württbg. 
* Verlangen Ste tlluſtr. — he umfonft. 


nn 

Feldpoſtdoſen e Sis 18 
7 * zu bekannten Preiſen empfiehlt oſſe, Fran 5 . 

Honig⸗Gläſer Jatob Fr. Kolb . 


mit Schrauben. Verſchluß. Karlsruhe i. B. Lachnerſtr. 14. 500 junge befruchtete 


öniginnen 
naaa BERR Bese eee rien. -- 3 


uſatzk. franko bei Einſend. 
Rähmchen⸗Stäbe . 1.30 bei ; 
liefert pare geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ Obers 
holz) 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, 
1000 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene 12 Zentner 


Rähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ 
rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme billiger. g „Blütenhon 4 


Julius Aschfalk, bat zu — BE 
Bad Mergentheim (Württ.). Hauſen, Bolt Oberjont 
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Wedaftton: Oderl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verfand d. K. Sofbuchdruderet Ungeheuer & Ulmer, & 
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Jahrgang XIXVIIII. XXXVII. November 1915. 19 16. 4 


uflrag des 


 Wükttembergijcen Tan Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
R. Burkhardt, Pberlehrer an der Aönigl. Weinbaujdule Weinsberg. 


Veorfitzender des Württ. Landes bereins: Wolkäfchulrektor Wandel m Hirchheim u. €. 
Mafier: Dberiehrer Efäher in Zell a. Neckar, Pot Bi 
Erpebition unb Druck: Ungeheuer & Ulmer, Magi. Bofeuchorucker, m Rubwigghurg. 


Anzeigen-Berehnung. 
Tr: abacet Mliigliber ins Ane en Tae ty ent coer foftet 25 3, die s{padt. 50 3 und die sſpalt. (durchlſd.) Zeile 75 3 
utes Württemberg wohnen, 
er det Erſcheinen Pain % bet 8 bis smaligem und 40 % bet 7: dis lamaltgem Erſcheinen. 
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= Sar te i Re und sau um u agſeite wird für . Zuschlag von 4.— für die ganze 
et eb@br: 7 4 bed 1000 tae. Die Beilagen pg in ber Größe der atte reds A fol. 
ollen 


re, 1s, & ober 8 
5 25 een, treft an 12 7 4 ruderet Kira ebewer te, Ulmer 1 E 

ten. uud zu bezahlen. e Gelbbeträge And poets tet — ohne jeden Abzug — einzuſen 

Anzeigen, die nach dem 17. eintreffen, werden für die nächſte Nummer „ 


Bei Geldſendungen an den Kaſſter benütze man Zahlkarten. 
Unfete Konto » Nummer iſt 1 Stuttgart. 


Aae | 


Die rn 
halten den ſoeben erſchienenen 


Juſtr. Taſchenkalender fiir Bienenzuc 
„ für 1916, Preis 40 Pfennig, 
zum Vorzugspreis von 20 Pfennig. 


Gegen Einfendung von 25 Pfennig 
inſchließlich Porto) erhalten ihn ſolche Mitglieder, deren Bezirksverein den Kalender 


cht gemeinſam vermittelt, direkt geliefert vom Verlag 
| Ungeheuer & Ulmer, Kgl. Hoſbuchdrucker, 
; Geſchäfſtsſtelle der „Bienenpflege“ Ludwigsburg. 
Wh: alee ee a HT HUT 10 Aa U! Mn 


Th. Gödden, Millingen ( 


Erstes, iiltestes und grössten 1 Geschäft in Westdentschland. 
Preisgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten 


Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, gratis und franko. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werk 

Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzacht, nen, M. 3,30 

Für Hanshaltungszwecke und die Herbstfütterung der Bienen 

empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 

Ia, rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed, Quantum. 


Offerten stehen gern zu Dienste. 


Erſtklaſſige Bienenwohnunge Je 
u. erprobte Geräte für die neuzeitliche Bienenz 


empfiehlt die 


Süd deutſche Bienengerätefabr 
von Chr. Graze, 


Endersbach (Württemberg) 


5 1872 Preisbuch koſtenfrei. 
Preisän derung! ge 
ef mit A 1 ab en ld ' 
i 8 8 LE gc. 
Mk. 1 117 18. = 20 — 20 — Bo u 


Die Blechfabrik rechnet infolge 70% e für mw 35 Yo 4 Auf. 

ſchlag auf Doſen und Kannen; infolgedeſſen koſten Doſen zu 5, 9, und 10 Pfd. i 

30 % Aufſchlag A Preisbuch Nr. dar: ſtellen ſich Doſen mit 9 et 
—30 "an 100 und eo tiie 

Mk. —64 a —58 pro S 

5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger, 10 Pfund⸗Doſen 1 Oh — d Fo} 

Honigtannen Nr. 177 Eoften 25°) Aufſchlag. Hobbocks find während ee 

nicht mehr erhältlich. 

Für „Feldpoſtdoſen“, die ich als die erſten einführte und die anfangs von X | 

abfällen zu Friedenspreiſen geliefert wurden, jetzt bei monatl. — von über 

30 000 Stück aus ganzen Blechtafeln geſchnitten find, werden mir die wit 

ebenfalls 85°/, Aufſchlag berechnet; fie foften 200 00 g 9 Ss 

Mk. —.18 — 22 

Infolge Beſchlagnahme von Weißblech ift für alle Doſen gieferfrſt nötig. 

Einwinterungsſtrohdecke“n, ungedroſchenes Stroh find das beſte zur E ——— 

terung und guten Ventilation. 10 Stück in Deutſch⸗, Normal⸗ und St 

Mak Mk. 6.—, 10 Stück in Badiſch⸗ oder Berlepſch⸗Maßf ete. Mk. G. 

Preisbuch Nr. 8 iſt vergriffen und erſcheint im März neue Liſte. es. 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz). 
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Die Bienenpflege 
Bezugs⸗Preis Monatsſchrift 
candervereine.#120,| zur Förderung des rationellen Belriebes 


herausgegeben 
vom Württembergiſchen Landesverein 


Zeilen⸗Preis 
file Anzeigen 25 3. 
Mitglieder in 
Württemberg erhalten 
Rabatt. 


Näh. Beſtimmungen 
und Rabat ſätze 
ftebe 


für Bienenzucht. mn 
XXXVI. Jahrgang. November 1915. Nr. 11 


——dꝗ, ——. ———;;xe.x.;xk. ſñ —ü—ů—H— —..ñd.m — 
nT Wie Mitteilungen, die nicht für den Angeigentel! beſtimmt find müſſen bis ſpäteſtens 15. ds Mes 
an die Schriſtleitung nach Weinsberg gerichtet werden. 


7 | 8 3333393333333939, 


4 Ehrentafel der Bienenpflege, 5 

® 

8 Auf dem Felde der Ehre gefallen: ) 

S  ChHriftoyh Kontzi aus Schmie (Mittlerer Enzgau), ſtand beim Landwehr: u 

8 Regiment 123, 1. Kompagnie, 34 Jahre alt. 9 
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Bericht über die Vertreterverſammlung des Württ. Landesvcreins 
für Bienenzucht in Stuttgart am 27. September 1915. 


ine ſtattliche Anzahl von Vertretern der Bezirksvereine hatte ſich auf die Einladung 
S des 1. Vorſitzenden des Landesvereins am 27. Sept. in Stuttgart zuſammengefunden, 
um über das Wohlergehen des Landesvereins und damit aller ihm angeſchtoſſenen Mit: 
glieder in Bienenzuchtangelegenheiten zu beraten. 

Mit einem Hinweis auf die ſchwere Kriegszeit begrüßte unſer ehrwürdiger, langjäh⸗ 
riger 1. Vorſitzender, Rektor a. D. Wandel in Kirchheim u. T., die Verſammlung, der aus⸗ 
marſchierten Mitglieder und der im Kampf ums Vaterland gefallenen Helden in bewegten 
Worten gedenkend mit der Hoffnung, daß ein ehrenvoller Friede nicht mehr allzufern 
ſein möge. 

Hie rauf folgte der Jahresbericht, der weiter unten folgt und an den ſich eine rege Aus- 
ſprache anknüpfte. Wir haben daraus nur einige Punkte hervorzuheben, die für die Be⸗ 
zirksvereine und Mitglieder von weſentlicher Bedeutung ſind. 

Manche Vereine haben in Nichtachtung der Satzungen des Landesvereins eine ge- 
ringere Anzahl von Bienenpflegen gehalten, als ſie Mitglieder haben, die in der Bienen⸗ 
zucht tätig find. Die Verſammlung beſchloß daher, die Satzungen künftighin ſtrenger 3 
handhaben und nahm folgenden Antrag einſtimmig an: 

Zum ſtändigen Bezug der „Bienenpflege“ find alle Bienenzucht aud 
übenden Mitglieder des Landesvereins verpflichtet. 
| Hieraus folgt, daß nur etwaige Ehrenmitglieder von dem Bezuge der Bienenpflege 
befreit ſind. | 


i40 3 Die Bienenpflege. Nr. 1 | 


Ein Antrag, den Bezirksvereinen die Beiträge für die ausmarſchierten Mitglieder zu 
erlaſſen, wurde abgelehnt, weil es eine ſelbſtverſtändliche Sache der Bezirksvereine iſt, 
ihren ausmarſchierten Mitgliedern alle Rechte, die der Landesverein gewährt, auch während 
des Krieges zukommen zu laſſen. 8 | 

An den Kaſſenbericht, der in Nr. 9 der Bienenpflege veröffentlicht ijt, ſchloß ſich 
keine Erörterung an. 5 | | 

Die Ausführungen des 2. Vorſitzenden über die Honigvermittlung fanden die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Danach ſoll auf anderer Grundlage als dies ſeither geſchehen 
iſt, ein Verſuch zur Honigvermittlung gemacht werden. Dabei wird den Vereinsvor⸗ 
ſtänden keine weitere Arbeit zugemutet, als die Honiganzeigekarten kommen zu laſſen, 
damit eine Kontrolle über die Mitgliedſchaft der Benützer der Honigvermittlungsſtelle beim 
Landesverein vorhanden iſt. Alles weitere läßt ſich aus den weiter unten folgenden Be⸗ 
ſtimmungen für die Benützung der Honigvérmittlungsſtelle erſehen. Hoffen wir, daß die 
neue Form der Honigvermittlungsſtelle für unſere Bienenzucht und für unſere Mitglieder 
ſogensreich ſich geſtalte. 

Zum Schluß der Verſammlung folgte die Wahl des Vereinsvorſtandes und der Ver⸗ 
einsausſchußmitglieder. — Wir laſſen das Ergebnis hier folgen. — Die Zahl der ab- 
gegebenen Stimmen betrug 177 und haben Stimmen erhalten als 

Vereinsvorſitzender: Wandel, Volksſchulrektor in Kirchheim u. T., 174 St.; 

Redakteur: Burkhardt, Oberlehrer in Weinsberg, 175 St. 

Kaſſier: Oberlehrer Elſäßer in Zell, 175 St. 

Ausſchußmitglieder: | 

Neckarkreis: Kübler, Schultheiß und Verwaltungs⸗Aktuar in Freudental, 141 St.: 
Schäufelin, Architekt in Stuttgart, 128 St.; Herter, Mittelſchullehrer in Heilbronn 46 St. 

Schwarzwaldkreis: Knecht, J., Kaufmann in Calw, 176 St., Lupp, Oberlehrer in 
Kirchberg O.⸗A. Sulz, 176 St. 

Jagſtkreis: Mack, Hauptlehrer in Oberſöllbach, 174 St.; Stähle, Ackerbauſchullehrer 
in Ellwangen, 93 St.; Horn, Dekan in Weinsberg, 74 St.; Fiſcher, Hauptlehrer in Gott⸗ 
wollshauſen O.⸗A. Hall, 44 St. | 

Donaukreis: Ils, Oberlehrer, Aderbauichule in Ochſenhauſen, 173 St.; Kocher, 
Schultheiß und Verwaltungs-Aktuar in Unlingen, 173 St.; Binder, Ravensburg 1 St. 

Zu dieſem Ergebnis bemerkt der 1. Vorſitzende Wandel: Eine Anderung im Aus 
ſchuß hat ſich nur im Jagſtkreis ergeben, da das Ausſchußmitglied Herr Dekan 
Horn in Weinsberg erklärt hatte, eine Wiederwahl nicht mehr annehmen 
zu können. Wie beliebt Herr Dekan Horn im Landesverein iſt und wie 
ſehr ſeine Mitwirkung im Ausſchuß geſchätzt war, zeigt die große Zahl 
von Stimmen, die trotz ſeiner Erklärung auf ſeine Perſon fiel und 
obwohl er ſeinen Wohnſitz nicht mehr im Jagſtkreis hat. Wir ſehen ihn 
ungern aus dem Ausſchuß ſcheiden, dem er 15 Jahre lang angehört hatte, 
danken ihm herzlich für ſeine erſprießliche Mitarbeit in demſelben und in 
dem Verein und hoffen und wünſchen ihn auch fernerhin bei unſeren Jahres 
verſammlungen ſehen und begrüßen zu dürfen. | 


Wluürttembergiſcher Landesverein für Bienenzucht G. V. 
35 Jahresbericht 1914/15. | 
Ber Württembergische Landesverein für Bienenzucht umfaßt in feinen 94 Bezirksverei⸗ 
| nen im Berichtsjahr 10045 Mitglieder gegen 9592 im Vorjahr, was eine Zunahme von 
453 Mitgliedern beträgt. Die Bienenpflege wird bezogen von 9761 Mitgliedern, wozu noch 
85 Einzel- und Poſtabonnenten kommen, und 514 Nummern beziehen die Hohenzollerſchen 
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Vereine. Nach unſeren Statuten (§ 19) ſollte jedes Mitglied die Bienenpflege beziehen, 
was auch in vielen Vereinen (S. Bienenpfl. Heft 9, S. 105 und 106) der Fall iſt, in vielen 
Vereinen aber auch nicht. Die Vereinsſchrift iſt die Seele des Vereins. Wer dieſelbe nicht 
heit, ſte ht außerhalb des Vereins; er weiß ja nicht, was in demſelben vorgeht, hat keinen 
Einblick in ſeine Beſtrebungen, keine Kenntnis von ſeinen Leiſtungen. Es fehlt ihm das 
Band der Zuſammengehörigkeit mit dem Hauptverein. Deshalb iſt auch die Haltung der 
„Bie nenpflege“ ſatzungsge mäß den Mitgliedern zur Pflicht gemacht. 

Der Kaſſenbericht für das Jahr 1914 ergibt einen erfreulichen Rechnungsabſchluß 
mit einem Kaſſenvorrat von 1576 f 3 O und einer Vermögenszunahme von 2631 49 O, 
welch letztere allerdings davon herrührt, daß die im Haushaltungsplan für 1914 vorge⸗ 
ſehene Vertreterverſammlung und bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Ulm infolge Aus⸗ 
bruchs des Kriegs nicht abgehalten werden konnte. Es muß dieſer Poſten für ſpäter bereit 
ge halten werden. 

Der Voranſchlag unſeres Haushaltungsplans jicht eine Einnahme von 15636 .f€ vor, 
welcher in Ausgaben 16290 „ gegenüber ftehen, ſomit ein Mehr von Ausgaben von 654 K. 
Es kommt dies neben einem bedeutenden Rückgang der Einnahmen an Inſeratgebühren 
davon her, daß bedeutende außerordentliche Aufwendungen aus Anlaß des Krieges gemacht 
werden mußten, allerdings ſind es zum größten Teil Leiſtungen, die der Verein freiwillig 
auf ſeine Kaſſe übernahm. Bereitwilligſt ſind von den Vertretern der Bezirksvereine auf den 
durch Karten übermittelten Antrag des Ausſchuſſes für das Rote Kreuz 500. und für im 
Felde ſtehende bedürftige Mitglieder 3000 .K aus der Kaſſe des Landesvereins verwilligt 
worden. Erſterer Betrag wurde ſofort an die Zentralſtelle vom Roten Kreuz in Stuttgart 
abgelie fert, von letzterem Betrage ſind bis jetzt an 59 Bittſteller 1115 % ausbezahlt worden. 
Eine weniger angenehme Bereinigung war die dem Württembergiſchen Landesverein 
nach ſeiner Mitgliederzahl berechnete Abfindungsſumme von 480K am Defizit der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung des deutſchen Imkerbundes in Berlin vom Jahre 1913. Sodann 
hat der Ausſchuß für die Notſtandskaſſe der Vereinigung deutſcher Imkerverbände für die 
ſo ſchwergeſchädigten Imkerbrüder in Oſtpreußen 300 verwilligt. 

Die Bekämpfung von Bienenkrankheiten auf Ständen von Mitgliedern machten 
nicht nur den hiezu berufenen Sachverſtändigen wiederum auch in dieſem Jahre viele 
Mühe, ſondern verurſachten auch bedeutende Unkoſten für Belohnungen und Entſchä⸗ 
digungen. Fälle von Noſema waren es 43 mit etwa 350 Völkern. Wie es ſcheint greift 
dieſe Krankheit mit Macht um ſich. Die Erfolge der Behandlung der an Noſe ma erkrankten 
Völker waren erfreulicherweiſe überraſchend gute. 

Die Faulbrut ſpukt da und dort noch im Lande. Die Zahl der ange zeigten Fälle war 
nicht beſonders groß, es waren im ganzen 17, die teilweiſe ohne beſondere Tätigkeit der 
Sochverſtändigen geheilt werden konnten. Zu befürchten aber ijt, daß viele Fälle auch heuer 
nicht zur Anzeige gebracht worden ſind; andererſeits mag auch das gute Honigjahr dazu 
beigetragen haben, daß die Völker heuer geſünder ſind als in früheren Jahren. Solange 
die Bekämpfung der Bienenkrankheiten ſtaatlich nicht geregelt ijt, muß eben der Verein 
ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, den Mitgliedern beratend und unterſtützend an die Hand 
gchen; zeitige Anzeige bei dem 1. Vorſitzenden des Landesvereins durch die Mitglieder, 
welche erkrankte Bienenvölker haben, iſt unbedingt notwendig, ebenſo die Einſendung von 
erkrankter Brut bezw. erkrankter Bienen an den 1. Sachverſtändigen des Landesvereins, 
Oberlehrer Burkhardt in Weinsberg. 

Vorträge durch unſere Wanderlehrer fanden in verſchiedenen Bezirksvereinen ſtatt. 
Ein reges Intereſſe zeigt ſich ſtets bei Behandlung der Königinnenzucht. Der Landes- 
verein Dee ſchenkt dieſem Zweig der Bienenzucht große Aufmerkſamkeit und gibt daher 
ſeinen Mitgliedern gerne Gelegenheit bei Kurſen und durch Vorträge ihre Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiete zu erweitern und zu vertiefen. So ſcheut er auch keine Koſten, die Errichtung 


142 Die Bienenpflege. Mr. 1! 
AE ine IE MR) PP 


von Belegſtationen zu fördern und die Führung derſelben in die richtigen Bahnen zu leiter 
Es ſind denn auch in Württemberg in dieſem ſo wichtigen Zweig der Bienenzucht red 
{done Reſultate erzielt worden. Dabei darf natürlich auf den Ständen der Mitgliede 
ſelbſt es nicht verſäumt werden, das Königinnenmaterial zielbe wußt zu erneuern. Gru 
dungsbeiträge für Belegſtationen wurden ausbezahlt für Unterkochen, Bezirk ied 
für Unterreichenbach, Bezirk Calw, für Süßen, Bezirk Göppingen, für Schramberg, ©: 
und Neckarſulm. Eingaben um Unterſtützung müſſen vom Bezirksvereinsvorſtand an N 
1. Vorſitzenden des Landesvereins gerichtet werden. 

Seit 1908 hat der Württembergiſche Landesverein für Bienenzucht in Ellwang⸗ 
eine Auskunftsſtelle für Vereinsmitglieder in Rechtsſachen. Die Vermittlung von Anfrage 
an unſern Rechtsanwalt Dr. Schauffler muß durch die Hand des 1. Vorſitzenden geh 
Nur in dieſem Fall übernimmt der Verein die Koſten für die juriſtiſche Beratung; Prox 
koſten übernimmt er keine. Es iſt ja von großem Wert, wenn die Mitglieder Gelegende 
haben, bevor ſie eine Rechtsſache in Bienenſachen vor Gericht bringen oder bringen latte: 
in derielben eine juridiſche Beurteilung einholen zu können. 

Ein ſtaatlicher Kurs für Bienenzüchter fand dieſen Sommer nur in Hohenheim jta 
und zwar vom 7.—12. Juli; die Teilnehmerzahl betrug ſieben, worunter 3 Frauen u 
1 Schüler. In Weinsberg fand wegen geringer Anmeldung und wegen vielfacher ande 
weitigen Inanſpruchnahme des Kursleiters, in Kirchberg weil der Kursleiter im Felde! 
ein Kurs nicht ſtatt. 

Die Bibliothek wurde während des Kriegsjahrs verhältnismäßig wenig benützt. J 
ganzen wurden 97 Bände in 59 Sendungen abgegeben. Es fet die Benützung unſerer rer 
haltigen Vereins⸗Bibliothek in Weinsberg den Mitgliedern warm empfohlen. Sie die 
zur Förderung theoreti} cher und prakti cher Kenntniſſe und beides muß ein tüchtiger Imt 
haben. 

Mit der vollſtändigen Aushebung oder vielmehr Einſtellung der Berichteritatn! 
über die Beobachtungsſtationen, was vom Ausſchuß nicht beabſichtigt war, iſt für ume 
württembergiſche Bienenzucht ein gut Teil Statiſtik verloren gegangen. Es dürfte Muraa 
des Ausſchuſſes ſein, dafür Sorge zu tragen, daß die Beobachtungen in weſentlich vera 
derter Form und in richtiger Verteilung auf das ganze Land wieder eingeführt werd 
wobei feſtzuſtellen wäre, ob die Ergebniſſe der Beobachtungen monatlich oder in ein 
jährlichen Zuſ ammenſtellung in der Bienenpflege veröffentlicht werden ſollen. 

Der Leiter unſerer Zuckervermittlungsſtelle, Oberlehrer Burkhardt in Weinsbe! 
hat auch dieſes Jahr mit der Zuckerfabrik Stuttgart-Cannſtatt einen Vertrag für den Be: 
des Zuckerbedarfs der Vereinsmitglieder vorbereitet. Seinen Bemühungen iſt es auch! 
lungen, daß die Behörde die Kontrolle bei Abrufung des vergällten Zuckers einfacher; 
ſtaltete. Es war günſtig, daß unſer Abſchluß zeitig gemacht wurde, da die Buderprei: 
die Höhe gegangen find. Bei einer Proviſion von je 1% für den Hauptverein und! 
Bezirksvereine war bei Abrufung des Zuckers vom 15. Mai bis 31. Auguſt für 

100 Kilo . . . 33 4. 50 Kilo . . . 16 K 75 . 
25 „ . . 8 HDA 


der Zuſchlag, eicher bei Abrufung vom 1. September an angeſetzt worden iſt, ir: 
die Mitglieder veranlaſſen, zeitig ihren Zucker abzuberufen und nicht damit bis in d 
Herbſt hinein zu warten, weil da die Fabrik anderweitig beſchäftigt iſt. 

Unſere Honigvermittlungsſtelle, welche wir durch Vertrag mit der Württemberg 
Obſtvermittlungsſtelle in Stuttgart errichtet haben, konnte leider wegen der ſchlcer 
Honigjahre nicht in Tätigkeit treten. Der Obſtbauve rein hat uns in entgegenkommend. 
weiſe den feſtgeſetzten Jahresbeitrag auf unſere Bitte erlaſſen. Allein jo konnte es 1 
weiter gehen, entweder mußten wir den im Vertrag feſtgeſetzten Beitrag bezahlen es 
den Vertrag kündigen. Da aber mit dem 1. April ds. 33. der Vertrag abgelaufen war. 
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wurde im Aus'chuß der einſtimmige Beſchluß gefaßt, daß wegen des Kriegsjahres der Ver? 
trag mit dem Württembergiſchen Obſtbauverein nicht verlängert werden ſoll, ſondern es 
oll die Vertragserneuerung auf nächſtes Jahr verſchoben werden. Ehe in der Sache de⸗ 
finitiver Beſchluß gefaßt werden könne, müſſe die Vertreterverſammlung darüber beraten. 
In dieſem Sinne hat unſer Vertreter, Architekt Schäufelin, die Unterhandlung mit dem 
Vorſitzenden des Württembergiſchen Obſtbauvereins geführt und nach unſerem Beſchluß 
zum Abſchluß gebracht unter Gewährung einer entſprechenden Abfindungsſumme für die 
dem Obſtbauverein entſtandenen Auslagen. Es iſt nun Sache der Vertreterverſammlung, 
darüber zu entſcheiden, ob der Vertrag mit dem Württembergiſchen Obſtbauverein im 
nächſten Jahr erneuert werden ſoll oder nicht. 

Der Vertrag mit unſerem Gläſerlieferanten Braun und Maier in Nürnberg wurde 
nter den ſeitherigen Bedingungen auf Be zwei Jahre erneuert. Wer in dieſer Sache 
veitere Auskunft wünſcht, hat ſich an unſer Ausſchußmitglied, Architekt S Schäufelin i in Stutt⸗ 
zart, zu wenden. 

Auch der Vertrag mit dem Verleger unſerer Zeitſchrift, der „Bienenpflege“, Ungeheuer 
ind Ulmer, Kgl. Hofbuchdruckerei Ludwigsburg, iſt auf weitere drei Jahre verlängert 
vorden mit der Anderung, daß die Einzugsgebühren für die Anzeigen von 5% auf 714°, 
rhöht worden find. 

Das abgelaufene Jahr war für die Vereinsleitung ein ziemlich ruhiges Jahr, da Vor; 
ereitungen zu größeren Unternehmungen wegen des Krieges nicht zu machen waren 
ind auch ſonſt alles ſeinen ruhigen geweiſten Gang ging. Sehr erfreulich iſt es, daß wir 
ad) drei Mißjahren wieder ein gutes Jahr bekommen haben, welches auch dem Imker 
ine Mühe lohnte. Gottlob iſt auch das heurige Jahr in den verſchie denen landwirtſchaft⸗ 
chen Zweigen wie das Vorjahr ein fruchtbares Jahr. Es iſt als ob die Vorſehung über 
ns Deutſche ganz beſonders einen Segensſtrom von oben her ergießen und den Aus⸗ 
ungerungsplan der Engländer zu nichte machen wollte. Zu ihm, dem Lenker der Völker 
nd ihrer Schickſale, blicken auch wir Imker in dieſer ſchweren Zeit vertrauensvoll empor 
nd bitten ihn um ſeine Hilfe. Er möge auch ferner wie bisher mit unſeren Heeren und 
inen Führern fein, ihnen auch fernerhin den Sieg und uns allen bald einen ehrenvollen 
frieden beſcheren! 

Kirchheim u. T., den 27. Sept. 1915. Wandel, Rektor a. D. 


Beflimmungen für die Benützung der Honiguermittlungsftelle des Württ. 
Landesvereins für Bienenzucht e. Y. durch die Vereins mitglieder. 

1. Die Honigvermittlungsſtelle führt den Namen „Honigvermittlungsſtelle des Württ. 
andesvereins für Bienenzucht e. V. in Weinsberg“. 

2. Zur Benützung der Honigvermittlungsſtelle find nur Mitglieder des Landesver- 
ns berechtigt. 

3. Dieſe Vermittlung geſchieht in folgender Weiſe: 

Wer einen halben und mehr Zentner Honig zu verkaufen hat, bezieht von ſeinem 
e zirksvereinsvorſtand Honigverkaufs⸗Anmeldekarten, die er auszufüllen und zu unter⸗ 
reiben hat. Die Bezirks⸗Vereinsvorſtände erhalten die Anmeldekarten auf Verlangen 
m der Vermittlungsſtelle. Die Anmeldekarten find auszufüllen und von den Imkern 
ankiert an die Honigvermittlungsſtelle zu ſenden, welche durch Veröffentlichung in der 
Zienenpflege“, durch Marktberichte in den Tageszeitungen, durch Zuſchriften an Kranken⸗ 
iuſer, Lazarette, Heilanſtalten uſw. den Honigabſatz zu bewerkſtelligen ſucht. Jeder Kauf⸗ 
bhaber erhält die vervielfältigte Honigverkaufstafel der „Bienenpflege“ zugeſandt. Die 
enützer der Honigvermittlungsſtelle haben, ſofern ſie nach der erſten Anzeige im kommenden 
onat noch Honig zu verkaufen haben, jeden Monat eine weitere Anzeige an die 
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Honigvermittlungsſtelle zu richten. Wer dies unterläßt, wird in den Anzeigen nicht mehr 
genannt, weil angenommen werden muß, daß er ſeinen Honig verkauft hat. 

4. Die Benützer dürfen nur ſelbſtge wonnenen Honig bei der Vermittlungsſtelle an: 
zeigen und unterwerfen ſich bei Verfehlung gegen dieſe Vorſchrift einer Ubereinkommens⸗ 
ſtrafe von je 10 Mark für jeden Fall. 

5. Jeder Benützer hat auf der Karte mit der Honiganzeige zu beſtätigen, daß er reinen, 
nur aus Blüten oder durch die Bienen von Pflanzen geſammelten Honig zum Verkauf 
anbietet. Verfehlungen dagegen werden mit Ausſchluß aus dem Landesverein und mit 
ſofortiger Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft gerügt. | 

6. Die Vermittlungsſtelle übernimmt für die Zahlungsfähigkeit der Käufer keinerlei 
Verantwortung. Allen Benützern wird von vornherein empfohlen, ihren Honig nur gegen 
bar bei Voreinſendung des Betrags oder gegen Nachnahme abzugeben, ſofern ihnen die 
Käufer nicht genau bekannt ſind. | 

7. Zur Deckung der Koſten der Vermittlung wird vorerſt folgender Anzeigenpreis feftgejekt: 
für 14 bis 1 Ztr. Honig 50 Pfg. | 
1 2 


e 


" " 77 " . . . 1 Mark 
„ = . . . 2 Mark N 
5 77 10 7 " . . . 3 Mark. 


Dafür wird die Anzeige ſo oft in die Honigmarkttafel der „Bienenpflege“ aufgenommen, 
bis der Honig verkauft iſt, wenigſtens aber 6 mal. Alle Anzeigekoſten ſind mit der Anzeige 
einzuſenden, andernfalls unterbleibt die Aufnahme der Anzeige. Wer weniger Honig zum 
Verkauf anmeldet, als er nachher verkauft, hat eine Übereinkommensſtrafe von 5 Mk. an 
die Honigvermittlungsſtelle zu zahlen. 

8. Die Leitung der Honigvermittlungsſtelle geſchieht ohne Belohnung und iſt Ehren⸗ 
amt. Dagegen werden aus den Anzeigengebühren die Druckkoſten, Portokoſten, etwaige 

Anzeigekoſten in Zeitungen und die Koſten für Zuzie hung von Hilfskräften bezahlt. Et. 


waige Überfchüfje fallen an die Kaſſe des Landesvereins. 


Honigvermittlungsſtelle vorzulegen, auch hat dieſer das Recht zur Einſichtnahme der Bücher. 
10. Die Honigverkäufer haben ſich zur Abgabe von Honigmuſtern bereit zu erklären. 
11. Die Errichtung der Honigvermittlungsſtelle iſt als ein Verſuch zu betrachten, und 
vorſtehende Beſtimmungen können auf Grund gemachter Erfahrungen nach Verlauf der 
erſten 2 Jahre geändert werden. 


| 
9. Dem Landesvereins⸗Vorſtand ift jedes Jahr ein Bericht über die Tätigkeit 
12. Die Honigvermittlung beginnt am 1. Dezember 1915. 


Am Bienenfland im November. | 
Ich ſah des Sommers wo auch unfere Bienen fich mehr und meht 


letzte Roſe ſtehn, von dem Leben in der Außenwelt trennen. 
Sie war, als ob fie blue ſich ins Innere des Stockes zurückziehen und 
ten könne, rot; ſcheindar ein Traumleben führen. enn auch 
Da ſprach ich ſchauernd die alte Garde in den außerordentlichen Wnftreng: ; 
im Vorübergehn: ungen des Sommerfeldzuges ſich aufopferte, 
So weit im Leben iſt iſt genügend Jungvolk vorhanden; ſo ſtark wi 
0 zu nah am Tod! dieſes Jahr ſind unſere Völker nicht leicht i 


Hebbel. den Winter gekommen. Dieſes koſtbare Gu 

muß gebiitet und gefichert werden. Geng 

Nicht nur der Krieg, Vorräte hat die gute Ernte aufſpeichern laſſ 
auch die Natur hält ihre auch Pollen iſt vorhanden. Wie höſelten d 
Ernte. Dort iſt es junges, die Bienen an dem vielen Herbſtſenf! Wo et 
; edles Blut, das fließt. was fehlte, wurde es vom Imker ergänzt. Ti 
ES löſt ſich das Reife, Verbrauchte von den letzte Abſchiedsflaſche iſt gereicht. Der nid 
weigen, oft gar nicht gewaltſam, nur vom mile | näffende und daher ſich nicht werfende Olkarto 
den Strahl der Sonne geweckt. Das iſt die Zeit, | ift unterlegt. Mit dem Anbringen und Auf 
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legen des Wärmematerials warte ich immer, | allerlei Bienenfeinde dient, wird am beiten ver: 
bis die rauhe kalte oe unerbittlich es fordert. brannt. Alte Waben und die im Laufe des 

Was dieſes Jahr vielen beſonders läſtig Sommers geſammelten Wachsreſte werden ein⸗ 
wird, das ſind die Mäuſe. Der trockene Som⸗ geſchmolzen. Die Geräte müſſen gereinigt, eiſerne 
mer war ihrer Vermehrung günſtig. Jetzt ziehen auch geölt werden. Unbedingt nötig iſt es, die 
fie ſich in die Behauſungen der Menſchen, auch | Auffchriften auf den Kaſtentäfelchen im Stamm: 
buch zu ſammeln, zu ſichten, damit dem Imker 
die für die Behandlung ſeiner Bienen in den 
kommenden Jahren ſo wichtigen Fingerzeige 
nicht entgehen. 

Mit dem Einſtellen der Bienen in eine 

Nachdem die Einwinterungsarbeiten voll⸗ trockene, nicht froſtige, ruhige, dunkle Räumlich⸗ 
endet find, holt der Imker einiges Nebenſäch⸗ keit, auch mit dem Vergraben haben wir 
liche und doch Wichtige nach. Er ſieht ſich den keine Erfahrung. Wenn dünnwandige Beuten 
Stand von außen an, beſeitigt Schäden, welche nicht einzeln auf zugigen Plätzen ſtehen, alſo im 
die Bienenruhe im Winter ſtören würden: Loſe ſchützenden Stande Aufſtellung finden, ſind beide 
Bretter, Fenſterläden, Bedachung. Überflüſſiges Verfahren zu vermeiden. 
Gerümpel, das zu gerne als Schlupfwinkel für Der Immenvater. 


Die Invertierung des Nohrzuckers zur Herbſtfütterung der Bienen. 
Hes iſt eine längſt bekannte Tatſache, daß Rohrzucker nur deshalb für die Bienen verdau⸗ 
Sw lid) ift, weil ſie imſtande ſind, ihn vermittelſt eines Fermentes, welches in den Aus⸗ 
ſcheidungen ihrer Kopf⸗ und Bruſtſpeicheldrüſen enthalten iſt, zu invertieren, d. h. umzu⸗ 
wandeln in Fruchtzucker und Traubenzucker. Man nennt daher dieſe beiden Zuckerarten 
auch kurzweg In vertzucker. Die Umwandlung geht in der Weiſe vor ſich, daß ein Maſſen⸗ 
teilchen oder Molekül des Rohr⸗ oder Rübenzuckers, das aus 12 Atomen Kohlenſtoff, 22 
Atomen Waſſerſtoff und 11 Atomen Sauerſtoff beſteht (der Chemiker drückt dies durch die 
Formel C,, H,, O,, aus), fic) mit einem Molekül Waſſer (H,O) vereinigt (= C,, H,,0,,), wo⸗ 
rauf 2 gleiche Moleküle (je C. HI O,) entſtehen, von denen das eine Fruchtzucker, das andere 
Traubenzucker iſt. Dieſe Waſſeraufnahme und nachherige Spaltung (Invertierung) kann, wie 
ſchon geſagt, nur durch Vermittlung eines Fermentes oder aber einer verdünnten Säure 
innerhalb einer gewiſſen Zeit geſchehen. Durch verdünnte Salzſäure, die den Hauptbeſtand⸗ 
teil des Magenſaftes bildet, wird z. B. beim Menſchen der Rohrzucker verdauungs- und 
nſimilationsfähig gemacht. 

enn im Herbſt die Einfütterung der Bienen für den Winter mit Zucker vorgenommen 

wird, ſo darf dabei dieſe Lehre von der Invertierung des Rohrzuckers nicht außer acht ge⸗ 
wien werden. Die Umwandlung des Zuckers ſtellt große Anforderungen an die Verdau- 
ungsorgane (Speicheldrüſen) der Bienen. Drei Dinge ſind ihnen dazu unentbehrlich: Fer⸗ 
nentbildung, Waſſer und Zeit. Die Leiſtungsfähigkeit der Speicheldrüſen hat ſelbſtver⸗ 
tändlich ihre Grenzen. Füttert man alſo im Herbſt einige Zeit hindurch einem Volk jeden 
Abend 2—3 L. Zuckerlöſung, fo find die Bienen nicht imſtande, die erforderliche Menge 
Speichel bezw. Ferment zu entwickeln und der Zucker wird daher zum Teil unverwandelt 
n den Zellen aufgeſpeichert. Wenn auch im Lauf der Zeit noch ein Teil invertiert wird, 
o werden doch im Winter die entſtandenen Zuckerkriſtalle von den Bienen herunterge⸗ 
chrotet und tragen außerdem zur Erzeugung von Durſtnot bei. Obgleich häufig die ein⸗ 
retende Schädigung der Bienenvölker nicht ohne weiteres in die Augen fällt, ſo iſt doch 
inleuchtend, daß Bienen, die von Generation zu Generation mit Rohrzucker in großen 
mengen gefüttert wurden, infolge der Überanſtrengung ihrer Verdauungswerkzeuge 
urd) die Invertierung jo geſchwächt ſind, daß fie nicht mehr Kräfte genug haben, den an 
je herantretenden Krankheiten, wie Ruhr und Faulbrut, erfolgreichen Widerſtand zu leiſten. 

Es müſſen daher bei der Herbſtfütterung der Bienen, die ſpäteſtens Ende Auguſt 
eginnen und anfangs Oktober beendet fein ſollte, folgende Punkte beachtet werden: 

1. Füttere nicht zu viel auf einmal; 1 L. Zuckerlöſung genügt für 

einen Abend. 


in den Bienenſtand. arte mit der Abwehr 
dieſer ungeladenen Gäſte nicht, bis ſie Stroh⸗ 
matten zernagen, ein Winterlager ſich einge⸗ 
ra und die Außenwaben heruntergeſchrotet 
aben. 
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2. Füttere früheſtens jeden zweiten Abend, damit die Bienen Beit | 
zum Invertieren haben und das überſchüſſige Waſſer verdunſten kann. 
3. Mache die Zuckerlöſung nicht zu ſtark; 1 L. Waſſer auf 1 kg Zucker | 
iſt das richtige Verhältnis (halb und halb). ) 
Aber trotz aller Vorſicht kann es immer vorkommen, daß die Bienen noch nicht in⸗ 
vertierten Zucker in den Zellen aufbewahren. Liegt hier nicht der Gedanke nahe, den 
Bienen bei der Invertierung zu Hilfe zu kommen und dadurch ihre Kraft und Geſundhen 
zu ſchonen? Wir haben oben geſehen, daß Rohrzucker auch durch verdünnte Säuren 
invertiert werden kann. Dank dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Dr. Schmidt 
am technologiſchen Inſtitut in Hohenheim gelang es nach einer Reihe von Verſuchen, felt ' 
zuſtellen, daß 50 g in 50 cem Waſſer gelöſter Rohrzucker durch 0,1 g Weinſteinſäure in 15 
Min. bei einer Temperatur von 68° C nahezu vollſtändig (zu 90%) invertiert werden. 
Es kommen alſo auf 1 kg Zucker gelöſt in 1 Liter Waſſer 2 g Weinftein- 
ſäure, welche vor der Beigabe in einem beſonderen Gefäß in Waſſer aufgelöſt wird, worauf 
man die Miſchung noch 15 Min. auf einer Temperatur von über 70° C erhält; die Löſung 
darf auch zum Sieden kommen. Nach dieſer Zeit kann mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß der weitaus größte Zeil des Zuckers invertiert iſt. Die Vorteile, die dieſet 
In vertzucker gegenüber dem Rohrzucker für die Herbſtfütterung der Bienen mit ſich 
bringt, dürften nach dem Geſagten ohne weiteres klar ſein. 
Imker, erhaltet die Leiſtungsfähigkeit und Widerſtandskraft eurer 
Bienenvölker, indem ihr ihnen in Zukunft invertierten Zucker als Winter⸗ 
futter verabreichet! Rentſchler, Hohenheim. 


Ell] vereinigung der deutſchen Imker verbände. UI, 


Poſen. den 10. Oktober 1915, Neue Gartenſtr. 66. | 
An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 
Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 


| 

| 

Unſer Rundſchreiben vom 19. IV. d. J. betr. Sammlung für die durch den Krieg ge- | 
ſchädigten Imker Deutſchlands hat allgemeine Zuſtimmung gefunden. In vielen Ber 


bänden und Vereinen iſt man eifrig bemüht, Sammlungen zu veranſtalten. Wenn mar 
aber die Verſammlungsberichte der einzelnen Vereine überblickt, ſo vermißt man doch noch 
ſehr eine allgemeine rege Sammelarbeit. Es iſt nicht damit getan, daß hier und da ein 
Verein aus ſeiner Kaſſe etwas ſtiftet, es müſſen alle Vereine und alle Mitglieder 
fic) an dieſer Spende beteiligen. Es gilt nicht nur, ein allgemein wohltätiges Werk zu unter- 
ſtützen, es gilt, unſeren Imkerbrüdern zu helfen. Es gilt, der Welt zu zeigen, was Deutſck⸗ 
lands geeinte. Imker zu leiſten imſtande find und was die Zugehörigkeit zu unſerer Ber- 
einigung in der Not bedeutet. 

Ich bitte herzlich, durch entſprechende Rundſchreiben auf die Bedeutung unſeres 
Hilfswerkes hinzuweiſen und eine ſofortige Inangriffnahme der Sammlungen zu emp 
fehlen. Bis Weihnachten ſoll die Geldſammlung abgeſchloſſen ſein. Um Koſten zu erſparen, 
wird der Empfang der Gaben nur im „Poſener Bienenwirt“ beſtätigt. Aus ihm bitte ich 
die Herren Schriftleiter der anderen Fachblätter, für ihren Leſerkreis entſprechende Notizen 
zu entnehmen. Alle aber bitte ich nochmals ebenſo herzlich wie dringend, mitzuhelfen, daß 
die Hoffnungen unſerer fo ſchwer heimgeſuchten Imkerbrüder in Oſt und Weft erfüllt 
werden können. 


f 


Gott ſegne Geber und Gaben! 
Mit treuem Imkergruß 


Profeſſor Frey. 
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Aber das Gleichmachen der Völker. (Für Korbimker). 


Das Gleichmachen der Völker vor und in der Ernte iſt eine ſehr beliebte Be⸗ 
handlungsweiſe unſerer Imkerbrüder, ſowohl der Stabil⸗ wie der Mobilimker. Bleiben 
wir zunächſt einmal bei der Stabilimkerei ſtehen. Weshalb übt der Mobil⸗ 
imker das Gleichmachen feiner Völker? Er will dadurch die Schwarmzeit auf ein 
Minimum abkürzen. Er will hierdurch den Honigertrag ſteigern. Würde er von: 
dieſer Gleichmacherei keinen Gebrauch machen, ſo könnte es gar zu leicht vorkommen 
daß die Schwärmerei den ganzen Sommer hindurch anhalten würde und ihn dadurch 
ganz ſicher um einen recht erheblichen Teil der Früchte ſeiner Mühen und Arbeiten 
brächte. Weil die Völker individuell ſehr verſchieden ſind, iſt es kein Wunder, daß 
von Natur, ohne züchteriſche Maßnahmen, einzelne früh, andere ſpät ſchwärmen. 
Unſere Zuchtmethode muß alſo darauf hinarbeiten, daß wir unſere Heere frühzeitig 
alle auf der Höhe haben. Die Gleichmacherei will uns dazu helfen. Wie ſoll ſie 
betrieben werden, das iſt die zweite Frage. 

Auf das Gleichmachen der Völker zielen wir zunächſt hin durch eine intenſive 
planmäßige Triebfütterung. Kein Imker und ganz beſonders kein Korbimker 
kann ohne dieſes auskommen. Durch die Triebfütterung erreiche ich, daß weniger in 
der Entwicklung fortgetſchrittene Völker ihren Genoſſen nachkommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich vergeude ich keine Kraft an Schwächlinge oder ſonſt untaugliche Völker. 
Die Frühjahrsreviſion zeigt mir, welches Material für den Fortbeſtand und die Nach⸗ 
zucht geeignet iſt und welches nicht. Ungeeignete Zuchtobjekte werden ausgemerzt. 

Durch die Triebfütterung werde ich nun freilich eine Gleichheit der Völker nicht 
vollkommen erreichen. Da heißt es, ſich nach anderen Mitteln umzuſehen. 

Vielfach kommt man bei und nimmt Bienen aus volkreichen Stöcken und gibt 
ſie weniger ſtarken zu. Man macht das in der Weiſe, daß man ein Gefäß (Teller) 
mit Honig beſtreicht und es unter einen volkreichen Stock ſtellt. Wenn die Bienen in 
größerer Anzahl das Gefäß bedecken, nimmt man dasſelbe fort und ſtellt es mit den 
Bienen unter einen zu verſtärkenden Stock. Die Flugbienen fliegen wieder an ihre 
alte Stelle, die jungen Bienen bleiben zurück. Eine einmalige Verſtärkung iſt natürlich 
nicht ausreichend. Ich habe mit dieſer Art der Gleichmacherei keine Erfahrung und 
ſie auch noch nicht geübt. Ich kann mich auch aus verſchiedenen Gründen, auf die 
ich hier nicht näher eingehen will, für dieſe Maßnahme nicht erwärmen.“) Ich möchte 
da auf praktiſchere Mittel hinweiſen. 

Diejenigen Völker, die den andern in der Entwicklung voraus ſind, erhalten 
einen Anfſatzkaſten mit ausgebauten Waben. Da ich eine ſtarke Frühtracht aus 
Rübſen und Raps habe, ſo habe ich faſt in jedem Jahr die Freude, daß mir dieſe 
Völker etwa 5 —8 Pfund Rapshonig in den Aufſatzkaſten tragen. Durch die Vee 
tätigung des Sammeltriebes iſt der Schwarmtrieb hintangehalten worden. 
Und das war hier meine Abſicht. Die anderen Völker, die nicht durch Aufſatzkaſten 
erweitert wurden, ſind durch die ſtarke Tracht ſo weit gefördert, daß ſie mit dem 
Schärmen beginnen. Die Vorſchwärme aus dieſen Stöcken werden angenommen. Be⸗ 
ginnt nun das Nachſchwärmen, ſo ſind die Völker, die Aufſatzkaſten erhielten, auch 
ſchwarmreif. Ich komme nun bei und trommele ſäm:mtliche Völker ab, (für den 
Kenner eine nicht ſo ſchwere Arbeit) und vertauſche ihre Wohnungen d. h. die abge⸗ 
trommelten Völker, die noch nicht geſchwärmt haben, kommen in die Wohnung der⸗ 
jenigen, die ſchon Vorſchwärme abgeſtoßen haben. Die Völker müſſen aber auf der— 
ſelben Stelle bleiben, man ſtellt alſo nur die Körbe um. — Was erreiche ich nun 
durch dieſes Abtrommelverfahren? Zunächſt muß ich noch nachholen, daß ſämtliche 


) Ich auch nicht! Schriftltg. 
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Weiſelzellen in den Körben ausgebrochen werden müſſen. Die Pölker nun, die noch 
nicht geſchwärmt haben, werden ſchwerlich in der neuen Wohnung wieder Schwarm 
gedanken bekommen, da ein großer Teil der Brut ſchon ausgelaufen if. Durch Aui- 
ſatzkäſtchen wird man ihren Sammeleifar anzuſtacheln ſuchen. 
Die anderen, denen durch Abtrommeln allein ſchon ihr Schwarmfieber ausgetrieben 
iſt, entwickeln ſich in kürzeſter Zeit zu volkreichen Stöcken, da ſie ſämmtliche Brut 
des vorigen Mutterſtockes zur Verſtärkung bekamen. | 
Sollte der abgetrommelte Mutterftod erneut Schwarmgedanken bekommen bezw. 
dieſelben durch das Abtrommeln und Brutentziehung — durch die Umſtellung der 
Körbe — nicht aufgegeben haben, ſo empfiehlt ſich, dieſen Stock mit einem andern 
zu verſtellen. Er bekommt einen ixbeliebigen Platz, ſodaß er alle Flugbienen 
an die beiden anſtehenden Stöcke oder an einen derſelben abgibt. Dieſe rückt man 
etwa zur Hälfte auf den Platz des verſtellten, damit die Vereinigung beſſer glüdt. 
Zu beachten iſt nur, daß die Flugbienen nicht an ſolche Stöcke abgegeben werden. 
die noch nicht gefchwärmt haben. | 
Soll nun auch der Mobilimker das Gleichmachen feiner Völker anwenden? 
— der Mobilimker will eigentlich überhaupt keine Schwärme. Seine Maßnahmen 
müſſen infolgedeſſen in manchen Punkten andere ſein als die des Korbimkers. Da⸗ 
ran hat er freilich auch das größte Intereſſe, daß ſich ſeine Völker frühzeitig d. b. 
alſo zu Beginn der Honigtracht auf der Höhe befinden. Nun iſt es freilich eine weile 
Kunſt, es fertig zu bringen, daß die große Kraft nicht im Schwärmen verpulvert 
wird, ſondern dem Honigeintragen dient. In gewiſſer Weiſe wendet nun freilich 
auch der Mobilimker das Gleichmachen an. Er entzieht ſtarken Völkern Bruttafeln 
und gibt ſie weniger ſtarken Völkern. Dieſe Schöpfung dämpft den ſtarken Völkern 
ihren Schwarmtrieb und ſteigert andererſeits auch den Arbeitstrieb. Dieſe Maßnahmen 
allein ſind freilich noch nicht hinreichend, die Völker völlig vom Schwärmen zurückzu⸗ 
halten. Auf die weiteren Maßnahmen werde ich in einem ſpäteren Artikel zurück. 
kommen, ſofern mir die Redaktion Raum gewährt. P. in W. (L.) 
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„„Artimel“ iſt der beſte Kunſthonig der 
Gegenwart“, fo autet eine Anzeige des neu⸗ 
eſten Kunſthonigs, angerührt von der Firma 
Fr. Kauffmann, Ebersbach O. A. Göppingen, 
Hoflieferant. 

Daß dieſes Kunſtprodukt in den Augen 
des Fabrikanten noch beſſer iſt als natur⸗ 
reiner Honig, das zu glauben wollen wir 
ihm gerne überlaſſen, von uns Imkern 
glaubt es niemand. Aber ſeine Reklame hat 


er ſo geſchickt abgefaßt, daß manche Haus⸗ 


frau darauf reinfallen wird. Im großen 


ganzen ſchaden ſolche Fabrikanten weniger 


als manche ſogenannte „Großbienenzüchter“, 
die reinen Honig zu verkaufen vorgeben, 


ſolchen aber in Geheimkabinetten zuſammen⸗ 
brauen und um verlockend niedere Preiſe 


abſetzen. 


Verdächtig erſcheint auch das Schreiben 
einer Firma Eberle in Frankfurt an Be⸗ 
zirksvereinsvorſtände mit dem Inhalt, ihre 
Mitglieder zu veranlaſſen, der Firma Honig 
abfälle zu verſchaffen. Wir denken, der 
Imker wird ſolche wohl nützlicher ſelber ver⸗ 
wenden. 

Die „Illuſtr. Monatsblätter“ bedauern. 
daß für Oſterreich der vergällte Zucker nich: 
rechtzeitig zu haben ſei, weil die Ungariſche 
Regierung nicht mittue. 

Dagegen verſucht E. Förſter in der „Mär 
kiſchen“ den Bienenzeitungen die Schuld daran 
aufzubürden, daß wir in Deutſchland nich: 
ſchon lange unvergällten Zucker fteuerfret zur 
Bienenfütterung bekommen. Dem gear 
über iſt zunächft feſtzuſtellen, daß die Reich⸗ 
regierung es verſchiedene male abgelehnt 
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hat, unvergällten Zucker an die deutſchen] Mühe macht als diejenige mit unvergälltem 
Imker ſteuerfrei abzugeben. Daran find und daß der Imker, ſolange die Vereinigung 
wohl die Bienenzeitungen recht unſchuldig. der Deutſchen Imkerverbände den unver- 
Wir ſind auch der Meinung, daß die Bienen⸗ gällten Zucker nicht ſteuerfrei bekommt, 
zeitungen ſamt und ſonders zunächſt für gerne bei dem mit gewaſchenem Sand ver⸗ 
den unvergällten Zucker eingetreten ſind, gällten bleibt. Den Mitgliedern unſeres 
daß ihnen aber der Spatz in der Hand lieber | Württ. Landesvereins find heuer im ganzen 
iſt, als die Taube auf dem Dach, und daß es 120000 Mark in der Taſche geblieben, die 
ihnen beſſer erſcheint, vergällten Zucker ſie durch den Bezug von vergälltem Zucker 
ſteuerfrei zu erhalten, als gar keinen. erſpart haben; dabei iſt unſer Zucker billiger 
Wir haben in Württemberg die Erfahr⸗ geweſen, als der der meiſten deutſchen 
ung gemacht, daß der mit gewaſche nem | Imkervereine, und kein Mitglied hat im 
Sand vergällte Zucker die Geſundheit der | Laufe der letzten drei Jahre, feit wir den 
Bienenvölker in keiner Weiſe beeinträchtigt, Vergällten beziehen, ſich über ſchlechte Wir⸗ 
daß er pro Zentner heuer um 12 Mark kung beklagt. Es kommt alſo nur darauf an, 
billiger war als der unvergällte Zucker, daß wie es gemacht wird. 
die Fütterung mit ihm keinerlei weitere 


E E 


Horber Honiglebluchen. Zutaten: Aus dem „Neuen Honigbuch“ 
1 Pfd. Honig, 1 Pfd. Schwarzmehl, von Scheel, das demnächſt im Verlag von 
12 Pfd. Weißmehl, 4 Eier, 1 Pfd. Jucker, Eugen Ulmer in Stuttgart erſcheint und 
für 5 Zimmt, 3 Meſſerſpitzen Nelken, 150 Honigrezepte enthält. 
1% Pfd. Mandeln, Orangeat, Zitronat je 
/ Pfd. und für 3 9 Hirſchhornſalz. Die Deutſche Bienenzucht⸗Zentrale in Oß⸗ 

Zubereitung: Der Honig wird ge⸗ mannſtedt durch ſchweres Brandunglück 
kocht und ſofort über 1 Pfd. Mehl ge⸗ heimgeſucht. . 
ſchüttet, tüchtig gerührt, daß er die Stärke Am 21. September in der Mittags⸗ 
wie Spatzenteig hat, — dann erkalten ſtunde brach in der Deutſchen Bienenzucht⸗ 
laſſen. Nun werden 4 Eier mit 1 Pfd. Zentrale, wahrſcheinlich infolge achtloſen 
Zucker ) Stunde gerührt, dann mengt Wegwerfens eines brennenden Streichholzes 
man die Gewürze und die übrigen fein | von feiten eines Arbeiters, welcher ſich eine 
e Zutaten, ſowie Hirſchhorn-⸗ Zigarette angezündet hatte, Feuer aus, 
ſalz und das weitere Pfund Mehl dazu. welches an den außerordentlich großen Holz⸗ 
Die beiden Teige werden nun zu einem und Lagerbeſtänden, an fertigen und halb⸗ 
zuſammengeſchafft, bis er ſich gut von | fertigen Beuten und Geräten überreiche 
den Händen löſt, ſodann 1 em dick aus- Nahrung fand und in wenigen Stunden 
gewellt, mit der Lebkuchenform ausge- das ganze große Werk, ſowohl die Werks 
ſtochen oder mit dem Meſſer zerſchnitten, ftätten als auch die Maſchinenräume, Lager⸗ 
auf ein mit Wachs beſtrichenes Blech räume, Geſchäfts⸗ und Wohnräume in 
nebeneinander geſetzt und in heißem Ofen Aſche legte. 3 
gebacken. Sobald die Lebkuchen aus dem | Der Geldſchaden, welcher durch das 
Ofen kommen, werden fie fofort mit Honig⸗ Brandunglück herbeigeführt worden iſt, ift 
waſſer beſtrichen und auseinandergeſchnit⸗ jehr groß und zählt nach vielen Tauſenden. 
ten. NB. Bei dunklem Waldhonig genügen Das Unternehmen war zwar verſichert, da 
% Pfd., die mit / Liter heißem Waſſer ver- aber der Inhaber 25% Selbſtverſicherung 
dünnt werden. Klara Scheel. | eingegangen war, ſo hat er trotzdem ſehr 
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große Verluſte zu beklagen, zumal die großen 
Beſtände einen viel höheren Wert darſtellen, 
als die Verſicherungsſumme betrug. Sch )ive- 
rer aber empfindet er, daß das, was er in 
mühſamer Arbeit, beraten und unterſtützt 
von ſeinem Vater, Pfarrer Gerſtung, in 


faſt 10 jähriger Arbeit aufgebaut hatte, nun | 


in wenigen Stunden völlig vernichtet und 
dem Erdboden gleidgemadyt wurde. Er war 
gerade aus dem Schützengraben, woſelbſt 
er eine Nervenlähmung des linken Armes 
ſich zugezogen hatte, auf einige Wochen 
Urlaub in die Heimat zurückgekehrt und be⸗ 
nutzte dieſe Zeit, um eine größere Anzahl neu 
eingeſtellter Arbeiter einzuarbeiten, damit 
im Winter der Betrieb trotz aller Hemmungen 
und Schwierigkeiten, die der Krieg ver⸗ 
en aufrecht erhalten und fortgeführt 
werden konnte. Das Brandunglück hat nun 
auch dieſe gute Abjicht vereitelt. Aus Rück⸗ 
ſicht auf den weiten Kundenkreis der Firma 
und noch vielmehr auf die weitere För⸗ 


— ee 


derung und Hebung der rationellen Bienen. 
zucht in Deutſchland, welchen die Deut’ dr 
Blenenzucht-Zentrale vornehmlich die: 
nen ſollte, mußte ſich die Firma em⸗ 
ſchließen, ſofort wieder mit dem Aufbau bez 
Werkes zu beginnen und zwar in wefentlic 
erweitertem und vergrößertem Maße. 

Es steht zu erwarten, daß in wende 
Wochen {chon die Herſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und Geräten im vollen Umfang 
wieder aufgenommen werden kann. Ir⸗ 
zwiſchen iſt dafür geſorgt, daß in einer me⸗ 
chaniſchen Tiſchlerei, welche ein frühere 
Arbeiter der Firma errichtet hat, die in der 
toten Saiſon einlaufenden Beſtellungen auf 
Beuten und Pavillons erledigt werder. 
Es findet alſo trotz der vernichtenden Wir 
kung des Großfeuers weder eine Unter 
brechung der Fabrikation, noch auch ein. 
Unterbrechung des Verſandes von Bienen 
zuchtgeräten und Honig ſtatt. 


EE Percinz-Hachrichten. III 


Uhr, Charlottenhof Stuttgart. 


Bienenzüchterverein Mittlerer Neckar Stuttgart. Verſammlung 8. November 1915, abends 1.2 


IEEE 


Einige 
reinen 


Schleuderhonig 


eigener Ernte verkauft 


K. Sträb, Michelbach a. B., 
Poſt Wilhelmsglück. 


Zentner garantiert 


Einige Zentner ee 
reinen dunkeln 


hat noch abzugeben 
v. Joachim, Wellendingen 
bei Rottweil. 


Anzeigen. 


SO N 
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liefert raſch und billig 
K. Hofbuchdruckerei 
Ungeheuer & Ulmer 
Ludwigsburg. 


SOO 
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Zur Beachtung? 
Honigangeboten 


im Anzeigenteil der „Dienen · 
pflege“ iſt ſtets das Nrf 

land des Honigs oder die 
gabe ob eigene Ernte, beim 
figen. 

Andere Anzeigen könner 
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Kolbs Dampf-Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mk. 8.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit! 
fürchtet faft jeder Imker und vielfach unterblieb! 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 
es an einem geeigneten Apparat für den Klein— 
betrieb fehlte. { 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein 
Arger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene Di 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. U 
Der Schmelzer iſt äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Litter 
aufs beſte empfehlen. . 

Memmingen, J. Si 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
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Echtes 


Bienenwachs 


und alte 


Bienenwaben 


kauft und verarbeitet 


Joseph Zengerle, 
Wachsziehereı, Jsny i. A. 


Wachsrückſtände 
(Treſter) kauft 
Obiger. 


3 Zeutner dunklen 


Blütenhonig 


hat zu verkaufen 
Theodor Breiſinger, 
Bienenzüchter in Ihlingen 
DA. Horb a. N. 
6 Zier. garant. reinen, echten 


Blütenhonig 


hat zu verkaufen 


B. Henkel, Berkheim 
O A. Leutkirch. 


Bienenwachs, 
hell und dunkel, und Waben 


kauft und nimmt gegen prima 
Kunſtwaben in Tauſch 


Fr. Offner, 
Groß⸗Sachſenheim. 
Jede Menge reines 


Bienenwachs 


Bevor Sie 


ein Fahrrad od. Fahrradzubehör 


kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 
eigenen Interesse den Katalog 
deg Fahrradhaus,, Frisch auf“ Offen- 

bach a.M. senden. — Wenn Sie nicht 

: nur billig, sondern nach Qualität kaufen 

wollen, finden Sie bei uns bestimmt das für Sie passende. 
Wir führen keine sogenannten billigen, sondern nur erst- 
klassige Waren zu äusserst niedrigen Preisen, und haben 
wir stets großes Lager in allen Ersatzteilen. — 28 Filialen 
und ca 500 Verkaufsstellen in ganz Deutschland. Katalog 
[He ach Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. 


Wo nicht vertreten, verlange man Katalog Nr F. gratis 
und franko vom Hauptgeschäft Offenbach a. M. 


RUNDET 1870, J 


- ee ey 
Ai A Yu 11 Bi > 
Aus erſter Hand (eig. Favrifate 
Joeziehen Sie am billigſten u. reell von 
Kolb & Griber, Lorch in Württbg. 
Verlangen Ste illuſtr. Preisliſte umſonſt. 
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eigener Ernte zu verlaufen. derbienenzucht verkauft (Muſter 

Friede. Mun Lonſingen umſonſt) r. Offner kauft zu höchſten Preiſen 
orſtand des Bienenzüchter⸗ Gr 6.2 ib tel Friedr. Stockinger, 
vereins Uracher Alb. | roß⸗Sachſenheim. Obertürkheim. 
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1 Pfund- Blechdosen für Feldpostsendungen _ 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel a Stück. 2 22 2 
Jedes Quantum sofort lieferbar. = 


tiesen-Zinntuben 7,02" vol® m =] 


Schmalz etc. als Feldpostbr. (250 g) einschl. Karton u @ BE apparat (Zweidinger) 2 
dressenvordrucke,Etikett u. Verschlufanw.a St. 30 2 Honig- u. ae ae 


Honig- u. Wachs mit Hel 
Kuntzsch- on Wachaprestuontal: ia 
Zwillinge |» 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an unsere 
Kunden 750 Stück prompt ab. Jetzt herrscht 
aber großer Mangel an geschulten Arbeits- 
kräften, weshalb wir bitten müssen uns 
Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge f.1916 
schön, jetzt zu überweisen, andernfalls ist 
fechtzeitige Lieferung unmöglich, 


* Blechdosen gi | 
mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 


Firma Heinr. thie Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und 2 an jedermann. 192 Seiten s 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Ertra leichte 


Honig⸗Feldpoſt 


Patent 


Corniſter⸗Doſe 


mit luftdichtem Druckdeckelver⸗ 
ſchluß, ſo daß der Honig den 
Geruch und Geſchmack 
von der im Torniſter liegenden 
ſchmutzigen und ſchweißigen 
Wäſche nicht annehmen kann, 
in oer. e e für 
500 Gramm⸗ Sendungen 
mit dazu gehörigen, bequem und reines 


zuſammenklappbaren Bienenn 


zum Zurückſenden eingerichteten kaufe jederzeit ot 


Feldpoſt⸗ Karton * 

mit zweifarb. Adreſſenaufdruck. Kunſtwab 

Doſe m. Karton nur ca. 90 g wieg. an in jeder a Fr 
Poſtpaket: 50 St. 4 15.-portofr. + 
pats ape der dazu Joſ. K ler 
gehörigen Feldpoſtkartons. . 
Heinr. Kallenbach, Eifenad 2. * re Kun! er h 
Fernſprech. Nr. 117, Ernſtſtr. 25. avensburg (QB a) 


eee 


Rähmchen⸗Staäbe plz Hinnany 


ret ſauber geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ Pfund. 


holz) 6/25. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, zu Mk. 1.70 ra 


1000 Meter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene alte den 
Rähmchen, 100 Stück eee i 2.20 Mark, 100 Stück Ganz zu Mk. —.45 ae 
rahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabuahme billiger. tauft und nimmt hs 


Julius Aschfalk, rechnung 


Chr. Graze, Bienengeräie 
Bad Mergentheim (Württ.). fab g, Caberg ve | 


4 


nn. Oberl, Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. . K. Hofbuchdruckerel Ungeheuer & Ulmer u sds 
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ie Bienenpflege 


enbergildgen Landesbereins für Bienenzucht 


<< — herausgegeben von 
II. Burkhardt, Pberlehrer an der Königl. Weinbaulchule Weinsberg. 


te nan Zender beg Württ. Landegbereing: Doltisfchulrektor Wandel in Kirchheim u. €. 
Maffier: Dberiehrer Elfäßer in Tell a. Meckar, Pot Altbach. 
Exp edition und Bruch: Ungeheuer & Ulmer, Mgl. Bofbuchdrucher, in Tudwigs burg. 


Anzeigen⸗Berechnung. 
sags ory en geteilt. Die 1fpalt. Zeile koſtet 25 3, die 2ſpalt. 50 3 und bie aſpalt. (durchlfd.) Zeile 75 
ttgtteder d Ir die in Gaicttemberg wohnen, erhalten: 2 8 3 
„ie und — — Erſcheinen, 33 ſ/ % bet 8- bis 6maligem und 40% bei 7: bis 12maligem Erſcheinen. 
Inſerenten erhalten 
15 ia elle em Erſcheinen, 20% bei 6« bis Smaligem und 30 % bet 102 bis 12maligem Erfdetnen. 
alb⸗ und ya feraten werden vorſtehende Rabattſ be um 10% gg = 
gl und * Umſchlagſeite wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von k. 4.— für die ganze. 


bühr: 7 A für 5008 Stuck. Die Beilagen müſſen in der Größe der Btenenpflege gefalzt ſein. 

N Bei 14 von Unzet Mp tft ſtets anzugeben, ob fle 1-, 2 oder sſpaltig erſcheinen ſollen und find ſolche 
MS Tpatefiens 17. des vorherg. Monats direkt an die K. Sofbuchdructeret ung en u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
tem und zu dezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 

> Anzeigen. die nach dem 17. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


Bei Geldſendungen an den Kaſſier benütze man Zahlkarten. 
Unſere Konto-Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 
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Kolbs Dampf-⸗Wachs-Auslaßapparat 
Preis Mk. 8.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 
fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 
es an einem geeigneten Apparat für den Klein— 
betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein 
Arger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D: 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. 
Der Schmelzer tit äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Züchter 


aufs beſte empfehlen. 
RR gen. EN 


F. Kolb, r Lacher 19. 


Ven Sie J luſlrierter 1 


für Bienenzucht fürs Jahr 1916, preis 40 Pfennig 


ür Mitglieder des Württ. Landesvereins für Bienenzucht zum Vorzugspreis von 20 Pfennig; gegen 
Einſendung von 25 Pfennig poſtfrei durch den Verlag 
Ungeheuer & Ulmer, Kgl. eee Ga Greta Hg 


Dic Jiti 
O 


lu.! 2 Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


Te eg allen veralteten Geräten! 


> Lesen Sie meine neue Preisliste! 


>. 
5 
7822 
r 
727 


An uouaıg] 


[ups 


Ad 
‚IA A. Tish 
2 wit onatsanweisungen * 
gratis u N 


G. HEIDENREICH 
"SONNENBURG: NEUM. EQJDEUTSCHLAND 


Hochst prämiierte deutsche Firma ftir Bienenzu 19 
Lu kauſen in allen Handlungen od.direkt-Engros- ee Versand 9.8 l. Weltfeil. 


® entdech-ttralm und lauber! Preis M.3.80. 
| WOISUoTG] nz uod sojua)soy¥ reg 
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Neu: Ingenieur Arters Gntdecklungshobel ‚Fix‘ 


1 
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Hobbocks find während des Krieges nicht erhältlich. 


Feldpoſtdoſen mit een eee und „ Aufklebeetikett 
koſten nach wie vor g Inhalt 


Mk. —15 — 22 das Stück 


alla Beinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) fauna 
— — n 
Th. Gödden, Millingen (in) 14. 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland. Gegründet 1886. 
Prelsgekrönt mit über 50 goldenen, silbernen, bronzenen Staats-Medaillen usw. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Reichillustrierter Katalog Nr. 25, 208 Seiten stark, Bun und franko. 
us meinem Verlage empfehle, ich „ die Wer 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2,50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, neu, M. 3,50. 
Für Haushaltungszwecke und die Herbstfiitterung der Bienen 
empfehle ich zu äußerst billigen Tagespreisen 
Ia. rheinische Kristall-Ganzraffinade, versteuert oder steuerfrei, in jed. Quantum. 


Offerten stehen gern zu Diensten. 


NU Fortgeſetzle 1 a 
= Die Glashütten haben die;Freife für Honigaläfer wegen Knappheit der beſchlag⸗ = 
== nabmten Rohmaterialien weiter erhöhen müſſen und koſten ab 1. Dezember: = 
=> eee mit Blechſchraubeuverſchluß = 
= Ye 2 3 4 5 Pfd. Inhalt. = 
== Mk. 1250 14. 50 22.— 30.— 36.50 42.50 pro 100 Stück = 
= Für Honigdoſen ift die Blechwarenfabrik gezwungen, 45% Aufſchlag zu rechnen = 
= und fällt dadurch 100 Stückpreis auf 31 Stückpreis mit 30% Auffchlag der Grund» = 
= preife zurück und koſten Honigdoſen 9 Pfd. Inhalt 

= 1—30 31 und mehr Stück 

= Mt. 064 — O61 pro Stück. 

= 5 Pfund: Dofen foften 3 Pfg. weniger, 10 Pfund-Doſen 1 Pfg. mehr das Stück. 

= Honigkannen Nr. 177 koſten 25% Auffchlag. 
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Begngs-Breis Monatsſchriſt Zeilen⸗Preis 
zur Förderung des rationellen Betriebes lleber m > 
Wiirtfemberg erhalten 
herausgegeben | Kab. Berlimmungen 


f woe vom Württembergiſchen Landesverein de 
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IVI. Jahrgang. Peiember 1915. | Br. 12. 
S.. eed 


Wile Mitteilungen, bie wi den Anzeigenteil SeRimudt find, mällen bis un 15. ds Nita 
2” an bic Par ars nach 8112 IL * ats eh eg 


um ſchlag 


| Für den Honig. 

Nie mals hat ein Volk die Hoffnungen ſeiner Feinde beſſer zunichte gemacht als das 
deutſche, das dank der Maßnahmen ſeiner Regierung auch das zweite Kriegsjahr inbezug 
auf ſeine Ernährung durchhalten wird. Wir haben recht viel gelernt, und wohl die meiſten 
unter uns haben ſich im Hinblick auf die furchbar ſchwere Zeit gerne allerlei Opfer auf- 
erlegt. Wir ſind deſſen gewiß, daß auch unſere Imker gerne ihr Teil beigetragen haben, 
wenn es galt, unſere Helden im Feld aufrecht zu erhalten, Sorgen zu verſcheuchen, Not 
zu lindern, Wunden zu heilen und dem Vaterlande, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers 
iſt. Und wenn nun die Regierung neben anderen Höchſtpreiſen auch für den Honig Höchſt⸗ 
preiſe einführt, ſo wird kein einziger unter uns darüber murren. Es iſt jetzt nicht die Zeit, 
etwaigen Unzufriedenheiten Raum zu gewähren und Bitterkeit zu nähren, ſelbſt dann nicht, 
wenn dazu Veranlaſſung wäre. Aber wir wollen auch nicht blind zuſehen, wenn unſerer 
ehrlichen Arbeit, unſerer Bienenzucht ernſte Gefahren drohen. 

So wurden zur Löſung der Ernährungsfrage verſchie dene Kriegsausſchüſſe gebildet, 
die dem Reichskanzler unterſtehen. Ein ſolcher Kriegsausſchuß, nämlich derjenige für Ole 
und Fette, erließ in einer ganzen Anzahl von Zeitungen, meiſtens in ſtädtiſchen Anzeige⸗ 
blättern, den nachſtehenden Aufruf: 

„Angeſichts der in Deutſchland vorhandenen Fettkuappheit hält der Kriegsausſchuß für 
Cle und Fette es für feine Pflicht, der Bevölkerung dringend zu empfehlen, anftatt der Butter“, 
Margarine und des Schmalzes mehr Marmelade und Honig zu genießen. Infolge der 
heute herrſchenden Obſt⸗ und Zuckerknappheit ſind der Herſtellung und dem Verbrauch von 
Obſtmarmeladen gewiſſe Grenzen gezogen. Der Honig iſt als vollwertiger Erſatz anerkannt 
worden, bei den hohen Preiſen des Naturhonigs iſt jedoch feine allgemeine Ver— 
wendung als Volksnahrungsmittel unmöglich. Aus dieſem Grunde kann als Erſatz für Speiſe— 
ſett lediglich Honig in Frage kommen, wenn bei der Herſtellung desſelben Stärkezucker, der 
in reichlichem Maße vorhanden ijt, verwendet werden kaun. Aus dieſer Erwägung heraus 
bemüht ſich der Kriegsausſchuß für Ole und Fette, für die Kriegsdauer den Genuß von 


Honig mit Stärkezuſatz zu fördern. Das geltende Recht ſteht der Verwen⸗ 


dung von Stärkezucker zum Strecken von Honig nicht im Wege, es fordert 
nur, daß das Erzeugnis nicht ſchlechtweg als Honig vertrieben wird. Beim Verkauf und 
Feilhalten muß in die Erſcheinung treten, daß dem Honig ein fremder Beſtandteil zugeſetzt 
worden iſt. Selbſtverſtändlich darf Täuſchungen kein Vorſchub geleiſtet werden und es be⸗ 
ſteht keine Veranlaſſung, ein Nahrungsmittel, welches nicht reiner Bienenhonig iſt, als Honig 
in Verkehr zu bringen. Werden dafür jedoch Bezeichnungen gewählt wie: Kunſthonig, ſirup⸗ 
baltiger Honig, Honig mit Stärkezucker oder dergl., ſo ſteht dem Erzeugnis der Weg in den 
Verkehr offen und es beſteht alſo die Möglichkeit, die Stärkezuckervorräte auszunutzen und 
der Nachfrage nach Erſatzmitteln für Butter und Schmalz zu genügen. Dabei muß befone 
ders darauf hingewieſen werden, daß nach einer Denkſchrift des Kaiſerlichen Geſundheits— 
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amtes über den Verkehr mit Honig, bezüglich des Nährwertes und der eventuellen 
Weſundheitsſchädlichkeit des Kunſthonigs, irgendwelche Bedenken 
nicht beſtehen. Wenn in früheren Zeiten vielleicht durch Verwendung von unreinen und 
1 Säuren bei der Herſtellung des Stärkezuckers eine gewiſſe Gefahr für die &- 

undheit beſtanden hat, fo iſt nach dem mittlerweile vervollkommneten Verfahren eine Schädi⸗ 
gung nicht mehr zu befürchten. Bezüglich des Nährwertes und der Bekömmlich⸗ 
keit des Kunſthonigs können weder vom chemiſchen noch vom mediziniſchen Stand- 
pee Einwände erhoben werden. Aus vorſtehenden Gründen follte jede deutſche Hausfrau 

urch Verbrauch von Kunſthonig dazu beitragen, daß an Fetten in Deutſchland geſpart wird 
und die vorhandene Fettknappheit nicht in Fettnot ausartet“. 

Soweit der Kriegsausſchuß für Ole und Fette. 

Es wird wohl keinen Imker in Deutſchland geben, der dieſe Aufforderung des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes nicht aufrichtig bedauert. 

Was wir in jahrelanger, heißer Arbeit zu erreichen ſuchten, den Schutz des Geſetzes für 
den Namen „Honig“, hier wird unſere ganze Hoffnung mit einem Schlage ſehr enttäuſcht. 
Gewiß hat kein Imker etwas dagegen einzuwenden, wenn unſere Bevölkerung in dieſer 
ſchweren Zeit auf Erſatzmittel für Honig hingewieſen wird. Aber man laſſe doch den Namen 
des edlen Bienenerzeugniſſes „Honig“ unangetaſtet und verwende ihn nicht als Lockvoge! 
für ganz geringe Produkte wie omg it Stärkezucker“, Kunſthonig“ uſw. 

Wenn der Kriegsausſchuß für Ole und Fette ſich auf die Denkſchrift des Kaiſerl. Ge⸗ 
ſundheitsamts über den Verkehr mit Honig bezieht, ſo hätte er doch mehr beachten ſollen, 
daß der Begriff „Honig“ dort ſehr eng gefaßt iſt, nämlich als das von Bienen auf Blüten und 
an Pflanzen geſammelte, in ihrem Körper verarbeitete und in die Zellen der Waben nieder ⸗ 
gelegte Produkt. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß der genannte Aufruf der Honigſchmiererei geradezu einer 
Empfehlungsbrief ausſtellt? Die Gewinnſucht, die Übervorteilung der Käufer wird dadurch 
nur gefördert, wenn den Fabrikanten empfohlen wird, zum ſchlechten Sirup Honig bei⸗ 
zumengen, um dann dem Produkt einen wohlklingenden Namen geben zu können. Und 
wie viel guten Honig werden die Fabrikanten ihrem Produkt zuſetzen? 

Wir werden es nach dem Kriege erleben, daß ſich die Honig⸗Zuckerfabrikanten auf den 
Aufruf des Kriegsausſchuſſes berufen werden, um nach wie vor reichen Gewinn aus der: 
Zucker⸗Honigverſchnitt einzuſtreichen. Wir Imker aber wollen nach wie vor unſere Forderung 
ſtellen, daß das Wort „Honig“ auch nicht als Beiname für ein Nahrungsmittel gebraucht 
werden darf, das dem Begriff „Honig“ nicht vollkommen entſpricht. Wir haben darüber 
ſchon jetzt Vorgänge in der Geſetzgebung z. B. bei der Butter, beim Wein. Gewiß! Von 
uns aus kann der Verbraucher Honig und Sirup nach Belieben mit einander vermiſchen: 
aber es iſt dringendes Bedürfnis für unſere Volksernährung, daß nicht der Fabrikant die 
Miſchung vornimmt, weil der Gewinnſucht und Übervorteilung dadurch Tür und Tor ge⸗ 
öffnet und die ehrliche Arbeit der Bienenzüchter ruiniert würde. (Ein Pfund Sirup koſtet 
im Großhandel kaum 10 Pfennig). ; 

Wir haben es für notwendig gehalten, die Sachlage, wie jie durch den Aufruf des Serie a> 
ausſchuſſes für Ole und Fette geſchaffen wurde, in ruhiger Weiſe klar zu legen. Es iſt Krieg! 
Die ſchwere Arbeit der Regierung in der Volksernährung, der Geſamtwillen des Volkes, 
durchzuhalten und kraftvoll zur Regierung zu ſtehen, darf nicht durch Gezänke und Klagen 
der einzelnen Stände geſtört werden; auch läßt ſich an der Wirkung des oben genannten 
Aufrufs wohl nichts mehr umändern. Wir müſſen aber feſtſtellen, daß wir nach wie vor 
unſere Grundſätze für den Schutz der ehrlichen Imkerarbeit bewahren. Wir hoffen zu⸗ 
verſichtlich, daß in den kommenden Friedenszeiten unſere langjährigen Bitten um den Honig⸗ 
ſchutz bei den geſetzgebenden Körperſchaften endlich ein geneigtes Ohr finden werden. Viel ⸗ 
leicht wird gerade der gegenwärtige Zuſtand, welcher der unehrlichen Verwertung des Honig: 
die Tore weit öffnet, ſeinen Teil dazu beitragen, daß aus der Reihe der Honig⸗Sirup eſſen⸗ 
den Verbraucher der Wunſch nach einem wirkſamen Honigſchutz am lauteſten wird. 
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Einſtweilen haben wir uns darüber zu beſinnen, wie weit wir der Flut des Honig⸗ 
ſirups aus eigener Kraft begegnen können. 

Zunächſt ſoll hier betont werden, daß die Honigernte dieſes Jahres ſchon zu einem 
großen Teil abgeſetzt iſt, weil der Druck des Auslandhonigs auf den Honigmarkt heuer faſt 
ganz fehlte. Es handelt ſich aber nicht allein um den Abſatz des noch vorhandenen Honigs, 
ſondern noch vielmehr darum, den Verbrauchern den Wert des reinen Honigs als Nah⸗ 
rungs⸗, Geſundheits⸗ und Hausmittel von Zeit zu Zeit wieder vor Augen zu führen, damit 
er nicht da und dort nach und nach von den Kunſterzeugniſſen verdrängt wird. 

Durch die neugegründete Honigvermittlungsſtelle des Landesvereins wird eine rührige 
Tätigkeit für den Honigabſatz entfaltet werden. Aber das Unternehmen bedarf der Unter- 
ſtützung nicht nur der Bezirksvereinsvorſtände, ſondern jedes einzelnen Imkers. Wer alſo 
Honig zu verkaufen hat, der möge ihn bei der Honigvermittlungsſtelle in Weinsberg an⸗ 
zeigen. Aber das genügt noch nicht. Einzelne oder mehrere Bezirke zuſammen müſſen von 
Zeit zu Zeit in ihren Blättern kurze Anzeigen erlaſſen, wie dies der Landesverein ſchon 
jetzt in einzelnen großen Zeitungen tut. In dieſen muß der Wert des Honigs immer wieder 
kurz betont werden. | 

Solche Anzeigen könnten etwa lauten: 

Reiner Vienenhonig 

hat als Nahrungs⸗, Heil⸗ und Hausmittel ſo hervorragende Eigenſchaften, daß er nie⸗ 

mals durch Kunſthonig erſetzt werden kann. Man wende ſich an die Honigvermitt⸗ 

lungsſtelle des Württ. Landesvereins für Bienenzucht in Weinsberg oder an die Mit⸗ 
glieder des Bezirksbienenzuchtvereins. 
oder: Billiger Kunſthonig 

wird jetzt häufig zum Genuß empfohlen. Der reine Bienenhonig hat aber ſo hervor⸗ 

ragende Eigenſchaften als Nahrungs⸗, Heil- und Hausmittel, daß er niemals durch 

Kunſthonig erſetzt werden kann. Man wende ſich uſw. | 

oder: 

Wer garantiert reinen, vorzüglichen Honig kaufen will, der wende jich an die Honig⸗ 

vermittlungsſtelle des Württ. Landesvereins für Bienenzucht oder an die Mitglie⸗ 

der des Bezirksbienenzucht⸗Vereins. 

Daneben ſoll nicht verſäumt werden, aufklärende Artikel in die Bezirksblätter zu bringen, 
was am beſten durch perſönliche Beziehungen geſchehen kann. Wir laſſen hier ebenfalls 


einige Beiſpiele folgen. 
1. fiber den Nährwert des Honigs. 

Reiner und unverfälſchter Naturhonig hat einen großen Nährwert und übertrifft darin 
ſehr viele hervorragende Nahrungsmittel. Nach Dr. König enthalten mittelfettes Ochſen⸗ 
fleiſch 27,5%, Eier 25%, Vollmilch 11,9% Nährgehalt, Honig 80%. Wenn mittelfettes 
Ochſenfleiſch mit 1 20 das Pfd. bezahlt wird, fo ſtellt ſich der wirkliche Wert des Honigs auf 
3.10 HJ. Da der Verkaufspreis gegenwärtig im Durchſchnitt etwa 1 M 30 A beträgt, 
io gehört der Honig zu denjenigen Nahrungsſtoffen, die weit unter ihrem wirklichen Wert 
verkauft werden. Wer ſich noch nicht mit Honig verſehen hat, der möge es ſobald als möglich 
tun, denn ſonſt kann er zu ſpät kommen. Reinen Honig erhält man von den Mitgliedern... 

2. Honig oder Zucker? 

Im Vergleich zum Zucker zeichnet ſich der Honig vor allem durch ſeine leichte Ver: 
daulichkeit aus. Der Zucker muß erſt durch Einwirkung der Magenſäfte verändert werden, 
ehe er in das Blut übergehen kann. Daher bekommen viele Perſonen nach Genuß von Zucker 
und Zuckerbackwerk oft Darm- und Magenkrankheiten. Auch die ſchlechten Zähne des heu- 
tigen Geſchlechts ſind vor allem dem Zuckergenuß zuzuſchreiben. Zucker erzeugt Säure, 
und dieſe greift den Zahnſchmelz an und frißt ſich ſchließlich in den Kern des Zahnes hinein 
und zerſtört dieſen. Im Honig iſt der Zucker nach Dr. Ehrhardt ſozuſagen ſchon von den 
Bienen vorverdaut. Er kann ſofort ins Blut aufgenommen und ſogleich zur Kraftentfaltung 
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und zum Stoffanſatz verwendet werden. Für unſern Körper bedeutet das nicht nur eine 
Abkürzung, ſondern auch eine bedeutende Krafterſparnis. Sit nun der Honig ins Blut auf 
genommen, ſo ſpielt er als Zucker eine Hauptrolle im Körper, er bildet die Grundlage 
unſerer Muskelkraft. Mit ihm ſpeiſen ſich unſere Muskeln, um Arbeit zu leiſten, wie man die 
Dampfmaſchine mit Kohlen ſpeiſt, die dann in lebendige Kraft umgewandelt werden. Und 
was vom Zucker nicht aufgebraucht wird, wird aufgehoben und aufgeſpeichert, befonder: 
in der Leber. Hier bleibt er liegen, bis er im Bedarfsfalle ebenfalls verbraucht wird. 

Aus dem Geſagten geht hervor, von welch großer Bedeutung der Honig im allge 
meinen für jeden Menſchen, beſonders aber für ſolche Perſonen iſt, welche ſchwere Arbeit 
leiſten müſſen. Man verſäume darum nicht, von Zeit zu Zeit eine Doſe Honig ins Feld zu 
ſchicken. Man leiſtet damit den Ausmarſchierten und dem Vaterland einen Dienſt. Reinen 
Honig bekommt man von den Mitgliedern des Württ. Landesvereins für Bienenzucht oder 
bei größerem Bedarf durch Vermittlung den * 


3. Was vom Kunſthonig zu halten iſt. 

Da der Honig mit Recht als Genußmittel ſehr geſchätzt iſt, jo ijt es erklärlich, daß Fälſch⸗ 
ungen und Miſchungen ſehr häufig ſind. Die Fabrikation von Kunſthonig hat einen unge⸗ 
heuren Umfang angenommen und iſt beſonders durch die Fettknappheit ſeit Ausbruch des 
Krieges noch geſteigert worden. Es gibt Großfirmen in Bremen und andern Orten, die 
„Raffinadehonig“, das iſt minderwertiger Auslandhonig mit Invertzucker, Stärkeſirup 
und dergleichen vermiſcht, jährlich zu tauſenden von Zentnern fabrizieren und an Händ⸗ 
ler in den Städten abſetzen. Durch den Ankauf ſolcher Erzeugniſſe werden die Käufer 
häufig geſchädigt, und zahlen einen Preis, der in einem ſchreiendenden Mißverhältnis ſte hn 
zu ihrem Wert. Wir warnen daher vor dem Ankauf von Kunſthonig, der niemand einen 
Nutzen bringt als dem Fabrikanten und ſeinen Unterhändlern. 

Reiner Honig iſt noch erhältlich bei den Mitgliedern des Württ. Landesvereins für 
Bienenzucht bezw. den .... Mitgliedern des Be zirksvereins. Bei größerem Be⸗ 
darf wende man ſich ann f 


4. Warnung vor dem Ankauf von Honigpulver. 

Seit einiger Zeit erſcheinen Honigpulver im Handel, die zur Selbſtbereitung von 
Kunſthonig dienen ſollen. Angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß der nach dem beige 
gebenen Rezept bereitete „Kunſthonig“ ſehr minderwertig iſt. (Der Preis des Produkt- 
ſteht in keinem Verhältnis zu ſeinem Wert). Meiſt beſteht der Inhalt nur aus Rohrzucker, 
Zitronen- oder Weinſäure und einem aromatiſchen Stoff, mit oder ohne Zuſatz von Leer 
farbſtoffen. Wenn der Preis auch ſch. inbar ſehr niedrig iſt, fo iſt er doch in Wirklichkeit um 
60— 70% zu hoch. Der Aufdruck auf einzelnen Paketen, daß der Inhalt von den Behörden 
nicht beanſtandet fet, iſt irreführend, da die Zuſammenſetzung dieſer Produkte erfahrung: 
gemäß häufig wechſelt und nicht jedes einzelne Paket der Prüfung unterzogen werden kann. 
Wir warnen deshalb vor dem Kaufe dieſer Honigpulver, von denen nur die Fabrikanten und 
ihre Unterhändler einen Nutzen haben. Man kaufe lieber echten Bienenhonig, das köſtlichſte 
aller Naturprodukte, das zu einem verhältnismäßig niederen Preis von 


Der Vorſtand des Württ. Landesvereins für Bienenzucht 
Wandel, Burkhardt, Elſäßer. 


Nachſchrift: Während wir die Abſicht hatten, unſere Ausführungen dem I. Präſidenten 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände zuzuſtellen, war von dieſem bereits eine Ein⸗ 
gabe an den Reichskanzler erfolgt, die wir weiter unten folgen laſſen und der wir den beſten 


Erfolg wünſchen. | 
Der Vorftand. 
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8 Poſen, den 9. November 1915. 
A den Aufruf des Kriegsausſchuſſes für Ole und Fette zur Verwendung von SKunjt- 
honig hat der Unterzeichnete an Seine Exzellenz den Herrn Reichskanzler fol— 
gende Eingabe gerichtet: 

Der Euer Exzellenz unterſtellte Kriegsausſchuß für Ole und Fette hat an die 
deutſche Hausfrau einen Aufruf erlaſſen, der zum Verbrauch von Kunſthonig anſtelle 
der Butter, der Margarine und des Schmalzes auffordert. 

Dieſer Aufruf hat in weiten Kreiſen der Imker Deutſchlands Befremden erregt, 
vielfach Erbitterung ob getäuſchter Hoffnung ausgelöſt, die nicht nur in Verſammlungen 
und My 5 inländiſchen Fachpreſſe ſich kund tut, ſondern ſogar im verbündeten Ausland 
geteilt wird. Ä 

Der Grund dieſer Crbitterung iſt folgender: Die Bienenzucht Deutſchlands be— 
findet ſich ſeit Jahren in einer andauernden Notlage. Mit dem intenſiveren Betrieb 
der Land- und Forſtwirtſchaft iſt die Bienenweide immer ſpärlicher geworden. Heid⸗ 
flächen werden aufgeforſtet, aus den Wäldern werden die Weichhölzer ausgehauen, 
honigtragende Pflanzen verſchwinden immer mehr, ohne daß für Erſatz geſorgt worden 
iſt. Die Folge davon ſind Mißernten, die in den letzten Jahren noch durch ſchlechte 
Witterung vergrößert wurden. Dazu kamen ungünſtige Winter und große Schäden, 
die die Bienenſeuchen verurſachen. So kann man mit vollem Recht un im Hinblid 
auf dieſe Tatſachen von einer Notlage der Bienenzucht reden. Allgemein iſt diefe 
Notlage anerkannt worden. Wir verweiſen nur auf die Verhandlungen im Haus 
der Abgeordneten IX. Sitzung vom 22. Januar 1914, in der auch Seine Exzellenz der 
Herr Miniſter für Landwirtſchaft von einem „Rückgang der Bienenzucht“ ſprach. Da⸗ 
mit aber geht unſerem Volke ein großes Vermögen und eine weſentliche Einnahmequelle 
verloren, die meiſtens dem ſogenannten kleinen Mann zugute kommt, während das 
Reich immer abhängiger von der Zufuhr des Auslandes wird, dem Millionen zu- 
fließen, die bei einer weitſichtigen Fürſorge für die einheimiſche Bienenzucht im Lande 
bleiben könnten. Daß mit dem Rückgang der Bienenzucht auch ethiſche Werte unter- 
gehen, iſt bekannt. Und anderſeits iſt die Bienenzucht für die Landwirtſchaft im Hin⸗ 
blick auf die Befruchtung der Blüten unentbehrlich. Der Wert des reinen Naturhonigs 
als Nahrungs⸗ und Heilmittel aber iſt heute draußen vor dem Feinde und zu Hauſe 
in den Lazaretten mehr als je erkannt worden. i 

Doch nicht nur die Zucht der Biene iſt heutzutage gefährdet. Noch mehr gilt dies 
don ihrem Haupterzeugnis, dem Honig. Der Auslandshonig, eine, wie verſchiedene Ge⸗ 
richtsverhandlungen der letzten Jahre klar erwieſen, meiſt minderwertige, oft durchaus 
ınappetitliche, ja Ekel erregende Ware, kommt unter günſtigen Zollbeſtimmungen ins 
Land und drückt, trotzdem die „Reiniger“ dieſer Ware oft Wucherverdienſte einheimſen, 
ven Preis des guten u Honigs, daß die Bienenzucht heute ſich nicht mehr 
ohnt und viele ihr zum Schaden unſeres Volkes den Rücken kehren. 

Der größte Feind der Bienenzucht iſt aber der ſogenannte „Kunſthonig“ mit 
ſeiner ſehr oft ſchwindelhaften Reklame. Warum nennt es ſich überhaupt „Honig“? 
Darum gar nennt ſich eine ſolche Kunſthonigfabrik „Imkerſtolz“!? Der „Kunſthonig iſt 
boch kein „Honig“. Honig kann überhaupt nicht künſtlich hergeſtellt werden. Der „Kunſt⸗ 
nig’ iſt nichts weiter als eine Zuckerlöſung, vielfach auch Stärkezucker. Er ent⸗ 
alt ca. 20%, Waſſer und iſt zur Erzeugung von Fruchtzucker mit einer Säure 
jekocht, die, wenn ſie eine organiſche Säure iſt, in geſundheitlicher Beziehung un⸗ 
dedenklich iſt. Im Fabrikbetriebe aber wird meiſtens Salzſäure, auch Schwefelſäure, zur 
Invertierung verwandt, die natürlich auch einem geſunden Menſchen ſchädlich iſt, 
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für Kranke aber — und Kranke eſſen am meiſten Honig — geradezu Gift iſt. Warum 
nennt ſich dies Erzeugnis, das mit Honig nichts zu tun hat, dem alle die Eigenſchaften 
fehlen, die den Honig als Nahrungs- und Heilmittel auszeichnen, Honig? Selby 
wenn ein geringer Prozentſatz Honig beigemifdt wäre, was ſelten der Fall iſt, und 
was den Geſamtnährwert nur wenig erhöht, ſo kommt dieſem Gemiſch doch immer 
noch nicht der Name „Honig“ zu, auch nicht in einer Zuſammenſetzung wie „Kunſt⸗ 
honig“, „ſiruphaltiger Honig“, „Honig mit Stärkezucker“ uſw. uſw. Warum nennt 
ſich dieſes Fabrikerzeugnis nicht Sirup, was es doch nur iſt? Die Antwort auf dieſe 
Frage gibt ein Einblick in die Herſtellungskoſten und den Marktpreis dieſes Erzeug 
niſſes. Die Herſtellungskoſten betragen ungefähr 20 % — der Marktpreis 60 .# 
für den Zentner!! Sechzig Pfennig für ein Pfund Sirup zahlt keine vernünftig: 
Hausfrau! Darum nennt man dieſen Sirup — „Honig“. Das kaufende Publikum 
wird durch den falſchen, unberechtigten und irreführenden Namen der Ware abſichtlich 
getäuſcht. Daß beim Einzelverkauf und Feilhalten dieſer Ware noch weitere Täuſchun⸗ 
gen unterlaufen, iſt nur zu bekannt. Das kaufende Publikum aber wird nicht nur 
in betreff des Inhalts der Ware hintergangen. Dadurch, daß für ein minderwertiges 
Siruppräparat ein zu ſeinem wirklichen Werte in keinem Verhältnis ſtehender Preis 
gefordert wird, wird zugunſten weniger Fabrikanten das Volk ausgebeutet. Der echte 
Bienenhonig aber kommt dadurch in Mißkredit, und dem redlichen Bienenzüchter wird 
durch den Verkauf dieſes billigeren, gefälſchten Honigs eine unreelle Konkurrenz gemacht, 
die ihm den Abſatz ſeines Honigs in hohem Grade erſchwert. | 
Um vor dieſem unlauteren Wettbewerb geſchützt zu fein, hat die Vertretung der 

ca. 160 000 Mitglieder umfaſſenden Vereinigung der deutſchen Imkerverbände wie 
derholt begründete Eingaben gemacht und unter Darlegung der Verhältniſſe eir 
Honigſchutzgeſetz, ähnlich dem Margarinegeſetz, gefordert. Die deutſche Imkerſchaft er⸗ 
wartet ſehnſüchtig dies Geſetz und glaubte, daß nur der Krieg ſeine Einbringung und 
Verabſchiedung hinausgeſchoben habe. Ä 

Statt deſſen erfolgte dieſer Aufruf, der eine Empfehlung des „Kunſthonigs“ fe 
tens des unter Euer Exzellenz ſtehenden 1 ral bringt! Der Aufruf, de: 
wenigen Fabrikanten die Taſchen füllen wird, den Kunſthonig, das heißt aber nichts 
anderes als den gefälſchten Honig, empfiehlt und einem Ba ja betrüge 
riſchen Abſatz derſelben Tür und Tor öffnet, wird von der Mehrzahl, wenn nich: 
von allen Imkern Deutſchlands nach obigen Erwartungen und berechtigten Hoffnungen 
geradezu als ein Schlag ins Geſicht empfunden. | 

Dies wird heute umſo ſchwerer empfunden, als die Bienenzüchter Deutfchlands 
in reichem Maße unſere Lazarette mit Honig verſorgt haben, ein großes Liebeswerk 
für die durch den Krieg geſchädigten Imker lebhaft unterſtützen und durch ihre Orga 
niſation es erreicht haben, daß der Honigpreis nur ſo weit erhöht wurde, als die 
Verteuerung der Betriebskoſten es erforderte, ſo daß von allen Nahrungsmitteln der 
Honig die geringſte Preiherhöhung erfahren hat, trotzdem heute, da der Wuslandshonis 
fehlt, der Honig geſucht und die teilweis gute Ernte dieſes Jahres durch Mißernte in 
weiten Gebieten und die durch den Krieg entſtandenen Schäden zu einer Durchſchnitts⸗ 
mittelernte herabgeſunken iſt. | 

Wir bitten daher Euere Exzellenz, beftimmen zu wollen, daß für das durch den 
Kriegsausſchuß für Ole und Fette empfohlene Erzeugnis die Benennung „Honig“ 
auch in Zuſammenſetzungen unterſagt und mit Rückſicht auf das kaufende Publikum 
für dieſe Ware ein Höchſtpreis im Einzelverkauf angeſetzt wird, der ſeinem wirklichen 
Werte entſpricht. 

Euer Exzellenz gehorſamſter 
Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
Profeſſor Frey, I. Präſident. 
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Aufruf an die Bezirksvereine. = 


Der Landesverein hat zur Linderung der Not unſerer durch den Krieg geſchädigten 
Imkerbrüder die Summe von 500 Mark geſpendet. Wir find aber der guten Zuverſicht, 
daß unſere Bezirksvereine, ſoweit ſie das nicht ſchon getan haben, gerne bereit ſind, von ſich 
aus noch weitere Gaben an den 1. Präſidenten der Vereinigung der deutſchen Imkerver⸗ 
bände, Herrn Profeſſor Frey in Poſen, Gartenſtraße, abzuführen. Mögen unſere Schwaben, 
wie zu allen Zeiten auch im Wohltun die Reichſturmfahne voran tragen! 


Der Vorſtand des Württ. Landesvereins für Bienenzucht 
Wandel, Burkhardt, Elſäſſer. 


Am Bienenſtand im Dezember. 


Die kühle Oktober⸗ warme Packung ein Anreiz zur Frühbrüterei 
und Novemberwitterung gegeben. 
ließ keine Ausflüge mehr Gefährlicher wie die Kälte des Winters 
zu. Die Bienen begaben | find bie winterlichen Bienenfeinde. Wir kennen 
ſich zur Ruhe und nä- | fie: die Spechte, Mäuſe, Meiſen, lockende Son- 
Herten ſich in ihrem Bue nenſtrahlen und beugen ihrem Einfluß vor. 
ſammenziehen der Form, Daß der Imker ſelbſt ſeinen Lieblingen die 
die bei größtem Raum⸗ Ruhe gönnt und fie nicht unnötig ſtört, ſetzen 
. 2 inhalt doch eine kleine wir voraus. Eine Nachſchau, die in vorſich— 
Oberfläche zeigt: Die tiger Weiſe von Zeit zu Zeit ausgeübt wird, 
Kugel⸗ bezw. Wal⸗ ſchadet aber nicht, fie iſt ſogar ſehr nötig bei 
— N. zenform. Je mehr Schneewehen und Schneeſchmelze oder bei lang- 
die Außenwärme ab- anhaltender Kälte. Ein geübtes Auge, ein 
nimmt, deſto engere horchendes Ohr erkennt leicht die Urſachen 
suhlung nehmen die Bienen zu einander. Die von Unruhe des einen oder andern Volkes. 
Oberfläche vermindert ſich vielleicht um das Luftnot infolge Verſtopfen des Flugloches, 
vierfache und der Durchſchnitt hat ſich nur | Braufen bei zu kaltem Sitze find bald be— 
um die Hälfte verkürzt. Das iſt für die ſeitigt. 
Wärmeökonomie von allergrößter Bedeutung. Noch einige aufräumende Arbei⸗ 
Die Ausſtrahlung der Eigenwärme wird bei | ten gibt es zu verrichten. Die leeren Waben 
der zunehmenden Kälte ins Ungemeſſene ſtei⸗ müſſen als köſtlicher Schatz aufbewahrt, ge- 
zen und den Heizſtoff (die Honigvorräte) zu [hütet und einmal tüchtig eingeſchwefelt wer⸗ 
ſehr angreifen, wenn die Bienen ihr Wärme⸗ den. Ofteres Schwefeln iſt ſchädlich. Erſt wenn 
bedürfnis nicht durch Zuſammenziehen regeln im Frühjahr wärmere Temperatur wieder 
könnten. Ein Erwärmen der Wohnung findet Leben in der Inſektenwelt regt, ſieht man 
m Winter nicht ſtatt und ein äußeres Ein⸗ die Waben nach Mottenbrut öfter durch und 
ngen des Biens entſprechend dem Zuſammen⸗ ſchwefelt diejenigen nach, die zur Füllung 
tehen desſelben iſt nicht zu bewerkſtelligen der Honigräume nicht fofort Verwendung fin⸗ 
ind auch nicht nötig. Es kann ſogar dem den. Werkzeuge reinigt man und bewahrt ſie 
Lohlbefinden des Biens ſchädlich fein, wenn gut auf. 
ir übermäßig verpackt wird. Eine allgemeine Infolge der guten Honigernte ſind hie 
Regel läßt ſich hier nicht geben. Es handelt und da noch ſchöne Vorräte in Honig 


ich darum, ob ein Volk ſtark oder ſchwach vorhanden. Den Verkehr mit Abneh⸗ 
ſt, ob die Beuten doppelwandig ſind, im mern ſtellt die neu in Tätigkeit getre⸗ 
Freien oder im ſchützenden Bienenhauſe ſtehen, tene Honigvermittlungsſtelle in Weins⸗ 
donig oder Zuckerlöſung als Heizkörper über berg her. Erbitte von deinem Vereinsvor⸗ 
ich haben und ob der Stand rauhen Winter- ſtand die Anmeldekarten, lies auch Bienen- 
türmen zu ſehr ausgeſetzt iſt. Ruhige ſtrenge pflege Nr. 11, Seite 143/144 nach! Vergiß 
kälte ſchadet weniger, wenn die Fluglöcher | nicht, etwaige Abnehmer darauf e 
ichtig verwahrt, die Beuten dicht find, aber zu machen, daß bei der Fett⸗ und Olknappheit 
ie Umhüllung durchläſſig iſt. Immerhin iſt Honig immerhin ein billiges Mittel aufs 
ür brutgierige Völker eine allzudichte und | Brot iſt. 
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Der Mutzen der Erdhummel (Bombus terrestris) für die Bienenzucht. 


icher hat ſchon mancher Imker mit ſcheelen Augen auf die „Konkurrenten“ unſerer flei⸗ 

ßigen Bienchen, die dicken, fetten Hummeln, geblickt, wenn ſie unbekümmert um die 
Witterung, brummend und ſummend von Blüte zu Blüte flogen, während ſeine Pfleglinge 
Regen und Kälte ſcheuend zu Haufe blieben. Ja, vielfach tritt ihnen der Bienenvater geradezu 
feindlich gegenüber und ſchafft die läſtigen Mitbenützer der „Bienenweide“, wo er kann, 
aus dem Wege. . Bu 

Dies ift ein Unrecht; denn die jo wenig zahlreich auftretenden Hummeln können ja die 
Bienenweide niemals ernſtlich ſchmälern. Außerdem zeigen ſich gerade in der Hauptblüte⸗ 
zeit im April, Mai und Juni, in welcher die Bienenvölker ſchon ungeheure Scharen von 
Arbeiterinnen tagtäglich auf die Tracht ſenden, nur äußerſt wenig Hummeln. Der Grund 
hie für liegt darin, daß bei den Bienen das ganze Volk überwintert, während von den Hummem 
nur einzelne befruchtete Weibchen den Winter überdauern, um dann im Frühjahr jedes für 
ſich erſt wieder einen neuen Staat zu gründen. 


Fig. 2. 
Blüte des Beinwell (Symphv- 
tum officinale); eine Biene 
gewinnt Nektar aus der von 
einer Erdhummel gebiſſe nen 
Offnung. 


Fig. 1 a. . Fig. 1b. 
Blüte von Leinkraut (Linaria Dieſelbe Blüte; eine Biene 
vulgaris) von der Erdhummel naſcht Nektar aus der von den 
angebiſſen. Hummeln gebiſſenen Offnung. 


Wie können nun aber die Hummeln für die Bienenzucht fogar von Nutzen ſein? 

Es gibt viele Blüten, die reichlich Nektar abſondern, der jedoch weder von den Hummeln 
noch von den Bienen auf dem natürlichen Wege erlangt werden kann, weil ihr Rüſſel zu 
kurz iſt, um auf den Grund der Blütenröhren hinabzureichen. Die Hummeln haben nun den 
Inſtinkt, die Blütenröhren einfach anzubrechen, manchmal mit den Oberkie fern beißend, 
manchmal aber auch mit den Kieferladen bohrend, und den Nektar durch die entſtandene 
Offnung zu rauben. Für die kräftigen Kiefer der Hummeln iſt dies eine Kleinigkeit und 
eine einzige Hummel beißt in kurzer Zeit eine große Anzahl von Blüten an. 

Da ſie hiebei nichts zur Befruchtung der Blüten beitragen, ergibt ſich eine Unzweck⸗ 
mäßigkeit (Dyſteleologie). Würden nicht andere Inſekten die Befruchtung veranlaſſen 
oder nachträglich Selbſtbefruchtung, wie ſie bei einigen Blüten möglich iſt, eintreten, ſo 
würden dieſe Pflanzen ausſterben. Solche „ungeſetzlichen“ Blütenröhren⸗Anbeißer oder 
Dyſteleologen ſind faſt ausſchließlich Hummeln und von den verſchiedenen Arten derſelben 
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bei uns insbeſondere die Erdhummel (Bombus terrestris), welche unter allen Hummelarten 
den kürzeſten Rüſſel mit 8—9 mm Länge aufweiſt. Die Bienen finden auf ihrer Suche 
nach Nektar ſehr bald dieſe Löcher und halten mit großer Gründlichkeit die Nachleſe, die 
umſo ergiebiger iſt, je länger die Befruchtung der Blüten ausbleibt, da die Nektarabſonderung 
erſt nach erfolgter Befruchtung aufhört. In kurzer Zeit haben die Bienen ſo viel Übung in 
dieſer Tätigkeit, daß ſie gar nicht mehr lange zu ſuchen brauchen, ſondern ſofort auf die von 
den Hummeln eingebiſſenen Offnungen zufliegen. Auf dieſe Weiſe werden den Bienen 
Blüten zugänglich, welche ſie auf natürlichem Wege nicht befliegen können. Wenn bei der 
Aufzählung folder Pflanzen der Rotklee, die Ackerbohne, die Wicke, die Schlüſſel— 
blume, der Wachtelweizen, der Eiſenhut, der Ritterſporn, der Akelei, das Lein- 
kraut, der Bein well u. a. genannt werden, fo iſt uns die Wichtigkeit der den Bienen 
durch die Erdhummeln geleiſteten Dienſte ohne weiteres klar. 

Namentlich die drei erſtgenannten 
Pflanzengattungen, die in großen Maſſen an⸗ 
gebaut werden, bilden — durch die Hum⸗ 8 
meln zugänglich gemacht — eine nicht hoch (\ N 


genug zu ſchätzende Bereicherung der Bie⸗ 
nenweide. Es fragt ſich nun noch, ob nicht 
auch die Biene imſtande iſt, ſelbſttätig Blü⸗ 
ten anzubeißen, um zum Nektar zu ge» 
angen. Während einige Forſcher, unter 


ty” GF 
tf 
o 
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ig. 3. 
Blumenröhre von Wieſenklee Fig. 4. 
(Trifolium pratense) mit Blütentraube der Ackerbohne (Faba vulgaris); jämt- 
Einbruchsöffnung von einer | liche Blüten ſind am Kelch von der Erdhummel zum 
Erdhummel herrührend. Zweck des Honigraubs angebiſſen. 


men der Blütenbiologe H. Müller, von derartigen Beobachtungen berichten, wird 
ieſe Anſicht von Ch. Darwin und von Buttel-Reepen aufs Beſtimmteſte beſtrit⸗ 
en. Von Buttel-Reepen ſagt in einem Aufſatz über „Dyſteleologen in der Natur“ 
örtlich: „Steht der Rotklee in erſter Blüte, jo bleibt er trotz reicher Nektarſchätze von der 
ziene unbeflogen. Hätte die Biene den Inſtinkt, den Nektar durch Einbruch zu gewinnen, 
würde ſie es hier ſicher tun. Erſt wenn die Hummeln die Blüten angenagt haben, ſieht 
tan einige Bienen im Felde. Da in manchen Gegenden die Hummeln ſehr ſpärlich find, 
hen dieſe ſehr ergiebigen Nektarquellen für die Bienenzucht oft vollkommen verloren“. 

Für uns Imker enthalten obige Ausführungen die eindringliche Mahnung: Schutz 
en Hummeln! | 


Hohenheim. Rentſchler. 
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ELLEN Allerlei. EIL 


Ein wilder Schwarm. Wie Herr 
Sihler in Ulm mitteilt, hat ſich in dieſem 
Sommer am Fußweg Göppingen = Rec): 
berg in einer luftigen Höhe von 18 m Höhe 
an einer Eiche ein Bienenſchwarm nieder⸗ 
gelaſſen, der 4 Waben in der Größe 25 — 30 


grauen iſt jetzt mehr als je angebracht. Herr 
Hauptlehrer Fr. K. in Böckingen bei ae 
bronn hat uns 2 hübſche Verſe zur Ber: 
fügung geſtellt, die als Beigabe zu den 
Honigſpenden auch Herz und Gemüt unſerer 
l. Feldgrauen erfreuen werden. Hier ſind 


em im Quadrat ausgebaut und mit Brut | fie: 
und Honig gefüllt hat. Leider iſt der Bau 

ohne Lebensgefahr nicht erreichbar und der 
verirrte Bien wird ſeine freiheitlichen Son⸗ 
derbeſtrebungen nicht durch den Winter 
bringen. 


Honig vom Schwabenland 
Möchte den ſchweren Stand 
Etwas verſüßen 
Dank aus dem Bienenreich 
Für jeden Schwabenſtreich, 
Mit tauſend Grüßen. 
oder: 
Ihr Feldgrauen ſchützt das Reich ringsum. 
Nehmt hin auch des Bienenvolks Dank 
ſum, ſum! | 
Beſonders auch . es euch Kranke im 
. ett 


Mäuſe gabs heuer im ganzen Schwa⸗ 
benland ungezählte Mengen. Man kann 
unſeren Imkern nicht oft genug ſagen, daß 
ſie ihre Völker vor dieſen Plagegeiſtern 
ſchützen ſollen. 


Honig als Gabe für unſere Feld⸗ 


Erfreut euch mit Honig im Feldlazarett 


EEE EEE 


L. Arnhart, Die Präparierung des Bienenkörpers, mit 39 Abbildungen. Herausgegeben vom 
Oeſterr. Reichsverein für Bienenzucht. Verlag Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Preis 1 Xr. 
und 80 Heller. 

Das Büchlein wird als Wegweiſer manchem Bienenzüchter, der ein Mikroſkop beſitzt und 
die kleinen Koſten fiir Chemikalien und Präparierwerkzeuge aufwenden will, ungetrübte Stun— 
den der Unterhaltung und Naturfreude bereiten. 


Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich und des Oeſterr. 
Herausgegeben vom oben genannten Verlag. 

Eine Reihe tüchtiger, bekannter Bienenzüchter, allen voran Joſ. Proſſer, haben in den 
vorliegenden Werk eine hervorragende Arbeit von »bleibendem Werte geſchaffen. Welche 
Summe von Arbeit iſt doch im Zeitraum von 50 Jahren von den führenden Kräften des 
Oeſterr. Reichsvereins für Bienenzucht geleiſtet worden! Sie in einem fo gut ausgeſtatteten 
Werk wie das vorliegende für ſpätere Geſchlechter feſtgehalten zu haben, tft kein wenige; 
großes Verdienſt, als alle ſeitherigen, die der Oeſterr. Reichsverein zu Nutz und Fromm 
der Bienenzucht ſich erworben hat. 


Mit dem Auto an der Front. Kriegserlebniſſe von Anton Fendrich. Mit Kopfleiſten und Ih 
ſchlagzeichnung nach Originalen von W. Planck, R. Oeffinger und G. Wiedmayer. Pre 
geh. 1 %, geb. 1.60 /. Franckhſche Ver lagshandlung, Stuttgart. 

Ein Werkchen, das zu leſen jeden warm b egeiſtert für unſere Feldgrauen und für un 
tapferes Heer, das aus ſelbſt Erlebtem heraus ohne übertriebene Schmeichelei erhebende, ern 
und heitere Bilder aus dem großen Völferring en wiedergibt. Sowohl als Gabe für unſe 
Feldgrauen als auch für Bibliotheken iſt das hübſch ausgeſtattete Büchlein gleich empft 
lenswert. 


Reichsvereins für Bienenzucht. 


Illuſtr. Taſchenkalender für Bienenzucht⸗, Obſt⸗ und Gartenbau 1916. Herausgegeben von Ober 
lehrer Elſäſſer in Zell a. N. Druck und Verlag von K. Hofbuchdruderei Ungeheuer & Ulme 
Ludwigsburg. 1—10 Stück das Stück 40 Y, über 100 Stück 25 9% das Stück. 
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Was uns an dem Elſäſſer'ſchen Kalender gefällt, iſt ſein handliches Format, das immer 
ch Raum genug zu Notizen und allerlei für den Imker nützlichen Aufſchrieben bietet. Ganz 
sefonders wertvo ih der Kalender um feiner Ratſchläge willen, die er für Obſt⸗ und Gartenbau 
zibt; denn nuſer Altmeiſter Elſäſſer iſt nicht nur ein hervorragender Imker ſondern auch ein 
refflicher Obſtbaumzüchter und Gärtner, der aus ſeiner reichen Erfahrung heraus nur ganz her⸗ 
borragende Ratſchläge erteilt. Alles in allem, der rote kleine Schrittmacher fürs Jahr 1916 iſt 
uch heuer jedem Imker aufs beſte zu empfehlen, er ſollte ihn ſtets in Bienenſtand, Garten und 
daumgut begleiten. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1916. Verlag von Fritz Pfennigſtorff Berlin, in Heilbronn bei 
Otto Weber (Verlag der Südd. Tierbörſe) Preis 60 Y. a 


Der Kalender gibt uns, wie ſeit Jahren, in guter Ausſtattung Ratſchläge über viele 
viſſenswerte Fragen der Vienenzucht der Gegenwart und Gelegenheit, alle wichtigen Erſah— 
ungen, Erfolge und Arbeiten in Merktafeln niederzulegen und wird auch für 1916 eim 
reuer Begleiter der Imker in ſeinem Bienenſtand ſein. | Ä 


E EE 


a) Verſammlungsanzeigen. 
Sienenzüchterverein Mittlerer Neckar Stuttgart. Verſammlung 13. Dezember 
915, abends 148 Uhr, Charlottenhof Stuttgart. 
Am 27. Dezember 1015, mittags 2 Uhr 


Generalverſammlung 
m Charlottenhof in Stuttgart. Näheres durch beſondere Einladungskarle. 


Franz Merkle, Saulgau. 


Ein Mitbegründer des Saulgauer Bezirksbienenzüchter⸗Vereins iſt aus 
dem Leben geſchieden. Franz Merkle, Ehrenmitglied unſeres Vereins 
ſtarb am 11. November dieſes Jahres nach langer leidensvoller Krankheit 
im 73. Lebensjahre. Während ſeiner 10 jährigen Vereinsleitung als Vorſtand 
iſt durch ſeine Bemühungen und Vermittlungen die Bienenwirtſchaftliche Aus— 
ſtellung des württ. Landesvereins im Jahre 1899 in Saulgau abgehalten wor. 
den und gewiß ſteht der damalige rührige und tätige Vorſtand bei manchem 
Imkergreis und Ausſteller und Beſucher noch in guter Erinnerung. 34 Jahre 
lang war er Mitglied und unſer Verein hat ihm viel zu danken. Unter 
Worten der Anerkennung ſeiner Verdienſte und unter Worten des Dankes 

legte denn auch der Vereinsvorſtand den wohlverdienten Kranz au ſeiner 
Bahre nieder. 
| Er ruhe in Frieden. | B. 
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Honigtafel der Honigvermittlungsſtelle 


des Mürtt. Tandesvereins für Bienemzucht. G. Y. in Weinsberg. 


Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leiſten für Echtheit und Reinheit il 


nur aus eigener Bienenzucht e Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erz 1 


nis unter die Kontrolle des 


Namen der Verkäufer 


ef Müller 
uis Leonhardt, Fabrikant 
Forſtwart Glück 


Fr. Dingler 
Wilh. Helber, Gutsbeſ. 
5 Weber, Imker 

tl Faul 
Wilhelm Süß 
Matth. Feſſele, Schreiner 
Xaver Mauch 
Karl Bertrand, Mösgelhandlung 
Joh. Hafele 
Th. Straßer 
Waldmeiſter Gröner 
Auguſt Baumgärtner 
Schultheiß Lepple 
Forſtwart Schmautz 
Fr. Klink 
Denninger 
Leonh. Kühnle 
Schultheiß Gommel 


ZZZ Anzseisen [EERE 


Oo ER, Gas ES a 
Feldpoſtdoſen 


zu 500 gr 18 und 20 Pfg. 
zu 250 gr 


Likörfläſchchen 
25 und 30 Pfg. 
empfiehlt 


Georg Nie ß, 
Blechwarenfabrik 


Göppingen. 
SELLE 


12 und 14 Pfg. 


Die Bienenpflege. 


ürtt. Landesvereins. 


Menge und 
Wohnort Poſtort ztr. | 2. 
hell buns 1 
kel farbig 
Weſterhofen Weſthauſen — — 10 
Laufen a. Eyach Laufen a. Eyach — — 5 
Waiblingen — Linden — 8 — 
Cröffelbach lpertshauſen 85 — — 
Wiernsheim Wiernsheim — 2 — 100. 
Bad Boll Bad Boll 9 — — 
Unterohrn Ohringen 10 — — 
Alt nuifra Haiterbach — 8381 — 
Altnuifra aiterbach — 5 — 
Uhlbach bertürkheim — 10 — 
Heilbronn Uhlandſtraße 76 2 — — 
Rotenbach Rotenbach — 5 — 
Neuenbürg Neuenbürg — 21 — 
Mühlhauſen Schwenningen — 3 — IK 
Sulz a. N. Sulz a. N — 2 — 100 
Weikersheim Weikersheim 1! 11 — 
Urach Urach 1— [ — 1 
Urach Urach 2 — — I 
Mittelhaslach Mittelhaslach — 31 — 
Dimbach Waldbach 4 2 — 
Hölzern Weinsberg 5d — — 
Conweiler Conweiler — 10 — 
Schechingen Schechingen — 1 — 
Beltersrot Kupfer 3 — — 
Iptingen Nußdorf — 10 — 
| 42 | 63 | 15 


== Feldpoft-Dofen = 


mit innengreifendem Patentverſchluß, abſolut dicht, aus exit 
verzinntem Material, ſpeziell für den Verſand von Honig ge : 
liefert in allen Größen zu billigſten Tagespreiſen = 
Würltembergiſche Blechemballagenfal 

J. Dilger, Eßlingen a. N. 


Drucksachen a Sateuderstso 
liefert raſch und billig hell und dunkel. eigener @ 


K. Hofbuchdruckerei hat zu verkaufen 


Ungeheuer à Ulmer z 8 bes lein, 
Ludwigsburg arkertshofen, be 


Digitized by Gc OQIC 
Go Igl 


Erſtklaſſige Bienenwohnungen 
u. erprobte Geräte für die neuzeitliche Bienenzucht 


empfiehlt die 


Süddeutſche Bienengerätefabrik 
von Chr. Graze, 


Endersbach (Württemberg) 


Gegründet 1872 Preisbuch koſtenfrei. 


Rähmchen⸗Stäbe Wachs⸗ Serkauf. 


iefert A geſchnitten aus trockenem Lindenholz (kein Aſpen⸗ Gebe 30 Pfund garantiert 
ol) 5. 100 Meter 2.— Mark, 500 Meter 9.— Mark, reines Bienenwachs eigener 
000 Deter 17 Mark. Genau nach Maßangabe zugeſchnittene Ernte ab, das Pfund zu 2 M., 
nähmchen, 100 Stück Halbrahmen 2.20 Mark, 100 Stück Ganz⸗ auch etwa 1 Ztr. alte Waben 
ahmen 2.70 Mark. Bei Mehrabnahme dilliger. zaum Auslaffen. 


Julius Aschfalk, Joh. Ammann, Bienenzücht. 


5 Erzingen, Poſt Balingen. 
— Bad Mergentheim (Württ.). Extra leichte 
Alte 


Bienenwaben | Bonig, ger rar, Honig-Feldpol 


bienenzucht verkauft 


und reines Fr. Offner, Gr.⸗Sachſeuheim. Area 
Bienenwachs os l Bienen ‘ Cbubtniſter⸗Doſe 
iufe jederzeit oder fertige hiefür enenwa 8 mit luftdichtem Druckdeckelver— 
luß, 5 d d 
Kunſtwaben und alte Bienenwaben . 
an in jeder Größe, kauft und verarbeitet | von der im To.nifter liegenden 


ſchmutzegen und ſchweißigen 
| Wäſche nicht annehmen kann, 

in gefl. Trinkbecherformat für 
500 Gramm Sendungen 


Jo). Kindler Joseph Zengerle, 
meer und Kunſtwabenfab. 5 8 en i. A. 
RMavensburg (Württ.) 


mit dazu gehörigen, bequem 
roße Poſten echten Honigs Wachsrückſtände zuſammenklappbaren 
kaufen geſucht. Angebote (Treſter) kauft Obiger. zum Suriictfenden eingerichteten 


Spolt-Karton 


Angabe des Borrats ſo⸗ 
ie des Varpreifes unter 

F. 782 an Rudolf 
ofie, Frankfurt a. M. 


ienenwachs, 
und dunkel, und Waben 
und nimmt gegen prima 


— 4 ftarfe — mit zweiſarb. Adreſſenaufdruck. 


Bienenvölker Doſe m. Karton nur ca. 90 g wieg. 


gut eingewintert in 5 Beuter⸗ 


Poſtpaket: 50 St. 4 15.-portofr. 


Kaſten (deutſch. Normalmaß) gehörigen delbpoſttarions dazu 


verkauft preiswert | inr. Kaltenbach, Eil 2. 
Eijabrit ange ba geraſprech. Kr. 117, Gentle 2 


(Baden). 5 Zentner garantiert reinen 


ben in Taufd i f 
Ser ee, HS HINEIN Blütenhonig 
Ste. garant. reinen, echten zu alt - Waben Carl Hübner, Pfedelbach. 
lütenhonig zu Mk. —.45 das Pfund 5 onig 
n, eng ft btn 


OA, Leutkirch. fabrik, Endersbach (Württ.). Benedikt Fuchs, Ochſenhauſen. 


1 Pfund-Blechdosen für Feldpostsendungen 


für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel a Stück 22 Pig. 
Jedes Quantum sofort lieferbar. 


8 . Verse u ua 5 
Riesen-Zinntuben PA agg teh = m | Honig- und Wachsdampischmelz= | 
Schmalz etc. als Feldpostbr. (250 g) einschl. Karton u. a apparat (Zweidinger) 
Adressenvordrucke Etikett u.Verschlußanw A St. 3036]. 2 Honig- u. Wachspresse mitSp el 


= 8 Honig- u. Wachspresse mit Hebel | 


a 
Kun zseh- „ Wachspressbeutel (gestrickt) 
7 Honigpressbeutel 

or Sess 8 * 
. Zwillinge SS 8 eB Honigseimbeutel 5 
lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an unsere Id @ 1 U BS = 
Kunden 750 Stück prompt ab. detzt herrscht! 1 2 MU Honig -Gläser 
aber großer Mangel an geschulten Arbeits- Id 2 2 12 BS e <= 
kräften, weshalb wir bitten müssen uns n m m | Größte Auswahl, 8 verschiedene Nummern 

* a = 


Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge f.1916 — * — 
schon hie zu überweisen, andernfalls ist a Blechdosen zum Postversand 
= ss m | mit Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inkal 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und ae an jedermann. 192 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


2 


Garantiert reiner in größeren Mengen zu kaufen Nährmittelwerk Dr. Roth 
Bienenhonig — — ius: —— Straßburg i. Els. 


das zeitgemäße, in jede Familie passende und packende Bild > 
von 


„Des Kriegers Abschied“ t nern 


Das Bild ist in se naga ely in, wech hat eine Blattgrösse von ca. 50 xe 
em und stellt einen sehr schönen Wandschmuck für jedes Heim dar. Dieses k 
erhalten unter Ersatz der geringen Versandkosten nur die Löser des Rebus u 


Fr. Ida Saalberg, Frankfurt a. M. schreibt unaufgefordert: „Ich bin erstam t 4 
dass Sie mir für die geringe Mühe des Ratens einen so ln Preis zukommen 

liessen. Das Bild ist sehr fein ausgeführt und entspricht ganz meinem Geschmack“ 

So und ähnlich urteilen Empfänger unserer Bilder. Fortgesetzt gehen uns 

Ia, Anerkennungen und Dankschreiben über dieses Bild zu. 5 

4 

Sie können ohne jede Verpflichtung Ihre Lösung an uns einschicken; die selbe 

muß uns sofort in genügend frankiertem Kuwert unter Angabe Ihrer vollständ gen 

Adresse zugesandt werden. Es wird Ihnen alsdann unter Drucksache im Bnet 
umschlag mitgeteilt, ob Ihre Lösung richtig ist. Rückporto für diese Auskunsi 
ist der Losung beizufügen. — Schreiben Sie an den | 


Verlag für Wort und Bild, Dortmund Nr. 478, Industriehaus 


Redaktton: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verfandd. K. GHofbuchdruceret Ungeheuer & Ulmer, ur Tr 
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Bn Dir dürfen, Gott ſei's gedankt, in guter Suverſicht vom alten ins neue 
J.aahr hinübertreten und der Sufunft getroft entgegenſehen. Das zu 
Ende gehende Jahr war ein fruchtbares Jahr. Gott hat die Arbeit 
des Candmanns geſegnet und den Aushungerungsplan unſerer Feinde auch 
für das kommende Jahr zu nichte gemacht. Auch wir Bienenzüchter können 
mit den Erträgen unſerer Bienenzucht im verfloſſenen Jahr zufrieden ſein. 
Nach drei Hungerjahren dürfen wir wieder auf ein fruchtbares Jahr jue 
rückblickeu und der Föftliche Honig hat ſchnell Abſatz gefunden. 


Aber auch im hinblick auf den ſchweren Kampf, den wir mit einer Welt 
von Feinden durchzukämpfen haben, dürfen wir in guter Suverſicht in die 
Sukunft blicken. Gott iſt im verfloſſenen Jahr auch hier mit uns geweſen; 
er wird auch im neuen Jahr mit uns ſein. Hat er im alten Jahr unſere 
trefflichen Heere von Sieg zu Sieg geführt, ſo wird er auch im neuen Jahr 
mit uns und unſerer gerechten Sache ſein. 

Im Hinblick auf unſere tapferen Heere und ihre treffliche Führung, wie auf 
die kraftvolle Stellung Deutſchlands und feiner Verbündeten in militärifcher, 
politiſcher und wirtſchaftlicher Hinficht und im Vertrauen auf Gottes gnädige 
weitere Mithilfe wollen wir auch in dieſer ſchweren Seit getroſt vom alten 
ins neue Jahr hinübertreten. Stellen wir uns alle auch im neuen Jahr in 
den Dienſt eines feſten, unerſchütterlichen Siegeswillen. — Das walte Gott! 


Wandel. 
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Neujahrsbetrachtung. 
, Von Profeſſor Frey, Pofen. 

Das alte Jahr mit ſeinem Hoffen und Harren, ſeiner Arbeit und Sorge, ſeinen 
blutigen Ringen und verzweifelten Kampfe, feinem Siegesruhm und ſtillem Duldz 
gehört der Vergangenheit an. Mit ehernem Griffel hat es ſich eingeſchrieben au 
Zeit und Ewigkeit für die Weltgeſchichte. Für unſer Volk bedeutet es mehr als ein 
ernſte und doch erhebende Erinnerung. Es iſt ein Wendepunkt im Leben unſere 
Volkes. Wie im Leben des einzelnen Menſchen, ſo gibt es auch im Leben der Volk 
Wendepunkte. Da tritt das Gute wie das Böſe, das Heil wie das Unheil, Gott un 
Satan jo dicht heran, daß man wählen muß. Da gibts kein Ausweichen mehr, da rid 
die Entſcheidung gebieteriſch heran und fordert das entſcheidende Wort. Solch ei 
Wendepunkt iſt heute auch für unſer deutſches Volk angebrochen. „Quo vadı 
Germania“, wohin wanderſt du, Germania — ſo las ich in den erſten Kriegstagen, al 
Kriegserklärung auf Kriegserklärung folgte, wohl von einem Gymnaſiaſten an eine 
Gartenzaun in der Stadt . Ja, wohin ſteuerte unſer Volk vor dei 
Kriege? Überall, auf allen Gebieten des Lebens Unſicherheit, Zweifel, Mißtrauer 
Gleichgültigkeit oder gar Hohn und Spott über alles, was nicht dem einzelnen i 
klingender Münze lohnte. Genußſucht auf der einen und 1 auf de 
anderen Seite, Mangel an ernſter Lebensauffaſſung und Mangel an Vertrauen; 
pi und anderen machten die Arbeit zur Laſt, den Beruf zur Bürde. Das böſe Be 
piel der ſogenannten höheren Stände hatte das Volk angeſteckt und begann, fäuln: 
erregend den ganzen Volkskörper zu 1 Alter Glaube und fromme Sitte, Tre 
und hingebende, ſelbſtloſe Arbeit, beſcheidene Zufriedenheit waren zur abgegriffen! 
Möünze geworden, ja ſelbſt Familienglück galt nichts mehr, und Vaterlandsliebe w 
zu einer nichtsſagenden, inhaltsloſen Phraſe herabgeſunken. | 

Auch unſeren Feinden war diefer Zuſtand nicht verborgen geblieben. A. 
dieſer Erkenntnis Era jie die fichere Hoffnung auf baldigen Sieg. Eine ſich 
zu erwartende innere Erhebung, eine Revolution, ein Auseinanderfallen der deutic: 
Stämme ſollte es ihnen ermöglichen, dem gehaßten Nebenbuhler den Dolch ins & 
zu ſtoßen, Deutſchland zu erniedrigen und zu früherer Ohnmacht zu verurteilen.? 
ſtanden wir an einem großen Wendepunkt deutſchen Lebens und deutſcher Geſchicht 
Es galt, entweder feige Verzichtleiſtung auf deutſche Sitte, Bildung und Kultur, od 
mit unſerem erhabenen Führer durch Not und Tod zu Kampf und Sieg! Quo va 
Germania? Das Volk ſtand auf, der Sturm brach los. Noch war das Lebensma 
des Volkes geſund. Alle Stämme, alle Konfeſſionen, alle Stände, alle Berufe, a 
Parteien, Mann und Frau, Greis und Kind — fic alle durchzitterte die Größe d 
Augenblicks, fie alle vereinte der Ruf: Mit Gott für Kaiſer und Vaterland! Gott ! 
gnädig herab auf ſein Volk, er ſegnete unſere Opfer. Heute ſind die Pläne der Fein 
vereitelt. Das Land ijt befreit. Der Sieg iſt und bleibt unſer! Schwere Cy 
freilich hat der Krieg gefordert, neue wird er von uns noch fordern. Das aber ſi 
wir gewiß, wir bringen jie nicht umſonſt. Schon heute erntet unſer Volk die Früs 
ſeines Heldentums. Wie ein Phönix aus der Aſche iſt unſerem Volke aufs neue! 
ſtanden Glaube und Liebe, Heldenmut und Treue. Der Krieg tft für unſer Vi 
ein Erzieher geworden zu einer tieferen, ernſteren, ſittlichen Welt- und Lebensa: 
faſſung. Das aber macht uns unbeſiegbar. Das gibt uns frohe Ausſicht in 8 
ſegensreiche Zukunft unſeres Volkes, in der es in dauerndem Frieden feine gottgewo. 
Aufgabe vollführen kann, Träger einer Kultur zu werden, von der es gilt: „ 
deutſchem Weſen wird einſtmals die Welt geneſen!“ 

Auch die Bienenzucht ſtand vor dem Kriege vor einem entſcheidenden Wend 
punkt. Die fortſchreitende intenſivere Betriebsweiſe der Forſt- und Landwirtid 
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verringerte von Jahr zu Jahr die Bienenweide. Nur eine mit größeren Opfern an 
geit und Geld verbundene rationelle Bienenzucht vermochte noch zu beſtehen. Aber 
den Wert ihres Haupterzeugniſſes beeinträchtigte der unter günſtigen Zollbedingungen 
eingeführte minderwertige Auslandshonig und mehr noch als dieſer der gefälſchte 
Honig, der ohne jede Berechtigung, nur um das kaufende Publikum zu täuſchen, den 
Namen „Honig“ führt. Die ganze Oberflächlichkeit und Außerlichkeit aber 1 
Volkslebens hatte für die ſtillen Freuden der Bienenzucht, für ihre inneren Werte 
kein Verſtändnis mehr. Nur noch ältere Leute ſah man in den Vereinsverſammlungen, 
auf den Bienenſtänden. Es fehlte der Nachwuchs, es fehlte die Jugend, die Trägerin 
der Zukunft. Was hat uns der Krieg gebracht? Was wird unſerer Bienenzucht der 
Friede bringen? Auf den erſten Blick Pe wir nur Schaden. In weiten Teilen 
unſeres Vaterlandes iſt eine blühende Bienenzucht vollſtändig vernichtet. Durch 

mangelhafte Pflege infolge Einberufung zur Fahne iſt die Bienenzucht vielfach auf 
das Allerſchwerſte geſchädigt worden, und viele unſerer lieben Imkerbrüder haben 
fir ihr Vaterland das Leben gelaſſen und die verwaiſten Stände trauern ihnen nach. 
Und wieder anderen hat der Krieg ſo große Berufsarbeit und gr gebracht, 
daß die Zeit fehlt, einer Lieblingsbeſchäftigung ſich zu widmen, die früher die Er⸗ 
bolungsſtunden ausfüllte, und die im Schauen und Beobachten, im Helfen und Pflegen 
der Lieblinge erſt die rechte Erholung ſah, in der Erkenntnis der Wunder und Geſetze 
des Bienenſtaates den großen Schöpfer und Erhalter aller Lebenden ſuchte, fand und 
verehrte. Nach dem Kriege aber werden für unſer Volk ſo gewaltige, neue Aufgaben 
auftauchen, die die Stillarbeit unſerer Bienenzucht übertönen und erſt recht Zeit und 
Luſt dazu nehmen werden. e 


Und trotz alledem brauchen wir nicht zu verzagen. Schon hat uns der Krieg 
etwas Großes gebracht. Die unter den Imkern Deutſchlands kurz vor Beginn des 
Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, geadelt worden durch die gemeinſchaftliche, ein— 
heitliche Fürſorge für die durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. Wie ein junges 
Ehepaar erſt die gemeinſame Sorge für das erſte Kind wirklich unauflöslich verbindet, 
ſo wird die Sorge für unſere geſchädigten Landesteile auch uns ein dauerndes Band 
werden, haben wir doch gleich zwei Sorgenkinder, Oſtpreußen und Elſaß, zu pflegen 
und zu fördern. Zur Pflege aber gehört Geld! Zu einem geordneten Haushalt ge— 
hort ein kleines Vermögen. Wo dies nicht ererbt ijt von den Vätern, muß es erworben 
werden. Es iſt das Zeichen eines 11 NA Lebens, von der Hand in den Mund 
zu leben. Dies gilt für jede Gemeinſchaft, für Staat, Familie und Verein. Auch 
unſere Vereinigung muß aus dem Armenhauſe heraus. Es müſſen Wege gefunden 
werden, die uns hierzu führen. Dabei iſt aber nicht nur an eine beſſere, weitgehendere 
Förderung unſerer Sache durch den Staat zu denken, ſondern vor allem müſſen 
wir ſelbſt uns helfen. Geld iſt Macht! Mehr als ſeither müßte jedem einzelnen Imker 
zum klaren Verſtändnis gebracht werden, welche gewaltige Aufgaben die Vereinigung 
der deutſchen Imkerverbände hat. Unſere Vereinigung iſt noch zu ſehr das Werk ein— 
zelner, wenn auch der Führer. Volkstümlich aber iſt unſere Vereinigung noch' nicht 
geworden. Hier gilt es zu arbeiten. Iſt erſt jeder Imker ſich ſtolz bewußt, auch Mite 
glied dieſer großen Vereinigung zu ſein, dann kann der Verband mit höheren Beitrags— 
forderungen kommen, er findet Unterſtützung. Was fordern wir? Ein Glas Honig! 
sit dies zuviel? Willſt du nicht einmal dies kleine Opfer bringen? Dann iſt die Bienen- 
zucht wert, daß ſie untergeht! Und du haſt es verdient, daß der unlautere Wettbewerb 
des „Kunſthonigs“ dich um den Erfolg deiner Arbeit bringt. Das damit geſammelte 
Vermögen aber käme der ganzen Bienenzucht zu gut und für die Vereinigung be— 
deutete es ein Bindemittel erſten Rangs, denn auch hier gilt: Geld hält zuſammen! 
Während die jährlichen Zinſen entſprechende Verwendung fänden, könnte der Grund— 
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ſtock wieder zu Verſicherungszwecken als 5 herangezogen werden. Der 
Krieg hat erwieſen, daß Deutſchland heute das kapitalkräftigſte Volk der Welt iſt 
Nich unſere Vereinigung ijt die ärmſte, die in Deutſchland vorhanden iſt, fie beſitzt — 
ichts! ö 
Sind wir aber aus dem Armenhauſe heraus, fo wird unſere Gemeinſchaft 
. daſtehen und auch neue Mitglieder an ſich ziehen. Hier aber öffnet ſich eine 
ür mit bund ichem Ausblick in die Zukunft. Ins Feld haben wir vor allem unſere 
Jugend gefandt. Friſche, fröhliche Jünglinge, denen der Ernſt des Lebens noch unbe⸗ 
kannt war, ſind hinausgezogen. Als reife Männer kehren ſie zurück. Das furchtbare 
Miterleben dieſes gewaltigen Ringens, die übermenſchlichen Anſtrengungen, die 
ſtändige Nähe des Todesengels und das innere Erlebnis einer wunderbaren Führung 
Gottes hat 5 in kurzer Zeit gereift, hat in ihrem Innern einer ernſten „ 
den Platz bereitet. Das ſind die geborenen Rekruten für unſere Bienenzucht. Dieſe 
edle, Herz und Gemüt befriedigende e wird ſie anziehen und dauernd 
feſthalten. Für manchen aber wird die Bienenzucht ee eine erwünſchte, leicht: 
Nebenbeſchäftigung werden, die er auch bei geſchwächten Kräften mit Erfolg betreiben 
kann. Im Freundeskreis der Imker endlich wird er edle Freude und Erholung finden, 
die er ſonſt vergeblich ſucht. An uns liegt es, die Tür recht weit zu öffnen und zum Ein⸗ 
tritt einzuladen! Wir können dies heute um ſo leichter, da den meiſten unſerer Krieger 
und beſonders den verwundeten und erkrankten im Felde und im Lazarette der Wert 
echten Honigs erſt zu vollem Bewußtſein gekommen iſt. Damit aber komme ich auf 
den größten Nutzen, den der Krieg heute ſchon der Bienenzucht gebracht hat. Die 
Bedeutung des Honigs als Nahrungs- und Heilmittel iſt wieder zu voller Geltung 
gekommen! Hierdurch find wir einen gewaltigen Schritt vorwärts geſchritten. Gelingt 
es uns nach dem Kriege, durch ein Honigſchutzgeſetz unſeren Honig gegen unlauteren 
Wettbewerb, gegen eine irreführende, betrügeriſche Reklame des gefälſchten Honigs 
zu ſchützen, und dies muß uns gelingen, fo dürfte die Bienenzucht beſſeren Tagen enı- 
gegengehen, vorausgeſetzt, daß ſeitens einer weiſen Regierung und der geſetzgebenden 
Körperſchaften der Bienenzucht die Unterſtützung zuteil wird, die fie als unentbehr⸗ 
licher Teil der Land- und Forſtwirtſchaft, als Erzeugerin ſozialer und als Pflegerin 
ſittlicher Werte verdient. N 
Große Fragen ſind nach dem Kriege zu löſen. Es gilt: 
1. Hilfe für unſere durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. 
2. Erſatz für unſere gefallenen Helden. 
3. Erweiterung der unſerer Vereinigung geſteckten Ziele — Selbſthilfe. 
4. Geſetzlicher Schutz unſerer Erzeugniſſe. 
5. Weitgehende Förderung der Bienenzucht ſeitens des Staates. 
Gott ſegne unſere Beſtrebungen und erwecke uns treue Freunde und ſelbſtloſe 
Mitarbeiter im ganzen Reiche! Glück auf zum Neuen Jahre! 
Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und draußen 
vor dem Feinde ein herzliches „Gott ſei mit Euch im neuen Jahre!“ 
Gott ſegne Fürſt und Volk, Führer und Heer! 
Gott ſchenke uns einen baldigen, ehrenvollen Frieden!. 
Gott ſchütze unſere liebe Bienenzucht! 
Mit treuem Imkergruß! 
Der Vorſtand der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Neujahrsgruß der Schriftleitung. 


m der Neujahrsbetrachtungen nicht zu viel werden zu laſſen, wollen wir uns 
ganz kurz faſſen. — Allen Mitarbeitern ſagen wir beſten Dank, daß ſie auch 
yim ernſten Kriegsjahr, wo der Druck der Kriegsereigniffe oft ſchwer auf 
den Seelen laſtete, nicht ermüdeten, der Bienenpflege und unſeren Leſern 
e und Wiſſenswerles zu bieten. 

Wir bitten auch im neuen Jahr dringend, daß ſie uns treu bleiben. Doch wie 
viele find unter unſeren [0500 Landesvereins⸗Mitgliedern, die aus ihrer Erfahrung 
heraus zum beſten der Bienenzucht Mitteilungen machen könnten, die es aber bis jetzt 
unterlaſſen haben. Wenn der Krieg uns Deutſche gelernt hat, in wirtſchaftlicher Hine 
ſicht unerreicht dazuſtehen, dann darf auch der Imker nicht fehlen, wenn es gilt, die 
Bienenzucht als einen vollwertigen Sweig der Landwirtſchaft auszugeftalten. Einer für 
alle und alle für einen! Alſo heraus mit der Erfahrung und Wiſſenſchaft! Das gibt 
den Hitt und die Hraft zu gemeinſamer Arbeit. 

Auch unſer wirtſchaftlicher Kampf auf dem Gebiet der Bienenzucht iſt noch nicht 
durchgefochten, und unſere Bienenſache braucht weitere treue Streiter des Geiſtes im 
beſten Sinne des Wortes. 

Möge daher das neue Jahr neben dem Sieg unſerer tapferen Heere und dem 
hren vollen Frieden für unſer Vaterland einen neuen Aufſchwung aller ehrlichen Bes 
rufe und insbeſondere der Bienenzucht bringen! Burkhardt. 


Unfere neuerrichtete Honigvermittlungsſtelle. 

Sie liegt zwar noch in den Windeln und hat auch ſchon erfahren, daß aller An⸗ 
fang ſchwer iſt. 

Aber ſie hat ſchon große Schritte vorwärts gemacht. Nicht weniger als 45 
Zeitungen haben unſeren Honigmarktbericht veröffentlicht. Wie uns bekannt geworden 
iſt, ſind in der kurzen Zeit von 14 Tagen mehr als 15 Zentner Honig durch die 
Vermittlung der Honigvermittlungsſtelle abgeſetzt worden. Täglich treffen Anfragen 
bon Käufern ein. 

Nun aber an die Verkäufer eine Bitte: Wer ſeinen Honig verkauft hat, der möge 
‘ine Poftfarte nehmen und der Vermittlungsſtelle mitteilen, daß er von der Honigtafel 
zeftrichen wird. Sonſt kommen die Käufer in die Lage, an verſchiedene Verkäufer 
imſonſt ſchreiben zu müſſen, und unſere Vermittlungsſtelle kommt in Ungelegenheiten 


Anmeldekarten ſtehen durch die Herren Vereinsvorſtände zur Verfügung. 
ii Burkhardt. 


Am Vienenſtand im Januar. 


Gott zum Gruß im ben die deutſchen Imler ein Jahr hinter ſich, 
Neuen Jahr und den das hier mehr, dort weniger von ſeinem Honig— 
Friedensengel für das | fegen niederträufelte. Übergangen wurde auch 
Jahr 1916! Möge der in unſerem engeren Vaterlande keiner; der 
Völkerfrieden dem ge: Schwarzwald gab ſogar überreichlich. Von die⸗ 
waltigen Ringen ein En⸗ | fem Reichtum ſollen auch unſere Feldgrauen 
de bereiten, damit der | etwas verſpüren, keinenfals wollen wir den 
aN Friede wieder einziehe | Aufruf in der vorigen Nummer der Bienen: 
in fo viele bangende, pflege unbeachtet laſſen, vielmehr der Anregung 
verwaiſte Herzen! Folge geben. 

Ausgenommen die von Unſere Völker find volksſtark und mit reichen 
der Kriegsfurie heimge⸗ Vorräten verſehen in den Winter gekommen. 
ſuchten öſtlichen und weſt⸗ Nicht in letzter Linie ſind daran die in dieſem 
lichen Grenzgegenden haz Jahr aus nahmsweiſe raſch und gut befrudteten 
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jungen Königinnen ſchuld. Es wird das für 

viele Imker ein Anſporn ſein, im kommenden 

Jahr den Züchtbeſtrebungen mehr Gehör zu 

1 vor allem aber für ältere und ſchlechte 
ütter unbedingt Erſatz zu ſchaffen. 

Nun befinden wir uns im Winter. Die rauhen, 
böigen, regentriefende Herbſtſtürme verſchonten 
uns nicht. Wir ſind das vom Herbſte ja ge⸗ 
wöhnt, daß ſich da der Himmel tagelang in 
trübe Schleier einhüllt. Er gleicht „einem feuch⸗ 
ten Auge, dem mit jedem Blick eine Träne ent⸗ 
fallen kann.“ Als ſich zwar die Wolkenſchleier 


| 
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bleiben: es wäre der Tod; nachahmen: es in 
ſchon eine Art von Knechtſchaft; eigene Aus 
bildung und Entwicklung: das iſt Leben und 
Freiheit.“ L. von Ranke. 

Der Anfänger macht ſich an ſolche er⸗ 


fahrene Imker heran, redet von feinen Miß⸗ 
griffen, erholt ſich Rat und entlockt dem gemöhn: 


lich ſchweigſamen erfahreneren Kollegen wer: 
volle Mitteilungen über die ihm noch ver: 
ſchloſſenen Geheimniſſe des Lebens und Treibens 
im Bienenſtaat. 


bei den warmen Luftſtrömungen teilten, verſuch⸗ 
ten die Bienen es noch mit allgemeinen Aus⸗ 
flügen und kamen am 10. Dezemeer mit Haſel⸗ 
höschen zurück. Wohlverwahrt und nicht ganz 
ſich ſelbſt überlaſſen verharren ſie jetzt in der 
Winterruhe. — Immer vertraulicher und enger 
ſchließt ſich auch der häusliche Kreis um den 
Familienvater, wenn er nach Feierabend von den 
welterſchütternden Ereigniſſen auf den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen berichtet. Da funkeln die Augen 
der Knaben und Mädchen, nicht braucht er da, 
um die lauſchenden Ohren zu bannen, Sagen 
ehrwürdiger Vorzeit heranzuziehen. Der Bienen⸗ 
vater nützt dieſe Winterzeit weiterhin aus. | 


Wiſſen gelangtefi ? 
Dadurch, daß ich mich nie andre zu fragen 


geſchämt.“ 
Herder (nach Sedo. 


So ſehr der Deutſche in die ſtille Beſchaulich⸗ 
keit des deutſchen Winters ſich wohlig vertieft, 
ſo gibt er ſeinem Dichten und Denken gerne 
Flügel, die ihn voraustragen in jene Zeit, wo 
die alles gleichmachende weiße Dede verſchwindet. 
warme Lüfte die ſtarre Erdrinde löſen und dem 
Bienlein einen reich gedeckten Tiſch hinzaubern. 

„In Winterszeit aus Frühjahr denken, 

auf ſonn'gen Pfad die Blicke lenken, 

genießen jede kleine Freud', 

die ſich am Weg des Lebens beut. 

Dankbar und froh bei Wen'gem ſein 

und mutlos nie —die Runft fei Dein! 

Der Immenvater 


„Sag, o Weiſer, wodurch du zu ſolchem 
| 


Er lieft die geliebte Bienenzeitung, erholt ſich 
Rat aus Bienenbüchern, noch mehr aber läßt er 
die Erlebniſſe des Bienenjahrs mit kritiſchem 
Verſtande vorbeigleiten und zieht für ſich und 
andere weiſe Lehren daraus. Er bedenkt: Stehen 


Imker, ſpendet Honig in die Lazarette! 


Intereſſante Fragen aus dem Triebleben der Bienen im Lichte neuerer Corſchung. 


Unſere letzten. Arbeiten auf dem Stande find beendet. Unſere Bienen haben ſich zur 
Winterruhe zurückgezogen. Zurück tritt das Intereſſe für praktiſche Fragen, und ſofern 
noch ſolches vorhanden iſt, werden dieſe Fragen von unſerem „Immenvater“ in trefflich 
Art in den Monatsanweiſungen erörtert. Jetzt kommt die Zeit, wo der Imker, ſofern er 
echter Bienenvater iſt und die Bienen nicht bloß als Nutzobjekt betrachtet, in den langen 
Abenden gerne nachdenkt über die „Geheimniſſe“ ſeiner Lieblinge. Meine heutigen Aus 
führungen find einem Gebiet entnommen, auf dem nach meiner Anſicht in erſter Linie 
die Wiſſenſchaft das Wort haben muß. Unſer ureigenſtes Gebiet iſt die Bienenpflege, 
da ſind wir die Fach- und Sachverſtändigen; das Gebiet der Bienenkunde gehört den 
Berufs-Biologen. Damit ſoll natürlich nicht gejagt fein, daß wir alles blindglaub:- 
hinnehmen jollen. daß wir ſelber nicht auch denken dürften, denn ſelbſt „Konzilien können 
irren“. Ich habe daher auch bei meinem Studium unſere „Imkerforſcher“ zu Rate gesogen. 
Meine Ausführungen ſtützen ſich in der Hauptſache auf die trefflichen Arbeiten von Proj. 
Dr. H. v. Buttel⸗Reepen und Prof. Dr. Zander. Beide ſind ja keine „meltfernen" 
Gelehrten, ſondern ſelbſt in der Praxis ſtehende Imker. ö 

Wenn wir Fragen aus dem Trieb- oder Inſtinktsleben zu erklären verjuchen, 
ſo können wir dabei den Weg gehen, den die Bienen einſt bei ihrer Entwicklung gegangen 
ſein mögen, oder wir erklären dieſe Fragen im Hinblick auf den Zweck, auf das Ziel. Der 
ſicherſte Weg ijt der erſtere, der die Stammesgeſchichte aufſucht, er iſt am wenigſten 
dem Spekulationsgeiſt ausgeſetzt. | | 
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Wer ſich raſch über die Stammesgeſchichte unterrichten will, verweiſe ich auf meine 
(bhandlungen in Bienenpfl. Nr. 2 und 3 Jahrgang 1913. So wie fic) alles Leben 
m Laufe der Jahrtauſende aus niederen, einfachen Formen herausentwickelt hat, jo haben 
ich auch die Inſtinkte aus niederer Form entwickelt. „Inſtinkte ſind auf ererbten Bahnen 
ſerlaufende Reflexe“, die zum Erhalten des Lebens notwendig geworden find. Zugleich 
noͤchte ich aber bemerken, daß gerade die Wiſſenſchaft nicht der Meinung iſt, als könne das 
zanze Weſen der Bienen reſtlos aus dem Trieb- und Sinnesleben erklärt werden; ſie ſpricht 
uch den Bienen ſeeliſche Vorgänge zu, wenn auch niederer Art. Ihr iſt alſo die Biene 
ncht bloß eine Reflexmaſchine. Erklären wir das Triebleben im Hinblick auf den Zweck, 
o läuft man, insbeſondere als Nichtwiſſenſchaftler, Gefahr, zu viel Vermenſchlichung hinein— 
tragen. So wie wir es in dieſem oder jenem Fall machen würden, jo ſchreiben wir es den 
Zienen auch zu, wir legen Gaben in jie hinein, die tatſächlich nicht vorhanden ſind. Gerade 
wie Erkenntnis ſcheint nach meiner Meinung es auch geweſen zu ſein, daß unſere „Imker— 
orſcher“ zu weit gingen und alles auf mechaniſchem Weg zu erklären verſuchten. Beide 
wiler vermeidet man, wenn man den Weg der Stammesgeſchichte geht. Freilich werden 
us auch hier nicht alle Auffaſſungen und Erklärungen reſtlos befriedigen, manche „Ge— 
eimniſſe“ werden wohl erſt von ſpäteren Geſchlechtern erfaßt werden, manche werden auch 
ir immer den Gelehrten ein „Buch mit ſieben Siegeln“ bleiben. | 

Wie erklärt ſich das Schwärmen? 

Dic unter den Imkern verbreitetſte Auffaſſung ijt die durch die Futterſaftlehre gege— 
ene, die Gerſtung aufſtellte. Sie lautet kurzgefaßt etwa jo: Infolge beſſerer Tracht und 
oberer Wärme tritt bei den Brutbienen eine Futterſaftſpannung ein, die ganz beſondere 
by'iologiſche Zuſtände hervorruft, welche über den Bau- und Drohnentrieb ihre Auf— 
Vung im Schwarm findet. 

Von den Gegnern dieſer Lehre wird etwa ſolgendes eingewendet: Nicht beſondere 
hynologiſche Zuſtände, hervorgerufen durch die Futterſaftſpaunung, können die Urſache 
s Schwärmens ſein. Wären fie die Urſachen, wie ließe ſich dann erklären, daß die 
tachtbienen, die ja gar nicht von der Futterſaftſpannung betroffen werden, auch am 
omwarm teilnehmen?! Ferner kann es nicht gelten, daß kein Abſatz für Futterſaft 
ehr möglich it, denn nach Abzug des Vorſchwarmes findet man oft genug noch offene 
‘rut. Oder wie will die Futterſaſtſpannung das Abſtoßen von 3 oder mehr Schwärmen 
Haven? Warum ſoll die Futterſaftſpannung bei den verſchiedenen Raſſen jo ver'chieden 
ntfen? Wie erklärt es ſich, daß dann vor dem Schwarm gerade der Bau- und Sammel— 
ieb aufhört? Dieſes u. a. ſpricht dagegen, daß die Futterſaftlehre die Urſache des 
chwärmens ganz erklären kann. | 


Die Gegner dieſer Auffaſſung ftellen etwa folgendes auf: Phyſiologiſche Zuſtände, 
roorgerufen durch Geſchlechtsreize oder Nervenregungen, dringen zum Schwarm. Das 
wärmen iſt ein Geſchlechtsakt, der die Vermehrung zur Folge haben muß. Die Futter- 
ft ſpannung iſt nur eine Begleiterſcheinung, welche den Schwarmtrieb begünſtigt. Wenn 
urch Bauenlaſſen uſw. der Schwarm hinausgejchoben werden kann, jo ſtimmt das ganz 
it dem überein, daß durch Arbeit die Geſchlechtsreize abgelenkt werden können. Be— 
unt iſt das Wort: „Man muß dem Jüngling Arbeit geben, dann kommt er nicht auf 
imme Gedanken“. 


Dickel erklärt das Schwärmen als die Folge äußerer und innerer Störungen des Nor— 
alzuſtandes der Bienen. Die inneren Störungen liegen insbeſondere in dem beſonderen 
erhältnis der Arbeitsbiene zur Königin. Genauer darauf einzugehen liegt nicht in dem 
ahmen meiner heutigen Ausführungen. Aber warum ſollen dieſe „inneren Störungen“ 
ei den verſchiedenen Raſſen und Trachtverhältniſſen fo verſchieden wirken? Wie erklärt 
in die Wiſſen ſchaft das Schwärmen? 
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Zander ſieht im Schwarm ein Wiederaufleben des Wandertriebs. Er ſagt: „Die 
ungeheure Zahl von Individuen, welche ſich bei unbeſchränkter Individuenvermehrung 
auf einen kleinen Raum zuſammendrängt, iſt der Gefahr des Nahrungsmangels und Unter⸗ 
gangs ausgeſetzt. Darum verlaſſen viele Organismen zur Fortpflanzungszeit die bisherige 
Wohnſtätte um den Nachkommen neue Weideplätze und günſtigere Lebensbedingungen 
zu ſichern“. Dickel erwidert darauf: „Die dummen Kerle von Schwärmen hängen ſich 
an den nächſten Baum oder Strauch, um fic) in einen leeren Kaſten einfangen zu laſſen“. 
„Nicht Sicherung neuer Weideplätze und günſtiger Lebensbedingungen hat das Schwärmen 
der Bienen zur Folge, ſondern umgekehrt: Gefährdung ihrer künftigen Exiſtenz durw 
Nahrungsmangel“. 

Gewiß hat hier Dickel recht, denn jeder Imker weiß, daß das Schwärmen, insbeſondere 
wenn es häufig auftritt, direkt den Ruin der Völker zur Folge hat. Gerade die ungünſtigen 
Trachtverhältniiſe Deutſchlands haben in unſerer deutſchen Biene eine ſchwarmfaule Raſſe 
herausgezüchtet. 

Auch v. Buttel-Ree pen ſucht das typiſche Schwärmen unſeter Biene aus dem Ganz 
ſchwärmen zu erklären. 

Offen geſtanden, die Wiſſenſchaft hat mich hier mit ihren Erklärungen nicht befriedi n. 

Meine perſönliche Auffaſſung über das Schwärmen iſt folgende: Trennen wir das 
Ganzſchwärmen von den Teilſchwärmen. Zu den Ganzſchwärmen rechnen wir die Hunger 
und Notſchwärme, das Ausreißen der Schwärme bei Bränden und dergl. Ihr Zweck ist 
Schaffung anderer, günſtigerer Verhältniſſe und ihre Urſachen ſind Störungen äußerer 
und innerer Art des Normalzuſtands. Für uns Iinker ſind aber nur die Teilſchwärme. 
das eigentliche typiſche Schwärmen unſerer Bienen, von Intereſſe. Ihr Zweck iſt die 
Vermehrung, die Fortpflanzung, und die eigentliche Urſache iſt der Erhaltungstrieb der 
Art, der in jedes Lebeweſen gelegt iſt und nicht weiter erklärt werden kann. 

Der Weg der Bienen, dieſen genannten Zweck zu erreichen, führte über das Schwärmen 
Ein anderer Weg war nicht möglich. Ich erkläre das mir etwa fo: Gehen wir etwa von dem 
Zeitpunkt aus, als unſere Biene in ihrer Entwicklung zur Familie, zur Kolonie geſchritter 
war, ja als ſogar die 3 Arten von Zellen ſchon vorhanden waren. Nach v. Buttel-Reepen 
hatte unſere Bienenfamilie von jeher nur eine Königin, nach Weismann iſt dieſer monogyre 
Zuſtand (eine Königin) erſt durch Ausleſe entſtanden. Beide Annahmen vertreten aber die 
Tatſache, daß nur durch das Vorhandenſein von einer Königin der wirkliche Grund gelegt 
war, daß ſich der Bienenſtaat zu ſeiner jetzigen Höhe entwickeln konnte. Vielleicht haben 
all die Weſpen⸗ und Hummelarten dieſe Höhe nicht erreicht, weil fie mehrere Königinnen 
dulden, alſo polygin find. Durch den monogynen Zuſtand blieb der Charakter des Bienen- 
ſtaates ein einheitlicher, die Langlebigkeit und beſſere Fruchtbarkeit der Königin wurde 
dadurch herausgebildet. Durch dieſen monogynen Zuſtand trat nun in Hinſicht auf die 
Vermehrung ein Konflikt ein, der ſich in Schwärmen löſte. Es trat die Vermehrung durch 
Teilung ein, wie wir es bei anderen niederen Tieren, bei Knollen- und Zwiebelgewächſen 
auch haben. Da immer nur eine Königin geduldet wurde, mußten die anderen Königinnen 
ausziehen, Kolonien zu gründen. Die Königin hatte aber damals ihre Fähigkeit, ſelbſt eine 
Kolonie zu gründen, eingebüßt. Ihre Bau- und Fütterungsinſtinkte waren an andere 
übergegangen, deswegen mußten Arbeitsbienen mitziehen. Die Mittel zum Zweck, die 
eigentlichen treibenden Faktoren, die zu dieſem Weg drängten, waren verſchiedener Art. 
In der Hauptſache lagen ſie im Geſchlechtsleben, das ja auch in allen 3 Bienenarten zum 
Ausdruck kommt. Den Beweis für dieſe Annahme ſehe ich darin, daß das Schwärmen nur 
zur Drohnenzeit vorkommt. Gerſtung hat in ſeiner Futterſaftlehre und Dickel in feiner Auf 
faſſung des Schwärmens ſolche Mittel gefunden. Sie ſuchten den Trieb zu erklären und 
fanden die Umſtände, welche den Trieb, den Zweck erreichen helfen. Wir Imker haben nun 
ein Intereſſe daran, gerade dieſe Umſtände aufzuſuchen. Je beſſer wir dieſelben kennen. 
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deſto mehr haben wir das Schwärmen in der Hand, wir werden es wohl nie ganz unter⸗ 
drücken können, und es läge auch gar nicht in unſerem Intereſſe, aber Zahl und Zeit der 
Schwärme zu beſtimmen, das iſt für uns ſehr wichtig, weil vielfach der Erfolg unſerer Bienen⸗ 
zucht davon abhängt. | 

Wie erklärt ſich das Auftreten von Afterköniginnen? 


Iſt ein Volk längere oder kürzere Zeit weiſellos, und iſt die Möglichkeit, eine Königin 
nachzuziehen, nimmer gegeben, jo kommt es vor, daß irgend eine oder mehrere Arbeits- 
bienen Eier legen. Es treten alſo ſogenannte Afterköniginnen oder Drohnenmütterchen, 
der Schrecken der Imker, auf. Ob es je vorkommt, daß neben einer Königin Arbeitsbienen 
Eier legen, iſt bis jetzt nicht einwandfrei erwieſen. Wohl führt Dzierzon einen einzigen 
ſolchen Fall an; er ſchließt aber nur aus dem Vorhandenſein einer ſchwarzen Drohne in 
einem Italienervolk auf eine Afterkönigin. Dzierzon überſah vielleicht, daß Drohnen 
„Kosmopoliten“ ſind, die, wenn ſie ſich verfliegen, anſtandslos in jedem Volk aufgenommen 
werden. | 


v. Buttel⸗Reepen erklärt ſich das Auftreten von Afterköniginnen etwa auf folgende 
Art: Dadurch, daß die Brutammen keinen Abſatz für den Futterbrei hatten, weil keine 
Brut mehr da war, blieb ihnen der Futterbrei zur eigenen Nahrung und dadurch „wurde 
die Entwicklung der Ovarien (Eierſtöcke) angeregt und das Produzieren von Eiern beginnt“. 
Da nun mit Vorliebe Drohnenzellen, ja ſogar Pollenzellen beſtiftet werden, jo erblickt 
erldarin ein Aufleben alter Inſtinkte. In dem Stadium der Entwicklungsgeſchichte der 
Bienen, als noch neben der Königin Arbeitsbienen Eier legten, wurden die Zellen mit 
bhonigdurchtränktem Pollen verſehen und dann ein Ei darauf gelegt und die Zelle geſchloſſen. 
Bei den ſtachelloſen Bienen ſehen wir dies heute noch. Auch das erinnert an ein Aufleben 
alter Inſtinkte, daß gerade die Afterköniginnen mehrere Eier in eine Zelle ſegen. Wenn 
eine Königin mehrere Eier in eine Zelle legt, ſo geſchieht dies nur dann, wenn dieſelbe ſehr 
fruchtbar iſt und ein Mangel an Brutbienen oder geputzten Zellen vorhanden it 


Wie erklärt fi, daß nach Königinverluſt Drohnenzellen! aufgeführt 
werden? | 


Auch dieje Merkwürdigkeit kaun nur aus der Stammesgeſchichte erklärt werden. Für 
die junge Königin haben dieſe Zellen keinen Zweck mehr. Wer ſollte ſie beſtiften, daß die 
darin entſtehende Drohne zuc Befruchtung der jungen Königin gelangen könnte? Es müßte 
ſchon eine Afterkönigin ſein; bei unſerer Biene wird aber, ſolange offene Brut vorhanden 
tit, keine Afterkönigin geduldet. In früheren Zeiten aber waren Afterköniginnen neben 
der Königin keine Seltenheit und haben ſich auch an der Erzeugung von Drohnen beteiligt, 
wie wir es heute noch bei den Hummeln und Weſpen ſehen. Damals war alſo der Inſtinkt 
nach Abgang der Königin Drohnenzellen zu bauen, ein nützlicher. Auch eine Drohnenſchlacht 
war damals nicht nötig, da die Drohnen nicht jo zahlreich und viel kurzlebiger waren nu 


Warum werden in weifellofen Völkern die Drohnen geduldet? 


Der Imker hält ein Volk das bis in den Spätherbſt' hinein Drohnen hegt, für ver⸗ 
dächtig. In den meiſten Fällen kann er Weiſelloſigkeit feſtſtellen. In normalen Völkern 
findet die Drohnenſchlacht ſtatt. Warum ſtößt aber das weiſelloſe Volk in der Unzeit dieſe 
Schmarotzer nicht ab? Die Antwort: das Volk fühlt ſeine Weiſelloſigkeit und ſieht nun in 
den Drohnen einen Ausweg, iſt keine Erklärung. Die rechte Anwort ergibt ſich auch aus 
der Stammesgeſchichte. Es gehört zum Weſen der Weiſelloſigkeit, daß unter ſolch anor⸗ 
malen Zuſtänden alte Inſtinkte wieder aufleben. Wie ſchon geſagt, haben in früheren 
Zeiten Arbeiterinnen neben der Königin Drohnen erzogen, dieſelben alſo überhaupt auch 
nicht abgeſchlachtet. Aus ſtammesgeſchichtlichen Gründen müſſen wir alſo in der Pflege 
der Drohnen in weiſelloſen Völkern ein Wiedererwachen alter Inſtinkte annehmen. 
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Wie iſt das Einſchließen der Königin durch Arbeitsbienen aufzufaſſen? 

Gewiß haben ſchon die meiſten Imker die Beobachtung gemacht, daß, insbeſondere 
im Frühjahr, die Königin in auffallender Weiſe von den Bienen eingeſchloſſen, eingeballt 
wird. v. Berlepjch erblickt darin einen Schutzinſtinkt, er glaubt, daß fremde Bienen daba 
beteiligt ſind und nun zum Schutz der Königin die eigenen Bienen ſie einſchließen. Aber 
ebenſo kommt es vor, daß fremde Königinnen eingeſchloſſen werden. v. Buttel- ⸗Reepen 
ſieht in der Einſchließung der Königin im eigenen Volk eine Inſtinktsirrung, denn ein Schutz 
ſei offenbar nicht nötig; bei der Einſchließung der fremden Königin liegt die Sache anders. 
Die Bienen ſehen, wie einzelne Bienen die fremde Königin verfolgen, es treten die Ber- 
folgungsinſtinkte in Tätigkeit, und die anderen beteiligen ſich an der Verfolgung und Cur 
ſchließung, menſchlich ausgedrückt, ohne eigentlich zu wiſſen, warum. Hüte ſich der Imker 
im Frühjahr, unnötige Eingriffe bei den Bienen zu machen! Manche Königin hat durch 
Einſchließung, veranlaßt, durch Störung des Imkers, das Leben laſſen müſſen. Füttern 
man im Frühjahr oder Herbſt bei kühler Witterung, ſofort ſtürzen die Bienen zum Aus— 
flug heraus, obgleich draußen nichts mehr zu finden iſt. Menſchlich geſprochen, die Bienen 
werden in die Meinung verſetzt, draußen ſei die beſte Tracht und Tauſende müſſen ihr Leben 
laſſen. Merke ſich daher der Imker, bei kühler Witterung nur abends zu füttern. Was hier 
bei den Bienen vorgeht, beruht auch auf einer Inſtinktsirrung. Solche Inſtinktsirrung be- 
nützt der Imker bei der Spekulativfütterung. 

Die Einſchießung der Königin kann man aber auch aus dem Sinnesleben erklären. 
Die eingeſchloſſene Königin gibt einen beſtimmten Ton aus Angſt von ſich — (die fremde 
Königin aus Furcht vor den Bienen, die eigene aus Furcht vor dem ſtörenden Eingriff 
des Imkers) —. Als Reaktion auf dieſen ee geſchiet ſeitens der Bienen das Ein— 
ſchließen. Wir ſehen auch ſonſt, daß auf beſtimmte Laute ſeitens der Königinnen oder der 
Bienen Reaktionen erfolgen. Ich erinnere an den Schwarm-, Stech- und Sterzelton, 
Jeder Imker, der ſchon Königinnen zugeſetzt hat, weiß, daß ſofort nach Zuſetzen der Königin. 
das heulende Volk berubigt iſt. Gewiß ſpielt der Neſtgeruch dabei eine große Rolle, aber 
dieſer kann doch nur bei den in nächſter Nähe der Königin ſich befindenden Bienen aus 
ſchlaggebend ſein. Offenbar iſt es ein Laut, den die Königin oder die Bienen von ſich geben, 
wenn er auch für unſer Ohr unhörbar ijt, der das Signal für die anderen Bienen im Volf 
gilt. Dieſe Annahme wird auch durch die Totjache beſtärkt, daß, wenn man eine Königin 
wegfängt, ſofort das Volk brauſt. Es kann offenbar nicht der Individualgeruch der Königin 
allein ſein. Jedenfalls gibt die Königin auch ſelbſt Laute von ſich, die die Bienen als 
Zeichen ihres Vorhandenſeins anſehen, dies iſt auch die Urſache, woran die Bienen ihre 
Weiſelloſigteit ſofort erkennen. Bei ſehr guter Tracht, wie z. B. in dieſem Jahr, ſind die 
Sammelinſtinkte derart angeregt, daß alles andere zurücktritt, und Weijelloſigkeit oft lange 
nicht bemerkt wird. 


Wie ſind die gegenſeitigen Hilfeleiſtungen unter den Bienen auf— 


zufaſſen? 

Wir Imker haben alle ſchon beobachtet, wie die Bienen desſelben Stockes ſich gegen. 
ſeitig bei den Arbeiten helfen, gemeinſame Sanitätsdienſte leiſten, gemeinſam Wache halten 
uſw. Um dieſe Frage zu beantworten, ſtelle ich die Vorfrage: Kennen ſich die Bienen unter 
einander? Gewiß! Kommt eine fremde Biene ans Flugloch, ſo wird ihr der Eingang 
verwehrt, außer fie komum mit vollem Magen und gibt ihren Honig gleich ab. Dieſes 
gegenſeitige „Kennen“ erklärt ſich aus dem Neſtgeruch. Dieſes „Kennen“ führt aber noch 
lange nicht zu Hilfeleiſtungen. Weſpen und Hummeln kennen ſich am Neſtgeruch gewiß 
auch, und doch findet man bei ihnen keine Hilfeleiſtung wie bei unſeren Bienen. 

Wenn man aber beobachtet, wie hungrige Bienen gefüttert werden, mit welcher 
Lie be (menſchl. ausgedrückt) fie an der Königin hängen, jo drängt ſich die Frage auf: Sol! 
das alles nur Reaktion niederer Inſtinkte ſein? Ja, Bewachung des Fluglochs mag allet 
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dings auf beſonderen Wächterinſtinkten beruhen. Sie laſſen ſich wohl aus der Stammes— 
geſchichte der Bienen erklären, denn Wachtdienſte haben wir bei den Hummeln, ja ſogar 
bei der einzellebenden Biene. 

Aber dieſe geradezu rührende Liebe — menſchl. geſprochen — zur Brut und Königin 
weiſt hin auf ſeeliſche Fähigkeiten. Zander und v. Buttel-Reepen erkennen den Bienen 
ſeeliſche Fähigkeiten zu. Warum ſollen wir Imker unſern Lieblingen dieſelben abſprechen?! 
Es brauchen dieſe Vorgänge on noch lange nicht jo aufgefaßt zu werden, als würden 
te von den Bienen bewußt geſchehen. Wo iſt die Grenze zwiſchen höherem Juſtinkt und 
niederer pſychiſcher Anlage? Ehrlich geſtanden, mir gefällt unſer Bienenvolk ſo viel lieber, 
wenn ich auch „Seeliſches“ in ihm ſehen darf, als wenn es bloß eine „ſtrohdumme Reflex⸗ 
maſchine“ iſt. 

Und nun komme ich zum Schluß noch zu der Frage: Kennen die Bienen den 
Bienenvater? Ausgeſchloſſen! ſagt der Imker, ausgeſchloſſen! ſagt auch die Wiſſenſchaft. 
Obgleich den Bienen niedere ſeeliſche Fähigkeiten nicht abgeſprochen werden können, ſo 
erreichen ſie doch nicht die Höhe, daß die Bienen fähig wären, den Imker als ihren Verforger 
zu erkennen. Unter den Nichtimkern iſt vielfach der Glaube verbreitet, als warde der Imker 
von ſeinen Bienen erkannt, und deshalb weniger geftochen. Aber wir alle wiſſen, worauf 
es beruht, daß der Nichtimker mehr geſtochen wird als der Ginter. Wir bleiben ruhig am 
Stand während der Nichtimker bei der nächſten ſummenden Biene zu ſchlagen anfängt und 
ſofort ſitzt bei ihm ein Stich, denn der Stich iſt nur die Reaktion auf den Reiz. Je ruhiger 
wir arbeiten, deſto weniger Stiche gibt es. Natürlich ſpielt dabei auch die Raſſe, das 
Wetter; die Tracht eine Rolle, was wir Imker berückſichtigen. Ein „Kennen“ der Bienen 
tt ausgeſchloſſen, fie ſtechen uns beim Füttern wie beim Schleudern. Wer jagt der Königin, 
in welche Zelle befruchtete und unbefruchtete Eier ſie ablegen muß? Warum fliegt die 
Biene beim Ausflug immer nur auf Viliten derſelben Art? Wäre es anders, gebe es 
keine Befruchtung der Blüten durch Bienen. Dieſe Fragen könnten noch durch viele ver— 
mehrt werden. 

Und nun, l. Imkerfreund, haben dich meine Ausführungen befriedigt? — reſtlos? 
Wohl kaum! Gewiß biſt du des Eindrucks nicht los geworden: All unſer Wiſſen iſt Stückwerk! 
Aber abgelenkt wurdeſt du auf ein Stündchen von Krieg und Kriegsgeſchrei, von Lug und 
Niederträchtigkeit im Völkerleben. Und angeregt haben ſie dich, deine Bienen noch mit 
mehr Liebe zu beobachten und über die „Geheimniſſe“ nachzudenken. Immerhin, das wahre 
(Glück liegt nicht im Beſitz der Wahrheit ſondern nach Leſſing im Suchen nach Wahrheit. 
Freuen wir uns daher unſerer Lieblinge, daß ſie uns dieſes Glück immer aufs neue teithaftig 
werden laſſen. 

Gottwolishauſen 0 Fr. Fiſcher. 


Aus der Praris — für die Praris. 
Probiert wird's! 


a 
Heller Sonnenſchein lacht. Wunderbar iſt's draußen in Gottes ſchöner Natur. Könnte 
ich doch mit meinen Bienen, ſummend, Gottes Garten durchſchweifen: Ich gäbe 
was darum! 73 geht nicht, denn Bienenzucht treibe ich im Nebenberuf. 

Aber trotzdem mit Ernſt — keineswegs nebenſächlich. 

Mein Freund Chriſtian, in deſſen Haus ich „die Trommel rühre“, beſtätigt es jedem, 
der es haben will. 

Wie könnte er denn ſonſt zu dem klaſſiſchen Ausſpruch kommen: „Dir honigt noch der 
Oohlziegel!“ ; 


12 Die Bienenpflege. | Nr.! 


Gait ſchien es, als ob der Segen kein Ende nehmen wollte. 

Immer wieder tönte das Lieblingsliedchen aller Imker: „Rühret die Schleuder!“ 

Und man rührte ſie eben, und mit jeder Schleuder wuchs das Staunen, wuchs die 
Freude, kam ein ſeliges Gefühl ins Herz gezogen, neuer Mut und neue Liebe zur alten Sache. 
Man ſah vergrämte Geſichter ſich wieder glätten, gefallene Hoffnung ſich neu beleben. 
Den Weg, den man erfolglos ging, und den man zu verlaſſen beſchloſſen hatte, man will 
ihn nun wieder von neuem gehen. 

Tue es, mein lieber Freund! Es wird dich nicht gereuen. Es muß dir mit deiner Imker⸗ 
ſache eben gehen, wie manchem der geheiratet hat. 's Geld war ihm zunächſt die Hauptſache 
(bloß weil er's gebraucht hat). 's Weib und ſeines Weibes oder ſeine Liebe waren vorerſt 
Nebenſache. Die Liebe kam vielleicht etwas ſpäter — hinten nach gehinkt — denn wohl um 
jo größer! — Und dieje Sache war gut! Dir war vielleicht auch der Honig die Hauptſache. 

Woher deine mageren Völklein ihn nahmen, darum zerbrachſt du dir den Kopf nicht 
lange. Jetzt nachdem dein Imkernachbar mit der gleichen Völkerzahl das doppelte Quantum 
gemacht hat — jetzt ſpürſt auch du in deinem Herzen auf einmal „mächtige Liebe“ zu deinen 
Honigvögelein. Buſch würde denken: „Mit dem Geld kehrt Liebe ein — warum ſoll's denn 
nicht ſo ſein!“ 

Mit ſchlauen ]! Fragen ſuchſt du dem Geheimnis deines Nachbars näher zu kommen. 

Der will nicht hören und verſtehen. Geheimniſſe gibt man nicht gerne preis; am un⸗ 
liebſten ieee Freunden. Weil ich aber weit von dir wohne, will ich dirs verraten. 
Doch höre! Wäreſt du ein ordentliches Mitglied deines Imkervereines, dann hätteſt du es 
ſchon hundertmal geleſen in deiner „Bienenpflege“ und tauſendmal gehört in den Ver⸗ 
ſammlungen. Nun — aufgepaßt! Die Kunſt, als Imker Erfolg zu haben, liegt 
in ſtarken Völkern. 

Des Jungimkers Stolz ſind recht viele Völker. Ob ein ſolches zwei oder ſieben Waben 
beſetzt, iſt ihm einerlei. Und damit der Stand beizeiten voll iſt, verſchreibt man ſich direkt 
aus Krain oder einer kraineriſchwürttembergiſchen Zweigſtation echte, ſchwarmluſtige 
e oder aus der Lüneburger oder einer ſonſtigen Heide, Vollblutheidebienen. 
Dann klappt's! 

Was er ſich ſelbſt und andern Unheilvolles auf den Stand geſchafft hat, das ſieht Diejer 
Bienenenthuſiaſt eben zu ſpät ein. 

Starke Völker und Schwärme erhält man auch durch unſere echt deutſchen Bienen. 

Was nützen Fleiſchklötze! 

9 Sie kommen mir immer vor, wie die pausbackenen, aufgepäppelten, ſtets aufgeputzten 
ämchen. 

Gift's bei ihnen einmal ernſtlich Hand anzulegen, dann find fie dazu unfähig. Die Fülle 
ſchwindet, die Schönheit auch und was übrig iſt, iſt erbarmungswürdig. 

Zur Trachtzeit iſt die Beute voller Brut. Was an- und aufzubringen iſt verſchlingt 
dieſelbe. Nach Tracht chluß gibts nichts mehr zu holen — bloß zu füttern. Und da dieſe 
„Ausländer“ im Januar und Februar ſchon wieder brüten, hat man — weil ihnen beizeiten 
der Vorrat ausgegangenen iſt — bei der Frühjahrsſchau weiter nichts zu tun, als die des 
tragiſchen Hungertodes dahingegangenen abzukehren und aus den Zellen zu ziehen. Statt 
der Standfülle — Standleere ! 

Weniger iſt oft Mehr! Dieſe goldene Regel gilt auch dem Imker. 

Was der Alten weiſer Mund vom Apfelbaum ſagte mit den Worten: 

„Pflege ſein, 
Er bringt dir's ein!“ 
gilt vom Imm auch! 

Mit der Pflege iſt durchaus nicht ein fortwährendes Auseinandernehmen und im 
Stockherumbohren gemeint, ſondern eine der heutigen Bienenwiſſenſchaft und der Erfahrung 
entſprechende Behandlung. 
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Dem Neuling gibt darüber jedes gute Bienenlehrbuch genügend Auskunft Jedes 
derſelben legt den Hauptwert auf ſtarke Völker. | 

Wie kommt man zu ſolchen? 

Des Volkes Krone iſt die Königin. Ihr hat man in allererſter Linie ſeine , Yufmert 
ſamkeit zu ſchenken. Beachte: 

Daß die Königin jung iſt. Alte Mütterchen taugen nichts mehr. Uber 3 Jahre ſollte 
keine Königin ſein. Am beſten wechſelt man nach 2 Jahren. Dann gehört zu jedem Volk 
eine gut ausgebildete Königin d. h. eine ſolche, die an keinerlei körperlichen Gebrechen 
leidet. Königinnen mit verſtümmelten Organen gehören weg und wenn ſie noch ſo jung 
ſind. Durchaus nicht gleichgültig iſt es, welcher Raſſe die Königin iſt. Deutſche Königinnen 
in allen Völkern muß das Imkerideal ſein. 

Will man derartige Königinnen immer haben, iſt es, um große Ausgaben zu vermeiden, 
nötig, Königinnenzucht zu treiben. In einfachſter Weiſe kann dies jeder mit ſogen. 
„Zucht völklein“ am erſten zur Schwarmzeit machen. Doch iſt das nicht das Ideal. 

Wenigſtens jeder Bezirksverein ſollte eine Belegſtation haben. 

Solange dieſes Ziel nicht erreicht iſt, ſolange ſind wir noch meilenweit entfernt von 
einer rationellen Bienenzucht. 

Wem dieſes Ziel nicht erſtrebenswert iſt, der nenne ſich ja nicht Bienenzüchter, der iſt 
eben, wie ein alter Imker oft zu mir ſagte, ein „Immenhalter!“ Wer bedenkt, wie viele 
Mart noch Jahr für Jahr aus unſerem Land hinauswandern für das zweifelhafteſte Kö⸗ 
niginnenmaterial, der ſcheut ſicherlich nicht die Ausgaben von etwa 150 bis 200 Mark für 
Errichtung einer Belegſtation. Was iſt das für ſo viele? Was zahlt man doch für Zucht⸗ 
tiere, Zuchtpferde, ſchweine, ziegen, kurz und gut für Zuchttiere jeder Art? Kein Preis 
it zu hoch, um eine Nachzucht zu erzielen, die in allem den geſtellten Erwartungen ent⸗ 
ſpricht und die ausgelegte Summe mit Wucherzinſen bezahlt macht. Wollen wir unſere 
Honigerträge ſteigern (ſo weit es an uns liegt) ſo müſſen wir alle, ohne Ausnahme, zuerſt 
darnach ſtre ben ein vollwertiges Bienenmaterial auf unſere Stände zu bekommen. 

Dies iſt eben nur möglich durch eine rationelle Königinnenzucht reſp. durch Errichtung 
einer Belegſtation. 

Hat man eine vollwertige Königin im Stock, dann hat man den Grund zu einem ſtarken, 
ertragsfähigen Volk gelegt. 

Zur Königin gehört der Bau. Was man da nicht alles zu ſehen bekommt! Wie gleich⸗ 
gültig daß der Bau doch den meiſten iſt. Man glaubt, wenn nur Rähmchen in der Beute 
hängen, das genüge. Wie ſie ſind und wie ſie darin hängen iſt einerlei. Wer Jo denkt, der 
denkt ſchlecht. 

Wir Menſchenkinder ſagen: „Gut gewohnt, iſt halb gelebt!“ Jeder der ſo lebt, der 
glaubts. Für die Bienen, mit ihrem ausgeſprochenſten Ordnungsſinn, dünkt dir jede Woh⸗ 
nung gut genug. Wie kannſt denn du ein ſtarkes Volk erwarten mit deinen halbaus— 
gebauten Rahmen, mit deinen zerriſſenen, einſeitig ausgebauten, verſchobenen Rahmen 
ohne Abſtandsſtifte und mit halbzerbrochenen Traghölzern! Willſt du ein tadelloſes Brut- 
neſt ſehen, dann haſt du in allererſter Linie dafür zu ſorgen, daß du tadelloſen Bau ein— 
gängſt mit gleichmäßig ausgebauten Zellen. 

Bei der Herbſtmuſterung ſcheideſt du alles aus, was nicht tadellos iſt. Was alt, ſchwarz 
und zerriſſen iſt, ſchneideſt aus und übergibſt dem Wachsſchmelzer, um das Alte in der 
Wabenpreſſe neu erſtehen zu laſſen. Was noch „ordentlich“ iſt, das verwendeſt zu Stirn— 
oder Abſchlußrahmen. Je älter der Bau iſt, deſto weniger gern wird er beſtiftet. Warum 
zollte ich nicht dafür Sorge tragen, dadurch, daß ich der Königin tadelloſen Bau zur Be— 
ſtiftung einhänge, die Bedingungen für ein ſtarkes Volk und damit für einen guten Honig— 
ettrag zu | chaffen! 

rch die Sorge für eine gute Königin und guten Bau hätte der Imker das Wichtigſte 
geſchaffen für ein gutes Volk. Hilft nun der Wettergott noch zur Sache, kann der Erfolg 
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nicht ausbleiben. Unſer diesjähriger Mai bewies es. Nun ijt aber der Wettergott gar lau⸗ 
niſcher Natur. Nicht immer tut er, was wir gerne hätten. Wo nun die Natur verſagt, da 
greift die Kunſt ergänzend ein. - 

Die vermehrte Eierablage der Königin iſt die Folge reichlich erhaltener Futterſäfte. 
Fließt daher Honig früh und reichlich, jo wird der Bruteinſchlag auch ein guter ſein, voraus 
geſetzt, daß wir eine gute Königin und tadelloſen Bau haben. Tritt im Honigfluß eine 
Stockung ein, ſo hört die Eierablage zum Teil oder ganz auf. Um nun den mangelden Über- 
ſchuß von Futte rſaft zu erzeugen und dadurch die Königin zu ſtärkerer Eierablage zu reizen, 
greift man zur Spekulativfütte rung. 

Meiſt wird man im Frühjahr zur Spekulativfütterung greifen, um für die Trachtzeir 
leiſtungsfähige Völker zu haben. 

Merken wir aber wohl, dieſe Fütterung iſt ein zweiſchneidig Schwert. 

Gar häufig war der Erfolg das gerade Gegenteil von dem, was man erwartet hat. 
Statt voller Käſten, hat man leere gehabt, weil man die Bienen zum Stock hinausge fitter: 
hat? Der vermehrte Bruteinſchlag erfordert ein großes Quantum an Eiweiß, d. i. ay Pollen, 
ſowie viel Waſſer. Tritt nun, nachdem die Bienen einmal im Trieb ſind, ſchlechtes Wetter 
ein, ſo gehen die ſo wichtigen Flugbienen verloren. Man hat ſich mehr geſchadet als genütz. 

Doch kann man große Verluſte vermeiden. Man muß ſich eben für alle Fälle rüſten. 
„Ein kluger Mann baut vor!“ Wie? Das wird, nach dem, was wir eben hörten, nicht gar 
zu ſchwierig ſein. 

Die vermehrte Brut erfordert reichlich viel Brot. Dafür muß i in erſter Linie alſo ge⸗ 
ſorgt ſein. P ollen — Pollen — Pollen! Tritt ſchlechtes Wetter ein, iſt das Sammeln des 
Pollens entweder gar nicht oder nur in beſchränkter Weiſe möglich. Man muß alſo dafl: 
ſorgen, daß, wenn nicht ſchon im Herbſt ſehr reichlicher Pollenvorrat im Stock war, ſolcte: 
je tzt bei eingeſetzter Triebfütterung gegeben wird. Auf jedem Stand gibt's Völker, die 
vvrübergehend einmal weiſellos ſind. Die bilden oft die reinſten Pollenreſervoire. Die 
prall gefüllten und gedeckelten Rahmen werden ſorgfältig im Wabenſchrank bis zu ihrer 
Verwendung aufgehoben. Sind fie nicht verdeckelt, hängt man fie am beiten im Herbs 
gleich dem Volk ein, oder man Dur lt ſie in Pe raament⸗ oder Packpapier, das gut verleimt 
und ſtellt jie an einem trockenen Ort auf. Verſchimmelter Pollen iſt den Bienen nutzlos. 
Wer nicht genügend Pollenvorrat hat, der unterläßt am beſten die Spekulativfütterung 
denn aller Erſatz, wie Erbſenmehl Nr. OO uſw. iſt eben nur Erſatz — iſt kein Pollen. \ 

Man könnte da und dort wohl auch noch mene für pollenſpendende Pflanzen ſorge 
durch deren Anbau und Pflanzung vor allem von Weiden aller Art, Löwenzahn r., die jn 
tatſächlich überall fortkommen. 

Neben Pollen iſt reichlich für Waſſer zu ſorgen. Mit dem Füttern kommt ja Wale 
in die Zellen, aber bei weitem nicht in ausreichender Menge, denn bei der Spe fulations 
fütterung muß kräftige Koſt, kein Zuckerwaſſer gereicht werden. Seit langer Zeit jtelle i 
bei Triebfütterung kleine, ſchmale Blachtel lerchen, etwa 12 em hoch, mit Waſſer geti 
unter die hinteren Rahmen, indem ich das Fe nſterbrettchen hebe und das Tellerchen ein 
ſchiebe. Die Bienen entdecken das Tellerchen bald und holen das Waſſer, das nicht verdunſte 

Den größten Teil meiner Beuten habe ich mit Hohenheimer Fluglochſperren ve 
ſehen, die ich bei ſchlechtem Wetter ſchließe und jo einen großen Flugbienenverluſt verb: 
dere. Man muß dabei allerdings etwas vorſichtig ſein, denn die Luftrillen verſchließen 1 
ſehr gerne durch Staub, abgeſtreiften Pollen uſw. und es kann deshalb leicht Luftnot e: 
treten. Mir perſönlich ſind die von Heidenreich hergeſtellten geſtanzten Fluglochſchie 
lieber. Bei ſchlechtem Wetter ſchließe ich dieſelbe und klappe das Anflugbrettchen hoch. 

Wer auf dieſe Weiſe „treibt, der kann mit Sicherheit auf ſtarke Völker zur Trac. 
zeit rechnen. Die Zeit zur Triebfütterung iſt natürlich überall verſchieden. Die Stachelbee 
blüte ut das Signal zu derſelben. 
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Vorteilhafter noch wie die Frühjahrstriebfütterung iſt die nach Abſchluß der Tracht, 
alſo im Auguſt gewöhnlich. Sie iſt auch weſentlich einfacher und ungefährlicher, denn 
vielfach honigt es noch etwas und das Triebleben wird auf dieſe Weiſe wach gehalten. 
Pollen gibts auch noch. Durch die Fütterung wird das Triebleben nur gefteigert und die 
Königin zu vermehrter Eierablage gereizt. Das iſt nun inſofern wichtig, als man ſtarke 
Völker mit jungen Bienen einwintern kann. Man unterſchätzt dieſen Vorteil in Imker⸗ 
freiſen faſt allgemein, zum eigenen Schaden. Mit beendigter Honigernte glaubt man 
meiſtens Bien und Imker haben jetzt ihre Schuldigkeit getan. Noch ein paar Flaſchen Zucker⸗ 
waſſer und — Punkt! Wer aber nicht nur für heute ſorgt, ſondern auch für morgen, der muß 
ſich 1 daß ein ſtarkes ausge wintertes Volk ſchon eine Gewähr ijt für ein gutes 
Trachtvolk. 

Dieſes Jahr kamen wir im Schwarzwald allerdings weit hinaus mit dem Triebfüttern. 
Mitte September honigte es noch. Trotzdem reizte ich die Bienen, obwohl ich mir wohl 
bewußt war, daß das Triebsleben um dieſe Zeit nur noch minimal war. Der Erfolg war 
ein verſchiedener. Faſt alle Völker mit einjährigen und diesjährigen Königinnen ſchlugen 
Brut ein, zum Teil ſehr ſtark. Nur zwei reagierten gar nicht. Es war kein Ei mehr zu finden. 
Auch die älteren Königinnen beſtifteten einige Rahmen. Ich probierte es im Hinblick auf 
die ſchönen Honigkränze. Begierig bin ich nur, ob dieſe ſpäte Reizfütterung nicht etwa 
nachteilige Folgen für die Königinnen hat. Bis jetzt ſind ſie munter. Das Frühjahr wirds 
vielleicht lehren. Eines habe ich ſicher damit erreicht, daß meine meiſten Völker ſtark ein— 
ge wintert werden können. 

Wer nichts wagt, gewinnt nichts! 

Und wer mit Erfolg imkern will, der ſorge zu allererſt für ſtarke Völker. Wer nicht 
glaubt, daß auf ihnen der Erfolg beruht, der ſage ſich einmal: 

| Probiert wird's! 
Schwenningen a. N. Hauptlehrer Handſchuh. 


EEE! Sprechfaat. EGEEEEEI 


In Erwägung des Gedankens, daß Er betont beſonders, daß das Erſatzfutter 
manchem Bienenzüchter eine Verbindung für Maulbeerblätter, die Schwarzwurzel— 
der Bienenzucht mit der ſeit Jahren in blätter, nicht zur Ernährung der Seiden— 
Abgang gekommenen, nun aber mit neuem raupen geeignet ſeien, da bei einem Bere 
Erfolg wieder auflebenden Seidenraupen- ſuche in der Görzer K. K. Landwirtſchaft— 
zucht ganz willkommen wäre, und im lichen Verſuchsſtation die ſo gefütterten 
Hinblick auf den volkswirtſchaftlichen | Seidenraupen die dritte Häutung nicht 
Nutzen der Seidenraupenzucht überſendet überſtanden hätten. Dagegen iſt zu be⸗ 
uns Herr Rob. Jauch, Stuttgart, Sene- merken, daß die Frage längſt gelöſt ut. 
jelderſtr. 276, der zu weiteren Mittei- Nicht nur zahlreiche Verſuche, die Prof. 
lungen an Freunde der Sache bereit iſt, Dr. Harz in München vor etwa 25 Jahren 
folgende Mitteilung: und auf ſeine Veranlaſſung manch an— 

über die Seidenraupenzucht lieſt man derer anſtellte, haben ergeben, daß ſich 
in jüngſter Zeit die widerſprechendſten An⸗ die Seidenraupen bei Schwarzwurzelfütte— 
gaben in den Tagesblättern. Vor allem rung gut entwickeln und einen durchaus 
geben ſich viele Perſonen Mühe, die an- vollwertigen Seidenfaden liefern; auch in 
gebliche Ausſichtsloſigkeit der Seidenrau- den letzten Jahren wurden von einer ganz 
penzucht immer von neuem zu betonen. beträchtlichen Anzahl von Züchtern mit 
In den letzten Tagen machte Prof. Dr. beſtem Erfolge die Schwarzwurzelblätter 
Max Wolff von der Forſtakademie in verfüttert. Dieſe auch hinſichtlich der Güte 
Eberswalde verſchiedene Bedenken geltend. der Seide poſitiven Verſuche laſſen ſich 
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nicht aus der Welt ſchaffen, und wenn 
ihnen negativ ausgefallene Verſuche zu 


1 ſcheinen, ſo muß es die Auf⸗ 


gabe der Forſchung ſein, die Gründe für 
dieſe Fehlſchläge aufzudecken. Ganz ab⸗ 
geſehen davon iſt es ja aber gar nicht 
nötig, zu den Schwarzwurzelblättern zu 
greifen. Weiße Maulbeerbäume gibt es in 
vielen Gegenden Deutſchlands in ziemlich 
beträchtlicher Menge und einer weiteren 
ausgedehnten Anlage von Maulbeerhecken 
ſteht gar nichts im Wege, ſodaß man auch 
ohne Schwarzwurzel die Seidenraupen in 
Deutſchland in größerem Umfange züch- 
ten kann. 

Wenn Prof. Wolff befürchtet, daß 
diejenigen, welche ſich für die Wiederein⸗ 
führung der Seidenraupenzucht in Deutich- 
land intereſſieren, die zahlreichen Infek⸗ 
tionskrankheiten außer acht gelaſſen hätten, 
ſo iſt gerade das Gegenteil der Fall. Denn 
die Urſache, welche die Seidenraupenzucht 


in Deutſchland vor Jahrzehnten zu Grabe 
trug, die furchtbare Pebrine und die Le⸗ | 
bensgeſchichte ihres Erregers iſt jetzt be 
ins kleinſte erkannt. Dieſe Tatſache dar 
unbedingt zu der Annahme berechtigen, daß 
ich die Zucht für die Zukunft viel aus⸗ 
ſccherecher geſtalten wird und daß ein 
nochmaliger Verſuch unter allen Umſtän⸗ 
den gewagt werden muß. Auch iſt bei den 
etwa zu befürchtenden Krankheiten von 
größtem Vorteil, daß der ganzen Natur 
der Sache nach zur Aufrechterhaltunz 
einer nationalen Seidenraupenzad:f 
ſehr zahlreiche Kleinbetriebe, die örtlich 
mehr oder weniger weit von einander gen; 
trennt nötig find und nicht einige ment: 


Großbetriebe, bei denen das Auftreten eine: 


Infektionskrankheit unter den Raupen . 
viel höherem Maße ſtörend eingreifen 


würde. 
G. Brandes (Dresden). 


eien, 


Hinter-Oberlader „Rekord“. 
Vefte und 2 Bienenwohnung nach jedem Maß 


mit eingebauter Seitenfüttern 


Rekord“ Schienen, mie dag gane 


eingerichtet werden kann. — Beweiſe: Tadelloſe Sachverſtänd.⸗ Preis auf Poſtkarte gleich au 
Gutachten v. d. Kgl. Land gericht Stuttgart, ſowie viele freiwillige geben. Fr. ner 
Gutachten in Bienen: und anderen Zeitungen, ferner viele in Dri- Groß ⸗Sachſenhein 
inal von zufriedenen Kunden. — Preisliſte gratis und franko .. en _ 
Gates Banzyat, Sieinentirdy - Geislingen a. Stg. (Würtibg.). —— — 
Alte Eine f S 
Bienenwaben | Rietfche- Gufform, fenen 
und reines gut erhalten, 15 em hoch une | 
36 cm breit, hat wegen An« ; 
Bienenwachs ſchaffang eines größeren Maßes und alte Bienenwaben 
kaufe jederzeit oder fertige hiefür i billig zu verfaufen Tose cag ogee £ 
Karl Walter, Bienenz. Osép engerle. 
Kunſtwaben | Bernlo \ 
nein jeber Größe ee 5 55 Wachszieherei Jsny i. A. | 
30). Kindler | Kilo la. Bienenhonig Wachsrückſtände i 
und bitte um Mufter mit | (Trefter) kauft Obiger 


Imker und Kunſtwabenfab. 
Ravensburg (Württ.) 


Preis. 


Heim, Apoth., Saulgau 


Far Bienenwachs 
zahlt die höchſten Preiſe und 
nimmt gegen prima Runftwabe 
aus garantiert reinem, faulbru:⸗ 
freiem Bienenwachs in Tauſch 
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wolle man an die Geſchäftsſtelle der Bienenpflege Ludwigsburg gefl. mitteilen 


Honigtafel der Doniguermittiungsfette a & 
des oe Laudesvereins für Bienemucht. G. Y. in Beinsvers 
Sanuar 1916, | 5 
Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leiſten für Echtheit und Reinheit ihres 


nur aus eigener Bienenzucht gewonnenen Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erzeug⸗ 
nis unter die Kontrolle des Württ. Landesvereins 


Menge und Farbe 
Ttr. 


Ztr. 
t . 
» f f * > mittel Preis 


Namen der Ver äufer Wohnort 


dun- 


gie aie Weſterhofen Weſthauſen — 4 — | 10 
} neon Fabrikant Laufen a. Eyach Laufen a. Eyach — — | 5 
ſtwart lad Waiblingen —Lindenhof — 1 5 — 
Cröffelbach Wolpertshauſen 5 — — 
Bad Boll Bad Boll 9 — — 
Unterohrn Ohringen 10 — — 
| Altunifra Haiterba — 1 3 | — 
iff. Helber Gutsbeſ. Altnuifra Haiterba — 15 — 
er, Uhlbach Obertürkheim — 10 — 
8 Uhlandſtraße 76 2 — — 
Süß otenbach Rotenbach * 
tt sell Schreiner Neuenburg Neuenbürg — 1 2 — 
Zaver Mauch Mühlhauſen Schwenningen — 3 — 100.4 
‘fat Bert Mövelhandlung Sulz a. N. Sulz a. N. — | — | 100m 
We ifele Weikersheim Weikersheim 111 — 
Urach Urach 1 — — 
Urach Urach 21— 
Mittelhaslach Mittelhaslach — 3 — 
Dimbach Waldbach sure 
Conweiler Conweiler — 10 — 
Schechingen Schechingen — 1 — 
Beltersrot Kupfer 3 — — 
Iptingen Nußdorf — 10 — 
Lackendorf Rottweil = 5 | — 
Durlangen Spraitbach — 1 — 
Dendelbach Wilhelmsglück — 3 — 
Waldſtetten Waldſtetten — | 1|i — 
Sindlingen Herrenberg 3 — — 
Brukhof Schuſſenried 2 — — 
Bartenbach Göppingen 4.— — 
Waldſtetten Waldſtetten — 1 — 
Uttenweiler Uttenweiler 11— — 
Sebaſtianswei er Belſen 2 — 
Kochendorf Kochendorf 5 — — 1104 
Mühleiſenhof Eislingen a/ Fils — — 5 
Matt Neubulach Neubulach 51 
73 Hüntl Oberiflingen Dornſte tten Mg) 7 — 
Atte Re rer b. Hirſch Oſchelbronn Nebringen — 2 — 
B Ferant Schöllhütte Althütte — 3 — 
Buchenbach Mulfingen O. A Künzele. 2 — 
Beltersrot Kupfer 1 3 — 
Oberweiler Oppelsbohm 6077 — — 
Gosheim Gosheim — 1 
Urach Urach "a 
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1 Pfund-Blechdosen fiir Feldpostsendungen 


für Honig, Butter, Schmalz etc,, mit Eindruckdeckel à Stück 22 Pig. 
Jedes Quantum sofort lieferbar. 


d a BB 8 
Riesen-Zinntuben hong, Euler] m_ m 
chmalz etc. als Feldpostbr. (850 g) einschl. Karton u |S 1 & 
dressenvordrucke Etikett u.Verschlußanw à St. 50 J. 1 @& 


Huntzsch- 
Zwilling 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an unsere u 8 BB 8 
Kunden 750 Stück prompt ab. Jetzt herrscht 
aber großer Mangel an geschulten Arbeits- 
kräften, weshalb wir bitten müssen uns 
Aufträge auf Kuntzsch-Zwilliuge f.1916 
schon jetzt zu fiberweisen, andernfalls ist 
rechtzeitige Lieferung unmöglich. 


Honig- und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Zweidinger) 
Honig- u. Wachspresse mit Spindel 
Honig- u, Wachspresse mit Hebel 
Wachspressbeutel (gestrickt) 
Honigpressbeutel 
Honigseimbeutel 


Honig-Gläser 
Größte Auswahl, 8 verschiedene Nummern 


| Blechdosen zum Postuersand 
{ Wellpappidiaditel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Firma Heinr. The Wolfenbütte 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und ERS an jedermann. 192 Seiten stark. 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


Ay Fortgeſetzte Preisänderung! IMMER 


Die Glashütten haben die Freife für Honigaläſer wegen Knappheit der beſchlag⸗ = 
nahmten Rohmaterialien weiter erhöhen müffen und koſten ab 1. Dezember: z= 

Honiggläſer mit Blechichranbenverfchiuk 

1771 1 2 3 4 . 5 Pfd. Inhalt. 
Mk. 12.50 14.50 22.— 80.— 86.50 42.50 pro 100 Stück 

Für Honigdoſen iſt die Blechwarenfabrik gezwungen, 45 % Aufſchlag zu rechnen 
und fällt dadurch 100 Stückpreis auf 81 Stückpreis mit 80 % Auffchlag der Grund⸗ 
preife zurück und koſten Honigdofex 9 Bid. Inhalt 
1—30 81 und mehr Stüd 
Mk. 0.64 0.61 pro Stück. 
5 Pfund⸗Doſen koſten 3 Pfg. weniger, 10 Pfund: Dofen 1 Pfg. mehr das Stück. 
Honigtannen Nr. 177 koſten 25% Auſſchlag. 
Hobbocks find während des Krieges nicht erhältlich. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherung dapben und e Wuftlebectifets 
koſten nach wie vor g Inhalt 


ä A 


Mk. 18 — ae das Stück 


ae Heinrich Hanimann, Haßloch (Pfalz) MN 


gröſſter 1 gerald in dieſem Jahre, 15 es für jeden, Gemiife und andert 


n 


Aue 


Produ, bie zur Volksernährung die können, mehr wie fonft anzubauen und keine Fläche 
ndes unbenutzt . 75 1 za inf¥lge des Krieges die Zufuhren von Genuß⸗ und Nahrungs⸗ 
en aus dem Wusla voliftc 10% a Mens haben und Erſatz dafür notwendig tft. ben fo 
der ta ft es ferner, den Bedarf .n Garten und Feld nur dort zu beziehen, wo man 

18 hig ſolches Saatgut zu Sate das 1 und ſichere Erträge e 
Wir machen dahr auf den criliegeriden sob gp der Grofgirtneret Cieban & Co., Hof: 
ea! Samenzüchter, Erfurt, ganz beſonders ae merida Der neue große Sang ttateleg 

wird auf Wunſch fofort umfon und poſtfrei zugeſandt. 
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Vedattion: Oderl, Surlhardt,Wetnsderg. — Deud u. Verfand b. K. Goſbuchdruckerei ingeheuer 1 Ulmer, Subspighdate 
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ngen Tandesvereins für Bienenzucht 


* herausgegeben von 
— 5 TR, Burkhardt, Oberlehrer ar der Hönigl. Weinbaulchule Weinsberg. 


itzender beg württ. Landes bereings: Dolksſchulrektor Wandel in Kirchheim u. €. 
er: Bberiehrer Elſäßzer in Zell a. Meckar, Poſt Altbach. 
dition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, gl. Nofbuchdrucker, in Tudwigs burg. 


Bei Geldſendungen an den Kaſſier benütze man Zahlkarten. 
Unſere Konto-Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


N AuzeigenSerehmung, 
1 In; in in 28 alten e gs Iſpalt. Zeile foftet 25 3, die ge 75 * und die 8fpalt. (durchlfd.) Zeile 75 3 
esvereins, die in geht emberg wohnen, erhal 
“oe jo be — ent und emetic em Erſcheinen, 33'/s°o bet 8 bis 6maligem und 4 may bei 7: dis 12maltgem Erſcheinen. 
x — ärtige 1338 Seien 


bis öm 
<i engine wu en . werden vorſtehende Rabattſ be um 10% erhöht. 
wi — § te re EUER Nit 4.— 
Seilag SE et tet 7 4 ae 1000 tuch. Die Beilagen müſſen in der Größe der Bienenpflege gefalzt ſein 
R Arad von — iſt ſtets . ob fle 1⸗, 2: oder sſpaltig ericheinen ſollen ack find ſolche 


patefter 2 Frage A onats direkt an die K 7 ruckeret Ungeheuer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
zu e Geldbeträge ſind p orto frei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


“ P Aae, die nach dem 20. eintreffen, werden für die nächfte Nummer zurückgeſtellt. 
— — 1 I 


. Millingen (kr. more, 14 


Ex 5 ältestes und größtes er Geschäft in Westdeutschland 


fert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


* Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
ährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
sen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50, Jung Klaus, Lehr- und Volkksbuch 


der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 3.50. 
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— Adressen-Aenderungen Sg Wx 
wolle man an die Geſchäftsſtelle der Bienenpflege Ludwigsburg gefl. mitteilen. 
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Mit einer Beilage der Firma 
wilhelm Schoell, Samenhandlung 
(Spezialität Bienenfutterpflanzen) 
in plieningen⸗ Hohenheim. 


| Zur Not-, Triebe und Winterfütterung b er fit vi 
als beſtes, einfachſtes und billigftes Bienenfutter anerkannten 


inh In lien el, 


Tafeln mit und ohne Rahmen zum Einhängen, Einftellen und Obenauflegen, 
Futterſpunden für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 


R. Krautter, Konditor u. Bienenzü 
Sindelllugen bei Stuttgart. 


Gegen die Kriegsnot!! 
Bienenzüchter! Mit noch 
größerem Eifer als im Vor- 


jahr müßt Ihr dafür ſorgen, daß 


fein anbaufähiges Fleckchen deut⸗ 
ſchen Bodens der Nahrungsmit⸗ 
telproduktion entzogen bleibt. 
Wollt Ihr Euren Bienen eine 
neue Tracht und Eurem Vater⸗ 
lande eine höchſt wichtige Kriegs⸗ 
nutzpflanze verſchaffen, ſo leſt die 
neue Schrift: 
Die Sonnenblume, 


eine wertvolle Futter-, Ol⸗ und 
Pflege und hr Anbau, ihre 
flege und al. dott Von Kgl. 
Okonomierat Val. Wüſt. Preis 
40 . Erſte Kriegspflicht für 
alle Bienenzüchter! Ill. Bücher⸗ 
katalog grat. und frko. Alfred 
Michaelis Verlag, Leipzig, Kohl⸗ 
gartenſtraße 48. 
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Echtes 
Bienenwachs 


und alte Bienenwaben 
kauft und verarbeitet 


Joseph Zengerle, 
Wachsziehereı, Jsny i. A. 


Wachsrückſtände 


(Treſter) kauft Obiger 


Ea —ðv—r—.̃ — 
- Imker. — 


die ihr vorrätiges Wachs zu 
Kunſtwaben fertigen wollen, 
bitte, mir ſolches jetzt einzuſen⸗ 
den, ſolche werden auf Rietſche⸗ 
al geaofien und foften pro 
— 80 Arbeitslohn. 
Wachs wird zu den höchſten 
ve en a a 
C. Ilg, W 
Biberach, R 
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mit innengreifendem Patentverſchluß, abſolut dicht, aus e — — 
verzinntem Material, ſpeziell für den Verſand von Honig geeign 
liefert in allen Größen zu billigſten Tagespreifen — 


Württembergiſche Blechemballagenfabrik 
J. Dilger, Eßlingen a. N. — 


Hinter-Oberlader ‚Rekord. 


Beſte und vorteilhafteſte Bienenwohnung nach led 
mit eingebauter Seitenfütterung. 


„Rekord“ Schienen, laber 1 5 


eingerichtet werden kann. — Beweiſe: Tadelloſe 
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ginal von zufriedenen Kunden. — Preisliſte gratis He nto. 
e ae, Sieinenkirch - Geislingen a. Stg. tbe 


Tüchtiger Imker, 


welcher ganz ſelbſtändig zirka 50 Standvölker (Mobilbau 
rationell bearbeiten kann, für ausgeſprochene Frühtrachtgegend 
in dauernde Stelle geſucht. Leute, die in Obſt- und Beerenwein⸗ 
bereitung Erfahrung beſitzen, bevorzugt. 


Bienenwirtſchaft „Immenheim“ 
Caſſebaude b. Dresden. 
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Ehrentafel der !Bienenpflege 9 
| für die im Felde ftehenden Mitglieder des Landesvereins. 5 
1. Auf dem Felde der Ehre ge ! b) Mit der ſilb. Tapferkeitsmedaille: 1 
fallen: | J. Bartenſchlag, Magſtadt. 8 
Paul Birk, Arnegg b. Um. 5 G. Arnold, Großaltdorſ. : 

K. Hiller, Altdorf. 3. Ausmarſchiert: 
G. Buck, Schafhauſen. Wacker, Lentnant, Holzgerlingen. 8 
: | Karl 1 sg eee 8 
2 2. j ; Gerlach, Gefr., Aidlingen. © 
; Bor dem Feind ausgezeichnet: K. Klein, Sindelfingen. 8 
a) Mit dem eiſernen Kreuz: | Hornickel, Sindelfingen. 9 
G. Arnold, Großaltdorf. | Fürſt, Böblingen. y 


Leutnant Wacker, Holzgerlingen. Fr. Mayer, Oſtdorf, Balingen. 
„CTP 0 


Buckerbeſtellung 1916. 


Die Herren Vorſtände der Bezirksvereine, bezw. deren Vertreter werden hiedurch 
gebeten, den Bedarf an vergälltem, ſteuerfreiem Zucker für dieſes Jahr bis fpdte: 
ſtens 1. März bei der Zuckervermittlungsſtelle des Landesvereins in Weinsberg 
anzumelden. 

Der noch verfügbare Rohzucker iſt ſehr knapp. Die Verhandlungen mit der 
Zuckerfabrik Stuttgart in Cannſtatt haben ergeben, daß bis jetzt von der Zuckerver⸗ 
teilungsftelle in Berlin an die Imker noch gar nicht gedacht worden iſt. Der Aus⸗ 
[hug des Landesvereins hat ſich deshalb beeilt, fofort eine Eingabe an das K. Finanz- 


— 
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miniſterium zu richten, um nicht nur die erneute Erlaubnis zum Bezug von vergälltem 
ſteuerfreiem Zucker ſondern auch für die Zuckerfabrik die erforderliche Menge an Rol 
zucker zugewieſen zu erhalten. Wir hoffen auf Erfüllung unſeres Wunſches. 

Um fo notwendiger iſt es, die benötigte Zuckermenge ganz zu wiſſen, denn au! 
Erledigung von Nachbeſtellungen iſt heuer kaum zu hoffen. 

Wegen eines möglichſt baldigen Abſchluſſes auf Lieferung des „Geſandelten“ 
können Beſtellungen, die nach dem 1. März an die Zuckervermittlungsftelle in 
Weinsberg gelangen, nicht mehr berückſichtigt werden. Vorausſetzung der 
Lieferung iſt allerdings in erſter Linie die Genehmigung unſerer Eingabe. 

| Burkhardt. 


Am Bicnenfland im Februar. 


Die Bienen find des | keitsrückſichten, n an die ſchon vor 
Imkers Schützlinge auch [handenen Stände in der Nähe geben mehr oder 
in der Winterszeit. Seine | weniger den Ausſchlag. Zu ſpät entdeckt dam: 
Vorſorge ruht nicht, auch | der mit der Zeit weiter fortgeschrittene Imke: 
wenn er fie wohlverſehen |; die Fehler und er ärgert fich natürlich darüber 
>, mit Futter, gutverpadt daß er mit demſelben Aufwand hätte viel grec 
gegen Fröſte weiß. Die mäßiger bauen können. 
| Luft muß immer Zutritt Schon die Lage des Standes muß ge 
ſchützt, windſicher ſein. Das Überfliegen von Ge 
wäſſern, kahlen Bergrücken bringt vielen ſchweren, 
ermüdeten Trachtbienen den Tod und verringert 
ſehr weſentlich den Honigertrag. Sonnige, un 
bedeckte Lage nährt den Hang zur Schwärmerei. 
Unter Umſtänden ſchützt der Stand ſich felber. 
wenn er im ftumpfen Winkel zuſammengefügt if 
Lebende Hecken, engmaſchiges Drahtgeflecht, ftat 
einer Bretterwand ſchützen den Nachbar vo: 


i 22 haben; Störungen am 
VJlugloch infolge größeren 
e Leichenſalls, Eisverkruſt⸗ 
ungen auf dem Auflug⸗ 
e brett müſſen ſchnell be- 
. ae nt feitigt werden. Klagen 
über die in dieſem milden Winter beſonders 
ſchwer abzutreibenden Mäuſe werden immer noch 
laut. Geeignete Fluglochſchieber laſſen dieſe 
findigen Tierchen zwar nicht beikommen. Beläſtigungen, wenn es ſich nicht vermeiden läßt 
‚ Übergroße Angſtlichkeit beir. des Durch: daß die Bienen angrenzende fremde Grundftüd: 
winterns iſt nicht am Platze. Die natürliche überfliegen müſſen. Unſchön und wenig vorteil 
Nahrungsverſorgung konnte in dieſem Sommer haft zeigen fic) Stände mit nur einer Dachſeite. 
leicht vor ſich gehen. Nur bei etwaigen Reini⸗ | Man möchte bei einreihiger Standen ein Doppel 
gungsausflügen, die fo ziemlich regelmäßig dach, bei dem die doch weit vorhängende Border. 
in der Mitte des Februars gehalten werden, ſei ſeite kürzer fein darf. Eine Dachrinne iſt nötig. 
auf der Hut. Umſichtige Beobachtung am Flug: Das Ziegeldach ift wohl ſchwer, aber dauerhaft. 
loch läßt vorhandene Regelwidrigkeiten leicht Verwende unbedingt Falzziegel. Nicht zu ver 
erkennen. werfen iſt Ruberoid mit Holzverſchalung. Noc 
Kurz vor den allgemeinen Ausflügen follten | beffer, aber teurer iſt Strapazoid; dabei müſſer 
auch Veränderungen am Stande vorge: die Ränder übergreifen oder mit Streifen über 
nommen werden. Dazu gehören Verſtellungen klebt und mit Lack fo verſtrichen werden, daß fein 
von Beuten, Verſetzung des ganzen Standes. Sturmwind anſetzen und kein Regen eindringen 
So gewöhnen ſich die ienen ſchon beim erſten kann. Sodann darf der das Holzwerk gegen die 
en Ausfluge an die neue Umgebung. Das Einflüſſe der Witterung ſchützende Anſtrich nicht 
ufklappen des Anflugbrettchens oder das Bor: fehlen. 
ſtellen eines Ziegelſtückes nötigt die Bienen, den Oberlicht und ſeitliche Fenſter je 
veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen. mit einer Vorrichtung zum Abfliegen der Bienen, 
Einige Natſchläge für den Van und die Auf- | überhaupt nicht zu knapp bemeſſene Maumover: 
jtellung eines neuen Standes mögen folgen. Be: hältniſſe hinter und bei Obenbehandlung über 
ſonders die Neulinge in der Imkerei werden | den Benten erleichtern alle Geſchäfte ungemein. 
dieſe dankbar entgegennehmen; denn Srarſam— Der Immenr ater. 
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Das Bienenjahr 1915. 


Wit Befriedigung dürfen wir Imker auf das vergangene Jahr zurückblicken. Es hat das 

alte Wort: „Weinjahre ſind Honigjahre“ voll beſtätigt und hat damit den Weingärt⸗ 
nern wie uns Imkern eine doppelte Freude bereitet. Ein Fehljahr nach dem andern hat 
den Mut und die Arbeitsfreudigkeit immer mehr herabgedrückt, und nun wurden doch 
endlich einmal wieder die leeren Honigtöpfe und Honigbüchſen gefüllt. Wie viele Imkers⸗ 
frauen waren in dieſer ſchweren Kriegszeit doppelt froh an dem Segen, der aus dem Bie⸗ 
nenſtande floß, und wie werden ſich die Bienenväter, die im Felde ſtehen, — es ſind etwa 
1600 — gefreut haben, wenn jie erfuhren, wie fleißig zu Haufe die Schleuder gedreht wurde. 


Schon die Aus winterung ergab durchſchnittlich wenig Verluſte. ! Einige Schwarz⸗ 
waldbezirke, 2 Vereine aus dem Neckartal, 3 aus dem Fränkiſchen und der Verein „Filder“ 
bezeichneten zwar die Verluſte als „ziemlich“, die übrigen aber als gering. 


Die Frühjahrsentwicklun g' war io, wie jie ſein ſollte, nicht ganz fo raſch und auf⸗ 
fallend wie im Frühjahr 1914, dafür aber ſtetiger und ſicherer. Der Temperaturdurch⸗ 
ſchnitt blieb, abgeſehen von Höhenlagen, im Januar über Null. Der Februar gab am 19. 
und 20. Gelegenheit zu durchgreifenden Ausflügen; am 20. Februar konnten im Unterland 
ſchon „Höschen“ beobachtet werden. Die Temperatur ſtieg merkbar. Das letzte Drittel 
des April zeigte die erſten Wagſtockszunahmen, die zum Teil ſehr erfreulich waren. Löwen⸗ 
zahn, Pflaumen, Zwetſchgen und Birnen blühten. Nicht ſo trachtreif und ſchlagfertig wie 
in manchen anderen Jahren kamen die Völker in den Mai. Die Entwicklung vollzog ſich 
etwas langſamer, auch gab's große Unterſchiede unter den einzelnen Völkern. Trieb⸗ 
fütterung wurde nur von „einzelnen“ Imkern vorgenommen. Man ſtreitet ſich freilich 
immer noch über den Wert derſelben, aber wer keine Honigwaben zum Einſtellen hat, tut 
aut mit der Triebfütterung zu rechter Zeit und in richtiger Weiſe einzuſetzen. Die Tracht 
kam mit dem vorrückenden Mai kräftig, und was für den Imker beſonders wertvoll iſt, 
anhaltend. Es „fleckte“. Die ſchwerſten Trachttage waren die erſten Junitage. Nach dem 
Wieſengras honigten die Akazien herrlich und die Linde auch da, wo man ſonſt nur Linden 
aber keinen Lindenhonig kannte. In vielen Ständen ſtanden die Honigräume gemauert 
voll mit Honig, und bei kleinen Maßen engten die Honigktränze auch das Brutneſt faſt be- 
ängſtigend ein. Wer dann noch vom Unterland in die Schwarzwaldgegend wanderte, wo 
die Tanne honigte, kam auf ſeine Rechnung— 


Was nun die Höhe der Honigerträge betrifft, ſo wollen wir, dem Wunſch einiger 
vorſichtiger Berichterſtatter Rechnung tragend, nicht mit Zahlen aufwarten, ſondern die 
Erträge mit den Noten „ſehr gut“, „gut“ und „ziemlich gut“ bewerten. 


Als „ſehr gut“ laſſen ſich die Honigerträge ſämtlicher Schwarzwaldbezirke 1 


Mit „gut“. bewerten ſich die Ernten des Kocher, Jagſt⸗ und Taubertals (Hohenlohe 
und Franken), ferner der Vereine Beſigheim, mittl. Enztal, Neckarſulm, Marbach, 
Göppingen, Albverein, Urach, Ulm, Welzheim, Filder und Remstal. 


Mit „ziemlich gut“ erſcheinen die übrigen Bezirke. Das ſonſt geſeanete Oberſchwaben 
blieb heuer den Berichten nach unter dem Durchſchnitt. 


Es liegt ja in der Natur der Honigjahre, daß jie durch die mehr oder weniger ſtarke 
Bruteinſchränkung den Schwarmtrieb beeinträchtigen. So haben die Schwarzwald⸗ 
vereine wie auch die von Niederſchwaben und Franken die Zahl der 5 meiſt mit 
10% ſeltener mit 30 % beziffert, während Oberſchwaben bis zu 50% verzeichnete, auch 
die Neckartäler konnten nicht über Schwarmmangel klagen. Die Schwärme entwickelten 
ſich meiſt raſch und gut, ſodaß auch dieſen noch etliche Pfund entnommen werden konnten. 
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Sie stellten fic) nicht jo frühe ein und waren von mittlerer Stärke. Auffallend war, wie 
wir von verſchiedenen Seiten erfahren konnten, ihre Neigung zum raſchen Durchgehen. 
Manche flogen ſchon vom Stock weg auffallend hoch und verſchwanden auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. . 


Die Beweiſelung wird in manchen Bezirken mit „verluſtreich“ bezeichnet, wäb⸗ 
rend andere jie für „gut“ und „mittelgut“ gefunden haben. Irgend ein Zuſammenhang 
dieſer Notierungen mit Tracht und Gegend ließ ſich nicht herausfinden. Auch ſcheint es ber 
dieſen Aufzeichnungen an ſicheren Unterlagen zu fehlen. Je mehr jeder Imker den Wer: 
einer regelmäßigen Umweiſelung kennen und ſchätzen lernt, deſto ſichere Grundlagen werden 
wir auch hier bekommen. Wenn auch in Fehljahren der Wert der Königin ganz beſonder⸗ 
zum Ausdruck kommt, ſo zeigen uns gute Jahre um ſo deutlicher, was eine ſchlechte Königin 
iſt. Königinnen, die es im letzten Jahre zu keinem Ertrag brachten, ſind keine Bohne wert 
und gehören ausgerottet mit ihrer ganzen Familie. Die Imker werden bei der Nachzucht 
von Königinnen vermeiden, aus ſolchen Völkern Schwacrmzellen zur Königinzucht zu ent- 
nehmen, und die Belegſtellen erhalten durch ſolche Beobachtungen wertvolle Richt- 
punkte für die Auswahl der Dröhneriche. Daß die Belegſtellen während des Krieges ver⸗ 
mehrt wurden, war ja faſt von vornherein ausgeſchloſſen. Das Intereſſe für die Beleg⸗ 
ſtellen iſt aber entſchieden gewachſen; das geht aus der Inanſpruchnahme dieſer Einrichtung 
hervor. Belegſtellen find vorhanden in den Vereinen Unterreichenbach (Schwarzwaldtal!, 
Schramberg (Feurenmoos), Neuenbürg (Birkenfeld), Herrenalb hat eine ſolche in Ausſicht 
genommen, Geislingen iſt im Beſitz einer Vereinsköniginnenzuchtſtelle, Aalen (Unter⸗ 
kochen), Ravensburg (Einöde), Mengen (Hohberg), Leutkirch die Errichtung wegen des 
Krieges verſchoben, Metzingen (Glems), Sulz (Kirchberg), Nedarjulm (Dachsbau), Weins⸗ 
berg (Kiefertal), Hohenlohe (Rohrklinge). 


Über Erwarten reich an Brut wurden faft überall die Völker im Auguſt gerunden, 
während der Juli einen ſtarken Brutnachlaß zeigte. Die Völker fanden Zeit und bei ver- 
nünftiger Behandlung auch Raum zur Erholung und Stärkung. 


Ganz nach den Erträgen richtete ſich die Menge des zugefütterten Zuckers mu | 
Ausnahme der Waldbezirke, die der Ruhr wegen den Waldhonig aus dem Brutneſt ent: 
fernen mußten. Mancher hat vielleicht noch ein Stümpchen Zucker hinübergerettet für: 
nächſte Frühjahr. Die Klagen über den „Geſandelten“ ſind nun in allen Vereinen, mit 
Ausnahme eines Schwarzwaldvereins, der ſeine Erfahrungen mit dem „Geſandelten“ als 
„ſchlecht“ bezeichnet, verſtummt. Wir ſind alle froh, daß wir ihn „geſandelt“ und nich: 
„verkohlt“ oder „gebläut“ oder mit Tieröl „geſalbt“ erhalten. 

Über Krankheiten wird wenig berichtet. Der Geſundheitszuſtand der Völker ſcheint 
überall ein recht guter zu fein, einige Noſemafälle und Maikrankheit ausgenommen. Faul - 
brut wurde noch vereinzelt vom Schwarzwald gemeldet. 


Wir können alſo mit dem Bienenjahre in jeder Beziehung zufrieden ſein. Es zählte 
zu den beſten ſeit vielen Jahren, und wir wünſchen nur, daß es den Anfang bilde zu den 
ſieben fetten, die auf die ſieben mageren folgen. Dabei gedenken wir aber auch mit beſon⸗ 
derem Dank an die 1600 Mitglieder, die draußen im Feld ſtehen und mit eiſerner Kraft 
und unermüdender Ausdauer unſere Grenzen ſchützen, damit wir zu Hauſe uns den Ar⸗ 
beiten des Friedens, zu welchen ja ganz beſonders auch die Bienenzucht zählt, widmen 
können. Wir gedenken mit Trauer und mit Stolz und Hochachtung der Mitglieder, es 
find nach den Berichten etwa 70, die iht Leben gelaſſen haben im Dienſte für das 
Vaterland. 

Heilbronn a. N. . | Jul. Herter. 
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Aciegsbeſchädigte und Bienenzucht. 
Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


B58 ift doch eine erhebende Tat, daß ſowohl die ſtaatliche, wie auch private Tätigkeit ſich 
in ſo harmoniſcher Weiſe, in voller Einigkeit des zu erſtrebenden Zieles einer möglichſt 
ſchvollkommenen Fürſorge unſerer Kriegsbeſchädigten annimmt. Es iſt eine unabwend⸗ 
re Tatſache, daß die Zahl der Kriegsbeſchädigten ſehr hoch werden wird, da die hoch⸗ 
itwickelte ärztliche Kunſt und Praxis eine große Anzahl Krieger dem Leben zu erhalten 
titeht, die dem großen Kreiſe der Staatsfamilie und ⸗Gemeinſchaft wieder als dienſt⸗ 
ire Glieder eines hochentwickelten Volkstums zugeführt werden ſoll. 


Sehr groß wird die Zahl der Kriegsbeſchädigten werden, die ſich nach einer Neben⸗ 
ſchäftigung umſehen werden, ſich einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, anderſeits aber 
ich, ſich nicht vereinſamt fühlen zu müſſen, brach und untätig zuzuſehen, wo alles ſeinen 

erufs⸗ und Erwerbspflichten zuſtrebt und ſich im großen Kampfe des Daſeins ein ge⸗ 
hertes Fortkommen zu erringen ſucht. 

Zwar werden gewiß unſeren Kriegsbeſchädigten allerorts die Türen geöffnet und nicht 
lein die ſtaatliche, ſondern auch die private Fürſorge wird nach Möglichkeit helfend und 
rdernd eingreifen und allen denen, welchen es möglich iit, nach Wiedererlangung ihrer 
rperlichen Fähigkeit, Erſatzbeſchäftigung in irgend einem Berufe zu geben. 

Es iſt ja eine heilige Pflicht jedes Bürgers, nach Möglichkeit dazu beizutragen, dem ſtark 
lajteten Staate in echter patriotiſcher Hilfetätigkeit beizuſtehen, ſoweit es einſt möglich 
in wird, dem Kriegsbeſchädigten berufliche Tätigkeit zu verſchaffen. 

Aber ſehr vielen dieſer Kriegsbeſchädigten iſt es nicht möglich, ſich an ihrer Scholle, 
rem Heimats⸗ und Familienkreiſe zu entfernen und ſich anderwärts zu beſchäftigen, ſie 
id entweder ihrer körperlichen Fähigkeit wegen nicht in der Lage, ſich anderwärts unterzu- 
ingen, oder ſie ſind durch die Lage der Verhältniſſe mit tauſend Fäden an ihren früheren 
irkungskreis gefeſſelt. 

Ein Krieger, der von früheſter Jugend an Pflicht, Arbeit und ſtetige Tätigkeit gewöhnt 
ar, wird ſicher ohne entſprechende Erſatzbeſchäftigung, ohne Tätigkeit und reges Streben, 
1 Haushalte ihres Daſeins etwas leiſten zu dürfen und zu können, fic) vereinſamt fühlen, 
ingeweile bekommen, ſich gleichſam in eine Enge gedrückt zu ſehen, da gerade die Lange⸗ 
eile ein Unglück jedes Menſchen iſt, der ſich von jeher an Tätigkeit gewöhnt hatte, ſo wird 
für weite Kreiſe der Kriegsbeſchädigten ſehr willkommen ſein, ſich der Bienenzucht wid⸗ 
en zu können, die doch für Körper und Geiſt ſo mannigfach anregend und unterhaltend, 
lebend und fördernd wirkt und mancher unſerer Kriegsbeſchädigten wird es ſpäter dankbar 
grüßen, ſich in der Bienenzucht Stunden der Erholung, Beſchäftigung und Nebenver- 
mit geſucht zu haben. 

Die rationell betriebene Bienenzucht kann zu einer nicht unbedeutenden Einnahme⸗ 
elle geſtaltet werden, falls man mit Luſt und Liebe, mit offenem ehrlichen Streben 
dieſer Nebenbeſchäftigung widmet. In unſerm deutſchen Vaterlande könnten noch un⸗ 
hadet der bisherig betriebenen Imkerei eine große Anzahl von Bienenſtänden überall 
Leben gerufen werden. 

Keine Gegend unſeres Vaterlandes iſt ſo öde, ſo ſchlecht und gering, daß nicht Bienen 
{ten werden können, im Gegenteil, an den fehlenden, ſammelnden Bienen gehen ſo 
tauſende Zentner Honig und Wachs alljährlich verloren, die gehoben werden könnten 
dem Volkswohle zu gute kämen, wenn Imker und Bienen genug vorhanden 
n, alle dieſe ſüßen Schätze zu heben, die unſere reiche Pflanzenwelt in ihrer alljähr⸗ 

, wunderſam reichen Blütenpracht hervorbringt. 

Zum Betriebe der Bienenzucht gehört kein großes Anlagekapital, hier kann man gerade 
ganz kleinen Mitteln anfangen und ſich mit der Zeit aus den Erträgen ſeiner Arbei, 
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und jeines Fleißes jehr weit emporbringen. Es ift hierbei gar nicht nötig, ſich mit dem qrof. 
Wulſt der vielen heutigen Neuerungen und Errungenſchaften in der Imkerei zu befaſſe 
ſondern mit ein paar billigen gebrauchten Körben oder Beuten zu behelfen und nach und nac 
mit den erworbenen Fähigkeiten und Kenntniſſen, vorwärts zu ſchreiten, ohne geldid 
Opfer zu bringen, ohne Zeit und Geld umſonſt zu verpulvern. Wenn ich fo häufig in w 
ſerem deutſchen Vaterlande herumkomme, jo finde ich überall gut erhaltene brauchbar 
Beuten und Geräte zu verkaufen, die infolge Sterbfall oder Aufgabe der Imkerei, dur 
Umzug uſw. zu billigen Preiſen abgegeben werden und die für einen Anfänger ebenſo g 
ſind, als die jo oft gepriejenen Neuheiten, Idealbeuten und Geräte. Für unſere Krieg. 
beſchädigten paßt keine ſchönere Lehre, als das wahre, alte, deutſche Sprichwort: ae 
Großes du erreichen, fange mit dem Kleinen an, deine Tadler werden ſchweigen, tit de 
Kleine groß getan“. — 

Für ſehr viele unſerer Kriegsbeſchädigten wird ſich die Imkerei nebenbei recht ai 
betreiben laſſen, da ſich die praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe, jetzt ſchon umſe 
mehr erwerben laſſen, als an ſehr vielen ſtaatlichen und privaten Anſtalten Spesialfur 
für Kriegsbeſchädigte abgehalten werden. 

Eingehend und dringlich möchte ich aber alle diejenigen Kriegsbeſchädigten warnen 
die den Glauben haben, auf gut Glück und eigenem Vermögen, aus eigener Kraft und Wie 
ſich der Bienenzucht zu widmen, da in ſolchen Fällen ſelten etwas Erſprießliches geleiſte 
werden kann, weil eben, wie überall im Leben, praktiſche und theoretiſche Kenntniſſe n 
ſammenwirken müſſen, einen ſicheren Erfolg zu zeiligen. 

Anderſeits ſetzt aber der Bienenzuchtbetrieb nicht das Vorhandenſein großer körper 
licher Kraft und Ausdauer voraus, man hat nicht volle Behendigkeit nötig und kann a 
manchem körperlichen Gebrechen, an dem Fehlen irgend eines Gliedes, in vielen Beziehunge 
gehindert ſein, in ſehr vielen Fällen wird man aber den Bienenzuchtbetrieb vollſtänd: 
beherrſchen und ausüben können und auch für Linkshändige kann die Bienenzucht ſehr gr 
betrieben werden. Auch für diejenigen Perſonen, die etwa ſich des Rauchgenuſſes enthalte 

müſſen, gibt es heute Geräte und Hilfsmittel, z. B. Selbſtraucher uſw. genug, um tre 
helfend mitzuwirken. 

Alle diejenigen aber unſerer Kriegsbeſchädigten, welche in Gottes freier Natur ſie 
einen Wirkungskreis ſuchen wollen, um ſich zu erholen, zu zerſtreuen und unterhalten, wi 
neben körperlicher Bewegung ethiich- moraliſche Ziele verfolgt werden, wo man Geng 
vom Leben, von der Natur, von ſeinem Menſchendaſein haben will, ſo empfiehlt ſich 
Bienenzucht in vollſtem Maße, | ſelbſt für ſolche Perſonen, die nicht imſtande ſein werd 
alle körperliche Verrichtungen an den Bienen ſelbſt zu beſorgen, es werden hier ſicher ge 
die Familienangehörigen helfend eingreifen und mitwirken, daß Leben und Weben im Daf 
des Beſchädigten ſeine Sinne aufrichtet, den Körper und Geiſt erfriſcht, um fein Leben m 
troſtlos und einſam empfinden zu müſſen, das iſt doch nicht mehr als gerechte Pflicht tet 
Angehörigen. 


Imkers Weihnachtsferien. 


Ber Langeweile plagt, der kommt an alles, an dieſes und jenes. 
5 Er reiſt von da nach dort, baut da auf und reißt dort nieder, verdient hier, 
dort zu verlieren, erlebt fröhliche Tage und Zeiten, um kurz darauf um Augenbl 
zu bangen. 

So iſts eben im Leben einmal! 

Mir iſt zwar die Zeit ſchon lange nicht mehr lange geworden, wohl aber viel zu 
und doch gehen einem Tag für Tag tauſenderlei Dinge durch den Kopf, für die man eigent 
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keine Zeit hat. Da ſie nicht lange fragen, ob ſie willkommen oder unwillkommen ſind, ſo 
nimmt man ſie eben mit ſich. Manch ſolchen Gaſt behält man ſogar oft gerne, denn hier 
kommt unverhofft oft, und nach was man oft lange geſucht, gab der kurze Augenblick leichter 
Mühe zum Geſchenke. 

Man nimmt das Gute wie es am Wege liegt. 

Wer es nicht nähme, wäre ein Tor. 

Und wer das Gute nicht ſo leicht findet, der ſuche es. Nur wer es ſucht, iſt deſſen wert. 

Die Tropfen geben das Meer! Erfahrungen bilden den Praktiker! 

Die muß man aber ſammeln, tropfenweiſe, da wo man ſie findet, die Erfahrungen. 

Wer dies vermag und ſie für ſeine Verhältniſſe anzuwenden verſteht, der geht den 
richtigen Weg: den Weg der Meiſterſchaft. 

Wer kein ſolch Suchender iſt, wer nicht zu ſammeln verſteht, der bleibt ein Stümper! 

Auch in der Bienenzucht. 

Mit alten erfahrenen Imkern zuſammenzutreffen, mit ihnen Meinungen und Crfah- 
rungen auszutauſchen, war mir ſtets ein Genuß. 

Ich hörte manches, was in keinem Buch geſchrieben iſt, und doch wert iſt, beachtet 
zu werden. 

Jeder Imker hat mein Ohr, jeder Stand mein Auge, die Bienenzucht mein ganzes Herz! 

Auch Schnee und Eis vermögen da nichts zu ändern! Sie können die Bienenliebe 
nicht erſtarren machen. 

Mit warmem Herzen für die Bienen und ihre Zucht wanderte ich deshalb anch diesmal 
in meine Weihnachtsferien. 

Streifzüge zu den Bienenſtänden und zu den Imkern in der Heimat und ihrer Um- 
gebung zu machen, war mein Plan für meine Ferientage. 

Ich habe ihn ausgeführt, trotz Regen und knöcheltiefem Schmutz. 

Ich habe ſie mir angeſehen, die Herbergen unſerer Lieblinge, und mit ihren Pflegern 
und Hütern, wo ſich Gelegenheit bot, Zwieſprache gehalten. 

Ich ſah ſie fliegen mitten im Winter, die Sommervögelein! 

Laue Lüfte lockten fie hervor. Summend zogen ſie ſonnenwärts! . 

Die dabei ftanden blickten behaglich nach ihnen — oder ſchüttelten den Kopf. Je nach- 
dem es einer war. 

Ein Wetter wie im Frühling! lachte der eine. Der eine meinte bedenklich: „Weih— 
nachten! — Haſelnußſtaub! — Bienenflugwetter!“ 

Ich dachte mir: Ein jedes Ding hat eben ſeine zwei Seiten! 

Daß jetzt die Haſelnußblüten ſtäuben, ſteht nicht in unſerer Hand. Sie ſtäuben eben 
est, wenn wir auch noch jo ſehr bedauern, daß eine Menge Pollen für unſere Bienen ver— 
oren gehen. Das wäre ſo ſchlimm noch nicht. Die Bienen können jetzt ordentlichen Rei⸗ 
nigungsausflug halten und die Gefahr der Ruhrerkrankung iſt weſentlich verringert. Das 
ſt auch von Wert. 

Aber —? 

Dieſe vielen Ausflugtage. Die machen mir Sorgen. Ich halte es mit den Kopfſchüt— 
elnden. 

Die Kehrſeite iſt nicht ſo hübſch wie die Vorderſeite. 

Dieſe Ausflüge machen Appetit. Der Wagſtock zeigts. Der Appetit bringt Reiz. Das 
Triebleben wird wach und da und dort beginnt der Bruteinſchlag. Die Eſſer mehren ſich. 
Wehe dem, der im letzten Jahr groß im Nehmen, aber gar ſo klein im Geben war. Er wird 
um Totengräber. 

Wie ich, dachte ſcheints mein Berufs⸗ und Imkerkollege in R. 

Trotz ſo und ſo viel Grad Wärme, ſah ich an ſeinem Muſterbienenſtand keine Biene 
liegen. Die Fluglöcher waren alle gut gegen die lockenden Sonnenſtrahlen geſchützt. Das 
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gefiel mir. Der Imker muß ſeine Bienen gleichſam in der Hand haben. Ruhe — des Winters 
auf dem Bienenſtand iſt und bleibt ein Imkeraxiom. 5 
Dieſe Fluglochſperre war nicht das einzige was mir an dieſem Stand gefiel. 
Da gefiel mir noch vieles andere. | 
ganze Anlage verrät den wahren Bienenvater, den verſtändnisvoll arbeitenden 
Imker. 

Sie iſt eine Muſteranlage im wahrſten Sinne des Wortes. a 

Der Platz für ſie iſt idylliſch (und wäre es noch mehr, wenn er nicht unmittelbar an die 
Ortsſtraße und an ein dicht bevölkertes Schulhaus grenzte). Der Wind kann den Sonnen⸗ 
vögelein von keiner Seite beikommen, denn breitgebaute Häuſer mit hochragenden Gie 
beln und hochgewachſene, breitäſtige Bäume ſperren ihm den Weg. 

Und was die Natur dieſem Plätzchen nicht freiwillig gab, das mußte es fic) durch die 
Kunſt geben laſſen: den waſſerſpendenden Springbrunnen, die geordneten Wege; die le. 
bendigen, ſingenden Vögelein durften ſich in den Kronen der Bäume häuslich niederlajicr : 
und ſelbſt den gefürchteten Meiſen wurden Niſtkäſtchen aufgehängt. f 

Da muß einem das Herz aufgehen, da muß es einem warm werden, da muß auch ve: : 
laueſte Imker begeiſtert werden! | 

So wünſchte ich es mir auch! Aber ſolche Plätzchen gibt es bei uns nicht, nicht um; 
ſchönſte Stück Geld! 

Etwas wünſchte ich mir aber zu dieſem Bilde noch. 

Was meinſt du wohl, lieber Lejer? . 

Einen ſchönen Rahmen zu dieſem Bilde. 

Und der wäre? 

Ein paar Klotzbeuten. 

Die haben für jeden Imker einen gar eigenen Reiz. 

Sie verkörpern das Ruhige, das Gemeſſene verbunden mit dem Starken, Stolzen, 
Erhabenen. 

Sie kommen mir vor, wie ein altes, verehrungswürdiges Möbelſtück zwiſchen modernen 
Möbeln. Das alte verleiht dem Neuen eine beſondere Weihe. Man hat es gern, auch wen 
es nicht mehr ſo ganz in den neuzeitlichen Betrieb paßt. { 

Das mag ja für die Klotzbeute auch zutreffen. Aber ſättigt man ſich denn nur am Nu⸗ 
lichen? Gibt es nicht auch ein Genießen am Schönen? 

Wo es ſich machen läßt, da ſollte es kein Imker verſäumen, der Klotzbeute wieder ;: 
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einem Bürgerrecht zu verhelfen. 

Leider hatte ich keine Gelegenheit, auch eine „Standſchau“ vorzunehmen. 

Natürlich nur eine äußerliche und nur mit Begleitung des Standinhabers. 

Vielleicht gelingt fie mir bei einem andern Beſuche. 

Man ſchließt jo gern vom Außern aufs Innere und trügt ſich ſelten bei ſolchen Schlüſſen. 

Deshalb hätte ich wohl in dem Standinnern nur Muſterhaftes geſehen. 

Wo auch das Kleinſte ſich in ſolcher Muſterhaftigkeit zeigt, da muß es auch um d. 
Völker nicht ſchlecht ſtehen. 

Mitglieder des Imkervereins Eh., deſſen Vorſtand der Inhaber dieſes Muſterſtande⸗ 
ijt, bedauerten ſehr, daß ich nicht Gelegenheit hatte, auch einmal Sommers auf den Star? | 
zu kommen. Ich glaube ihnen, daß ich manch Nachahmenswertes ſehen könnte. 

Das propere Außere war aber nicht das einzige, was mir an dieſem Muſterbienenſtarde; 
gefiel. O nein! Schein iſt dann und wann auch trügeriſch. . 

Mir gefiel er vor allem ſeines inneren Wertes wegen. 

So eine Muſterwirtſchaft kann zum Segen eines weiten Umkreiſes werden. En; 
Quelle reinſter, edelſter Freuden; aber auch eine Quelle von nicht zu unterſchätzend en 
materiellen Werte. | 
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Von neuem ſtieg in mir der ſchon oft im ſtillen gehegte Wunſch auf: Solche Muſter⸗ 
betriebe ſollten wir nicht nur einige Dutzende, nein Hunderte haben. 

Wir hätten ſie auch wohl, wenn nur die vielen aber nicht wären. 

Zeit und Leute fänden ſich zu ihrem Betriebe — nur das liebe Geld nicht. 

Da ſollte eben Vater Staat tatkräftige Hilfe leiſten. Aber der hat bis jetzt ſo wenig 
übrig gehabt für die Bienenzucht. Und nach dem Krieg wird er erſt gar nichts für dieſen 
Zweck übrig haben.“) Bei uns Imkern heißt es eben immer: hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott! 
Wir Imker können dieſen Standpunkt nicht recht verſtehen, hat uns doch gerade das ver⸗ 
gangene Jahr gezeigt, daß die deutſche Bienenzucht doch nicht ſo ganz und gar dieſe Aſchen⸗ 
brödelſtellung verdient. Die Zöllner des Reiches weiſen ihr gewöhnlich eine andere, wenn 
allerdings auch oft recht ungebührliche an. Wäre es daher nicht angezeigt, einer erträglichen 
<teuerauelie ine ſichere Grundlage von Staats wegen zu ſchaffen? 

Es ſollte nicht nötig jem, daß die vereinigten deutſchen „Imkerverbände“ weitgehende 
Förderung der Bienenzucht ſeitens des Staates verlangen müſſen, wie dies der Vorſtand 
der Verbände in ſeiner Neujahrsbetrachtung tut. 

Dieſe Gedanken beſchäftigten mich auf meinem Heimweg. 

5 Vorwärts müſſen wir ſtreben! Mit Macht! Unverdroſſen! In raſt⸗ und neidloſer 
Arbeit. 

Ja in neidloſer! 

Warum ich dies betone, ſoll folgender, tatſächlicher Vorfall beweiſen. 

Erzählt mir da ein Imker: „Meinem „lieben“ Imkerkollegen habe ich eines gewiſcht.“ 
Erſtaunt fragte ich: „Und das wäre?“ „Hören Sie! Neulich kam meine Nachbarin mit 
einem Glas Honig von meinem Nachbar zu mir. Sie erſuchte mich, ich möchte den Honig 
auch verſuchen und ihr jagen, ob Er echt wäre. Ich tat es und ſagte ihr, daß der Honig „ge⸗ 
ſchmiert“ wäre“. „Ja war das tatſächlich der Fall und haben Sie ſo viele Erfahrung, daß Sie 
das ſo leicht konſtatieren konnten“, fragte ich weiter. Der Mann wurde etwas verlegen 
und jagte: „Ja wiſſen Sie, der Honig war echt. aber ich wollte dem einen ſchlechten Streich 
ptelen, weil wir zwei nicht gut auf einander zu ſprechen ſind, da er ſtets Honig hat, auch 
wenn ich keinen habe“. 

Ich war ob ſolcher Bosheit erſtaunt. Was ſollte ich ſagen? Ich konnte vor innerer 
mpörung nichts jagen. Ich kann dieſen Imker zeitlebens nur verachten. Verdient er 
neje Verachtung nich“? 

Ein Blick auf die Bienenſtände dieſer zwei Rivalen ſagte alles, erklärte reſtios die 
Frindſeligkeit. 

Auch ein Ferienerlebnis! Allerdings kein nachahmenswertes! 

Das war der einzige Unzufriedene aus der Imkerwelt, der mir begegnete. Dankbar 
rinnerte ſich ſonſt jeder des Bienenjahres 1915. 

Aus aller Munde tönte der leiſe Wunſch: Bald wieder ſo! 

Ja ſolche Jahre haben ihr gutes. Sie rütteln manchen Schläfer wach. Sie ſchaffen 
„eder lebensfrohe, opferfreudige Menſchen. Mehr wie einer ſprach davon, ſeinen Stand 
u erweitern, ſich Schwärme und Königinnen anzuſchaffen, den Verſammlungen wieder 
eizu wohnen und wieder ein grünes Vereinsreislein zu werden. Seine Augen glänzten 
ei dieſen Worten und die Stimme verriet, daß dieſe Worte Wahrheit waren! Möge das 
ngefachte Feuerlein fortbrennen und mögen die Berufenen ſorgen, daß ihm die Nahrung 
cht fehle! 

Wenn ihnen dann noch ein in der Nähe befindlicher Muſterbetrieb den rechten, Erfolg 

riprechenden Weg weiſt, muß es für jeden eine Freude ſein, zu imlern. 


*) Wir wollen nicht hoffen. Schriftltg. 
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Mit Errichtung von Belegſtationen hat man ja einen ſchönen Schritt zur Hebüng der 
Bienenzucht getan, aber doch nur einen Schritt. 

Mit der Errichtung von Bienen⸗Muſterwirtſchaften könnte man einen weiteren tun 
und dem Ziele näher kommen, das für uns alle ſein muß: 


Wir deutſche Imker verſorgen Deutſchlandl mit deutſchem Honig. 


Noch dies und das ſprach man von den Bienen, den Imkern, vom Honig und ſeinen 
Spendern. Da gefiel mir beſonders zu hören, daß der Repsban, der vollſtändig darnieder⸗ 
lag, wieder in Schwung komme. Große Flächen ſeien vergangenen Sommer angepflanzt 
worden. Iſt ja zunächſt der derzeitige hohe Repspreis die Urſache ſeiner Wiederanpflanzung, 
fo ijt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß auch nach dem Kriege, der uns auf allen Gebieten 
lernte, ſich vom Ausland möglichſt unabhängig zu machen, der Reps weiter angepflanzt. 
wird und dadurch vielen Bienlein wieder eine gute, willkommene Bienenweide bietet. 

So ſah und hörte ich wieder viel des Guten und Nachahmenswerten. Ich ſah und hörte 
aber auch das Gegenteil. Manches könnte ich Dir noch erzählen. Doch es ſei genug für heute. 

Der Muſterſtand hat es mir für diesmal angetan. Wenn er Dir auch etwas fagt, lieber 
Imkerfreund, dann freut mich meine Weihnachtsfahrt doppelt. 

Schwenningen a. N. Hauptlehrer Handſchuh. 


Etwas über Imkerverſammlungen. 


n eines Wanderlehrers. 
0 Motto: Durch Lehren lernen wir. 


Im Mittelalter bildeten die Zeidler, wie die Wald- und Hausbienenzüchter damai: 
genannt wurden, eine Handwerkerzunft, die wie eine Art Innung organiſiert war und 
einem ſtreng geregelten Zeidelgericht unterſtand. Die durch lange Erfahrungen und Bev 
ſuche erlangten Wiſſenſchaften und Kunſtgriffe wurden von der Zeidlergeſellſchaft jtren: 
geheim gehalten und nur vom Vater an den Sohn weitergegeben. Obgleich man den an 
und für ſich äußerſt praktiſch eingerichteten Zeidlerinnungen einen ſittlich idealen Wer: 
nicht abſprechen kann, haben ſie doch der Imkerei ſehr wenig genützt, wohl aber durch ihre 
Geheimnistuerei, mit der fie ſich umgaben, zum ſpäteren Verfall derſelben weſentlich be: 
getragen. Die Weitervererbung einer öden Rezeptwirtſchaft vom Vater auf den Sok: 
und das zähe Feſthalten am Althergebrachten war lange Zeit nachher noch der größte Fehler 
in der Bienenzucht und ein Hindernis für die raſche Verbreitung jeder neueren und beſſerer 
Erkenntnis über das Leben und Weſen des Bienenvolkes. Doch dieſe „gute alte Zeit“ mir 
ihrem zwar beſchaulichen aber wenig intenſiven Betrieb iſt für die Imker wie für alle andere: 
Berufsſtände entgültig vorbei. Wer heutzutage in der Imkerei etwas Tüchtiges leiſten 
und dabei auf ſeine Koſten kommen will, kommt nicht mehr mit dem aus, was er bei ſeinem 
Vater und Großvater geſehen und gelernt hat; er hat vielmehr — wenn er die Bienen: 
zucht rationell betreiben will — ſo gut wie jeder andere Berufszweig eine tüchtige und um. 
faſſende Ausbildung nicht blos in der Praxis ſondern auch in der Theorie nötig. „Lern: 
Theorie“, ſagt Berlepſch, „ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euer Leben lang!“ 

Dieſer Erkenntnis verdanken die Imkervereine und die vielerlei Imkerbildungsver. 
anſtaltungen unſerer Zeit ihre Entſtehung und ihre fortgeſetzt ſteigende Wertſchätzung. Ti: 
Vereinsverſammlungen mit ihren Vorträgen und praktiſchen Vorführungen und insbe 
ſondere die Aufſtellung von Wanderlehrern für Bienenzucht, ferner die Ab. 
haltung von Bienenzuchtlehrkurſen und die Einrichtung von Imkerbibliotheken, ſowie die 
Veranſtaltung von Ausſtellungen ſind für den ſtrebſamen . vorzügliche Ge 
legenheiten zur ſtetigen Weiterbildung. 
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Auch der Württembergiſche Landesverein für Bienenzucht hat für jeden 
Kreis Wanderlehrer aufgeſtellt, und die Bezirksvereine haben jederzeit das Recht, 
beim erſten Vorſitzenden um einen Wanderlehrer nachzuſuchen. Es ſoll dadurch auch 
ſolchen Imkern Gelegenheit zur Weiterbildung gegeben werden, welche aus irgend einem 
Grunde einen Bienenzuchtlehrkurs nicht beſuchen können. Es iſt daher verſtändlich und recht 
erfreulich, daß die Verſammlungen der Bezirksvereine, für welche der Vortrag 
eines Wanderlehrers angekündigt iſt, meiſtens verhältnismäßig ſtark beſucht ſind. Man 
ſieht da neben dem ehrwürdigen Alter die lebensfriſche Jugend und das reife Mannes⸗ 
alter, neben dem Vornehmen den Geringen, neben dem Imker die Imkerin, neben dem 
Städter den Landmann. Hier gilt kein Unterſchied der Religion oder der politiſchen Über⸗ 
zeugung. Um alle ſchlingt ſich das einigende Band ihrer gemeinſamen Liebhaberei des 
Umgangs mit den Bienen. Die Imker haben im allgemeinen ein reges Bedürfnis, ſich mit 
Berufsfreunden auszusprechen, zu hören, wie's da und dort ſteht, wie's der und jener 
mach'. Da ferner in den meiſten Fällen keine eigentliche Ausbildung für die Bienenzucht 
vorausgeht, find es namentlich die Anfänger, die eifrig darauf bedacht find, ihre Kennt⸗ 
niſſe zu erweitern und ihre mangelnde Erfahrung durch die guten Lehren, welche ihnen von 
anderen zuteil werden, zu ergänzen. Sie bilden die dankbarſte und wißbegierigſte Zu⸗ 
hörerſchaft für den Redner. Aber auch andere kommen; Nörgler, die nur ihre eigene Art 
des Bienenzuchtbetriebs für das Richtige halten und die daher nur auf eine Gelegenheit 
warten, ihre „Methode“ zum jo und jo vielten Male aufzutiſchen und als die „allein-ſelig⸗ 
machende“ zu empfehlen. Ihnen gegenüber ſtehen jene ſchweigſamen und verſchloſſenen 
Imker, die ihren reichen Schatz an Erfahrungen ängſtlich und ſelbſtſüchtig in ſich verſchließen 
und daher lebhaft an die mittelalterlichen Zeidler erinnern. Beide Arten von Imkern dienen 
der Bienenzucht in keiner Weiſe. Die letzteren ſchließen ſich ſelbſt von der Imkergemein⸗ 
ſchaft aus, da ſie für die Allgemeinheit nichts leiſten wollen, während die erſteren durch ihre 
Einſeitigkeit nur ſchaden. Für ſie hat van Hoffs den Ausſpruch geprägt: „Ich ehre deine, 
ehr' du meine Sache! Seh' jeder, daß er gut die ſeine mache!“ Sie ſollten bedenken, daß 
ein ſachgemäßer Bienenzuchtbetrieb nicht in der gedankenloſen Befolgung einer Anzahl 
feſtſtehender Rezepte, ſondern nur in der verſtandesmäßigen Erfaſſung des Le— 
bens und Weſens der Bienen beſtehen kann. Wer mit der Naturgeſchichte der Bienen 
vertraut iſt, der weiß auch in den einzelnen Fällen ohne weiteres, was er zu tun hat. Der 
Imker ſoll alſo nicht bloß wiſſen, wie man etwas macht, ſondern vor allen Dingen, warum 
man es macht. Der Weg braucht durchaus nicht immer der gleiche zu ſein. In der Bienen⸗ 
zucht kann tatſächlich jeder „nach ſeiner Faſſon ſelig werden“. Die Hauptſache iſt, daß alles, 
was geſchieht, bienen gemäß iſt. Es darf zwar hier mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, 
daß der größte Teil unſerer württembergiſchen Imker die Bienenzucht in fortſchrittlichem 
Sinne betreibt. Treffliche Beobachtungen und oft geradezu raffiniert zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen geben Kunde von tiefem Verſtändnis für das Leben im Bienenſtock und ſeine 
mannigfaltigen Außerungen und dies oft an Orten und bei Leuten, wo man es gar nicht 
vermuten würde. Für den Wanderlehrer iſt daher eine derartige Gaſtrolle ebenſo lehrreich, 
wie für die Mitglieder des beſuchten Vereins ſelbſt. Mit ſeiner Lehre wird es ihm aller⸗ 
dings ergehen, wie es im Gleichnis vom vierfachen Ackerfeld ſo treffend geſchildert 
iſt: „Elliches fiel an den Weg und ward zertreten; etliches fiel in das Steinichte, da es nicht 
viel Erde hatte; etliches fiel unter die Dornen und die Dornen gingen mit auf und er⸗ 
ſtickten es; etliches aber fiel auf ein gut Land und trug Frucht“. 

Eine vorzügliche Kontrolle dafür, ob ſeine Ausführungen wirklich Intereſſe zu wecken 
imſtande waren, hat der Wanderlehrer in der auf ſeinen Vortrag folgenden freien Aus⸗ 
ſprache. Wenn es dabei auch manchmal nicht leicht iſt, allen Anfragen und Einwürfen 
gerecht zu werden, ſo zeigt ihm doch ein lebhaftes Für und Wider die innere Anteilnahme 
ſeiner Zuhörer, und nicht ſelten wird er ſelbſt etwas aus der Verſammlung mit nach Hauſe 


28 : Die Bienenpflege. Nr. 2 


— — — — — 


nehmen. Erſt durch Rede und Gegenrede wird ein Gegenſtand allſeitig beleuchtet und Klar- 
heit in die Welt der Vorſtellungen gebracht. Ein vorzügliches Hilfsmittel für dieſen Zwei 
iſt auch die Anſchauung. Iſt das beſprochene Objekt ſelbſt zur Hand oder werden gute 
Bildertafeln verwendet, jo wird dadurch die Übermittlung des Lehrſtoffes außerordentlich 
erleichtert. Auch graphiſche Darſtellungen und ſtatiſtiſche Tabellen leiſten gute 
Dienſte und nützen oft mehr als lange Reden. Länger als eine Stunde ſollte ein Vortrag 
keinesfalls dauern, da die Zuhörer ſonſt nicht mehr fähig ſind, all das Neue auch geiſtig zu 
verarbeiten. In der „Kürze“ liegt auch hier die „Würze“. Weiterhin bildet die Zuſammen. 
faſſung des Wichtigſten in einigen wenigen kurzen Merkſätzen eine wertvolle Stütze für 
das Gedächtnis des Hörers. — Gegen neue Erfindungen und ſonſtige Neuerungen 
zeigen die Imker ſtets ein geſundes Mißtrauen, und ſehr häufig find ſie damit vollſtändie 
im Recht. Wollte ein Imker alles kaufen, was ihm in dieſer Hinſicht angeprieſen wird, ſo 
würde von ſeiner Honigeinnahme nicht viel übrig bleiben. Bis eine neue Sache von be 
rufener Seite erprobt iſt, ſollten die Imker beim bewährten Alten bleiben und im übrigen 
ſich vor Augen halter, daß derjenige Imker der geſchickteſte ijt, der am wenigſten Hilfsmittel 
benötigt. „Einfach ſei des einfachen Mannes Bienenzucht!“ 

Neben den praktiſchen Fragen ſollte bei den Imkerverſammlungen die ideelle Seite 
der Bienenzucht nicht zu kurz kommen, und da dieſe Verſammlungen faſt ausſchließlich 
an Sonntagen abgehalten werden, iſt ja wohl auch die innere Berechtigung hiezu vorhanden. 
Die Bienenzucht, die mit Recht die „Poeſie der Landwirtſchaft“ genannt wird, ſollte niemal⸗ 
bloß handwerksmäßig und nur auf Gewinn abzielend betrieben werden. Auf den Imker 
ſollte vielmehr das Wort Schillers Anwendung finden können: 


„Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern, 

In der Geſchicklichkeit ein Wurm dein Lehrer ſein. 

Dein Wiſſen teileſt du mit vorgezognen Geiſtern, 

Die Kunſt, o Menſch, haft du allein“. 
Hohenheim Rentſchler. 


Die Entwicklung der Bienenvälker im Frühjahr. 


Was iſt das wieder für ein Winter heuer? Am 29 November 1915 hatten wir hier ark 
der Alb — bei einer ganz hübſchen Schneedecke — 18 Grad Kälte, und die folgende Zen 
vom 1. Dezember bis heute, wo ich dies ſchreibe — 1. Januar — föhnige warme Winde und 
bis zu 12 Grad Wärme. Unſere Bienen kommen nicht zur Winterruhe, das im Frühjab: 
jo nötige Futter wird jetzt zur Unzeit nutzlos verbraucht. Und im Frühjahr iſt dann be 
manchen Völkern, die nicht beſonders reichlich bedacht wurden, Schmalhans Küchenmeiſtel. 

lber noch nicht das ſchlammſte iſt der Verbrauch an Futter, das kann im äußerſten No: 
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falle im Frühling bei einigermaßen guter Witterung raſch erſetzt werden. Das größere 


Übel, unter dem wir in jo milden Wintern im darauffolgenden Frühjahr zu leiden hater, 
iſt der Mangel an Pollen. 

Alle unſere erſten Pollenſpender Haſelnuß, Erle, Huflattich und die verſchiedencn 
Weidenarten kommen bei ſolch warmer Witterung zur Unzeit in Trieb. Bei nachfolgender 
ſtrenger Kälte iſt dann das Erfrieren ihr Los, und unſeren Bienen ijt damit ein weſent 
licher Teil der zu ihrer Entwicklung jo notwendigen Stoffe verloren. An und für ſich iſt x 
für unſere Völker durch die moderne Forſtwirtſchaft — einſeitige Anpflanzung von Nut 
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hölzern — Entfernung des Unterholzes—, der Pollentiſch bedeutend knapper gedeckt a: : 
früher, wenn dann das Wetter noch ſolche Sprünge macht, fo kann der nachfolgende Pr. 


lenmangel die Entwicklung ganz empfindlich ſchädigen. 
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An der Witterung rönnen wir nun nichts machen, da hört unſer Wiſſen und Können auf, 
aber doch können wir daraus für uns eine Lehre ziehen. In erſter Linie müſſen wir in 
ſolchen Frühjahren darauf Bedacht nehmen, unſere Völker nicht mit Reizfutter zu verſehen. 
Wird die ſpekulative Fütterung ſo wie ſo ſchon im Frühjahr als ein zweiſchneidiges Schwert 
angeſehen, beſonders in rauhen Lagen, ſo iſt ſie es noch mehr in pollenarmen Frühjahren 
der Fall. Durch die Reizfütterung wird der noch vom Vorjahre im Stocke befindliche Pollen 
zu raſch aufgezehrt. Pollenerſatzmittel zu geben, iſt nicht jedermanns Sache, das Ende 
vom Liede iſt dann, daß die Bienen bei jeder Witterung ausfliegen um die fehlenden Stoffe 
zu holen, und dann bei rauher Witterung zu tauſenden umkommen, ſtatt der erhofften 
Wirkung der ſpekulativen Fütterung, ſind dann Schwächlinge die Folge. Die Hauptſache 
in ſolchen Frühjahren iſt es, die Völker nach der Auswinterung durch nicht zu warme Ein- 
bulung möglichſt lange in der Winterruhe zu laſſen, ſie ſollen dann erſt, wenn die zweiten 
Pollenſpender wie Beeren und Kirſchen, die neben Pollen auch ſchon Honig geben, zu blühen 
beginnen, möglichſt durch Entdeckeln der Honigvorräte zu einem kräftigen Brutanſatz ac» 
ineben werden. | 

Wenn in folden Jahren die Völker bis zur Haupttracht auch nicht die ſonſt gewohnte 
Stärke erlangt haben, ſo werden ſie trotzdem zu gegebener Zeit in den Honigraum gelaſſen, 
denn nichts ſchädigt den Honigertrag mehr als ein zu langes Spannen der Völker zur Zeit 
der Tracht im Brutraume. | 

Wer dieſe Regeln befolgt, wird auch bei pollenarmen Frühjahren, wenn die folgende 
Saupttradt halbwegs annehmbar ausfällt, noch gut auf ſeine Rechnung kommen. 


Göttingen Jakob Miller. 


Spüttracht und Wanderung. 


Wenn wir die letzten Nummern ſo mancher Bienenzeitung durchſtöbern, ſo fällt uns 
mmer wieder auf der Hinweis auf die enormen Erträge der Waldgegenden. Vergleichen 
wir Imker des Unterlandes unſere Erträgniſſe aus der Früh- und Sommertracht, ſo kommen 
wir meiſt zu recht beſcheidenen Reſultaten. Bei unſeren intenfiven Anbauverhältniſſen, 
den Unmengen von Hack- und Handelsgewächſen ſind es nur Löwenzahn, Obſtbaum und 
wenig Wieſe, die uns recht frühe, recht ſelten aber reiche Tracht gewähren. Zwar treibt 
uns der Löwenzahn gewaltige Völker heran; doch läßt ſich der Obſtbaum nur zu gerne ver- 
sonen und das bischen Wieſe iſt nur zu Schnell gemäht und damit unſere Trachtherrlichkeit 
zur zu bald, oft ſchon anfangs Juni völlig vorbei; insbeſondere, da aus den Feldunkräutern 
nicht viel zu erwarten tft. So bleibt es oft nicht aus, daß zu Zeiten, in denen der Oberländer 
ich der Haupttracht erfreut, wir unſere Rieſenvölker mit dem Zuckerſack ſchützen müſſen. 

Der Anbau ſpätblühender Gewächſe iſt bei uns zwecklos und unmöglich, da der Land— 
mrt ſeine Acker der hohen Bodenpreiſe und Umtriebsſpeſen wegen zu nötigerem braucht 
13 für Phazelia und derartige Pflanzen. Odland und wertloſe Halden aber haben wir 
cht. Könnte da nicht die Kraft der Völker, die von Mitte Juni an völlig brach liegt und nur 
uf Koſten des Wintervorrats zehrt, beſſer verwertet werden; ſollen unſere Bienen nicht 
:errer durch anhaltende und erfolgreiche Arbeit dem Tode erliegen als im Herbſte in den 
Noſt⸗ und Weinbütten elend ſchwarmweiſe zu erſaufen? Wäre nicht der geeignetſte Aus— 
seg eine Wanderung in Spättrachtgegenden mit Tanne und Heide? Schon mancher hat 
bm, mit und ohne Erfolg, verſucht. Könnte da nicht auch bei uns etwas geſchaffen werden? 

Unſer Nachbarland Baden, das uns bezügl. Bien enzucht ſchonk manche Lehre gegeben 
at, — ich erinnere nur an Belegſtationen und Einheitsmaß — ijt hierin vorangegangen. 
- ort treffen oben angeführte Gründe meiſt in noch höherem Maße zu. Die ganze Rhein- 
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ebene von Baſel bis Mannheim wandert in die Tannen⸗ und Kaſtanientracht des Schwarz 
und Odenwaldes oder in den Gamander der Sandkieferwälder in derartigem Umfange 
und jo erfolgreich, daß die Vereinsleitung des dortigen Landesvereins, entſtandenen Übe- 
Händen zu begegnen, Satzungen für die Wanderung aufzuſtellen ſich genötigt jab. Du 
badiſche Eiſenbahnverwaltung, die den imkernden Beamten mit Wohlwollen entgegenlomm:. | 
das etwas größer iſt als das bekannte der Württ. Verwaltung, befördert ſogar die Völlet 
derſelben unentgeltlich zu und von der Wanderſtätte und hat an beſonders günſtigen Plätzer 
Aufſtellungsmöglichkeiten für dieſe geſchaffen. 

Was in Baden recht iſt, ſollte auch bei uns billig fein. Sicher wird auch bei uns ge⸗ 
wandert, aber ebenſo ſicher nur in geringem Maße. Als Grund für dieſe Unterlaſſung kant; 
ich mir nur folgende Möglichkeiten denken: 

1. Orte, nach denen gewandert werden könnte, ſind nicht weiter bekannt. Solch 
laſſen ſich aber finden. Im Schwarzwald, im Waldgebiet des ſchwäb.⸗fränkiſchen Stufen; 
landes gibt es deren in Menge. Notwendig nur iſt, daß die Trachtmöglichkeit (aus Tanne i 
und Heide) eine gute, daß die Entfernung vom Verſandort keine zu bedeutende ijt, daf 
der Aufſtellungsplatz in Nähe der Bahn liegt und ſich daſelbſt jemand findet, der die Auf- 
ſicht über die Völker gegen eine angemeſſene Entſchädigung übernimmt, daß insbeſondete 
der Bock nicht zum Gärtner gemacht wird. Könnte nicht auch eine gegenſeitige Wanderun: 
ſtattfinden dergeſtalt, daß die Waldimker ihre in der Frühtracht gepreßt vollge wordenen! 
Käſten zur Zeit der Haupttracht in ihre Gefilde zurücknehmen? Starke Völker ſollen ja du: 
höchſtmögliche leiſten. Sorge wegen Überſetzung mit Völkern iſt hier wie dort hinfällg 
Wer eine richtige Löwenzahntracht mitgemacht hat, wird mir beiſtimmen; und wenn de 
Tanne honigt, ſchwelgt alles im Überfluß. Darum keine Engherzigkeit. 

2. Die Unkenntnis über Behandlung der zur Spättracht beſtimmten Völker hält ar- 
wiß manchen vom Verſande ab. Das Wandern kann nicht jedermanns Sache ſein. We: 
nicht Zeit und Luft dazu hat — auch der Geldbeutel ſpielt eine Rolle — mag es bleiben laſſei. 
Doch wozu gibt es eigene Wanderbeuten, und auch gewöhnliche Beuten laſſen ſich hie: 
abändern. Jedes gute Lehrbuch gibt über das Wie genügend Auskunft und auch die Bienen. 
pflege hat ſich ſchon des öftern damit beſchäftigt und würde es gewünſchten Falles gems 
noch weiter tun. 

3. Einleuchtender als Abhaltungsgrund iſt die Unſicherheit des Ertrags verbunden mi: 
dem Riſiko der Beförderung. Gewiß, es gibt nicht alljährlich Tannenhonig in ſolcher Fülle. 
daß es das Wandern lohnt. Es muß aber auch nicht alljährlich gewandert ſein. Some: 
Ertrag aber wird ſicherlich abfallen, daß die Völker in neue Brutperioden eintreten und mi: 
einer Menge junger Bienen zurückkehren, die dann eine famoſe Überwinterung und erm: 
gute Ausnützung der Vortracht ermöglichen. Das würde für das eine und anderemu: 
vollauf genügen. Vor etwaiger Ruhrgefahr dürfte, uns wenigſtens, der klimatiſchen Vet- 
hältniſſe wegen, nicht bange fein. Am ſicherſten freilich wäre es, mit der Wanderung x 
warten, bis ſichere Nachricht über Waldhonig bei uns eintrifft. Etliche Tage ſpielen mem 
keine Rolle, es honigt, wenn es einmal angefangen hat, auch ſpäter wieder. 

Wo finden ſich nun Imker, die bereit wären, unter angeführten Geſichtspunkten der 
einen oder anderen Frühtrachtimker in ihr Tannenparadies aufzunehmen? Eine Forme! 
für die Entſchädigung würde ſich ja leicht finden laſſen. Vielleicht leiht der Herr Sdmf- } 
leiter ſeine vermittelnde Hand, und ich und mit mir jo mancher andere würden ſich freuer 
noch in dieſem Sommer von einem Anecbieten Gebrauch machen zu können.“) 


’ *) Die Frage ift wert, allen“ Ernſtes im Landesrerein behandelt zu werden. Die Edrt 
eitung. N 
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Suntiche Breitwabenzwilling. Dank Aufklappen der Tür alle Stockteile ec 
meiner originalen Neuerungen bat fic) | Völker zugänglich find. Jedes Gebilde ijt 
mein Zwilling und feine Betriebsweiſe ſeit aber um fo billiger, dauerhafter und warm⸗ 
Jahren nicht nur als Probe, ſondern im | haltiger, jemehr es ſich der Würfelform 
Großbetrieb als das bequemſte und er⸗ nähert. 

tragfähigſte Syſtem ausgezeichnet. Es iſt Ein Zwilling iſt für zwei Völker 
das Ergebnis der in meinem Bienenbuch beſtimmt, jedes Volk hat eine Luke mit 
„Imkerfragen“ gelöſten 35 Hauptfragen zwei ſtehenden Fluglöchern. Das untere 
der Imkerei. Dieſe Beutengröße ift 8 mm breit iſt für beſtändig, das obere 
die praktiſchſte für unſere deutſchen Tracht⸗ 15 mm breit nur bei Tracht, d. h. im 
verhältniſſe, womit bis Mitte Mai die Sommer geöffnet. Beide Völker find innen 
obere und bis Anfang Juni die untere durch feſte Brettwand, außen durch Blech⸗ 
Etage mit Brut angefüllt werden kann, ſchied getrennt. Jedes Volk hat eine obere 
um darauf das Volk bei Kurztracht ohne mit 12, eine untere Etage mit 6 und 
Gemütsſtörung in eine natürliche Brut⸗ ein Seitenfach mit 3 Rahmen. Wird 
einſchränkung übergehen zu laſſen. Die die Königin nicht abgeſteckt, ſo wird das 
Würfelform meines Zwillings mag Seitenfach als zweiter Honigraum ver⸗ 
äußerlich ſchwerfällig erſcheinen, im Innern wendet. 

iſt er dagegen deſto gelenkiger, da nach Der Rahmen mißt 34,0 cm breit 
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und 25,0 hoch. Die Rahmenſpanne iſt legene Volk ohne Stiche auf einen Ree 
825 gem. 25 gem größer als das Doppel- ſerveſchlitten umſtellen und ehe es 
normalmaß. Wachsfläche 740 gem, dop⸗ ſich beſinnt, wieder zurückſchieben. 
naß iſt mit 5670 Zellen. Dieſes Rahmen⸗ 
iſt bienentechniſch und imkerwirtſchaft⸗ 
lich für Deutſchland das denkbar günſtigſte. 
Jedes Maß wäre aber ausgeſchloſſen, das 
eine wechſelſeitige Verwendung für Brut⸗ 
und Honigraum verbieten würde. Die 
Rahmen der unteren Etage ſtehen auf einem 
Schlitten, der bei Durchſichtung mit 
geſamtem Brutneſt auf den Arbeitstiſch 
gezogen werden kann. Dann erſt kann 
man ungehindert blättern, oder das ver⸗ 
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Der Arbeitstiſch iſt einer meiner nüß- blitzſchnell in einen andern Teil ſtellen zu 
lichten Neuerungen. Die verſchiedenen können. Alle abfallenden Bienen laufen vom 
Wohnungsteile zweier Völker und Werk- Arbeitstiſch ins Dunkle, zum Volk zurück, 
zeuge vor ſich, arbeitet man ſchnell und ſicher. ohne zur Erde zu fallen. Wabenbock fällt 
Hier zieht man eine Wabe heraus, um jie | weg. 
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l. In der Stirnwand befindet ſich meine Ventilation: Sobald die Bienen mit 
neue Bienenflucht, eine Zinkröhre. Durch Fächeln beginnen, die feuchte Nektarluft 
das Einſchieben einer Steinpappe zwiſchen hinaus zu treiben, ſetzt ſich die Lufterneu— 
1. und 2. Etage fliehen die oberen, ſich iſoliert | erung automatiſch in Bewegung, indem die 
fühlenden Bienen durch dieſe Röhre nach trockene Außenluft oben nach zieht. Hun— 
unten zur Königin, ohne wieder zurück zu derte von Bienen erſparen dadurch eine täg— 
können. „ Ebenſo wichtig iſt dieſe Röhre als liche mühevolle Arbeit. 
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Bei Wanderung wird die obere Tür- gefüllt mit Gänſefedern, eine kleine nur 19 
füllung heraus- und das Fluggitter hinauf> cm lange, handliche Wabenzange. Der Preis 
ge wirbelt, um zwei luftige entgegengeſetzte eines Zwillings iſt von 35 Mark ab aufwärts 
Veranden herzuſtellen. Wanderimker haben je nach Anzahl und Preisſtellung des betref— 
nur vor Wanderung hinter der herausnehm⸗ fenden Fabrikanten. Inbegriffen find jedoch 
baren Türfüllung eine Drahtgaze zu nageln, dabei alle Apparate, auch Futtergeſchirre und 
die für immer bleibt. Die Türfüllung iſt | Flaſchen, Abſperrgitter und Pappen. Das 
ſchwarz geſtrichen, worauf alle Bemerkungen Firniſſen innen und außen, auch die ſchwarze 
mit Kreide notiert werden können. | Lafel und das Verpacken mit Latten. Die 

Meine Werkzeuge ſind nur wenige: 1 Fabrikation und Lieferung meiner Zwil⸗ 
Nutenreiniger, eine Imkerpfeife, 1 gewöhn⸗ linge hat die Fabrik J. M. Krannich, Mel 
liches Küchenmeſſer, eine Konſervenbüchſe lenbach und Heinr. Thie, Wolfenbüttel, über⸗ 
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ommen, wodurch meinen Freunden die 
lideſte Arbeit in Ausſicht ſteht. Für recht⸗ 
itige Lieferung im Frühjahr ijt eine Be⸗ 
ellung ſchon vor Winter angebracht. 
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Die Platzfrage ijt bei meiner Stape- 
ng fur Behauſung und Bedachung von 
ichtigkeit, ebenſo die einfache Betriebs- 
eiſe bei der Zeitfrage. Mein Zwilling 
möglicht ein Füttern ohne Raub und ohne 
iftegung, eine ftarfe Sommerbrut, eine 
ſunde Durchwinterung, ohne jede Schwäch⸗ 
g, ohne viel Zehrung, riſikoloſe Frühjahrs⸗ 
ut, naturgemäße Bruteinſchcänkung, ſtich⸗ 


l U arly! 2 — 1 
A Zt? USB“ — 4 
7 2 WP ZN 
77 22 
A 
ee | 


e Honigentnahme ohne jede Störung und | 


dere Handgriffe, die mit dieſer Beute blitz⸗ 
nell und makellos zur Ausführung ge⸗ 
icht werden können. Die Löſung dieſer 
agen liegen in der ſinnigen Konſtruktion 
ines Zwillings. 
Bei der Durchwinterung werden die 
fer in meinem Zwilling nicht geſchwächt, 
erſcheinen vollzählig im Frühjahr, um 
t Erfolg die erſte Tracht ausnutzen zu 
men. Den erſten Ausflug im Frühjahr 
n der Imker an einem ſchönen Tag will⸗ 
lich veranlaſſen; ſobald er die Lukenbretter 
gnimmt, erſcheinen ſämtliche Völker wie 
Kommando. Von meinen 100 Völkern 
e ich ſeit Jahren nicht nur kein Volk ver⸗ 
en, ſondern auch keine merkliche Schwäch⸗ 
erfahren. Ich habe kein Volk zuſammen⸗ 
Hlagen brauchen, keine Frühbrut, keine 
rſtnot, keine Ruhr oder ſonſtige Bienen⸗ 
ikheiten erleben müſſen. Meine Völker 
ihrem finſtern warmen Winterverſteck 
vorgelagerten Lufträumen ſind gegen 
Wetter⸗ und ſonſtige Einflüſſe geſchützt. 
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Sie träumen den Winter hindurch mit kaum 
nennenswerter Zehrung, um im Frühjahr 
alle ſtark zu erwachen. Die Biene frißt im 
Winter das meiſte Futter nicht um zu leben, 
ſondern um einheizen zu können. Eine ſtarke 
Zehrung und ihre Folgen werden durch aller⸗ 
hand ſtörende Außeneinflüſſe veranlaßt, die 
durch meinen Zwilling verhindert werden. 
Solche Vorzüge mit den Schäden anderer 
Syſteme verglichen, erheben meinen Zwil⸗ 
ling zu einer imkerwirtſchaftlichen Wohltat. 
Ich habe nie mit hohen Erträgen, auch nicht 
in meinen „Imkerfragen“ geprahlt. Sicher 
iſt aber, daß ich bei Durchſchnittsberechnung 
bei meinem Syſtem den doppelten Ertrag 
erzielen muß, da keine ſchwachen Völker und 
leere Beuten die Ernte ausfallen laſſen. 

Die Frühjahrsent wicklung. Ge⸗ 
wöhnlich brauchen meine Zwillingsvölker 
erſt acht Tage nach dem erſten Ausflug, nach 
dem Brutanſatz Waſſer. Das Tränken 
nehme man bei eintretendem ſchlechtem 
Wetter im Stock, bei warmem Wetter an 
der Außentränke vor. 


III 
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Das Umhängen der — preſſiert 
nicht. Bei ſchlechtem Wetter kann man es bis 
Ende Mai hinausſchieben. Hier gibt es keine 
Stauung, keinen Weiſelanſatz wegen Plage 
mangels. Sollte ſich das Brutneſt auf die 12 
großen Waben ausgedehnt haben, ſo ziehen 
ſich die Hauptbienen auf die am 1. Mai in die 
untere Etage eingeſtellten Waben, um dieſe 
für ein erweitertes Brutneſt herzurichten. 
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Wer kein Freund vom Abſperren der Kö⸗ 
nigin, zumal wo im Sommer reichlich Pollen 
vorhanden iſt, belaſſe ruhig ſeine Königin im 
Sommer auf dieſen 6 Waben. Um ſich vor 
Schwärmen zu ſchützen, genügt meine ge⸗ 
linde ſtufenweiſe Abſperrungsmethode ver⸗ 
eint mit meinem Baurahmen, die Löſung 
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der Bruteinſchränkung ohne Stauung, ohne 
Störung. Hier können ſich die Bienen bei 
Ausübung ihres Bautrie bes, hier kann ſich 
die Königin beim Drohnenſtiften, das Volk 
im Gefühle der Erhaltung ſeiner Gattung 
naturgemäß austoben. Der Beweis iſt er⸗ 
bracht, daß ich ſeit Jahren, ſeit Ausübung 
meiner Methode, von meinen 100 Völkern 
keinen Schwarm bekommen habe. 

Bei allen meinen Neuerungen ſchwebte 
mir mein Motto „Viel Honig — wenig 
Arbeit“ vor Augen. Deshalb habe ich, um 
alle Baſteleien und zahlreichen umſtänd⸗ 
lichen Handgriffe zur nötigen Frühjahrszeit 
zu ſparen, den Zwilling mit ſinniger Cine 
richtung und praktiſchen Apparaten, die bei 
dem Preis inbegriffen ſind, ſchon vom Fa⸗ 
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brifanten ausſtatten laſſen. Denn Zei 
iſt Geld! Statt 20 kann man jetzt 50 Völke 
bearbeiten, ftatt Ärger kann man Vergnüger 
ſtatt kleiner ſich große Einnahmen verſchaffer 
Mit der alten pfennigknauſerigen Sparſam 
keit kommt man heute nicht weit. Wie be 
jedem andern Geſchäft, ſo kann auch hier nu 
mit den beſten Apparaten und modernite 
Hilfsmitteln die Imkerei ihren Mann nährer 
Früher hatte ich bei 60 geringen Beuten di 
Hölle, heute habe ich im hohen Alter bei mei 
nen 100 Zwillingsvölkern den Himme 
Jede andere Frage findet man in meiner 
Buch „Imkerfragen“ mit Begründung be 
antwortet. Mein reichilluſtriertes elegan 
gebundenes Originalwerk iff im Selb 
verlag von M. Kuntzſch, Nowawes bei Pots 
dam, bei Voreinſendung für 3 Mark, be 
Nachnahme für 3.25 Mark zu be zie hen. d 
ich mein Buch und meinen Zwilling ohn 
jeden Nutzen der Imkerſchaft aushändige, | 
ſollte jeder wahre Imkerfreund beſtrebt ſein 
meine fortſchrittliche Bienentechnik und im 
kerwirtſchaftlichen Vorteile verbreiten ; 
helfen, damit meine Opfer an Zeit und Gel 
nicht umſonſt gebracht wurden. 

Der Beweis der Vorzüge meiner swt 
linge ijt längſt erbracht, wie hätte ich jor 
in meinem Großbetrieb ein Syſtem einrichte 
| können, wenn es ſich nicht als das be quem 
| und ertragfähigſte herausgeſtellt hatte. J 

Vorträgen an der Hand meines Zwilling 
bin ich bereit in Verſammlungen, als auch ar 
meinem Muſterſtande an meinen 100 Vo 
kern die Handgriffe vorzuführen, wozu ! 
die Imker und Vereine freundlichſt einlad 


M. Kuntz 


Eriedensgruß zum Jahre 1916. 


Wieder iſt ein Jahr entſchwunden 

In das Meer der Ewigkeit, 

Doch es war ein Jahr voll Stürme, 

überfüllt von Haß und Neid. 

Sehnend blicken wir zum Himmel, 

Wo der Gott der Liebe thront, 

Mo die Leidenfchaften ſchweigen 

Und ein ewiger Friede wohnt, 
Tutzing am Jahresſchluß 1915. 


Zugleich aber quillt die Bitte 

Zu der höchſten Himmelsmacht: 

Gib den Deutſchen Sieg und Stärke 

Über Neid und Niedertracht! 

Laßt uns feſt zuſammenhalten, 

Treue Freunde immerdar, 

Wie das Schickſal auch mag walten: 
| Gott mit uns im Neuen Jahr! 

G. Beringer. 
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Trodenfütterung Im Herbſt 1913 | beſeitigen mich vergeblich bemüht hatte — 


hatte ich ein Volk, das etwas {pdt unge: 
weilelt worden war. Die junge Königin 
legte ſich noch wacker ins Brutgeſchäft und 
erſt ſpät entdeckte ich, daß dadurch der 
Wintervorrat ſehr knapp geworden war. 

Flüſſiges Futter getraute ich mir dann 
nicht mehr zu reichen. 

Die neue Königin war von vorzüglicher 
Abſtammung und der Gedanke, wie ich 
dieſes Volk nun doch ſicher überwintern 
könnte, ließ mir keine Ruhe. 

Ich überlegte, ob es nicht möglich 
wäre durch Eingießen von nur leicht ge⸗ 


löſtem Pilé in Honigrähmchen, etwas ähn⸗ 


liches wie Hugentoblers Honigfuttertaſeln 
herzuſtellen. Ich entſchloß mich denn auch, 
den Verſuch zu machen und er glückte. Der 
pile wurde nur ganz wenig angefeuchtet, 
aufgewärmt und dann in Honigrähmchen 
gegoſſen. Erkaltet ſaß die Maſſe feſt im 
Rähmchen. Dieſes legte ich nun nach Ab⸗ 
jebung der Deckbrettchen auf den Waben⸗ 
roſt des beſagten Volkes. Das geſchah 
Anfang November. i 
Das aufgelegte Rähmchen wurde 
vieder mit Deckbrettchen zugedeckt und der 
range Kaſten mit Ohmd vollgeftopft und 
ann das Volk ſeinem Schickſal überlaſſen. 
Die Kontrolle beim erſten Reinigungs— 
usflug ergab auf dem Karton nur ein 
aar tote Bienen, ſerner die Aufzehrung 
es eingegoſſenen Pilé bis in die Ecken des 
lähmchens, das noch dicht von Bienen be— 
agert war. Nachdem ich dieſe in den Stock 
nrückgetrieben, legte ich eine zweite bereit 
ehaltene Tafel auf und verſchloß wieder 
srafdltig mit Deckbrett und Ohmd. Auch 
ieſe zweite Tafel wurde von den Bienen 
is zu einer ſpäteren Reviſion aufgezehrt. 
das Volk blieb dabei geſund und hat ſich 
n Laufe des Frühjahrs gut entwickelt. 
A. Wegmann, Winterthur 
in der Schweizer Bztg. 
Pappdächer dauerhaft zu machen. 
kachdem ich jahrelang die Beläſtigungen 
er Bedachung mit Pappe an meiner Garten: 
ube durch die verſchiedenſten Verſuche zu 


ſchreibt Dell im „Praktiſchen Ratgeber für 
Obſt und Gartenbau“ — bin ich jetzt ſeit 
fünf Jahren in der angenehmen Lage, weder 
die geringſte Reparatur, noch einen erneuten 
Anſtrich nötig gehabt zu haben. Und das 


durch ein ganz einfaches und billiges Mittel. 


| 


Ich habe damals dem Teer zur Hälfte 
gelöſchten Kalk zugeſetzt, das Ganze gut 
vermengt und die aufgenagelte Pappe da- 
mit beſtrichen. Der erſte Vorzug war die 
Geruchloſigkeit des Anſtrichs, denn der 
Kalk hatte den Teergeruch ſofort gebun— 
den. Der zweite, daß auch bei größter 
Hitze der Anſtrich nicht lief. Der dritte, 
daß ſich ein glasartiger Überzug bildete, 
deſſen Härte, Zähigkeit und ſomit Waſſer— 
dichtigkeit nun bereits ſünf Jahre gehal— 
ten hat, ohne einer Erneuerung zu be— 
dürſen. Der vierte, daß die ſchwarze 
Teerfarbe durch den Kalk etwas abgetönt 
iſt und die Hitze deshalb nicht gar ſo 
drückend in der Laube wird. Der fünfte, 
daß Riſſe bis jetzt noch nicht vorgekommen 
und wegen dieſer ausgiebigen Haltbarkeit 
des Anſtrichs die billigſte Pappe verwandt 
werden kann. Als Unterlage habe ich 
Bretter mit etwa 1 cm breiten Fugen. 
Schon der erſte Vorzug wird genügen, 
jeden einen Verſuch mit dem Kalkzuſatz 
machen zu laſſen, ohne der übrigen viel 
weſentlicheren Vorzüge zu gedenken. 
(„Elſaß-Lothr. Bzchter.“) 
Honig ein Mittel gegen Augenleiden. 
Daß Honig als linderndes und ſelbſt Hei— 
lung bringendes Mittel gegen Entzündungen 
der Schleimhäute des Mundes und des 
Rachens, als ein die Nerven beruhigendes 
Mittel uſw. mit Erfolg angewendet wird, 
ist eine allgemein bekannte Tatſache. Weniger 
bekannt dürfte deſſen vorzügliche Wirkung 
bei Augenleiden ſein. Wie mir ein Augen— 
arzt mitteilt, heilt er Entzündungen der 
Augen dadurch, daß er Honig in warmem 
Waſſer auflöſt und mit dieſer Löſung die 
Augenlider öfters im Tage beſtreichen, auch 
etliche Tropfen in das Auge träufeln läßt. 
Nach einigen Minuten der Ruhe wird das 
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Auge von außen leicht abgewiſcht, das Auge beſeitigen. C. Schachinger, in der Lpzgr. 
| Bienenztg. 


ſelbſt aber nicht ausgewiſcht. Das Vers 


fahren ſoll die Entzündung in kurzer Zeit 


LL Y 


f a) Verſammlungsanzeigen. 
Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. Verſammlung am 14. Februar 1916, abends 7 / 


Uhr, im „Charlottenhoſ“ in Stuttgart. 


b) Bereins⸗ Berichte. 


Bericht über die Generalverſammlung des 
Bienenzüchtervereins vom mittleren Neckar. 
Abgehalten im Charlottenhof in Stuttgart am 
27. Dez. 1915, mittags 2 Uhr, anweſend etwa 

100 Perſonen. 

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
Herrn Warolli und Verleſen des Protokolls der 
letzten Generalverſammlung bedauerte der Vor— 
jigende zunächſt, daß die von ihm gelegentlich der 
Herbſtverſammlung ausgeſprochene Hoffnung, 
daß mit der heutigen Generalverſammlung gleich⸗ 
zeitig auch das Friedensfeſt werde gefeiert werden 
können, ſich leider nicht erfüllt habe. Solange Eng⸗ 
land in der Lage ſei, andere Völker vorzuſchieben, 
welche ſich für ſeine Intereſſen verbluten, fo- 
lange lüge und hetze es weiter, und ſolange ſeien 
Friedensausſichten nicht vorhanden. Das Ende 
des grauenhaften Weltkrieges ſei alſo, wenn nicht 
Wunder geſchehen, nicht in naher Ausſicht. Wir 
hinter der Front müſſen alſo ebenſo weiter aus⸗ 
halten, wie unſere tapferen Feldgrauen, denen 
wir für ihren Opfermut und für ihre Tapfer- 
keit gar nicht genug danken können, und daß fie 
auch ferner unſer geliebtes Vaterland wie eine 
Mauer aus Eiſen und Stahl wie bisher be⸗ 
ſchützen werden. 

Zum Zeichen des Dankes erhebt ſich die Ver: 
ſammlung von den Plätzen. 

über das Bienenjahr 1915 wurde ſchon ge: 
legentlich der Herbſtverſammlung in Ludwigsburg 
berichtet und wird darauf Bezug genommen. 

Neun Ausſchußſitzungen und 2 Mitglieder⸗ 
verſammlungen haben im abgelaufenen Jahr ſtatt⸗ 
gefunden. Die Mitgliederzahl hat nahezu den 
gleichen Stand wie im Vorjahr. 1. Jan. 1915: 
325 Mitglieder, Zugang 11 Mitglieder, Aus⸗ 
ſcheiden und Verluſt von Mitgliedern im Felde 
12, ſomit 1. Jan. 1916 324 Mitglieder. Der 
Vorſitzende ſpricht den Vertrauensmännern und der 
Zuckervermittlungsſtelle für die Winterfütterung 
für die viele Mühe und Arbeit herzlichen Dank 
aus. Eine beträchtliche Arbeit für den Ausſchuß 
hat auch der Kampf gegen die fortwährenden auf 
Täuſchung des Publikums berechneten Anprei— 
ſungen von Kunſthonig abgegeben und wird es 
wohl noch lange ſo bleiben bis das Wort „Honig“ 
für Kunſtprodukte überhaupt durch Geſetz ver— 
boten tft, wie bei Magarine ꝛc. Daß die Bienen: 
züchter ihrerſeits ihr Scherflein zur günſtigen Ge— 
ſtaltung der Nahrungsmittelfrage beigetragen 
haben, beweiſt der nur kleine Aufſchlag von 10 
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Pfennig p. Pfund im Vorjahr von & 1.20 aui 
A, 1.30 nach 4 vollen Fehljahren; trotzdem alles 
was der Bienenzüchter zu feinen Betriebe braucht. 
teilweiſe bis zu 40% aufgeſchlagen hat. Was 
reiner Bienenhonig für die Vollsernähurng iit 
im Vergleich zu anderen Nahrungsmitteln, ii 
kaum zu erwähnen, jedenfalls iſt Kunſthonig, wenn 
wir dieſes Wort benützen wollen, zu jedem Preis 
viel zu teuer, weil ihm der eigentliche Nährwert 
unbedingt abgeht und nur den Fabrikanten un⸗ 
gebührlich reich die Taſchen füllt. Mit R. Kſicht 
auf dieſe Tatſache hat der Vorſitzende dem leb⸗ 
haften Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß 
der Kriegsausſchuß für Ole und Fette im Stutt⸗ 
garter Amtsblatt (alſo offiziell) dem gewöhnlich 
aus billigem Syrup hergeſtellten Kunſthonio. 
welcher einen Herſtellungswert von 20 —25 Pj... 
das Pfund hat, mit 60 Pfennig und höher an die 
Konſumenten verkauft wird, das Wort redet. 

Den Kaſſenbericht trägt Herr Hanptleher 
Fiſcher, Fellbach vor: die Einnahmen betragen 
4 1614.55, Ausgaben A 1830.79, Kajfenvorra: 
K 283.76, Vermögensſtand am 1. Jan. 191 
4 1083.76, am 1. Jan. 1915 A 1150.11, fom: 
Abnahme 4 66.35. Die Vermögensabnahme ii. 
eine Folge unſerer reichlichen Gaben fürs Rote 
Kreuz, reſp. die Hinterbliebeuenverſorgung und 
unſerer Liebesgaben für die unter der Fahne 
ſtehenden Mitglieder. Die Rechnung wurde durd; 
die Herren Banzhaf und Girbich geprüft und in 
Ordnung befunden, dem Kaſſier unter dem Lan! 
des Vorſitzenden Entlaſtung erteilt. 

Nach Erſtattung des Kaffenberichtes wird 
vom Vorſitzenden mitgeteilt, daß einige Mitglieder 
trotz Aufforderung ihren Mitgliederbeitrag und 
Haftpflichtprämie nicht bezahlt haben und inſo⸗ 
ange ausgeſchloſſen bleiben und keine Verech⸗ 
tigung zum Bezug von ſteuerfreiem Zucker zur 
Winterfütterung haben, bis fie ihrer Verpflich⸗ 
tung nachgekommen ſind. 

Den im Felde ſtehenden Mitgliedern werden. 
nach einſtimmigem Beſchluß, wie im Vorjahr. 
beſondere Vergünſtigungen bewilligt und zudem 
der Jahresbeitrag erlaſſen; 1 wird für das 
Rote Kreuz und die Hinterbliebenenverjorgung 
als IV. Rate & 200. — je hälftig verwilligt 
Eine daran auſchließende Tellerſammlung zum 
gleichen Zwecke ergibt die ſchöne Summe von 
ft 60.10. 

Bei den Wahlen werden die ansſcheidenden 
Herren durch Zuruf wieder gewählt; Herr Warollı 
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dankt dafür, für ſich und feine grauen Häupter, Mäuſeſchaden an den Bienenſtänden, weiter wird 
die m o treu unterſtützt haben dringend empfohlen, die Vernichtung der Weſpen⸗ 
ie Loſe zur Gabenverlo ae finden raſchen und Hornißneſter durch Schwefelſchnitten, dbl 
Abſatz. Bei der freien Ausſprache wird nod und Schwefeläther. 
mals die Kunſthonigfrage berührt und dem Aus⸗ Um ½5 Uhr Fe Herr Warolli die Ver⸗ 
ſcuß ans Herz gelegt, damit nicht läſſig zu ſammlung mit dem Wunſche, daß das Jahr 1916 
werden. Der Schriftführer verlieſt dann, was ein in jeder Beziehung gefegnetes fein möge und 
un vorigen Jahr in dieſer Sache esche en iſt der l. Gott einen baldigen und ehrenvollen ad 
ſawohl durch den Verein, als auch durch den ſchenken möge, durch welchen ein dauernder Frieden 
Landesverein. 8 iſt und der al auf geſundes 
Herr Warolli und Herr Schäf ſprechen über iederſehen in friedlicher Zeit 


Honigtafel der Honigvermittlungs ſtelle 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht. G. V. in Weinsberg. 


Februar 1916. 


Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leiſten für Echtheit und Reinheit ihres 
nur aus eigener Bienenzucht nn Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erzeug⸗ 
ürtt. Landesvereins 


nis unter die Kontrolle des 


Menge und Farbe 


nee Ztr. 
mitt eil Preis 


farbig 


Namen der Verkäufer Wohnort 


Joſeſ Wille Weſterhofen Weſthauſen — — 10 
er Leonhardt. Fabrikam Laufen a. Ey ach Laufen a. Eyach — — 5 
u Faul Heilbronn _ | Ublanbdftrage 76 2 — — 
Rattle Feſſele, Schreiner Neuenbürg Neuenbürg — 2 — 
Th. Straßer Urach Urach 1 — — 
an er Groner Urach Urach 2 — — 
Auguſt Baumgärtner Mittelhaslach Mittelhaslach — 3 — 
Schultheiß Lepple Dimbach Waldbach 112 — 
Fr. Klink Conweiler Conweiler — 10 — 
e Schechingen Schechingen — 1 — 
‘eonh. Kühnle Beltersrot Kupfer 3 — — 
Schultheiß Gommel Iptingen Nußdorf — 10 — 
Franz Stern Lackendorf Rottweil — 5 — 
Joſeph Schuſter Durlangen Spraitbach 1 
Chr. Kraft Dendelbach Wilhelmsglück bg 
Leo Waibel Waldſtet ten Waldſtetten — 11 — 
Wilhelm Walter „Sindlingen Herrenber 0 3 — — 
Joh. Oitle „] Bartenbach Göppinge 41 — — 
Joſeph Lakner Waldſtetten Waldſtetten — 1 — 
tiehrer Zeller Uttenweiler Uttenweildt 1 — — 
Leonh. Diether I Sebaſtiansweiler Bellen 2 — — 

Wolf Uhl Kochendorf Kochendorf 5 — - 120% 
Albert Mühleiſen Mühleiſenhof Eislingen a./D ils 5 

Jottl. Matt Neubulach Neubulach — 6 — | . 

Chr. Günther Oberiflingen Dornſte tten Ye 7 — 
Joh. Maurer b. Hirſch Oſchelbronn Nebringe — 2 — 
Fr. Krämer Buchenbach Mulfingen H.-A Mangete 2 | — | — 
Bottlieb nt Oberweiler Oppelsbohm 6077 — | — 
Valentin Häring Gosheim Gosheim — 1 — 
Waldmeiſter Grüner Urach Urach 2 — — 
Wilhelm Helber Alt Nuifra Haiterbach . 
Wil züge . Reutlingen Reutlingen — 10 — 

Weinsberg Weinsberg — — 2 1004 

u 1 Rockenhäußer Plüderhauſen Plüderhauſen 1161 — | 1804 

(nur lin 10 Pie 

: | Büd) fen) 

Hillenbrand Weidach Weſthauſen |—| 2, - [100% 


E. 


Honigschleudern 


aller Systeme sofort liefert 
Wies Lager trotz Krieg und | 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenrhol 


fertige Rähmchen und Rabp 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jec 


Sommer ME. 3, nactte Völker 


Echte Oberkrainer 


6 St. doppelwanbige? i 


ar: 
HU 


— 


| 
+ 
Alpenbienen 6 uid 
„ E eritungbenten «=. | zu Mb. 1.70 das rum 
in Bauernſtöcken zu Mk. 11, 12, | wont @ a gl 1 — neu, falte Wat n 
% guttervorrichtung in | ju ME. —AB base 
me 17 Naturf 1 bis der Seitenwand, preiswert zu | ab genres 
18. Juni MES, fpater Mt. 7, | verlaufen. Lehrer Fifcher. | Che. Grease, Bier 
Königinnen im Frühjahr Mk. 5, Sinabronn, Poſt Lonſee. | fabrif, i ioe 


Bienenzüchter Mayer 


> 


im Herbſt Mt. 5, verkauft t 60 t 
Primus Zontar, Bienenzüchter | — % sit atti | Bienen Ves b 
in Krainburg, Krain (Öfterreich). | und reines 


7% jedes Quantum 


Bienenhonig 


hell und dunkel. Angebote mit 
Muſter und Preis ſind zu rich⸗ 


ten an Gottl. Lauber, ſammelt alte ee und an in jeder Gr 
Schorndorf. reſte 
1 mehr wie aber bin Käufer 30). 


Große Poſten echten Honigs 
zu kaufen geſucht. Angebote 
m. Angabe des Vorrats ſo⸗ 


wie des Barpreiſes unter 


Bienenhonig 


zu verkaufen. 


Imker, 


aie Bienenwachs 
a Bienenwaben 


¥ 
| 


Viienenivar 
faufe jederzeit oder fertig 


Kunſtwal 


Imker und Kunſtwabe 
— Bile 


<> ye 2d 1 


F. 0. F. 782 an Rudolf zu guten Breifen; auch fertige Ich tale 

Moſſe, Fraukfurt a. M. | Kunſtwaben Abfalln ii) 

— — — —— | daraus in bekannt nur echter Pee a 

Für Bienenwachs | Dualität, gegoſſen od. gewalzt auch a — 
zahlt die höchſten Preiſe und ür w 7 fd 
nimmt gegen prima Runftwaben | E. 4 a A i 8 fi es 
aus garantiert reinem, faulbrut⸗ Wachszieherei er * re 

Frachtk Lege 


ae Bienenwachs in Taufch. 
reis auf Poſtkarte gleich an⸗ 
geben. Fr. 

Groß⸗Sachſenheim. 


Offner, 


Redaktion: Oberl. Burkhardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. Hofbuchdruckerei Ungeheuer & Umer, 


Ravensburg 
(Gartenstr. 49). 
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die Bienenpflege 


des 


württemberguchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
R. Burkhardt, Oberlehrer av der Hönigl. Weinbauldjule Weinsberg. 


Borfitzenber ves Württ. Landesvereins: Dolksſchulrektar Wandel in Hirchheim u. K. 
Maffier: Bberiehrer Elſäſzer in Tell a. Mechar, Poft Altbach. 
| Srpedition und Bruch: Ungeheuer & Ulmer. Mgl. Dofhuchdrucker, m Tudwigs burg. 


Bei Geldſendungen an den Kaſſier benütze man Zahlkarten. 
Unſere Konto⸗Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen⸗ Berechnung. 

Mins S teilt. Die 1fpalt. Zeile foftet 25 3, die 2fpalt. 50 3 und die Sfpalt. (durchl ile 75 
teh on * eins, die in aatett Le He The dy hate: ? eet, ieee 
25% bet i> und smatigem Erf ’ 2% „e bet 8» bis émaligem und 40 % bet 7: bis 12maltgem Erſchetnen. 

Auswärtige Inſerenten erhalten 


10 % bei 3» bis smaligem Erſcheinen, 20 % bet 6- bis 9maltgem und 30 ig» 10, bis * Erſchemen 
Bet und ettigen eraten werben vorſtehende Rabattſätze um 10% erhö 
erſte und letzte Um Masſeste wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von . 4.— für die ganze, 


7 4 fur 1 600 Stck ck. Die Beilagen müſſen in der Größe der Btenenpflege gefalzt ſein. 
Aufgabe von Angel en tft ſtets anzugeben, oo der 2 oder Bfpaltig erſcheinen follen und find ſolche 
fpäteftens 17. des . onats direkt an die K. * chbruckeret Ungeheuer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
und zu bezahlen Geldbeträge find porto eas — obne jeden ug — einzuſenden. 


Anzeigen, die nach dem 20. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


Sh. Gödden, IN dungen [Kr. Mors, 14 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenziichter, M. 2.50, Jung Klaus, Lehr- und Volksbuch 
der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 3.50. 


— — 


5 chen Schöne, geunde, betfce | Bienenwohnungen 
jeren Mann, Bienenvölker Rähpmchenſtäbc 


ie Bi „aufg etag. Normalmaß, verkauft 
was ay e Bienen auf 14 Rähmchen zu Mk. 14.— | fowie alle zur Bienenzucht ge- 
Landwirtſchaft mitar⸗ Transporttaften zurück. — Auch hörigen Geräte liefert in aner⸗ 
bei gutem Jahreslohn. gebe ich meine Norſ owarme | kannt guter Qualität zu den 


ahrung in der Bienen- | ab, im Mai A kg Mk. 6, im billigſten Preiſen. 

mae oil c. Juni Mk. 5. Garantie für Weiſel⸗ | Preisliſte koſtenlos. 
a 1 Bionensiichter, richtigkeit u. glückliche Ankunft. Joh Schande, Imker⸗ 
unte teichelberg, Poſt Weil: A. »ri Shaber, ſchreinerei, Ehingen a. D 


heim⸗Teck. Plochingen a. R. Fernſprecher Nr. 57. g 


| 


22 ͤ Kb 


Kunstwaben 


altbewährter, vorzüglicher 


empfiehlt 


Qualität: 


A. Herlikofer, Gmünd (Warttbg) 


I. süddeutsche Eunstwabenfabrik. 


Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetauscht. 


Billigste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — Muster gratis Ä 


CC REDISHDURREBSDENSRBUSRDIERERENTEREN 


Einige Zentner hellen, garant. 


reinen Echtes 
Bienenhonig Beienenwachs 
hat zu verkaufen b 
Cert Gin ba us verarbetet 
j Alte Joseph Zengerle. 
Bienenwaben | wachszieherer, Jsny i. A. 
und reines 5 
Wachsrückſtände 
ene webe, crete) tte Stig 
Kunſtwaben er 
an in ven Größe, Wabenpreſſe 


Joſ. Kindler 
Imker und Kunſtwabenfab. 
Ravensburg (Württ.) 

Hinter-Oberlader „Rekord“. 
Beſte und vorteilhaſteſte Bienenwohnung nach jedem Maß 

mit eingebauter Seitenfütterung. ils merken fer ii 

66. 7 mittels welchen jeder er⸗ 
„Rekord Schienen, lader zur Obenbehandlung 
eingerichtet werden kann. — Beweiſe: Tadelloſe Sachverſtänd.⸗ 
Gutachten v. d. Kgl. Landgericht Stuttgart, ſowie viele freiwillig 
Gutachten in Bienen⸗ und anderen Zeitungen, ferner viele in Ort- 
inal von zufriedenen Kunden. — Preisliſte gratis und fran ko. 
akob Banzhaf, Steinenkirch⸗ Geislingen a. Stg. (Württbg.) 


ungefähr 35x26 zu kaufen ge⸗ 
ucht. Angebote mit dup. Preis 
an Eugen Blickle, Cleftri- 
zitätswerk Winterlingen. 


„%„„%7eꝑꝓ . ð r — 


... een 
7 


ch 
eingew. frühe u. ſtarke Schwärm 


Imker. 
die ihr vorrätiges Wachs x 
Kunſtwaben fertigen wolle 
bitte, mir ſolches jetzt einzuſen 
3 18 al Rietſche 
reſſen gegoſſen und foften pr 
ae me —.80 le 9 
Wachs wird zu den höchſte 
Preiſen angekauft. 
C. Jig, Runftwabengießerei,; 
Biberach, Riß. 


Verkaufe 


10 Bienennälker 


in neuen ſchwäb. Lagerbeute: 


Cie d Über, 
Pfedelbach (Teleph. 2 


400 Zudtvülker 


deuſch⸗kr.⸗ ital. große Origin 
Lüneburger Stülpkörbe mit ! 
Pfd. Bienen auf Prachtbas 


gebend. Gar. Geſundh. leb. Aufl 
u. Zurückn. bei fof. Rüd., fe 
verpackt 12— 15 Mk. Völker | 
Dathekäſten zuſ. 18 Mk. bei 
Lehrer Fiſcher, Obernenlaun 
a. Weſer. 
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Bezugs Preis Monatsſchrift Zeller bree 


F zur Förderung des rationellen Betriebes 


glieder in 
Württemberg erhalten 
Rabatt. 


herausgegeben NAb. Beflimmungen 
vom Württembergiſchen Landesverein * 10 . 
für Bienenzucht. 3 


XVI. Jahrgang. März 1916. Br. 3 


Alle Mitteilungen, die wi den Anzeigenteil bis ſyateſten ». 
aa i e a Werber = * 


peceeeecececeecec — — 
Ehrentafel der Bienenpflege 


für die im Felde ftehenden Mitglieder des Landesvereins. 


1. Auf dem Felde der Ehre ge: Albert Mösle, Göttlishofen. 
fallen: Gebhard Hanſer, Pechtensweiler. 


; Johannes Traut, Untermooweiler. 
1 übelhör, Bienzen b. Wangen Joſef Schönbühler, Primisweiler. 


A. 
Johannes Traut, Litzelmannshof. 
Geiger Eee mE! Joh. Baptiſt Schultheiß, Neuhaus. 


Joſef Werder, Bürſten. 
1 Kopf, Hub, O.⸗A. Wangen Bapliſt Winter, Kugel. 


Michael Majer, Burgelitz. 
ki ein Feldwebelleutnant, Joſef Zirn, Doberatsweiler. 


ungen. j Joſef Wetzel, Muthen. 
. Bordemfeind ausgezeichnet: 8 Dutznau. 
a) Mit dem eiſernen Kreuz: Joſef Weiland, Riedgarten. 
Unteroffiz. Karl Boneberger, Willatz, Fridolin König, Criſtazhofen. 
O.⸗A. Wangen i. A. Hermann König, Unterharprechts. 


: Ile Joſef Beſchler, Bliederatshofen. 
b) Mit der Roten Kreuz⸗Medaille: Moritz König, Criſtazhofen. 


Joſef Korn, Sigmaringen. Ernft Eee 
ER a Spefer, Ratzenried. 
. Ausmarſchiert: . Franz Xaver, Goſer, Verwalter, 
Vom Bez.⸗Ver. Wangen i. A. Bärenweiler. 
Karl Engſtler, Unteroffiz., Wangen. Franz Joſef Moll, Sigrazhofen. 
Eugen Engſtler, Beutelsau. Ignaz Feſer, Dettishofen. 
Dominikus Harrer, Burgelitz. Jioſef Knöpfler, Schwarzenbach. 


6. aa 
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38 | Die Bienenpflege. Ar. 5. 


Nachruf. 


Am 21. September v. J. ſtarb der reſ. Schultheiß Schurer in Tail⸗ 
fingen, O.⸗A. Herrenberg, in einem Alter von nahezu 84 Jahren. Neben 
ſeinen dienſtlichen und ökonomiſchen Geſchäften widmete er ſich mit ganz be⸗ 
ſonderer Vorliebe der Bienenzucht. Wie fein Freund, der + Kaufmann 
Gonſer in Luſtnau, im Tübinger Bezirk, ſo hat Schurer im Herrenberger 
Bezirk bahnbrechend für die Einführung des Mobilbaus gewirkt. Er grün⸗ 
dete den Bezirks⸗Bienenzuchtverein Herrenberg, den er mehrere Jahrzehnte 
mit Geſchick und großer Umſicht leitete. Er war ein gewandter Redner. 
Was er vortrug, war alles vorher praktiſch erprobt und mit feinem Humor 
durchwürzt, weshalb ſeine Vorträge auch reichen Beifall fanden Immer 
gerne bereit, ſtrebſamen angehenden Bienenzüchtern mit Rat und Tat an die 
Hand zu gehen, fanden ſeine Bienenſtände in Tailfingen ſtets reichen Beſuch. 
Als ihn das Vertrauen ſeiner Mitbürger und Freunde als Landtagsabge⸗ 
ordneten (1883 — 1900) für den Bezirk Herrenberg wählte, nahm er Veran⸗ 
laſſung, wo ſich ihm dazu Gelegenheit bot, auch im Halbmondſaal in Stutt⸗ 
gart für die Förderung der vaterländiſchen Bienenzucht eine Lanze zu brechen. 
Nach ſeinem im Jahre 1907 wegen vorgerückten Alters erfolgten Rücktritt 
von der Leitung des Bienenzuchtvereins Herrenberg wurde er einſtimmig 
zum Ehrenvorſtand desſelben ernannt. An ſeinem Grabe wurde von dem 
jetzigen Vorſtand des Vereins als Zeichen des Dankes, der Liebe und der 
Wertſchätzung ein Lorbeerkranz niedergelegt. Auch der Württembergiſche 
Landesverein für Bienenzucht wird ſeinem langjährigen verdienſtvollen Mit⸗ 
gliede ein ehrendes Andenken bewahren. 


Kirchheim u. T. Wandel, Rektor a. D. 
(Unlieb verſpätet. Schriftltg.) 5 


ur Honigvermittlung. u 

Der Honig iſt außerordentlich geſucht, die meiſten angebotenen Reſte jind be 
ſteigenden Preiſen zu 110 bis 125 „ für 1 Zentner verkauft worden. Die Imker 
die nicht warten konnten, bis die Honigvermittlungsſtelle neu ins Leben trat, habe 
nun Verluſte am Zentner bis zu 45 &. Wir hoffen, daß der Honig im neuen Jab 
nicht wieder um Schleuderpreiſe verkauft wird, wie im vergangenen. Wiederholt mu 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß manche Imker nicht zu bewegen find, aud 
nur einige kaufmänniſche Formen anzunehmen, daß fie bei der Vermittlungsſtel! 
ihren Honig nicht abmelden, wenn ſolcher verkauft iſt. Die Folge tft, daß der Honi 
fortgeſetzt in der Bienenpflege und auf der von der Vermittlungsſtelle an viele Ze 
tungen und Liebhaber verſchickten Honigtafel verzeichnet wird und daß die Käufer vo 
den Imkern überhaupt keine Nachricht erhalten, ob ihr Honig noch feil oder verkauft i 
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Daß dieſe ungeſchäftsmäßige Art unſerer Honigvermittlung ſehr ſchadet, liegt 
auf der Hand. Die Verkäufer von Honig werden daher wiederholt dringend gebeten, 
keine Veranlaſſung zu derartigen Klagen der Käufer mehr zu geben. Burkhardt. 


Dom Kaſſenamt des Landesvereins. 


1 Immer wieder kommt es vor, daß Vereinsmitglieder den Jahresbeitrag, den 
ſie ihrem Bezirksverein ſchuldig ſind, an den Kaſſier des Landesvereins ſenden, wäh⸗ 
rend ſie denſelben an den Kaſſier ihres Bezirksvereins zahlen ſollten. Da ſind dann 
umſtändliche Erhebungen und Schreibereien notwendig, weil der Landesverein bekannt⸗ 
lich nur einen Teil des von den Bezirksvereinen ſeſtgeſetzten Jahresbeitrags anzuſprechen 
hat. In Zukunft werden ſolche Zahlungen nach Abzug der Koſten an den Abſender 
zurüͤckgeſchickt. Ie. aa oa | 

2. Von den im November verfandten Ergänzungsliſten find 17 bis heute nicht 
zurückgeſchickt worden. Dieſelben find aber notwendig, da fie die Grundlage für die 
Abrechnung und Rechnungsprüfung bilden. Die Liſten werden deshalb von neuem an 
die Herren Vorſtände hinausgegeben mit der dringenden Bitte, die Ausfertigung und 
Rückſendung gütigſt zu veranlaſſen. 

3. Bis heute ſind noch 4 Bezirksvereine mit ihren Zahlungen für das abgelaufene 
Jahr im Rückſtand. Da die Rechnung in dieſem Monat abgeſchloſſen werden muß, 
ſo wollen die Beträge umgehend eingeſandt werden. 

4. Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß der Württ. Landes⸗ 
verein für Bienenzucht den Poſtſcheckverkehr eingeführt hat. Zahlungen an das Kaſſen⸗ 
amt können nur bei Benützung der vorgeſchriebenen Zahlkarten portofrei gemacht 
werden. Solche Zahlkarten werden von Zeit zu Zeit den Vereinskaſſieren überſandt, 
ſind aber auch an jedem Poſtſchalter erhältlich. Oben iſt immer der Abſender anzu⸗ 
geben, in der Mitte die Kontonummer 5646, darunter die Adreſſe des Unterzeichneten 
und als Sitz des Poſtſcheckamts das Wort „Stuttgart“ beizuſetzen. Auf der Rückſeite 
des linken Abſchnittes, der vom Poſtſcheckamt dem Unterzeichneten zugeſandt wird, 
ſollte vom Abſender genau angegeben werden, wofür Zahlung geleiſtet wird, alſo 
beiſpielsweiſe: 

Zahlung vom Bez.⸗Verein Aalen. 
109 Mitgl.⸗Beiträge a 209% . . . . 21 % 80 
108 Bienenpflegen a 1,20 . . . . 129 % 60 Q u ſ. w. 
Das iſt notwendig, da ſonſt leicht unrichtige Einträge gemacht und ſpäter Abände— 
rungen nötig werden. | 

5. Die Haſtpflichtprämien follten bis ſpäteſtens 30. April, an welchem Tage 
das alte Rechnungsjahr abläuft, in der Hand des Unterzeichneten fein. Mit der An— 
meldung zugleich iſt aber auch der Prämienbetrag (3 Y pro Volk) einzuſenden, ſouſt 
tritt eine Unterbrechung en, die ſehr ſchlimme Folgen haben könnte. Punkt 9 unſeres 
Vertrags lautet nämlich: „Die Verſicherung tritt (erſt dann) in Kraft, wenn Anmel— 
dung ſamt Prämienbetrag beim Kaſſier des Landesvereins eingetroffen iſt.“ Ich muß 
dies nachdrücklich hervorheben, da im letzten Jahr 15 Vereine erſt im Laufe des 
Sommers, 3 erſt im September und 2 gar erſt im November bezahlt haben. Dieſe 
Vereine waren alſo gerade über die kritiſche Zeit des Jahres nicht verſichert. 

Der Haftpflichtvertrag ſteht im Jahrgang 1909, Nr. 2 und 4. 

J. Elſäßer, 
Kaſſier des Württ. Landesvereins für Bienenzucht. 
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Die Bienenpflege. 


Am Bienenfland im März. 


Notwendig iſt es 
heuer gewiß nicht, daß 
wir bei unſeren Völkern 
künſtliche Reinigungs⸗ 
ausflüge einleiten, weil 
ſie zu lange im Winterſitz 
verharren mußten oder 
weil das Auftreten ruhr⸗ 
artiger Erſcheinungen zu 
befürchten wäre. In den 

eigentlichen Wintermos 
naten kamen fie überhaupt 
nicht zur Ruhe, und Aus⸗ 
. flüge, welche der Reini⸗ 
ung dienen konnten, fanden nur zu oft ſtatt. 

llerhand Befürchtungen tauchen da in den 
Kreiſen der Imker auf: Fortwährende Störungen 
der winterlichen Ruhe, zu häufige Reizung zu 
unzeitgemäßen Ausfllügen infolge der gelinden 
Witterung bedingen einen größeren Nahrungs⸗ 
aufwand und können den eiſernen Beſtand ſehr 
gefährden. Dazu ſind die erſten Pollenſpender, 
der Haſelnußſtrauch, auch viele Erlen unausge⸗ 
nützt verſtäubt. Schneeglöckchen konnte den 
lockenden Anzeichen des nahenden Frühlings nicht 
widerſtehen, ſind doch ſchon ausgangs Januar 
Scharen von Staren verſrüht eingetroffen. In 
milden Gegenden ſtehen Aprikoſen und Pfir⸗ 
ſiche in voller Blüte. Auch anderwärts brauchen 
Stachelbeeren und Frühkirſchen nicht mehr viel 
warmen Sonnenſchein, um ihre Blüten zu er⸗ 
ſchließen. Rapsfelder ſtehen ſehr üppig, einzelne 
Stengel haben die gelben Blüten geöffnet. 

So iſt die ganze Vegetation um 1—2 
Monate zu früh geweckt worden und ein ver⸗ 
ſpäteter ſtarker Froſt kann viele Hoffnungen 
durch Vernichtung der ta e uns rauben. 
Was ſagen wir zu dieſen Erſcheinungen? 

Beobachtungen am Flugloch, beſonders das 
Herausſchaffen verkrüppelter Nymphen, und 
einzelne kurze Unterſuchungen laſſen nicht darauf 
ſchließen, daß die Brut, deren Anfänge ſchon oft 
auf die Jahreswende haben zurückgeführt werden 
können, an Ausdehnung merklich zugenommen 


hat. Ruhige, kaltblütige Völker find noch ur’ 
berührt von dem Gedanken der Volksvermehrung. 
Mehr oder weniger waren es die äußeren 
Kranzbienen, die ſich an den Ausflügen beteiligten. 
Die Hauptmaſſe der Bienen verhielt ſich ruhig. 
Wer ſein Bienenhaus zur Dunkelkammer um⸗ 
geſtaltete, die Blenden vorlegte, hatte nicht fo 
viel über die verderblichen Ausflüge zu klagen. 

Umfangreicher Brut einſchlag if 
erſt nach allgemeinen, alle Flugbienen an⸗ 
regenden Ausflügen feſtzuſtellen, wenn die Bienen 
mites tar fanden, fic) gehörig zu tummeln, 
mit Sauerſtoff vollzupumpen und auch weſent⸗ 
liche Schätze von Neupollen einzutragen ver⸗ 
mochten. Dann erſt ſchmelzen auch die Vorräte 
wie Schnee an der Sonne. Das iſt aber jetzt 
noch nicht der Fall. Sollten bei widrigen Um⸗ 
ſtänden, verſäumte richtige Einfütterung, größerer 
Verbrauch durch äußere Störungen der Völker, 
die Vorräte zu ſehr ſchwinden, ſo füttere wenig⸗ 
ſtens heuer nicht flüſſig. Hilf mit Reſervehonig⸗ 
waben, künſtlichen Futtertaſeln nach. Hoffentlich 
hält aber die gegenwärtige rauhere Witterung 
an und hemmt das Pflanzenwachstum. Es 
wäre in dieſem Frühjahr angebracht, die wär⸗ 
menden Hüllen bälder zu entfernen; manche 
Völker, vorab die unruhigen Frühbrüter, laſſen 
ſich dadurch vor ſtärkerem Bruteinſchlag zurück. 
halten. Gefahrbringende Kälterückſchläge ſind 
dann auch leichter zu überwinden. 

Später aber, wenn geſteigerter Bruttried 
einſetzt, iſt Wärme und Waſſer ſehr nötig. Im 
Stock tränken, halten wir für verfehlt, die Bienen 
ſpeichern eine Menge angeſüßten Waſſers auf. 
Bienentränken vor dem Stande, welche durch 
Bereithalten reinen, erwärmten Waſſers die 
Bienen nicht zu weit abfliegen laſſen, find un⸗ 
bedingt einzurichten. 

Dieſen Zeitpunkt des regeren Brütens er⸗ 
wählt ſich auch die Wachsmotte zu ſchädlichem 
Beginnen. Lege ihr das Geſchäft im Waben- 
vorrat mittelſt Schwefelfchuitten, in den Beuten 
durch Vorſicht und Reinlichkeit. 

Der Immenvater. 


Die Behandlung des Schwarmtriebs im Sinne richtig verſtandener Wahlzucht⸗ 


Es gibt unter den Imkern immer noch naive Gemüter, die wünſchen und glauben, den 
Schwarmtrieb ausmerzen zu können. Es mag uns wohl einmal gelingen, bei dieſem oder 
jenem Volk für ein Jahr das Schwärmen ganz zu verhindern, aber daraus dann den Schluß 
zu ziehen, der ganzen Art unſerer Honigbiene das Schwärmen abgewöhnen zu können, it 
vollſtändig falſch. Man müßte denn ebenſo der Königin ihre an die Arbeitsbiene abge⸗ 
tretenen Fähigkeiten, ſich ſelbſt zu ernähren und ſelbſt zu brüten, wieder zuurückgeben 
können. Das wird aber im Ernſte wohl niemand glauben. 

Aber biegen und leiten kann man die Triebe; man kann den Schwarmtrieb in Bahnen 
lenken unſeren Intereſſen entſprechend. Schon lange iſt die Beherrſchung des Schwarm⸗ 
triebs ein Problem aller Imker in dem Sinne, daß durch ihn die Honigerträge nicht ungünſtig 
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beeinflußt werden. Allgemein wird der große Einfluß des Schwärmens auf unſere Honig- 
ernte erkannt. Zum mindeſten ebenſo wichtig iſt die Behandlung des Schwarmtriebs vom 
Standpunkt des Züchters aus. Gelingt es uns, ihn auch von hier aus betrachtet, zu lenken, 
ſo wird damit auch zugleich der andere Zweck erfüllt und zwar noch viel vollkommener, 
es wird ihm der ungünſtige Einfluß auf die Honigerträge genommen. 

Unſer Zuchtziel iſt bekanntlich die deutſche Biene. Darin ſind wir doch wohl alle 
einig. Zwei Wege führen zu dieſem Ziel; es iſt der Weg der Rein» (gemeint ijt Raſſenzucht 
nach Schweizerart) und der Wahlzucht. Man darf nur nicht denken, dieſer oder jener 
Weg iſt der allein beſte. 

Der Weg der Reinzucht führt am raſcheſten zum Ziel, aber eben doch nur diejenigen, 
die ihn zu gehen vermögen, und das ſind nur einzelne. Für die Imker im ganzen iſt 
der Weg der Wahlzucht der nächſte. Für ſie iſt er der breite, der gangbarſte Weg, 
weil er von allen gegangen werden kann, keine beſonderen Fineſſen hat und nur 
eines von allen verlangt, nämlich guten, feſten zielbe wußten Wilken und — Geduld. 

Wir haben noch viel zu viel „Bienenhalter“. Soll aber jeder Imker „Züchter“ werden 
— und das iſt unbedingt nötig, wenn unſere Zuchtſache im Ernſte vorwärtskommen will —, 
ſo müſſen wir ſie den Weg der Wahlzucht weiſen. Der Weg der Reinzucht erfordert viele 
Kenntniſſe, viel Zeitaufwand und ſchließlich für jeden eine Belegſtation im Kleinen, 
was doch gewiß eine Unmöglichkeit iſt, ſodaß er eben naturgemäß immer nur der Weg der 
Einzelnen bleiben kann; ſelbſtverſtändlich daher nicht weniger wichtig iſt. Meine heutigen 
Ausführungen gelten daher nicht dieſen Einzelnen, den ſeitherigen „Züchtern“, ſie gelten 
den Vielen, die gerne „Züchter“ wären, aber die Zeit und die Fertigkeit nicht haben, die 
der Weg der Raſſenzucht nach Schweizerart unbedingt erfordert. 

Für den Wahlzüchter fällt die Königinzucht faſt ganz weg, höchſtens braucht er 
ſie in beſchränktem Maße und in einfacher Art. Sehen wir aber die Tagesordnung der Ver⸗ 
einsverſammlungen im Blick auf ihre Vorträge hin an, ſo bekommt man den Eindruck, als 
hänge alles Heil der Bienenzucht faſt allein von der Raſſenzucht und was damit zuſammen⸗ 
hängt, ab. Ja, wenn alle auch nur die Mehrzahl der Beifall ſpendenden Zuhörer auch nur 
einen Teil der gutgemeinten Lehren und Unterweiſungen in die Tat umſetzen würden! 
Aber ſehe man doch einmal „hinter die Kuliſſen“ der Verſammlungen d. h. höre man einmal 
das Urteil darüber! Da hört man: Ja, der verſteht's, es iſt wirklich intereſſant, dieſe moderne 
Zucht, aber ich ſoll das machen? — nein, dazu bin ich doch viel zu alt, oder — dazu habe ich 
keine Zeit u. a. Und die Folge von alledem ijt, daß von der Mehrzahl in der Zuchtſache gar 
udts geſchieht, trotz des beiten Vortrags. 

Gewiß war Aufklärung und Belehrung über unſere neuen Zuchtbeſtrebungen nötig. Wir 
rauchen leg „gehobene“ Züchter. Sie gleichen den Pionieren, welche die Hinderniſſe 
ius dem Weg räumen, die Bahn frei machen und das nötige Material zu erfolgreichem Vor⸗ 
värtskommen bereit ſtellen. Aber nicht fie allein ſchaffen den Sieg. Hinter ihnen ſteht die 
Raſſe. Nur dieſe allein kann die Entſcheidung herbeiführen. So ſteht auch hinter unſeren 
probten Züchtern die Maſſe der Imker. Die Maſſe muß bei der Zuchtſache mithelfen, 
penn unſer „Sieg“ d. h. die deutſche Biene endlich einmal herauskommen ſoll. 

In die Imker⸗„Maſſe“, wenn ich das Wort gebrauchen darf, muß bezügl. der Zuchtſache 
eben und Bewegung kommen, ſonſt bleiben wir auch hier in einem „Stellungskampf“, 
em Kampf um die deutſche Biene. Die Bahn wird frei durch die Wahlzucht. 

Die Arbeiten ſind keine ſchwierigen. 

Die Auswahl der Zuchtvölker iſt einfach. 

Es ſind diejenigen Völker, die auch in mittleren Jahren immer wieder Ordent- 

es leiſteten. 

Die Nachzucht aus dieſen Völkern betreibt der Imker durch richtige Benützung des 

chwarmtriebs und durch Kunſtſchwarmbildung. In der Zuchtſache ſpielt die 


42 Die Bienenpflege. N. 


richtige Benützung des Trieblebens eine bedeutende Rolle. Den Höhepunkt erreichen 
alle Triebe in der Schwarmzeit. Verſteht der Züchter den wichtigſten Trieb, den Schwarm⸗ 
trieb, zu lenken und zu leiten, ſo iſt er auch Meiſter über die verwandten Triebe, wie 
Baur, Geſchlechts⸗, Brut⸗ und Sammeltrieb. Die Bue und Abnahme dieſer letztgenannten 
Triebe hängt weſentlich davon ab, in welchem Maße er den Schwarmtrieb fördern oder 
hemmen kann. Die Frage, ob ſchwarz oder braun die Farbe ſeines Zuchtobjekts ſein 
ſoll, wird ihm wenig Sorge bereiten. Haupt ſache iſt dem Wahlzüchter, daß er 
leiſtungsfähige Völker erhält, die an Klima und Tracht im Brüten und Schwärmen 
angepaßt find. Werden keine „Ausländer“ und Heidebienen mehr aufgekauft. 
Frühbrüterei und Vielſchwärmerei nach Möglichkeit ausgemerzt, ſo muß im Lauf 
der Jahre auch wieder unſere urſprüngliche deutſche Biene herauskommen. Sehr wichtig 
iſt, wie ſchon erwähnt, die richtige Behandlung des Schwarmtriebs, die ich kurz thy 
zieren möchte. Unſere Zuchtvölker werden in der Regel trägen Schwarmtrieb haben, 
es werden Spätbrüter und Spätſchwärmer ſein; denn gerade infolge dieſer Eigen⸗ 
ſchaften waren ſie fähig die Tracht voll ausznützen. 

Bei ihnen wird man den Schwarmtrieb anregen müſſen. Man wird dieſe Völker 
zeitig bauen laſſen, daß ſie ſichent wickeln können nach dem Grundſatz: „Zuerſt wachſen, 
dann reifen“. Gegen Schluß der Haupttracht entnimmt man ihnen offene Brut, 
die man durch auslaufende aus andern Völkern erſetzt. Den Brutraum ſchränke mu. 
ein und halte ihn warm, den Drohnentrieb rege man an durch Zuhängen von Drohnen- 
brut. Durch dieſes Verfahren begünſtigt man den Geſchlechts⸗ und Bruttrieb und ſteigen 
dadurch den Schwarmtrieb. Sit die Witterung nicht ganz ungünſtig, fo wird es fit 
gelingen, Schwärme aus dieſen Völkern zu bekommen. Tritt ungünſtige Witterung ein, 
jo iſt warmflüſſiger Honig zu füttern, ſelbſt wenn Vorrat genügend vorhanden iſt, den: 
das Triebleben darf bei ſolchen Völkern in keiner Weiſe abflauen. Gerade unſere Honig 
völker und zugleich die Zuchtvölker des Wahlzüchters, die ohnedies im Schwarmtrieb träge 
find, find zu ſehr geneigt, bei Trachtſchluß das Schwärmen überhaupt abzubrechen tet 
den Schwarmgedanken aufzugeben, geradeſo wie dieſe Völker bei ſehr guter Tracht den 
cs gar nicht aufkommen laſſen, weil der Sammeltrieb der dominierende 
Trieb iſt. 

Von dieſen Völkern nehme er ruhig alle Schwärme an; zu reichlich an Zahl werder 
fie nicht werden. Beſonders aber verſäume er nicht die übrigen Schwarmzellen fic >: 
ſichern. Mit ihnen treibt er feine „Königinzucht“, die gewiß ſehr einfacher Art ijt und bo: 
jedem gemacht werden kann. Sie beſteht einzig und allein darin, daß er fie in Zuſatzkäfige⸗ 
denjenigen Völkern zuhängt, die er umweiſeln will, oder ſeinen etwaigen Kunſtſchwärmen 
beigibt. Jede Königin wird ſicher angenommen, wenn dem Volk vorher alle offene Prix 
entnommen wird, keine Afterkönigin vorhanden iſt und er das Volk etwas fütter!, 
Will man die Königinnen nicht gleich verwenden, fo bildet man kleine Zuchtvöllchen. Ar 
beiten in den Käſtchen mit Rähmchen (Syſtem Mack). ; 

Es genügt, wenn er mit einer Art der Kunſtſchwarmbildung vertraut iſt. Lor 
fentlich haben wir durch den Krieg gelernt, helfende Imkerfreunde zu ſein, und we: 
mit der Kunſtſchwarmbildung vertraut iſt, der ſollte es wenigſtens in kleinerem Kreiſe ein 
mal vorführen, damit es jeder erlernt. Auch aus einem anderen Grunde iſt es wichtig, dan 
jeder Imker eine Art der Kunſtſchwarmbildung kennt. 

Unſere „Zuchtpioniere“ empfehlen vielfach beim Verſand ihrer Raſſenköniginren; 
einen Kunſtſchwarm zu bilden und dieſem die Königin zuzuſetzen. Die Abſicht iſt gut, aber * 
was für Kunſtſchwärme bekommt man da oft zu fehen!, eine Handvoll Bienen, zu viel “ 
ſterben und doch zu wenig recht zu leben. 

In ſolchen Angſtprodukten ſoll nun die Edelkönigin Wunder leiſten! Das Schlimmſ⸗ 
iſt nun nicht, daß aus Volk ſamt Königin nichts wird, ja nichts werden kann, ſondern ſchlimme⸗ | 
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it, daß die Zuchtſache dec Belegſtationen und der Leiter ſelbſt in Mißkredit kommt, denn 
der Imker ſucht leider die Schuld des Mißlingens nicht bei ſich, ſondern bei der „Edel⸗ 
königin“ reſp. bei deren Züchter. | ae 

Benötigt der Wahlzüchter mehr Königinnen als er durch Schwarmzellen erhält, jo 
kann er ſolche ja von erprobten Königinnenzüchtern kaufen. Es iſt doch gewiß vernünftiger, 
ich kaufe meine weiteren nötigen Königinnen, als ich experimentiere in der 
Königinzucht und ernte Mißerfolg auf Mißerfolg. Das bringt nur Enttäuſchung, und 
die Folge iſt, daß in der Zuchtſache gar nichts mehr geſchieht, trotz aller anfänglichen Be⸗ 
geiſterung. Will jedoch der Imker über dieſe Mindeſtforderung der Wahlzucht, über die 
Schwarmzellenköniginzucht, einen Schritt weitergehen, ſo übe er folgendes, ſehr ein⸗ 
faches Verfahren, das weder die Fertigkeit des Anlernens noch ſonſtige „Kunſt“ er⸗ 
fordert. Er entnehme eine Brutwabe mit ganz friſcher Brut — nicht älter als 4 Tage — 
ſeinem Zuchtvolk und hänge es einem geeignetem Volke zu und laſſe ſich die Königinnen 
erziehen. Geeignet iſt ein Volk, das leicht in Schwarmſtimmung zu verſetzen iſt, alſo 
eine ältere Königin hat mit reichem Bruttrieb. | | 

Die Königin fängt man aus, auch entnimmt man alle offene Brut, ſodaß nur die offene 
Zuchtwabe als offene Brut im Volk iſt. Sofort tritt der Regenerationstrieb auf, und je 
mehr man die Schwarmſtimmung zu erzeugen verſtand, deſto beſſer für. die Zucht. Mit 
dieſen erzogenen Königinzellen bilde man Kunſtſchwärme oder werden andere Völker um⸗ 
geweiſelt; auch verſendet man einige Königinnen zur Befruchtung auf die Belegſtation. 

Am beſten geeignet für dieſes Zuchtverfahren iſt ein Volk, das ſchon im Schwarmzu⸗ 
ſtand iſt, oder ein Nachſchwarm. Imker, die nur ganz wenige Völker haben, an der Zucht⸗ 
ſache aber ebenſo mithelfen müſſen, werden ſich eben ihre Zuchtköniginnen allmählich zu⸗ 
kaufen, oder muß ihnen von der Ortsgruppe Zuchtſtoff geſtellt werden. Mehr aber ſollte 
von der Mehrzahl der Imker in der Königinzucht und Zuchtſache überhaupt nicht verlangt 
werden, eingedenk des Wortes: „Wer zuviel verlangt, erreicht gar nichts“. 

Was ſoll nun aber mit denjenigen Völkern geſchehen, die nicht Zucht völker find? 
Solche Völker abſchaffen wäre das Beſte, aber das geht nicht, würde auch von niemand 
befolgt. Eine Forderung, von der man zum voraus weiß, daß ſie nicht befolgt wird, muß 
man daher gar nicht ſtellen. An wen wollte man die Völker verkaufen? An den Nachbar?; 
der würde ſich höflichſt bedanken, unſern „Ausſchuß“ zu bekommen Es wäre auch gar nicht 
freundnachbarlich und der Zuchtſache wäre damit wenig gedient. 

Alſo behalte man lieber dieſe Völker, dann ärgert man wenigſtens nur ſich ſelbſt und 
nicht auch noch einen andern. Man nehme jogar einen Schwarm von ihnen und falls ge- 
nügend Schwarmzellen aus unſeren Zuchtvölkern vorhanden ſind, nehme man 
jeden Schwarm an, entweiſele ihn und gebe ihm eine Zuchtſchwarmzelle (— natürlich 
im Käfig und ein paar Tage ſpäter —). Dann kann man ſich die Mühe der Kunſtſchwarm⸗ 
bildung erſparen. Auch ſind ſolche Naturſchwärme in den meiſten Fällen den Kunſtſchwärmen 
vorzuziehen. Die Miſchung und Stimmung der Bienen untereinander ijt eine viel vorteil- 
haftere. Man täuſche ſich doch darin ja nicht, daß der Haufen Bienen, der aus allen Völkern 
zuſammengeſchüttelt wurde und ein paar Tage Finſterarreſt gehabt hat, an Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl und Harmonie einem Naturſchwarm gleichkommt. 

Sehr wichtig aber ijt, daß der Schwarmtrieb aller Früh- und Vielſchwärmer zweck⸗ 
entſprechend behandelt wird. Frühzeitig muß der Schwarmgedanke zurüdge> 
halten werden. Wenn einmal der Schwarmgedanke zur Schwarmluſt geworden iſt, 
wenn beſtiftete Schwarmzellen vorhanden ſind, ſo iſt nimmer viel zu machen. Große 
Käſten, die genügend Erweiterung ermöglichen, find für ſoche Völker immer vor⸗ 
teilhaft. Man wird alle bekannten Schwarmverhinderungsmittel anwenden. 
Das Triebleben überhaupt muß bei dieſen Völkern frühzeitig gezügelt werden. In aus⸗ 
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nahmsweiſe günſtigen Jahren mag man auch das Radikalmittel, das Ausſchneiden aller 
Zellen anwenden, weil da der Schwarmtrieb durch den Sammeltrieb ausgelöſt wird. 

Empfehlen möchte ich, ſolche ſchwarmluſtige Völker mit Schwächlingen oder 
Kunſtſchwärmen zu verſtellen. Für erſtere wäre es ein guter Aderlaß, ſodaß an Stelle 
des Schwarmtriebs der Sammeltrieb treten könnte, letztere würde durch die Trachtbienen 
des Schwarmvolks ſehr gewinnen; natürlich müßte dies geſchehen, ehe Schwarmzellen 
beſtiftet ſind. Gewiß gibt es noch verſchiedene andere Möglichkeiten, das Schwärmen der 
Früh⸗ und Vielſchwärmer zu dämmen und auf ſpätere Zeiten hinauszuſchieben. Wenn aber 
Triebe auf ererbten Bahnen verlaufende Reflexe ſind, ſo muß im Laufe der Zeit, wenn 
auch langſam, aus dem Früh⸗ und Vielſchwärmer ein Spät⸗ und gemäßigter Schwärmer 
werden. Jedenfalls wird die Zeit den Züchter günſtig unterſtützen. 

Selbſt Drohnenzucht kann der Wahlzüchter in beſchränktem Maße auf 
eigenem Stande pflegen. Bei feinen Zucht völkern wird er den Drohnentrieb be- 
günſtigen, bei den andern Völkern durch Drohnenfallen beſchränken. 

Soll aber die Wahlzucht Gemeingut aller Imker — auch der ſeitherigen Bienen halter 
— werden, ſo muß eine gewiſſe Organiſation in die Wahlzuchtſache kommen. Die 
Organiſation der Beleg⸗ und Zuchtſtationen hat der Landesverein geſchaffen, die 
Organiſation der Wahlzucht iſt Sache der Bezirksvereine. Es wird Aufgabe der Orts⸗ 
gruppen ſein, nach einem gewiſſen Plan die Wahlzucht innerhalb einer Gruppe durch⸗ 
zuführen. Genauer darauf einzugehen iſt heute nicht meine Abſicht, aber vielleicht haben 
meine Zeilen doch dieſen oder jenen Imkerfreund angeregt, über die Wahlzucht und über 
eine gewiſſe Organiſation derſelben nachzudenken. Ohne Zweifel führt uns der Krieg 
durch die Kriegsinvaliden neues Blut zu. Die Bienenzucht wird Männer bekommen, die 
den Ernſt des Lebens erfahren haben und die gewiß auch Eifer und Fleiß zu unſerer Sache 
mitbringen; ja noch mehr, fie werden, wenn fie wieder zu der heimatlichen Scholle zurück⸗ 
gekehrt ſind, ſich dieſem neuen Berufe mit neuer Liebe widmen und dann möge auch 
für unſere Bienenzucht gelten: „Neue Liebe — neues Leben!“ 

Gottwollshauſen Fr. Fiſcher. 


So mach ich's. 


Ich wurde ſchon öfters von benachbarten Bienenzüchtern befragt, wie ich es mache, daß 
ich immer ſo ſtarke Völker habe und ſo reiche Honigerträge ernte. 

Ja gewiß, reiche Erträge bedingen ſtarke Völker. Freilich nicht erſt ſtarke Völker, wenn 
die Tracht vorüber und die Katze am Baum hinauf iſt, ſondern ſtarke Völker bevor die Tracht 
beginnt. 


Starke Völker ſetzen in erſter Linie eine gute Königin voraus. Ich habe nicht die Abſicht 
über Königinnenzucht zu ſprechen, aber einige Winke darüber, wie ich zu guten Königinnen 
komme, ohne Aufwand von Geld, möchte ich doch geben. 

Jedes Jahr werden einige Völker, die ſich beſonders im Honigertrag ausgezeichnet 
haben, vorgemerkt. Dieſe bilden fürs nächſte Jahr das Zuchtmaterial und erhalten für 
dieſen Zweck gewöhnlich nach der Haupttracht ſchön ausgebaute, junge Waben in den Brut⸗ 
raum, wie ja überhaupt jedem Volk von Zeit zu Zeit ſolche neue Waben zugeſetzt werden 
ſollen, um den Bau in guter Ordnung zu erhalten. Ein junger Bau reizt bekanntlich auch 
die Königin zur fleißigen Eierlage. 

Im Spatherbft erfolgt ſodann ſpekulative Fütterung. Das wird die Königin ernem 
zu friſch fröhlicher Eierlage anfeuern und das Volk hinlänglich ſtark in den Winter bringen. 
Im nächſten Frühjahr werden die Völker noch evtl. mit bededelten Brutwaben unterſtüßt. 
Woher ich dieſe nehme, werden wir ſpäter erſahren. 
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Die fo behandelten Völker werden in der Regel auch ſchwärmen. Dieſe Schwärme 
werden mit Freuden aufgenommen. Sie werden zu meinen künftigen Honigvölkern be⸗ 
ſtimmt. | 

Nun ſehe ich nach und finde in dieſen abgeſchwärmten Völkern mehr oder weniger 
Weiſelzellen. Dieſe dürfen nicht verloren gehen. Sie werden, falls ich keinen Nachſchwarm 
mehr annehmen will, in Weiſelzuchtkäſtchen gebracht, um daſelbſt vollends ausgebrütet 
zu werden. In ein ſolches Käſtchen ſetzt man eine Wabe mit im Auslaufen begriffener Brut, 
eine andere mit bedeckeltem Honig und zwiſchen beide eine dritte mit offener Brut. Eine 
dieſer Waben ſollte auch etwas Pollen erhalten. An der mittleren Wabe wird die vor⸗ 
geſehene Weiſelzelle befeſtigt. Zur Bevölkerung werden aus volkreichen Stöcken die Bienen 
von beſetzten offenen Brutwaben zugekehrt. Auf Waben mit offener Brut ſitzen nämlich 
immer junge Bienen als Ammen. Am beſten geſchieht dieſe Arbeit um die Hauptflugzeit, 
wo die meiſten Flugbienen fort ſind. Die Flugbienen abzukehren hätte keinen Wert. Sie 
fliegen doch wieder in den Mutterſtock zurück, wogegen junge Bienen, die noch keine Aus⸗ 
flüge gemacht haben, bleiben. Weil aber dieſes junge Völkchen noch keine Flugbienen hat, 
aber Waſſer zur Verſorgung der jungen Brut haben muß, gibt man gleich in einer Wabe 
etwas Waſſer mit, tränkt aber mehrere Tage aus einem mit Leinen überzogenen Arznei⸗ 
glaſe durchs Spundloch. Es iſt auch ratſam, dieſe kleinen Völkchen auf einige Tage in einen 
vollſtändig dunklen Keller zu bringen. Bei richtigem Verfahren wird dann die Königin 
i einigen Tagen auslaufen und nach wieder drei Tagen iſt jie flugbereit und begattungs⸗ 


g. 
Nun ſpielt bei der Königinnenzucht auch die Befruchtung eine ganz hervorragende 
Rolle. Durch ein ſchlechtes Drohnenmaterial kann auch die beſte Königin verhunzt werden. 
Auch die Drohnen müſſen von guten Müttern abſtammen. Zu dieſem Zweck werden in die 
beſten Zuchtkäſten 1—2 Rahmen mit Drohnenzellen gebracht, während in allen andern 
Völkern die Drohnenbrut vollſtändig unterdrückt wird. | 
Die auf dieſe Weiſe gezüchteten Drohnen haben nun den Zweck und die Aufgabe, die 
Königin zu befruchten. Die ſo gezüchteten Königinnen werden uns nicht im Stich laſſen. 
Sie werden eine leiſtungsfähige Raſſe hervorbringen. Denn nur dann, wenn man bei der 
Bienenzucht der Natur folgt und der Natur auch die richtige Bahn ebnet, wird man ſeinen 
zweck erreichen. Die natürlichen Schwarmzellen lieferten von jeher gute Königinnen, 
während 90% auf andere Weiſe gezüchtete nicht vollwertig ſind. f 

Nach erfolgter Befruchtung erſetze ich alle minderwertigen Königinnen meines Standes. 
Dabei erwähne ich jedoch, daß ich einem Volke mit guter Leiſtungsfähigkeit, deſſen Königin 
nach der Aufzeichnung älter als 2 Jahre iſt, wenn ich nicht lückenhafte, ſondern tadellos 
geſchloſſene Brut antreffe, die Königin nicht auswechsle. Hiezu iſt nur der Augenſchein 
und die Entwicklung des Volkes der Maßſtab, nach dem die Königin entweder erſetzt werden 
muß oder bleiben darf, ſelbſt wenn ſie nach der Aufzeichnung ſchon vier Jahre alt ſein müſſe; 
denn wie oft hat ein Volk ſeine Königin, die minderwertig wurde, ſelbſt abgeſtochen und 
ich eine junge Königin erzogen, alſo ſelbſt umgeweiſelt 

Nun kann es aber trotzdem vorkommen, daß eine Königin den auf ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen nicht entſpricht und das Volk ſich im nächſten Frühjahr nicht zur Zufriedenheit 
des Züchters entwickelt. Aber was macht das? Da wird nicht lange gedoktert. Dem be⸗ 
treffenden Volk wird einfach der Prozeß gemacht. Das führt mich auf den zweiten Teil 
neiner Ausführungen. 

Ich habe auf meinem Stand immer einige Reſerve⸗Völker mit vorjährigen Nach⸗ 
chwärmen aus beſagten Zuchtkäſten. Dieſe befinden ſich in ſogenannten Reſerve⸗Käſten — 
s jind deren fünf an der Zahl — die aber für den eigentlichen Wirtſchaftsbetrieb nicht be⸗ 
tmnt find. Ich habe fie ſelbſt aus Zichorienkiſten zuſammengezimmert und fo tragen einige. 
ie Auſſchrift: „Acht Franck von Heinrich Francke Söhne in Ludwigsburg. Inhalt 50 Kilo“ 
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Das tut aber gar nichts. Die Hauptſache für mich iſt, daß ſie die Aufgabe erfüllen, fünf 
Schwärmen den Winter über Wohnung zu bieten und ſie zu ſchützen vor Wind und Wetter, 
Froſt und Kälte. | | 

Außer dieſen ſogenannten Reſerve⸗Käſten habe ich noch 15 komplette Bienenkäſten, 
ſauber und egal gebaut. Dieſelben ſind für den eigentlichen Wirtſchaftsbetrieb beſtimmt. 
Warum ich nicht weiter ſolcher Käſten habe, hat ſeinen beſonderen Grund, der hauptſächlich 
darin beſteht, daß mir die Arbeit, die mir 15 Völker verurſachen, hinlänglich genügt, mich 
aber auch vollauf befriedigt. 

Ich habe alſo im ganzen 20 Völker überwintert, 15 in den Wirtſchaftskäſten, wenn ich 
fie fo nennen will und 5 in den Reſerve⸗Käſten. Nun wurde ſchon erwähnt, daß im Frühjahr 
trotz aller Sorgfalt in der ausgeübten Zucht, immer wieder Völler auftauchen, die den auf 
ſie geſetzten Hoffnungen nicht entſprechen. „Arme habt ihr alle Zeit bei euch!“ Dieſe 
werden einfach kaſſiert, aber NB. erſt kurz vor der Tracht. Denn auch die Königinnen von 
dieſen Völkern legen in dieſer Zeit alle Tage Eier, aus denen lauter wertvolle Trachtbienen 
entſtehen. Aus dieſen Völkern werden auch die oben erwähnten Brutwaben zur Verſtärkung 
der Zuchtvölker genommen. ö 

Iſt nun die Tracht herangekommen, jo werden die fünf ſchwächſten Völker aus den be 
treffenden Käſten herausgenommen, entweiſelt und in dieſe Käſten die Völker aus der. 
Reſervekäſten, die ſich in der Regel ganz gut entwickelt haben, einlogiert. Die entweiſelten 
Völker aber werden ſofort in den Honigraum gehängt. Über das Abſperrgitter wird über 
Nacht eine Wachsdecke gelegt. Am andern Morgen wird dieſelbe entfernt. Die Vereinigung 
iſt gut und auf leichte Weiſe, ohne jeglichen Verluſt, vor ſich gegangen. Zugleich iſt auch der 
Honigraum geöffnet und die Zellen füllen ſich alsbald mit Honig, ſobald die erbrüteten 
Bienen ausgeſchlüpft ſind. | | 

Ich habe 21 Völker zu 15 vereinigt. Die Nachkommenſchaft von 21 Königinnen iſt alſe 
auf 15 Völker reduziert. Die Folge der Operation ſind weniger, aber ſehr ſtarke Völker und 
mehr Ertrag und — weniger Mühe und Arbeit. Zwei Fliegen auf einen Schlag. 


F. Fr. 


Reicher Honigfegen. 


G. K. G. Einem Feldpoſtbrief entnehmen 
wir folgende Schilderung: 
Lieber Friedrich! 

Dein Schreiben iſt in meinem Be⸗ 
ſitz und kann ich nicht umhin, Dich zu 
dem glänzenden Reſultat Deiner diesjäh⸗ 
rigen Honigernte zu beglückwünſchen. 

Und doch, 10 über alles Erwarten 
wunderbar der Ertrag auch iſt, er ſteht 
noch hinter dem Ergebnis unſerer hieſigen 
Kriegsbienenſtöcke „zurück“. Von den 8 
Völkern wurden bisher 14 Ztr. geſchleu⸗ 
dert. Dabei ſind die Käſten wieder voll 
und dürften gut noch 2 Ztr. 3 
ergeben, ſodaß durchſchnittlich gut 2 Ztr 
Ertrag pro Volk erzielt wäre; zieht man 
in Betracht, daß die Völker im April und 
Mai Bun ihrer ganzen Vorräte bis 
auf die Brutwaben (auch viele ſolche) be⸗ 


raubt worden waren, ſo muß ich ſagen, 
daß es ein Ergebnis iſt, das ich, und Du 
wohl ebenſo, ſeither für ausgeſchloſſen ge— 
halten hätte. 

Dabei iſt hier noch eine hübſche Spä:- 
tracht aus der Heide und ſpez. aus den 
„ jetzt auf den verwilderten Fel⸗ 
dern blühenden Unkraut (Hederich) zu er⸗ 
warten. Die Völker ſind dahei noch ziem⸗ 
lich volksſtark und dürften zweifellos gu: 
durch den Winter kommen — wenn der 
a nicht vorher zuſammengeſchoſſen 
wird. 

Das Dach ra ich immer wieder aus 
beſſern, da wa | aaa ball (ver⸗ 


irrte) durchgehen, zwei Käſten find glat: 
durchſchlagen, ohne weiteren Schaden. Hoy- 
fentlich fegt mir nicht eine Granate mal 


das Dach herunter. Falls die Bienen vom 
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Kriegsſturm verſchont bleiben, wird der Mir haben natürlich die Bienen über 
Beſitzer die 8 Völker, die ihm noch vers | manche langweilige Stunde hinweggehol⸗ 
blieben, in einer tadelloſen Verfaſſung vor⸗ fen und vielen Kameraden kam der unver- 
finden, in einer beſſeren, als ich jie antraf. | mutete Honigſegen ſehr gelegen. | 
Ich fand in manchen Käſten 4—5 Es muß wirklich eine Freude ſein, 
vollftändige Drohnenwaben, überhaupt ſah die Weinberge im Schwabenland zu be⸗ 
man, daß der Bau ſeit Jahren nicht mehr trachten. Nun hoffentlich bekommen wir 
rausgekommen war. Ich habe da natür⸗ auch noch einen Tropfen von dem edlen 
ich gründlich eingegriffen und vorrätige 1915er. (Wir hoffens auch! Schriftltg.) 
Drohnenwaben wird der reſp. Eigentümer Bei uns ſieht es im übrigen aus 
nicht mehr finden. wie überall. Wir werden, wir müſſen 
Alſo Summa ſumarum: durchhalten, wenn es auch manchem ſchwer⸗ 
Alle Hochachtung vor dieſem idealen | fällt. Jeder Alte, der den letzten Winter⸗ 
Bienen⸗Eldorado, die Imker aber, die ich feldzug mitgemacht hat, hat ein Grauen 
bis jetzt traf, können bei uns noch etwas davor. Wie wenige ſind noch da davon. 
lernen. Für Dein Entgegenkommen herzlichen 
Ich wünſche nur, daß ein gütiges | Dank. Mit allſeitigen Grüßen an Dich 
Geſchick mich davor bewahren möge, auch und die Deinen, ſpez. Deine Schweſter 
im nächſten Jahre nochmals im Elſaß ſo und Frl. W.. 
eine Bom bentracht mitzumachen. Dein Jul. Breitling. 
Anmerkung: Feldbriefe müſſen vor ihrer Veröffentlichung dem K. ftellv. Generalkommands 
vorgelegt werden, daher die Verſpätung. Schriftltg. f 


— — . ——̃— 


Der Bicnenfrieder. - 
Geſchichte eines Eigenbrödlers, erzählt von Auguſt Handf duh. 


Mildfreundlich lacht der Sonne heiterer Strahl. 
Da und dort, an Rainen und Waldtraufen ſieht man noch Reſte von des Winters Herr⸗ 


Aber nur noch da. 

Sonſt ſteigt allüberall friſcher Erdgeruch empor. 

Ein neues Atemholen der ſchlummernden Erde beginnt. Es iſt ſo lind, ſo wunderbar, 
unſagbar ſchön — — — fo wonnig. 

Neues Leben und Weben allüberall. 

Wies da pfeift und ſingt, wies läuft und rennt, wies flattert und ſchwebt, wies flügelt 
und klappert und wie doch die neugierigen Blümlein ſo vorſichtig ihr Köpfchen dem ſchützen⸗ 
den Ruhekiſſen der dampfenden Erde entrecken! 

Da leidets niemand, auch den Frieder nimmer in ſeiner qualmenden, ſchwelenden 
Slube. 

Die alte, liebe „Schmauchtante“ wird ordentlich ausgeklopft und der Inhalt des Waſſer⸗ 
ſackes vorſichtig in den Stockſcherben geleert. „Soll gut fein für die Geranien“, ſagt Frieder 
zu ſeiner Lena. Die lacht und läßt ihn machen, wie ers immer gemacht hat. Würde doch 
nicht viel nützen, wenn ſie auch derwegen ſchimpfen würde. 

Noch ein paar leichte Schläge mit dem Pfeifenrohr an den Porzellankopf und die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten ſind beendigt. 

Dieſe Arbeit macht Frieder tagsüber dutzendmal. Er hats deshalb los, das Pfeifen⸗ 
putzen, ſo gut wie das Rauchen, das er weniger wie das Eſſen miſſen möchte. 

e Dann zieht Frieder feine gerunzelte Schweinsblaſe, die ihm den ſeidenen Tabaksbeutel 
der vornehmen Leute erſetzt, und die er drei⸗ und mehrfach mit einer Treibſchnur zugebunden, 
aus der Hoſentaſche und breitet ſie inmitten des Tiſches aus. 
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Den Kopf feſt in der Linken, ſtopft er mit dem Daumen und dem Zeigefinger, 
ganz nach alter Rauchregel: 
ö „Unten luck (locker) 


Oben druck“! (feſter) 
ſeinen Kloben. 

Dann holt er aus dem blechernen Zündholzbüchschen am Tinpfoſten der Kammertür 
ein „Schwebele“ und ftedi die Unentbehrliche in Brand. 

Unter Volldampf, mit ſchweren Tritten gehts zur Türe hinaus. Die Türe fällt ordent⸗ 
lich ins Schloß, nicht weil Frieder etwa böſe geweſen wäre. O nein, das war fo Frieder⸗ 
Art, die Türe kräftig zu ſchließen. 

Überhaupt tat er alles mit der bauernüblichen Stärke. 

Nur die Bienenzucht trieb er auf eine ganz ſanfte Weiſe. 

Da blieb der gute Frieder immer ſchwach; immer meilenweit hinter der Zeit und andern 
zurück, obwohl er es an nichts was das Außere der Bienenzucht ausmacht, fehlen ließ. 


Frieder konnte ſich da alles leicht leiſten. Fortuna war ihm ſchon in der Wiege hold. 
Er war aber darauf auch nicht wenig ſtolz. Dieſer Stolz ließ ihn zu ſeinem Ererbten auch noch 
ein anſehnlich Erworbenes ſchaffen. Faſt übertriebene Sparſamkeit und Ausnützung jeder 
Gelegenheit, etwas zu verdienen, brachten ihn bei ſeinen Mitbürgern gerade nicht ins beſte 
Anſehen. Man wollte mit ihm nicht viel zu ſchaffen haben. Um ſo weniger, da man mit 
Frieder ſelten ein vernünftig Wörtlein reden konnte, weil er mit ſeinem Stolz eine gute 
Portion von jenem Gute gemein hatte, das ſich im n mit Stolz paart. 

Laſſen wir aber das! 

Frieders Gang ging heute einen faſt ungewohnten Weg. 

Zum Bienenſtand führte er ihn. 

Hat man einmal nichts zu tun, ſo iſts des Bauern Art, im Haus und ums Haus herum- 
zulaufen. So machte es ſonſt auch Frieder. Heute nur machte er eine Ausnahme. Er ging 
in gemeſſenen Schritten, mächtige Rauchwolken aus der Pfeife blaſend, den Kopf bedächtig 
geſenkt, quer durch den Grasgarten zum oberſten Zipfel, wo unter Zwetſchgenbäumen, an 
ruhigem, windſtillen Plätzchen ſein Bienenſtand ſich verbarg. 

Still ſchaute der Stand über das flache Wieſental, deſſen Nordoſt⸗Ecke ein prächtiger 
Jungwald ſäumte, hinter dem ſich mächtige Weißtannen ſchützend aufſtellten. In vielen 
Schlängelungen durchzog das ſilberhelle R das Tälchen, eingeſäumt von wild⸗ 
zerriſſenen Felben. 

Ein Bild zum Malen! 

Da ſtand Frieder! Die kloſtende Pfeife in der bewegungsloſen Rechten. Den Kopf er⸗ 
hoben. Da ſtand er und ſchaute den wenigen Bienlein zu, die da aus⸗ und einflogen. 

Dann und wann ſchüttelte er den Kopf. Dieſe Ruhe ſchien ihm eigentümlich. Wo im 
Vorjahr noch Tauſende von Bienen flogen, da ſah er jetzt nur noch einige Noahstauben. 

Und doch war kein Flöckchen Schnee mehr weit und breit und angenehme Frühling 
wärme lockte alles hervor was kroch und flog. 

Nur ſeine Bienen nicht. 

Wer mochte das verſtehen? 

Alles gab er ſeinen Bienen was man ihm geraten: Ein gar prächtig Haus — ein Bienen- 
ſchloß — darinnen prächtige Zimmer mit den komfortabelſten Neuigkeiten. 

Frieder ſparte da an nichts. Er ließ es ſich was foften, glaubte er doch felſenfeſt an daz 


Wort: 
„Bienen und Schaf, leg Dich nieder und ſchlaf!“ 
Sein Bienenſtand ſollte ihm eine neue Quelle des Reichtums ſein. Das aufgewendete 
Geld ſollte ihm 100fältige Zinſen tragen. Aber bei Frieder ging es eben wie bei vielen 
andern: 1. Kam es anders 2. Als man denkt. 
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Kaum angefangen, gings mit Frieders Bienenzucht Schon Bachhagel zu. Und was das 
Schlimmſte war, Frieder vermochte dieſen Gang nicht zu ändern und nicht aufzuhalten. 

Um Rat zu fragen getraute er ſich beinahe nicht, hatte er ſich doch Stand und Völker 
ohne jemanden zu fragen, aus weiter Ferne verſchrieben. Kein Mitwiſſer ſollte von der 
neuen Quelle des Reichtums wiſſen. 

Er trieb Bienenzucht auf eigene Fauſt? 

Mit welchem Erfolg ſehen wir. 

Der machte aber auch mit einem Schlage Frieders Geſinnung anders. 

Nachdem er eine gute Weile vor ſeinem Stande wie verſteinert geſtanden, kehrte Frieder, 
me den Stand betreten zu haben, demſelben den Rücken. 5 

Runzeln furchten ſeine Stirne. Die Unentbehrliche hing im tiefſten Frieden im linken 
Mundwinkel. Die Hände ſteckten ganz verborgen in den Hoſentaſchen. Alle zehn Schritte 
and er ſtill und ſchüttelte den Kopf. Was nur Frieder hatte? Schwere Sorgen! Die hun⸗ 
ertfältigen Zinſen jah er den Bach hinunterſchwimmen. Und was ihn wohl noch mehr 
rückte. Von all ſeiner Not ſollte er beinahe niemanden etwas ſagen. Wußte er doch, daß er 
um Schaden nur den Spott hatte. 

In der höchſten Not achtete aber ſchon mancher nicht mehr des Spottes. Er ſuchte 
ilfe, wo fie zu finden war. 

Und ſo machte es auch Frieder. 

Zum hintern Gartentürlein hinaus, hinter den mannshohen Liguſterhecken des alten 
irchenweges ſchlich er fic) ins Oberdorf. 

Da war der alte Schmiedhannes, ein in der weiten Umgegend bekannter Imker, ein 
efälliger Mann, der mit allen im tiefſten Frieden lebte und jedermann, ohne Ausnahme, 
it Rat und Tat zu helfen bereit war. | 

Auch ihn hatte das heutige Bienenwetter zu feinen Lieblingen gelockt und eben war er 
ibei, bei einigen Völkern Nachſchau zu halten, als er dumpfe Schritte ſich dem Bienen- 
ınde nähern hörte. | 

Das war ihm nun nichts Neues, da gar mancher der Nachbarſchaft in dieſen Zeiten zu 
m kam, um bei ihm Rat zu holen. 

Wie war er aber erſtaunt, als er Frieders Stimme erkannte an dem Gruß: „Guten 
1g, Hannes! Fleißig? Fleißig?“ 

„Und was führt denn Dich zu mir?“ entgegnete Hannes den Gruß. 

„Nichts beſonderes,“ entgegnete Frieder, „wollte nur auch einmal nach deinen Bienen 
jen.“ = 

Nicht ohne einen leiſen Spott entgegnete Hannes: „Dein Beſuch ehrt mich aber ſehr!“ 
Das machen denn Deine Bienen?“ „Hm!“ brummte Frieder und ſchwieg. 

Der Schmiedhannes wußte durch dieſes „hm“ ſchon, wieviel es bei Frieders Bienen 
ſchlagen hatte. 

Er arbeitet ruhig weiter. Das Geſpräch, das kaum begonnen, war verſtummt. Neu⸗ 
rig ſchaute Frieder dem Hannes zu. Er ſchaute nur. Zu fragen traute er nicht. Ihm wars 
vas eng um die Bruſt, wie es eben einem iſt, der etwas auf dem Herzen hat und den Mut 
ht findet, fein bedrängtes Herz auszuſchütten. Eine gute Weile war fo Frieder bei Hannes 
veſen. Der wollte bereits ſeinen Stand verlaſſen, als Frieder etwas verlegen unter 
em etwas eigentümlichen Hüſteln anhub: „Hannes, würdeſt Du nicht für einen Augen⸗ 
k mit mir zu meinem Stand gehen!“ Das war eine unerwartete Einladung. Hat ſich 
eder doch bis jetzt ängſtlich gehütet, auch nur einmal einen fremden Menſchen auf 
ten Stand zu laden. | 

Hannes aber nahm die Einladung an. Er konnte fich ja wohl denken, daß es um Frieders 
nen zucht nicht am beſten ſtehen werde, wenn der ſich entſchloß, einen andern auf ſeinen 
md einzuladen. 
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Den gleichen Weg, den Frieder gekommen, ging er mit ſeinem Gaſte zurück. Keir 
ſprach ein Wort. Jeder dachte ſich ſein Teil. Jeder ſang ſich ſein Lied ome Worte. 

Schnurgerade ging der Weg dem Stande zu. Wie tot war's da! 

Da war fein herzerquickendes Summen; da war Totenſtille! 

Nicht nur bei den Bienen; auch bei den Männern, die da gekommen. Wie ein Alpe l 
es auf beiden. Keiner konnte augenblicklich ein erlöſendes Wort finden. 

„Wie kam es nur, daß hier ſolche Totenſtille herrſcht?“ unterbrach endlich Hannes i 
unheimliche Stille. 

Frieder ſchwieg. Wußte er es denn? 

Das eben war ja ihm das Peinlichſte, dies nicht zu wiſſen Und jetzt fragt man i 
darum. Wars nicht eben dieſe Unwiſſenheit, die ihn dazu trieb, bei andern Troſt zu fuche: 

Brach nicht ſie das ſtarre Eis der Eigennützigkeit? 

Er wußte es einmal nicht. 

„Du ließeſt es doch gewiß an nichts fehlen, Deine Völker gut in den Winter zu bringen 
föppelte Hannes. Dem tat es wohl, ſo gut und aufrichtig und wohlmeinend er ſonſt we 
Frieder ſo kleine Andelſtiche zu verſetzen in Form etwas ſpitziger Fragen. „Wollen einm 
darnach ſehen!“ 

Frieder war froh. Endlich ging es doch einen Schritt weiter. Endlich ele er etw. 
Gewiſſes erfahren über den Zuſtand ſeiner „Goldquelle.“ 

Das erfuhr er. Aber wie! 

Zu Haufen lagen die Bienen in den meiſten Käſten tot zu Boden. Was nicht da la 
ſtreckte ſeinem Mörder zum Hohn und Spott die Hinterſeite aus den Zellen entgegen. N: 
noch wenige Völker konnten durch raſche Hilfe von ſachkundiger Hand gerettet werden 

Für ein Imkerherz ein herzzerreißender Anblick. Tränen ſtanden dem alten Schmied 
hannes in den Augen, als er alle die vielen Völker verhungert vor ſich ſah. 

Und da fragte Frieder noch: „Wie das nur kam?“ 

Dieſe Frage trieb dem Bienenvater den Zorn ins Geſicht und barſch herrſchte er Fried. 
an: „Da magſt Du noch fragen, wie das kam. Das kam von Deinem Eigennutz. Du bi 
eben kein Imker. Du biſt ein Eigenbrödler! Cin Selbſtgeſcheit! Frieder, Du biſt auf den 
Holzweg. Wenn Du nicht tuſt wie andere vernünftige Imker, iſt Dir und Deinen Biene 
nicht zu helfen!“ Das waren herbe Worte. Nicht jeder hätte ſie hingenommen wie Friede 

Er nahm ſtillſchweigend dieſe „Standrede“ an, wußte er doch, daß Hannes zu dieſe 
hecben Worten allen Grund hatte und daß nur ſeine Eigenbrödelei die Urſache zu Hanne 
ſtrengem Urteil waren. Aber auch das wußte Frieder, daß nur Hannes es ſein konnte, 
ihm den rechten Weg weiſen konnte, der aufrichtig an ihm handelte. Und wenn er auch d 
und wann ein ſchadenfrohes Wörtlein ſagte, ſein Herz war doch weit davon entfernt, a 
ſchadenfroh zu handeln. Er hatte ſeine helle Freude daran, wenn die Immlein ihre re 
Wart und Pflege hatlen und zum Dank dafür ihrem Herrn die Honigkannen füllen. 
gönnte er auch Frieder, der ja mit irdiſchen Gütern reich geſegnet war. 

Deshalb lenkte er wieder etwas ſanfter ein. „Höre Frieder! noch iſt nicht alles verlor 
Es iſt noch etwas zu retten und ich werde Dir retten, was noch zu retten iſt. Aber Du m 
mir in die Hand verſprechen, künftig Deine Bienen zu pflegen wie ſie es verdienen und 
unter Imkern der Brauch zu ſein pflegt“. 

„Wie ſoll ich das, da ich von der ganzen Bienenzucht nichts verſtehe?“ entgegnete 
sagt Frieder. Dabei wurde es ihm eng in der Bruſt. Er ſtellte lich da alles mögliche und n 
mögliche an Vorſchriften ſeitens des Hannes vor. Und beinahe hätte er lieber ſeinen St 
preisgegeben, als in ſeinen alten Tagen noch fic) ſchulmeiſtern zu laſſen. Anderer 
wollte er ſich doch nicht gar zu ſehr dem Geſpött des Dorfes preisgeben und mit Fin 
ſchadenfroh auf ſich und ſeine Eigenbrödelei deuten laſſen. (Schluß folgt.) 


— . 
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Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände und das Verfiherungswefen 
der Imkerverbände Deutſchlands. — 


Lie dankenswerte Anregung des Herrn Profeſſor Frey in der Förderung unſeres Ver— 
inslebens auf dem Gebiete der Haftpflichtverſicherung bezieht ſich auf zwei Punkte: 

Gründung eines Verſicherungsvereins der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände und 

Anſchluß ſämtlicher Mitglieder an dieſe Vereinigung. 

Als Geſchäftsführer des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins und dann 
des Deutſchen Imkerbundes bin ich im Verein mit den Vorſtandsmitgliedern dieſer Ver⸗ 
inigungen ſtets in dem gleichen Beſtreben tätig geweſen, und das Ergebnis war die Grün⸗ 
dung des Verſicherungsvereins des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins. Mit 
dem Übergang des Zentralvereins in den Imkerbund wurde auch ſelbſtverſtändlich der Ver⸗ 
icherungsverein auf dieſen übernommen und erhielt nun den Namen: „Verſicherungs⸗ 
verein des Deutſchen Imkerbundes“, den er heute noch trägt. Und mit dem Imkerbunde, 
er dann als Ganzes mit feinem ganzen Beſtande und mit allen ſeinen Einrechtungen in 
ie Vereinigung Deutſcher Imker eintrat, wurde auch ſelbſtverſtändlich der Verſicherungs— 
herein mit ſeinem geſamten Vermögen auf die Vereinigung Deutſcher Imker übernommen. 
3 handelt fic) zur äußeren Kennzeichnung dieſes Überganges nur noch um die Namens- 
mderung. Dieſe ſollte in der für Königsberg geplanten, infolge des Kriegsausbruchs aber 
ücht abgehaltenen Mitgliederverſammlung beſchloſſen werden, nachdem ſchon im Februar 
1914 das Kaiſerliche Aufſichtsamt dieſer Anderung zugeſtimmt hatte. Nur aus dem beregten 
Brunde iſt die Anderung des Namens bisher unterlaſſen worden, und dies hat wohl zu der 
rrtümlichen Auffaſſung Anlaß gegeben, daß der Verſicherungsverein außerhalb der Ver⸗ 
einigung Deutſcher Imker geblieben fei. Der bisherige Name aber ändert nichts an der un⸗ 
eugbar feſtſtehenden Tatſache, daß der Verſicherungsverein in gleicher Weiſe wie früher 
um Zentralverein und dann zum Imkerbunde nun auch zur Vereinigung Deutſcher Imker 
hört. Der erſte Teil der Beſtrebungen des Herrn Profeſſor Frey iſt ſomit bereits erfüllt, 
imd es handelt fic) nun noch um den weiteren Ausbau der Verſicherung und um den An— 
chluß ſämtlicher Verbände. 

Über die Verhältniſſe des Verſicherungsvereins, über feine Tätigkeit ſowie feine Er— 
olge bringe ich das Nachſtehende R 

Für alle privaten Verſicherungsunternehmungen — im Gegenſatz zu den ſtaatlichen —, 
zu denen auch unſere Verſicherung gehört, iſt das „Geſetz über die privaten Ver— 
icherungsunternehmungen vom 12. Mai 1901“ maßgebend. Auf Grund dieſes 
beſetzes find alle Unternehmungen, die ſich nicht auf ein Land oder eine Provinz beſchränken, 
mit ihrem geſamten Geſchäftsbetriebe dem Kaiſerlichen Aufſichtsamte für Privat— 
berſicherung unterſtellt, das feinen Sitz in Berlin hat. 

Die Arbeiten für die Gründung des Vereins bis zu dem Tage, an welchem die be— 
dingungsloſe Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe erteilt wurde — 30. April 1907 —, haben 
fait zwei Jahre in Anſpruch genommen, infolge der notwendigen mündlichen und ſchrift— 
ichen Verhandlungen mit den beteiligten Verbänden einerſeits und andererſeits mit dem 
Kaiſerlichen Aufſichtsamte. Dieſes hatte hauptſächlich den Punkt im Auge, die Sache ſo 
zu geſtalten, daß die Leiſtungsfähigkeit des Vereins auch unter allen Umſtänden aufrecht 
erhalten werden könnte, und das führte bei der Neuheit derartiger Verſicherungseinrich— 
ungen zunächſt zu erſchwerenden Beſtimmungen, die erſt nach einigen Erfahrungen auf das 
gewünſchte Maß herabgemindert werden konnten. 

Das Verſicherungsgeſetz unterſcheidet zwiſchen großen Vereinen mit Vorſtand, Auf— 
ſichtsrat uſw., und ſogenannten kleineren Vereinigungen mit engerem und erweitertem 
Vorſtande und Mitgliederverſammlung. Unſere Vereinigung gehört zu der letzteren Gattung. 
Er beſitzt durch die Anerkennung ſeitens des Aufſichtsamtes die Rechtsfähigkeit. Über die Ver⸗ 
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handlungen auf der Mitgliederverſammlung iſt eine Niederſchrift aufzunehmen und dem Auf 
ſichtsamte einzureichen. Alle Beſchlüſſe bedürfen der Beſtätigung ſeitens des Aufſichtsamte⸗ 

Der Verein hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens fic) erfreulich entwickelt, ijt alle 
ſeinen Verpflichtungen vollſtändig nachgekommen und hat bei einem Beitrag von nur 3 
Pfennig für jedes Mitglied ein Vermögen von über 40000 Mark geſammelt. Dann hat de 
Verein, was noch beſonders ins Gewicht fällt, in ſeinen Beſtrebungen, keine Geſchäfte z 
machen, ſondern nur den Imkerbrüdern zu dienen, in verſchiedenen Fällen nicht unerheblich 
Entſchädigungen gezahlt, in denen er rechtlich dazu nicht verpflichtet war und in denen an 
dere Geſellſchaften nicht gezahlt hätten. 

Unſer Verſicherungsunternehmen iſt alſo ſeit dem Beſtehen der Vereinigung Deutſche 
Imker auch Verſicherungsverein dieſer Vereinigung, und es handelt ſich nun darum, die 
Unternehmen weiter auszubauen, ſo zu geſtalten und dahin zu wirken, daß alle Verbänd 
zum Anſchluß bewogen werden können. Zu dem Zwecke muß nach meiner Anſicht ein Aus 
ſchuß beſtellt werden, der alle Vorarbeiten dazu übernimmt. Er muß mit den Verbänden 
in Verbindung treten, um deren Anſicht bezüglich des weiteren Ausbaues, insbeſonder 
der Ausdehnung der Verſicherung auf Feuer, Diebſtahl, Frevel uſw., zu erkunden, ohn 
irgendwelche Verbindlichkeit für einen ſpäteren Anſchluß. Ec muß mit dem Aufſichtsamte ı: 
Verbindung treten, um zu erfahren, ob, wie weit und in welcher Weiſe die Wünſche be 
züglich der Umgeſtaltung des Vereins zu erfüllen ſind. Auf Grund des Ergebniſſes dieſe 
Verhandlungen würde dann die Satzung unſeres Verſicherungsvereins entſprechend um 
zugeſtalten ſein. Weitere Verhandlungen mit den der Vereinigung Deutſcher Imker an 
geſchloſſenen Verbänden müſſen dann ergeben, ob und wie weit ſich der Anſchluß ſämtliche 
Verbände verwirklichen läßt. Wenn nun der Wille da iſt, wird auch der Weg ſchon gefunden 
werden. 

Nach der neueren Geſetzgebung kann ein Imker in weit ausgedehnterem Maße al 
früher zum Erſatz der Schäden in Anſpruch genommen werden, welche durch ſeine Biene: 
verurſacht worden ſind, und es iſt daher Pflicht eines jeden Imkers, ſich gegen Verluſte in 
folge ſolcher Schäden durch Verſicherung zu decken. Die meiſten Imker ſind daher auch gegen 
Haftpflicht verſichert, aber auf verſchiedene Weiſe. Es gibt Landwirte, die mit ihrem geſamten 
Betriebe, alſo einſchließlich der Bienenzucht, gegen Haftpflicht verſichert find, Dieſe werder 
unſerem Verſicherungsunternehmen ſelbſtverſtändlich fernbleiben. | 

Mehrere Verbände haben ſelbſtändig Verſicherungsunternehmungen eingerichtet 
Dieſe könnten in der Weise in unſerem Verein aufgehen, daß fie demſelben ihr Vermögen 
überweiſen gegen entſprechende Verzinſung und Rückzahlung in auszuloſenden Anteilen 
wie es ja bei unſerer Verſicherung mit den angeliehenen Geldern bisher geſchehen iſt. 

Die meiſten Vereinigungen haben ſich größeren Verſicherungsgeſellſchaften angeſchloſſen 
und haben dadurch gewiſſe Vorteile für ihre Vereinskaſſe erreicht, die aber anbererkeit: 
durch Mehrbelaſtung der Mitglieder wieder aufgewogen werden. Dazu ein Beiſpiel. Be: 
Mecklenburger Landesverein war früher auch einer Verſicherungsgeſellſchaft angeſchloſſen 
Er zahlte zunächſt an Beitrag 5 Pf. für das Volk und ſpäter 4 Pf. Der jetzt an den Vet. 
ſicherungsverein zu zahlende Beitrag beläuft ſich bei einem Mitgliederbeftande von 230 
und 30 Pf. Beitrag auf rund 700 Mark. Nach unſerer Statiſtik kommen auf jedes Mitglied 
15 Bienenvölker, und die dann auf ſämtliche Mitglieder entfallende Zahl beträgt rund 35000 
Wir würden danach bei einem Beitrag von 4 Pf. rund 1400 Mark, bei 3 Pf. 1050 Mark zu 
zahlen haben. Wir bekamen von der betreffenden Geſellſchaft 12½ Prozent von der Ber 
tragsſumme als Vergütung für die Einziehung der Beiträge, die in unſere Kaſſe floſſen. 
Dieſe Vergütung würde bei 1400 Mark 175 Mark, bei 1050 Mark 130 Mark rund betragen. 
Es ergibt ſich nach dieſer Rechnung aus dem Anſchluß an eine Geſellſchaft für die Mitgliede: 
eine weit größere Belaſtung als bei einem Beitrage von 30 Pf. Dieſer Beitrag wid 
für die Zukunft ſehr wahrſcheinlich noch eine erhebuche Abminderung erfahren. Es gi 
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auch noch andere Vermittelungen von Verſicherungsabſchlüſſen, die dafür auch von den 
betreffenden Geſellſchaften entſprechende Vergütungen beziehen. Alle dieſe Verhältniſſe 
werden ja den Anſchluß ſämtlicher Verbände, die teilweiſe noch durch langfriſtige Verträge 
gebunden ſind, ſehr erſchweren, aber der Weg wird ſchon gefunden werden, wenn nur der 
Wille vorhanden iſt. | 

Die ganze Sache hat aber nod) eine andere Seite, die für unſere Vereinsverhältniſſe 
von weſentlicher Bedeutung iſt. Die Imker Deutſchlands haben ſich vor nicht langer Zeit 
zu einer großen deutſchen Vereinigung zuſammengeſchloſſen. Warum das? Nur aus dem 
Grunde, weil gemeinſame Beſtrebungen nur zu dem gewünſchten Ziele führen können. 
Zur Durchführung dieſer Beſtrebungen gehören aber Mittel, die unſerer Vereinigung leider 
nicht zur Verfügung ſtehen. Und wie es mit der Beſchaffung dieſer Mittel ſteht, das haben 
wir ja erlebt. Nicht einmal ein Beitrag von 20 Pf. für jedes Mitglied war durchzuſetzen, 
und auch für die Zukunft wird nach den bisherigen Erfahrungen auf keine größere Opfer⸗ 
willigkeit zu rechnen ſein. Hier kann allein der Verſicherungsverein helfend eintreten. Nicht 
etwa in der Weiſe, daß dem Vermögen Beträge entnommen werden könnten, denn das 
iſt durchaus unzuläſſig, aber nach einer Beſtimmung der Satzung können, nachdem der 
Rücklageſtock, der ſich unter den zurzeit beſtehenden weit kleineren Verhältniſſen jetzt ſchon 
auf 30000 Mark beläuft, auf 100000 Mark angewachſen iſt, die ÜUberſchüſſe den Mitgliedern 
auf die zu zahlenden Beiträge in Anrechnung gebracht werden, und wenn dann die Mit⸗ 
glieder auf die Überſchüſſe verzichten, dann können ſie der Kaſſe der Vereinigung Deutſcher 
Imker zugeführt werden. Wir haben in den neun Jahren der Tätigkeit unſeres Vereins 
durchſchnittlich jährlich 4000 Mark Überſchuß gehabt; dieſer würde bei einem ausgedehn⸗ 
teren Betriebe noch weit größer ausfallen und auf etwa 10000 Mark zu ſchätzen ſein. Für 
die Vereinigung Deutſcher Imker wäre das von ganz weſentlicher Bedeutung, denn ſie 
würde nur dadurch erſt leiſtungsfähig werden. Wenn alle Vereinigungen in dieſem Gedanken 
ich unſerer Verſicherung anſchließen wollten, dann würde der Rücklageſtock in kurzer Zeit 
die erforderliche Höhe erreicht haben, denn demſelben fließen nach der Satzung die Ein⸗ 
rittsgelder zu, die bei einem Zufluß von nur rund 100000 Mitgliedern 50000 Mark be⸗ 
ragen würden, ſodaß damit der Rücklageſtock ſchon auf 80000 Mark gebracht ſein würde. 
Wenn dann noch die 150000 Mitglieder, auf deren Anſchluß vielleicht gerechnet werden kann, 
ich zu einem einmaligen Beitrag von nur 20 Pf. verſtehen wollten, ſo würde das 30000 
Mark ergeben, wovon dem Rücklageſtock noch 15000 Mark zugeführt werden könnten, um 
im auf die erforderliche Höhe von 100000 Mark zu bringen, und die verbleibenden 15000 
Rark könnten der Kaſſe der Vereinigung Deutſcher Imker zugeführt werden. Die Geſamt⸗ 
umme der von den Verbänden zu zahlenden Verſicherungsbeiträge überſteigt weit die für 
Schäden gezahlten Beträge, und fo erleben wir, daß das Geld, das wir für die Förderung 
njerer Beſtrebungen fo dringend nötig haben, den Verſicherungsgeſellſchaften zufließt, 
ie zum Teil ihren Sitz im Auslande haben, alſo ins Ausland geht. 

Das ſind ja alles Pläne für die Zukunft, aber niemand wird mir beſtreiten können, daß 
e ſich in der geſchilderten Weiſe verwirklichen laſſen. Wollen wir mit unſerer Vereinigung 
deutſcher Imkerverbände etwas erreichen, dann müſſen wir auch die nötigen Mittel ſchaffen, 
nd dazu iſt der Anſchluß ſämtlicher Verbände der Vereinigung Deutſcher Imker an den 
gerſicherungsverein der einfachſte und gangbarſte Weg. 

Ich ſchließe mit dem herzlichſten Wunſche, daß dieſer Gedanke die Zuſtimmung aller 
utjchen Imker finden möge zum Segen unſerer deutſchen Imkerei! 

Parchim, im Januar 1916. Neumann, Vorſitzender des Verſicherungsvereins. 


EE BEES 


Heilung des Rheumatismus durch Bie⸗ mus durch Bienengift ſcheint einen großen 
engift. — Die Heilung des Rheumatis- Schritt weiter zu kommen. Der auch ſonſt 
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um die Bienenzucht hochverdiente Prof. 
Dr. Lan ger in Prag hat einen neuen Weg 
eingeſchlagen, um den an Rheumatismus 


Leidenden die ſchmerzhafte Heilung ihres 


Leidens durch Bienenſtiche, eine Roßkur, 
wie ſie Dr. Langer nennt, zu erſparen. 

Er hat vorzügliche Erfolge erzielt durch 
Anwendung von ſtark verdünntem Bienen⸗ 
gift, das als Injeltion (Einſpritzung) ver⸗ 
abreicht wird. Hoffen wir, daß es dem ver⸗ 
dienten Forſcher gelingt, ſeine Methode 
noch weiter mit gutem Erfolg auszubilden. 

Aus Thüringen: Zur Förderung der 
Bienenzucht hat die Eiſenbahnverwaltung 
auch für das kommende Jahr die Bahn⸗ 
meiſtereien angewieſen, die Bahnböſchungen 
mit Bienennährpflanzen beſäen und be⸗ 
pflanzen zu laſſen. Es iſt dieſe Verordnung 
auf Erſuchen der Bienenzuchtvereine erfolgt 
und für die Bienenzüchter von großer Wich⸗ 
tigkeit. Ebenſo iſt es zu begrüßen, daß die 
Angeſtellten der Eiſenbahn zur Teilnahme 
an bienenwirtſchaftlichen Kurſen angehalten 
werden und amtliche Unterſtützungen hierzu 
erhalten. — Wenn unjere württ. Bienenzucht 
weiter gedeihen ſoll, ſo iſt es unbedingt not⸗ 


buches 


wendig, daß unſere Bahnverwaltung den 
Imkern mehr entgegenkommt als das ſeit⸗ 
her der Fall war, ganz beſonders, wenn die 
Einrichtung der Wanderbienenzucht in An- 
griff genommen werden wird. 


Für unſere Kriegsinvaliden habe ich 
500 Stück des bei mir erſchienenen Lehr- 
„Jung-Klaus“, Lehr und 
Volksbuch der Bienenzucht, von 
Pfarrer Franz Tobiſch, 470 Seiten mit 353 
Abbildungen in Prachteinband, Ladenpreis 
A 3.50, unentgeltlich zur Verſügung 
geſtellt. Alle Invaliden, die ſich für die 
Bienenzucht intereſſieren, können gegen 
Einſendung einer Beſcheinigung, daß ſie 
Kriegsinvalide ſind, und unter Beifügung 
von 50 Y für Verpackung und freie Zu 
ſendung, dieſes von allen Bienenzeitungen 
beſtens empfohlene Lehrbuch durch den 
unterzeichneten Verlag umſonſt beziehen. 

Millingen (Kr. Mörs), 15. 1. 1916. 

Th. Gödden. 


Wir wollen hoffen, daß von dieſen 
freundlichen Angebot recht viel Gebrauch 
gemacht wird. 


E 25 


. a) Derfammiaunasanzcigen. 
Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. Verſammlung am 18. März 1916, abends 7 


Uhr, im „Charlottenhof“ in Stuttgart. 


Bienenzüchter⸗Verein Blaubeuren. 
Am Sonntag den 19. März, nachm. 2 Uhr, findet im „Lamm“ in Blaubeuren die Fru 


jahrsverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Vortrag über: „Behandlung der Bienen von der Auswinterung bis zur Schwarmzeit“; ve: 


Herrn Forſtwart Hafner-Schelklingen. 
Kaſſenbericht. 
Vortrag über: „Haſtpflichtverſicherung“; 


. Wahl des nächſten Verſammlungsorts. 
. Verfd iedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet, 


S ON 


von Herrn Aupperle⸗ Langenau. 
Beſtellung von Kunſtwaben und Bienenwirtſchaftlichen Gegenſtänden. 


Der Vorſtand: Jorſtwart Böttinger. 


b) Vereins⸗Berichte. 


Saulgau, 10. Januar. Im „Mohren“ dahier tagte am Dreikönigsfeſte der Bezirks 
Bienenzüchterverein, um feine Plenarverſammlung abzuhalten. Trotz des ſchlechten Wetters hatte: 
ſich von den 88 Mitgliedern 34 eingefunden; 25 ftehen gegenwärtig unter den Waffen. BVorfrar 
Buck hatte zunächſt für alle Anweſenden herzliche Begrüßungsworte und warf dann einen kurze! 
Rückblick auf die beiden verfloſſenen Geſchäftsjahre 1914 und 1915. Insbeſondere gedachte er der 
großen, ernſten Zeit, hervi rhetend wie Gott im 2. Kriegsjahre auch die Arbeit der Imker gejear: 
und ihnen einen ziemlich reichen Ertrag geſchenkt hat. Er hob aber auch die vielen Lücken, weld 
der Krieg in die Reihen der Imker geriſſen hat und noch reißt, hervor. Die Anweſenden ermun 
terte er, bereitwilligſt ſich verwaiſter Bienenſtände anzunehmen, Unerfahrenen und Laien mit Ra: 
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und Tat beizuſtehen. 5 Mitglieder ſind in den beiden letzten Jahren geſtorben. Zu ihrem ehrenden 
Andenken erhoben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. Auf Anregung des Vorſttzenden wurde 
emmütig der Beſchluß gefaßt, jedem gegenwärtig unter den Waffen ſtehenden Mitglied auf Ver⸗ 
einskoſten eine Liebesgabe zukommen zu laſſen. Intereſſante Mitteilungen wußte der Vorſtand über 
die am 27. September 1915 zu Stuttgart tagende Landesverſammlung zu geben. Mit dem Wunſche, 
der Lenz möchte unſern Bienen ein fröhliches Erwachen, uns allen aber den erſehnten ehrenvollen 
Frieden bringen, ſchloß er feine Ausführungen. Herr Bahnhofverwalter Adler von Altshaufeu 
ſprach den verdienten Dank aus. Die Publikation der Vereinsrechnung ergab ein erfreuliches 
Reſultat; ebenſo wurden die Protokolle als in Ordnung befunden. Die ſich anſchließenden Wahlen 
tgaben als neue Mitglieder in den Ausſchuß: G. Sugg in Moosheim und Villing in Ebers⸗ 
dach. Den Schluß der Verfammlung bildete wie alljährlich die Lotterie. Sie brachte jedem an⸗ 
weſenden Mitglied einen praktiſchen Gegenſtand als Gewinn und als Gratisbeigabe „Elſäßers 
Taſchenkalender für Bienenzucht“. Der Schriftführer: R. W. 


FEI) EEE | 


Großimker Kuntzſch, Nowawes teilt mit, Rob. Jauch, Stuttgart, Senefelderſtraße 
daß fie 2. verbeſſerte Auflage von „Imker⸗ 27 bittet, daß ſich Liebhaber für Seiden⸗ 
fragen“ zu 4 6 von Steins Verlag, Pots⸗ raupenzucht wegen Auskunft unter Anſchluß 
dam zu beziehen iff. Die 1. Auflage ijt ver- des Rückportos an ihn wenden ſollen. 
gliffen. ees 

Honigtafel der Honiguermittlungsfelle 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht. G. V. in Weinsberg. März 1916. 
Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leiſten für Echtheit und Reinheit ihres 
nur aus eigener Bienenzucht gewonnenen Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erzeugnis 
unter die Kontrolle des Württ. Landesvereins. Anfragen unmittelbar an die Verkäufer. 


Menge und Farbe 


Namen der Verkäufer Wohnort Poſtort tr.. tk. | 
| fel | farbig 
theiß Lepple Dimbach Waldbach 4 | > 
dr ta : Conweiler Conweiler — 10 — 
Denninger Schechingen Schechingen — 1 — 
Joſeph Schuſter Durlangen Spraitbach — 1 — 
Leonh. Diether Sebaſtiansweiler Belſen 2 — — 
Wilhelm Helber Alt Nuifra Haiterbach — 3 — 
Frau Frida Rockenhäußer Plüderhauſen Plüderhauſen 1 — 1130.4 
(nur ſin 10 Bid 
Förſter Klein Sixenhof Crailsheim — 1 — 
Hauptlehrer Müller dummelsweiler Roſenberg 1/2 1 | — 
Johannes Heilig ggingen Iggingen — — 1 
Waldſchütz Mäder örſchweiler Dornſtett en — 5 — 
Hornberger örſchweiler Dornſtetten — 2 — 
uptlehrer Braun Nordhauſen Unterſchneidheim 1 — | — 


2 EEE 


Sulgarien und die Bulgaren. Von Dr. Kurt Floericke. Mit zahlreichen Abb., einer Reliefkarte 
von Bulgarien und einem farbigen Umſchlag. Preis geheftet & 1.—, geb. 1 1.80. Stuttgart, 
Franckh'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Die ſoeben erſchienenen Reklamemaxkeu der Süddentfchen Bienenzeitung, Verlag von Max Eder, 
München, Lilienſtraße 42, Preis pro Serie — 9 Stück — 10 9, in Partien billiger, haben 
bei uns große Freude ausgelöſt. Meine Kinder waren entzückt davon. Echte und wahre 
Künſtlermarken, die das Leben der Bienen in wunderbar ſymboliſcher Art, empfänglich für 
unſere Kinderherzen, darſtellen. H. Fr. in P. 
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„Kosmos“. Handweiſer für Naturfreunde. Herausgegeben vom Kosmos, Geſellſchaft für 7 tat 5 
„ eſchäftsſtelle Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart.) Jahrgang 1916, Heft 10 
12 Hefte mit 6 Buchbeilagen 4 4.80, während des Krieges auch halbjährlich mit Buchbeilager 


ae Mit 165 Auszeichnungen 


preisgekrönter erſter u. großer Oberkrainer Handeldbienentten 
des 


M. Ambrozic 
Moiſtrana, Oberkrain, Oeſterreich. 


Verſendet: Krainer Bienen, 


Kunſtwaben, Honig, Bienenwohuungen und Geräte. 

1. Originalſtock Bauernlagerſtoo eee ace 
2. Ambrozic⸗Lagerſtock mit 17 Rähmchen, Deutſch⸗Oſterr. Normal⸗ od. Wiener Bereinamap a 
3. Muttervolk auf 10 Rähmchen, Deutſches Normal: oder Wiener Vereinsmap . . 

Muttervölter werden auf Wanſch nach ive beliebigen Maß geliefert. 
4. Schwarm mit befruchteter Königin 1 kg Bienengewicht, Mai 12.—, Juni 11.—, Juli⸗Auguſt 1 4 
5. Schwarm mit 5 Königin auf 7 Wabenrähmchen, Maß wie Nr. 3. Mai 14.—, Juni 12 
6. 


4 154 
4 16% 


Juli⸗Auguſt 12.— 
Königin ea mit Begleitbienen: April 8.—, Mai 7.—, Juni 6.—, Juli⸗Auguſt 5.— 
Bei Beſtellungen von 10 Stück wird 1 Stück gratis beigegeben. 

Kunſtwaben kg & 5.—. — Preisliſte auf Verlangen gratis und franko. — M. Ambrozic. 


| 2 kaufen gefucht 4 G 


guterhaltene 


Pr ° 14 Beulen 
Wlütenbienenhonig | suze 


Prima hellen inländiſchen 


Offerten er et 
gegen ſof. Kaſſe zu kaufen geſucht. Angeb. unter „J. S.“ f b oe 


an RA Expedition der Bienenpflege in Ludwigsburg. BR tt 


ga Eu od 


8 Stück gut durchw inte 


Hackels Versaniyescnan peschäft | Bienenvatter 


mt 4 Dreibeuten, alt wür 


Map, und | 
Und Fabrikation eee ie 
für Bi h Anfragen an 
nm Ran | Göppingen 3 Albert Siegle, Bien 


aig 
Honigſchleudern mit Shere und Untergetriebe, inge, 10 . 


Honiggläſer mit Schraubenverſchluß, Mobilvölt 
für Feldpoſtſendungen Honigdoſen und leere Benten m. Malen 


zu 250 g 15 9 und 500 g 20 9 per Stück, zu verk. orien re Ag 
mit Barentdertel 20 u. 25 9, Likörflaſchen 35 und 50 9. Frühe riedrichs wahl. 
Da 7 : rühere Jahrgänge (vx 
— Herter 8 Hohenheimer D. A. G. M. | 1914) der „Vienenpflege⸗ 


univerſal⸗Königin⸗Otulier⸗ u. Zuſatztäſig a 80.9. Verlag c. ay rest-eipzig 


Preisliſte gratis und franko. (Deutſche Jüuſtr. Bienengeitung’. 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus ſelbſtgewonnenem reinem Bienenwachs 
ne jeglicher Garantie 


g zu & 4.60, bei größeren Poſten entſprechend billiger. 
\h übernehme auch bie Herſtellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu K 1.—. 


Mutterſtõcke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu 4 6.— von da ab 1 kg zu 4 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 
Jakob Straub. Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Boft- und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon. 


100 Korb Kordbölfer 


15 Mk. 600 Heidelämmer 

5—20 Mk. Gar. leb. Ant. 
Evers, Zeven. 

Jebenhanſen — Göppingen. 
lienenstand - Verkauf. 

6 St. leere Bienenkäſten, 
sppelmwandig (3 Dreib. und | 
Zweibeuten) w. Normalm. | 
tand faft neu, Käſten teilweiſe 
och gut, ſamt 40 —50 ausgeb. 
zaben und ſonſt. Zubehör im 
duch bi billig zu verkaufen. 

inzelabgabe.) 

20 57 Hörter, Jebenhauſen. 


„Meier, Stuttgart, Cottaſtr. 64 
auft jederzeit Honig 


in großen Mengen. 


Große Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


Bienen- Wohnungen-Gerate 
1 Rich. Horn, Jahnsdorf 


allgemein benutzt werden. 


Peisliste über alles erhält man kostenlos 


von 


(Erzg.) No. 61 


Bienen- 
Wanderwagen 


wegen Entbehrlichkeit, auch ohne 
Kaſten und Völker, ſowie 


Bienenvölker und 
naturschwärme, 


guter Honigraſſe, verkauft 

Georg Aupperle, Seemühle bei 

Langenau, Poſt Rammingen bei 
Um, Württ. 


Beltersrot, Station Kupfer. 


IA Korbbienenvilker 


hat zu e 
Leonh. Kühnle. 


utterſpunden für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 


| 


) 


! 


Echte Gberkrainer 


Alpenbienen 
in Bauernſtöcken zu Mk. 11, 12, 
auserleſene Ware Mk. 13, in 
deutſch. Normalrähmchenſtöcken 
Mk. 17, Naturſchwärme bis 
15. Juni Mk. 8, ſpäter Mk. 7, 
Königinnen im Frühjahr Mk. 5, 
Sommer Mk. 3, nackte Völker 
im Herbſt Mk. 6, verkauft 
Primus Zontar, Bienenzüchter 
in Kraiuburg, Krain (Oſterreich). 


Unterzeichneter ſucht 2 Stück 


Hochfamm-Zommer- 
Lnben-Bäumqen. 


tadellos. 

Joh. Kotz, Glaſer u. Bienen⸗ 

züchter, Oberdigisheim 
OA. Balingen. 


aes — 


Biruenwohnnngen 


r Maße liefert in ſolider 
Ausführung 
J. Hartmann, Imkerſchreinere 
Gerſtetten (Wttbg.). 


in großen Mengen. Leong. Kühnle. A — 
Zur Not-, Trieb⸗ und Winterfütterung empfehle meine ſeit vielen Jahren 
E beſtes, einfachſtes und billigſtes Bieneufutter anerkannten 


Saiuttertaieln und Salisyllulierialeln, 


n 125 und ohne Rahmen zum Einhängen, Einſtellen und Obenauflegen, auch 


R. Krautter, Konditor u. Bienenzüchter, 
Sindelfingen bei Stuttgart. 


Spezialität: 


Bienenvölker 


auf Stabil- und Mobilbay 


Rähmchenh 


fertige Rähmchen und Rä 


zahlt die höchſten Preiſe und 
nimmt gegen prima Kunſtwaben 
aus garantiert reinem, faulbrut⸗ 
freiem Bienenwachs in Tauſch. 
Preis auf Poſtkarte gleich an⸗ 
geben. Fr. Offner, 
Groß⸗Sachſenheim. 


=> | 
= 
= 
= 
4 
= 
= 
= 
> 
4 


gebrauchte, guterhaltene. Neu⸗ 
Württbg.⸗ und Deutſch⸗Normal⸗ 
maß, doppelwandig, ſucht zu 
kaufen. 

Halteſtellevorſteher Frank, 
Poſt Ditzenbach, OA. Geislingen. | 


Habe von meiner befannten 
Bienenzucht, deutſch X ital. 
Raſſe, ' 

gutbeſetzte 


Bienenvölker 


ohne Kaſten, neuwürttb. u. alt⸗ 
württb. (Weitzel) Maß wieder 
u verkaufen. Ferner 8 St. 
ſchöne Grazedoppelbeuten alt⸗ 
württb. (Weizel) Maß mit 16 
St. gutbeſ. Bienenvölkern 
und vielen ſchönen Waben im 
Anftrag zu verkaufen. 


Karl Klenk, Hausmeijter 
Stuttgart, Metzſtr. 62. | 


— m—— 


Redattton : Dberl. Burthardt, Weinsberg. — Druck u. Verſand d. K. Hofbuchdruckerel Ungeheuer & Ulmer, En 


aller Systeme 
Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


aller 


N > 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 

D. R. G. M. 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


Allein Fabrikant: 


fanımelt alte Waben und 
Wachsreſte 

mehr wie bisher; bin Käufer 

ur Bienenwachs 

un Bienenwaben 


zu guten Preifen; auch fertige 


Kunſtwaben 


daraus in bekannt nur echter 
Qualität, gegoſſen od. gewalzt 


E. i 6 m i S 
Wachszieherei 


Ravensbarg 
(Gartenstr. 49). 


Prima ungebläuter 


Kriſtallzucker 


für Bienenfütterung, Kaſſa 
gegen Duplikatfrachtbrief, an 
Bienenzüchter bezw. Bienen⸗ 
zuchtvereine abzugeben. An⸗ 
frage Chiffre U 65 an 
Gallun & Rummert, 
Ann.⸗Exp. Braunſchweig. 


Steuerfreien Bienenzucker 
raffinierten liefert Eduard 
Winter, Hannover, gegr. 1866. 


N af 


Systeme sofort lie 
s Lager trotz Krieg 
»schlagnahme. 


swah!, 8 verschiedene Nummerz 


2 2. oy 
ig-Etiketts 

. dosen zum Posty | 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund inhalt 


ſtark, faulbrutfrei mi 


ern 
und W 


Verkaufe etwa 


30 Bienen OTK 

in Zetagige neuen 

(Ginbeuter) alt württ. N 

von 20 A an das i 

Kaſten. 

Johs. Bühler, Sc 
Su b. 


Ar 
~~ * 


Groß. Suben 8. Geist 
g 7 
Zudtitöt 
im Lüneb. Stülpkorbe gut 
wintert und volkreich, verse 
für 12— 18 K 
Augult Damma 
Biſpingen (Kreis Solt 
Vorſitzender des Ver 


Gar. naturreinen 


Bienenbont 
hell und dunkel kauft gegen 
jeden Poſten und bittet wx 
muſterte Anftellung. 0 

Chriſtian Rayer. 

Eßlingen a. N., Weberfi 


Bienenvölke 


u. 


Kaſten, auch ein transde 
Bienenſtand w. pr. gens 

Nähere Angaben mir? 
an 


Fr. : 
Grokiahjen® 


 wotettenoecgiien f Tandesvereins für Bienenzucht 


| herausgegeben von 
j R. Burkhardt, Pberlehrer ar der Hönigl. Weinbaufihule Weinsberg. 


Werktzenber beg Württ. Landesbereins: Bolhzſchulrektor warne in tegel u c. 
Maffier: Pberlehrer Elſätzer in Zell a. Meckar, Poſt Altbach. 
» . Eryebition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, gl. 3 in Cubiniggiurg. 
* Bei Geldſendungen an den Kaſſier benütze man Zahlkarten. — 
Unſere Konto⸗Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
enteil ii in 8 F die 50 3 und die 
Went en 2 age = e e pe — — Sfpalt, Onechlſd.) geile 78 3 
2 licen und ge ier ree og ag ch bet 8 bis émaligem ‘und 40% bei 7: DIS 1smaligem Gridetnen. 
0 20° om und 80 % bet 2 a. I 
10 % .. bis taal em Grid 20 % ae 5 a 9 7 15 enon tgem Erſchemen. 


gir erſte amb game eigen SYuleraten wert wird für Aufnahme etx Bu Beten, von N. 4.— für die ganze, 
eee e eee oben. 
obühr: 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen müſſen in der Größe d are 1 K 
ace un 1s, S ober Sfpaltig — — folae 
: vor direkt an d uchbruckerel 
Sten und zu begahlen. Bis Gelbbeträge find porte cat ohne jeden 


Ungeigen, die nach dem 20. ne 


NENNEN EEE lan © fas fan NINE fan aa fen fen fell 4703 


9 Bestens bewährt haben sich schon seit Jahren meine pp 
Kunstwaben 2 
| aus garantiert reinem Bienenwachs 5 


und solche durch Zusatz gehärtet. 
Günstigste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 
== Preisliste gratis. 


Jos. Kindler, Kunstwabenfabrik und Großimkerei, 
Ravensburg (Wttbg.) 


INANE NNN 


. ari, tag 1 übe in San Bienenw he 7 ; 
Sienenvölker land bes Schultheiß Bed wegen Rühmcheuſtähe 


in kleineren Partien) 8 im Felde 12 — 13 | ſowie alle zur Biene — ge 
M, e e | a 
5 , ohne Wohnungen, : 

er aii Lederermaß. Trans- 8: Bienenvölker billigſten Preiſen. 

rtfaften werden geliefert. ſamt Käſten. Preisliſte koſtenlos. 

tte um äußerſte 5 er aa ne ſchrei Joh. „ Sue 
Schande, Ehingen a. egenlohe, Poſt Reichenba n ungen a. 
8 87. an d. Fils. Feruſhsecher fir 87. 


NINININ 


Sh: Godden, IMillin gon (Kr. Mörs] 144 


Erstes, ältestes und größtes RUE Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten ! 
Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 


Schuizen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50, Jung Klaus, Lehr- und Volksbuch 
der Bienenzucht von ne Franz Tobisch, M. 3.50. 


F Bienen- 
Große Men gen A onig an derwagen 
 Binen-Wehuungen- Geräte] “ wegen entbehrlichteit auch ahne 


Kaſten und Völker, ſowie 


f ar Rich. Horn, Jahnsdorf Bienenvölker und 
genen enter werden, || Haturschwärme, 


guter Honigraſſe, verkauft 
Georg Aupperle, Seemühle bei 
Langenau, Poſt Rammingen bei 


Häckels Versandgeschäfte tomar 
und Fabrikation \ Sleuderhonig 


Zimmermann, Sdmalegg, 


für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ.) Bolt Ravensburg. 
empfiehlt LI Mb... 


Honigſchleudern mit Ober⸗ und Untergetriebe, Echte Oberkrainer 


N 1 Alpenbienen 
Honiggläſer m" Schraubenverſch uß, in ee zu Mk. 11. 12, 


für Feldpoſtſendungen Honigdoſen außerlejene Ware Mk. 13, in 


| zu 250 g 15 9 und 500 g 20 9 per Stück, erg 
mit Batentdedel 20 u. 25 9, Likörflaſchen 85 und 50 9. | 15. Juni Mk. 8, ſpäter ME. 7, 
Königinnen im Frühjahr Mk. 6, 


DW Herter's Hohenheimer 22.9.9. | Sommer Mt. 3, nackte Valter 


univerſal⸗Königin⸗Otulier⸗u. Iufastäfig A899. in Seri a et, 


Preisliſte gratis und franko. in Krainburg, Krain (Oſterreich). 


Zur Not-, Triebs und Winterfütterung empfehle meine ſeit vielen Jahren 
als beſtes, einfachſtes und billigſtes Bienenfutter anerkannten 


HOnigtottertafel und Salieyttottertafeln, 


Tafeln mit und ohne Rahmen zum Einhängen, Einſtellen und Obenauflegen, auch 
Futterſpunden für Lagerbeuten und Honigfutterteig. 


R. Krautter, Konditor u. Bienenzüchter, 
Sindelfingen bei Stuttgart. 


Peisliste über alles erhält man kostenlos. 


Die Bienenpflege 


Monatsſchriſt gelen. Brie 


der des oe : er ne 
ure, zur Förderung des rationellen Betriebes eee ie 
Nee den Nah. Seftimmungen 
vom Württembergiſchen Landesverein eee 
für Bienenzucht. Umschlag. 
ivi, Sages. pri 1516. Pr. 4 


Alle Mitteilungen. die wi den Anzeigenteil wet find, müſſen bis 5 15. 58. Wes. 
wa e : r Pap iil od 


— 


Landesverein. 


Setonntmadgung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die n 
von Unterrichtskurſen über Vienenzucht. 


Im kommenden Sommer ſollen an der K. Landw. Anſtalt in Hohenheim und an der K. 
Weinbauſchule in Weinsberg ſechstägige Unterrichtskurſe abgehalten werden, in welchen den 
Teilnehmern eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zum Betrieb der Bienenzucht gegeben 
werden wird. 

Der Unterricht in dieyen Kurſen iſt unentgeltlich; dagegen haben die Teilnehmer, welche 
das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und Koſt während der Dauer 
der Kurſe ſelbſt zu ſorgen. 

Der Beginn des Kurſes in Hohenheim iſt auf Montag, den 5. Juni, der Beginn des 
Kurſes in Weinsberg tit ebenfalls auf Montag, den 5. Juni d. J., feſtgeſetzt. 

Da jedoch nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern gleichzeitig aufgenommen werden 
kann, behält ſich die Zentralſtelle vor, im Bedarfsfalle noch weitere Kurſe zu veranſtalten 
und die Angemeldeten einem dieſer Kurſe, deren Beginn in Hohenheim auf Montag, den 
3. Juli d. J., in Weinsberg auf Montag, den 19. Juni d. I., feſtgeſetzi werden würde, zu⸗ 
zuweiſen. 

Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen insbeſondere anzugeben iſt, wie lange der 
Angemeldete Bienenzucht betreibt und wie viele Völker er beſitzt, wollen nun vor dem 23. 
Mai d. J. an die Leiter der Kurſe, Oberlehrer Rent} chler in Hohenheim bezw. Oberlehrer 
Burkhardt in Weinsberg, eingereicht werden. 

Die jenigen Angemeldeten, welche nicht mittels beſonderen Schreibens auf einen ſpä⸗ 
teren Kurs verwieſen werden, wollen ſich am 5. Juni d. J., vormittags 8 Uhr, im Hörſaal 
der Ackerbauſchule in Hohenheim, bezw. am 5. Juni d. J., vormittags 8 Uhr im Lehrſaal 
der Weinbauſchule in Weinsberg einfinden. 

Die K. Oberämter werden erſucht, für die pee vorſtehender Bekannt⸗ 
machung in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen. 

Stuttgart, den 13. März 1916.7) Sting. 


Zum Bezug von ſteuerfreiem Zucker. 


Nach langen und ſchwierigen Verhandlungen mit den beteiligten Stellen ſcheint nun 
der Bezug von ſteuerfreiem Zucker ſeiner Verwirklichung entgegen zu gehen. Die Rohzucker⸗ 
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Verteilungsſtelle in Berlin hat endlich eingewilligt, den notwendigen Rohzucker an die Buder- 
fabrik in Stuttgart abzugeben. Es iſt noch unentſchieden, ob wir die ganze beſtellte Menge 
erhalten und es ſchweben darüber noch Verhandlungen. Hoffentlich werden auch dieſe von 
Erfolg ſein. Dem Kgl. Finanzminiſterium und Steuerkollegium, ſowie der Kgl. Zentral⸗ 
ſtelle für die Landwirtſchaft in Stuttgart ſchulden wir den herzlichſten Dank für die vielen 
Bemühungen zur Erlangung des ſteuerfreien Zuckers. 

Vom Kgl. Württ. Hauptzollamt in Stuttgart erhielten wir folgende Mitteilung: Das 
im letzten Jahre verſuchsweiſe zugelaſſene Verfahren, daß bei der Anmeldung der ſteuer⸗ 
freien Abgabe von vergälltem Zucker zur Bienenfütterung von dem Verlangen der Ein⸗ 
reichung beſonderer Beſtellſchreiben abgeſehen und dafür die Übergabe von Beſtell⸗Liſten 
durch die Zuckerfabrik in der bisherigen Weiſe als genügend erachtet wird, hat ſich bewährt 
und wird mit Genehmigung des Kgl. Steuerkollegiums Abteilung für Zölle und ind. Steu⸗ 
nn auf weiteres beibehalten. Die Zuckerfabrik Stuttgart iſt entſprechend verſtändigt 
worden. — | 

Aus den Beſtimmungen betreffend den Bezug von ſteuerfreiem Zucker wird den Im⸗ 
kern nachſtehendes wiederholt bekannt gegeben: 

Jeder Imker, der von der Sleuerbefreiung Gebrauch machen will, hat bei dem Kumeral⸗ 
amt, in deſſen Bezirk der Bienenſtand gelegen iſt, ſchriftlich um die Erlaubnis zum Bezug 
ſteuerfreien Zuckers nachzuſuchen, dabei hat er die Zahl feiner Bienenvölker und tie Menge 
des gewünſchten fteuerfreien Zuckers genau anzugeben und ſich unterſchriftlich zu verpflichten, 
den ſteuerfrei verabfolgten Zucker nur ſeinen eigenen Bienenvölkern zu verfüttern. Der 
Jahresbedarf iſt von dem einzelnen Imker tunlichſt auf einmal zu beziehen und hat ſpäte⸗ 
ſtens bis 1. Auguſt 1916 zu erfolgen. Solange der Berechtigungsſchein nicht zum Zweck 
der Zuckerbeſtellung unterwegs iſt, muß er von den Imkern ſorgfältig aufbewahrt und zur 
Einſicht der Steuerbeamten bereit gehalten werden. Geht er verloren, ſo iſt Anzeige hie von 
ſofort ans Kameralamt zu machen. Erſatzerlaubnisſcheine werden nur, ſofern kein Bedenken 
vorliegt, gegen Koſtenerſatz uſw. ausgeſtellt. 

Bei der Ausſtellung der Berechtigungsſcheine iſt genau darauf zu achten, daß Vor⸗ und 
Zuname vollſtändig ſind. Burkhardt. 


Grundfäße über die Aufſtellung von Wanderlehrern wm Württ. Landesverein 
für Bienenzucht. 


Die Aufſtellung der Wanderlehrer hat den Zweck der Hebung unſerer vaterländiſchen 
Bienenzucht. . 

Die Wanderlehrer werden vom Ausſchuß des Landesvereins aufgeſtellt. 

Für jeden Kreis genügen 3—4 Sachverſtändige. 

Die Namen der Sachverſtändigen werden jedes Jahr einmal in der Bienenpflege ver⸗ 
öffentlicht. 

N Geſuche um Entſendung der Wanderlehrer find an den 1. Vorſitzenden des Landes. 
vereins zu richten, ohne deſſen Genehmigung die Wanderlehrer auswärtige Vorträge auf 
Koſten des Landesvereins. nicht abhalten dürſen. . 

Der 1. Vorſitzende kann von ſich aus die Wanderlehrer zu Vorträgen ermächtigen. 

Die Wanderlehrer ſind verpflichtet: 

1. Lehrvorträge und praktiſche Vorführungen in den Bez.⸗Vereinen abzuhalten: 

2. Bei Landesvereinsverſammlungen und Ausſtellungen mitzuwirken; 

3. Beobachtungen zur Hebung der Vienenzucht zu machen und ſolche an zuſtändiger 
Stelle mitzuteilen; ; 

4. Sich in der Bienenpflege ſchriftlich zu betätigen durch Veröffentlichung von Bore 
trägen und anderer Arbeiten; 
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5. Vorunterſuchungen bei Bienenkrankheiten anzuſtellen und ſolche dem 1. Sachver⸗ 
ſtändigen des Landesvereins mitzuteilen; 

6. Krankheiten allein oder unter Mitwirkung des 1. Sachverſtändigen zu bekämpfen, 

7. Den einheimiſchen Honighandel zu überwachen; 

& Die Königinnenzucht zu pflegen und zu fördern; 

9. An den Zuſammenkünflen der Wanderlehrer teilzunehmen; 

10. Die für die Wanderlehrer eingerichteten Kurſe zu beſuchen und nach Möglichkeit 
dabei mitzuwirken. 

Für ihre Tätigkeit erhalten die Wanderlehrer angemeſſene Entſchädigungen aus der 
Kaſſe des Landesveteins. 

Als Wanderlehrer wurden aufgeſtellt: | 

1. Neckarkreis: Burkhardt (nur ausnahmsweiſe), Herter, Geiger, Rentichler. 
2. Schwarzwaldkreis: Lupp, Bürkle, Handi duh, Weimar. 
3. Donaukreis: Ils, Binder, Merath, Zürn. 
4. Jagſtkreis: Mack, Stehle Fiſcher, Schmid, (Sulzbach a. Murr). Burfhard:. 


Die Neuordnung der Brobachtungsſtellen des Württ. Landes vereins für 
Bienenzucht. 

Vor 10 Jahren hat der Unterzeichnete in den bekannteſten deutſchen Bienenzeitungen 
einen Aufruf zur Gründung von bienenwirtſchaftlichen „Beobachtungsſtationen“ erlaſſen. 
Dieſer Aufruf wurde unterſtützt vom damaligen „Deutſchen Reichsverein für Bienen⸗ 
zucht“. Es war geplant, nach Schweizer Muſter über ganz Deutſchland ein Netz von Be⸗ 
obachtungsſtellen zu breiten, die mittelſt der Wage die täglichen Gewichts veränderungen 
an beſtimmten Bienenvölkern und mit Hilfe eines Maximalwärmemeſſers Temperatur⸗ 
ſchwankungen feſtzuſtellen, die Zahl der Flugtage zu beſtimmen und ſonſtige wichtige Er⸗ 
cheinungen am Bienenſtand zu beobachten hatten. Eine kleine Schrift des Unterzeichneten: 
„Der Wagſtock und die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungs⸗ und Hilfsſtationen in ihrer 
Handhabung und Bedeutung für den Imker“ (Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart) gab 
darüber eingehende Erläuterungen. Der Aufruf erregte allgemeines Intereſſe und über 
100 Imker aus allen Teilen Deutſchlands vom feenſten Oſten bis zum äußerſten Weſten, 
sont Norden wie vom Süden, meldeten fic) zur Mitarbeit. Es wurden nun Beobachtungs⸗ 
iſten verſandt, und bald konnten die erſten Monatsberichte veröffentlicht werden. zeigte 
ich aber nach kurzer Zeit, daß die Sammlung eines ſo reichen Stoffes nicht von einem Leiter 
illein bewältigt werden konnte, und daß die Arbeit geteilt werden müſſe. Jetzt nahmen 
ich einzelne Provingial- und Landesvereine der Sache an, ſtellten Hauptleiter auf, welche 
te Beobachtungsergebniſſe in ihren Vereinsblättern veröffentlichten. Es war beſonders 
uch der Württ. Landesverein, der die Pflege bienenwirtſchaftlicher Beobachtungsſtellen 
u ſeinen Aufgaben ſtellte. Eine anſehnliche Zahl von über alle Teile Württembergs ver⸗ 
eilten Beobachtern widmete ſich meiſt mit ſichtlicher Hingabe und Eifer der Sache. Eine 
kommiſſion beſtehend aus unſerem 1. Vorſitzenden Rektor Wandel, Oberlehrer Mangler, 
Efarrer Leonhardt und dem Verfaſſer arbeiteten Beobachtungsliſten aus, die perforiert 
1 Heften an die Beobachter ausgegeben wurden. Auch ſollten beſondere Aufgaben geſtellt 
erden, deren Löſung allgemeines Intereſſe erheiſchte, wie z. B. Wert der Triebfütterung, 
ſtge ſtellt an Brutausmeſſungen, genaue Feſtſtellung der Winterzehrung und Berechnung 
nes mehrjährigen Durchſchnitts, Wärmemeſſungen im Innern des Bienenſtocks. Die Er- 
ebniſſe wurden ſeinerzeit veröffentlicht, und es wurde denſelben auch von auswärtigen 
mkerfachblättern Beachtung geſchenkt “). Jeden Monat brachte die „Bienenpflege“ die 

) Mein ſoeben in 3. Auflage erſchienener „Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht mit be— 
derer Berückſichtigung der Königinzucht in 234 Fragen und Antworten“ berichtet an geeigneter 
telle ausführlicher darüber. D. Verf. 


60 Die Bienenpflege. Nr. 4. 


durch den Sauptleiter zuſommengeſtellten Monatsberichte. Am 9. April 1913 faßte nun der 
Ausſchuß des Württ. Landesvereins den Beſchluß, die Veröffentlichung der Monatsbe⸗ 
obachtungen aufzugeben und ſie durch eine allgemeine Jahreszuſammenſtellung zu erſetzen. 
Die Gründe, die zu dieſem Beſchluſſe führten, waren zunächſt Sparſamkeitsrüchkſichten. 
Es waren aber auch tie fere, in der Geſtaltung der Beobachtungsſtellen ſelbſt liegende Gründe, 
denen ſich der Hauptleiter, ſo ſchmerzlich ihn auch dieſer Beſchluß berührte, nicht ganz ver⸗ 
ſchließen konnte. Die Beobachtungsberichte leiden unter einer gewiſſen Einſeitigkeit. Ter 
Beobachter mißt und wiegt, und das Ergebnis wird in langen Zahlenreihen zuſammen⸗ 
geſtellt. Aus dieſen Zahlenreihen läßt ſich wohl von dem, der ſich eingehend und regelmäßig 
mit ihnen befaßt, manches Wiſſenswerte und Intereſſante herausleſen, ein großer Zeil 
der Lefer aber überſchlägt fie leider und findet fie langweilig. Wenn nun durch ſolche Auf⸗ 
zeichnungen ſich doch Wertvolles für unſere Bienenzucht herausziehen ließe, ſo wäre durch 
eine äußerliche Nichtbeachtung derſelben doch nicht die Aufgabe der ganzen Einrichtung ge: 
rechtfertigt. Der Wagſtock bildet — das iſt unbeſtreitbar — für jeden Imker den beiten Maß⸗ 
ſtab für die Tracht, nicht nur für Beginn und Ende, ſondern auch für die Höhe derſelben. 
Er wird darum von dem, der ihn einmal auf ſeinem Stande benützte, nur ſchwer entbehrt 
werden können. Was wir jedoch durch ihn über die Verdunſtung des Nektars im Bienen 
ſtock erfuhren, kann aber kaum mehr durch Neues bezw. durch weitere Wägungen vermehrt 
oder verbeſſert werden. Die täglichen Ableſungen am Wärmemeſſer ſollten uns auf die 
Beziehungen zwiſchen Tracht und Temperatur aufmerkſum machen. Wir haben nichts von 
beſonderer Bedeutung herausleien können. In wie weit Bienenflug von der Temperatur 
abhängig iſt, wiſſen wir. Eine tägliche Ableſung erſcheint nur in beſonderen Zeiten nötig. 
Es ließe ſich alſo in der Benützung des Wagſtocks und Thermomelers manches vereinfachen 
ohne Einbuße des Wertes der Aufſchrie be. Daß aber tägliche und wöchentliche Beobachtungen 
nötig ſind, um ein anſchauliches und lehrreiches Geſamtbild des Bienenjahres zu erhalten, 

hat auch der Landesverein erfahren, der in den beiden Jahren, in welchen das Beobachten 
unterblieb, fic) durch Frage poſtkarten, die am Schluſſe des Jahres an die Vorſtände der 
Bezirksvereine zur Beantwortung hinausgingen, ein Bild des Bienenjahrs verſchaffen 
wollte. Es war ein unvollkommenes und mangelhaftes. 

Wir wollen uns darum vor allem Zweck und Ziel der Beobachtungen klar vor Augen 
halten und darnach die Aufgaben der einzelnen Beobachter ſtellen. "Die Berichte jollen 

1. ein gutes Bild geben vom Verlauf des Bienenjahres. 

2. ie jollen uns einen Einblick geſtatten, in den Bienenzuchtbetrieb unſeres 

engeren Vaterlandes: 

3. Sie ſollen für jeden Imker einen Anreiz bilden zu einer zielbe wußten und ge- 

deihlichen Bienenpflege. 

Bei einer Neuordnung und Umgeſtaltung unſeres Beobachtungsweſens muß dasſelbe 
eine ähnliche Veränderung erfahren, wie die Naturbeſchreibung und der naturgeſchichtliche 
Unterricht. Früher trat mehr das Meſſen und Wägen, das Schema, die Formel in den Bor- 
dergrund, jetzt das Beobachten, das Herausfinden der Beziehungen zwiſchen Aufbau und 
Lebensäußerung, die Biologie. So müſſen wir auch an unſeren Beobachtungsſtellen mehr 
aus dem Wägen und Meſſen herauskommen und uns dem Beobachten der Lebensvorgänge 
am Bien, der Erſcheinungen am B'enenſtand, dem Beobachten beſonderer Maßnahmen 
im Bienenzuchtbetrieb, der Beziehungen zwiſchen Königin und Volk uſw. zuwenden. Es 
lag ja ſolches bisher auch in der Aufgabe unſerer Beobachtungsſtellen, aber wir haben nicht 
klar und ſcharf genug herausgeſchält, und fo wandten ſich manche Beobachter etwas zu ein- 
ſeitig dem Mechanismus des Wägens, Meſſens und Zählens zu. 

Wir haben darum all das zuſammengeſtellt, was an den Beobachtungsſtellen beobachtet 
werden ſoll und worüber die Monatsberichte ſichere und möglichſt beſtimmte Aufgaben ent- 
halten müſſen. — Die Beobachtungen ſollen von den vom Landesverein aufgeſtellten Wan 
derlehrern gemacht werden und zwar immer vom 10. des einen Monats bis zum 10. des 
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nächſten Monats. Wo eine Wage benützt werden kann, ſollen Wägungen nach Bedarf vor- 
genommen werden. Die Beobachtungsliſten ſollen ſpäteſtens bis zum 13. jeden Mo⸗ 
nats in die Hände des Hauptleiters kommen, damit die Zuſammenſtellung noch recht⸗ 
xitig zum Druck für die nächſte Nummer der „Bienenpflege an die Schriftleitung ab⸗ 
geliefert werden kann. Dadurch, daß die Beobachtungen immer vom 10. bis zum 10. des 
nächſten Monats gemacht werden, wird es möglich, die Berichte möglichſt bald, alſo ſchon 2 
Wochen ſpäter vor die Leſer der „Bienenpflege“ zu bringen. 


Arbeitsplan der Beobachtungsſtellen. 


J. Angaben über Stand, Lage und Teach. 

1. Ort und Höhenlage. 2. Völkerzahl des Standes. 3. Welche Stockformen ſind auf 
dem Stande vertreten? 4. In welchen Stockformen befinden fic) die für beſondere Be⸗ 
obachtung ausgewählten Völker? 5. Flugrichtung. 6. Welcher Art iſt die Haupttracht? 
7. Entfernung von den Haupttrachtquellen. 

II. Monatsangaben. 
Januar — Februar. 
Witterung: 11.—20, 21.—30., 1.—10. Starke Temperaturſchwankungen. 
Frühe Ausflüge: Wann? Warum? 
Beobachtungen am Flugloch (Herausſchaffen von Brut, Unruhe, Kriſtalle, Waſſer ꝛc.); 
Der Reinigungsausflug: Wann? Schwach, teilweiſe, allgemein, durchgreifend? 
Erde mit Schnee bedeckt? Beſondere Wahrnehmungen? 
Die erſten Blüten? 
Februar — März. 


Witterung: 11.—20, 21.—30., 1.—10. Wie viel Flugtage? 

Die erſten Bienennährpflanzen. 

. srühjahrausflüge: Wann? Allgemein oder nur von Frühbrütern? 
Reinigungsausflug (ſ. vorigen Monat); 

. Auswinterung bezw. Frühjahrsunterſuchung. Wann? 

a. Volksverluſte, 

b. Leichenfall (ſtark, mittel, ſchwach), 

c. Volksſtärke (ſtark, mittel, ſchwach), 

Bruteinſchlag: eriter, mutmaßlich wann? Zahl der bebrüteten Waben? 

e. Vorräte (ſtark, mittel, ſchwach oder nach Pfund geſchätzt), 

f. Winte rzehrung, wenn möglich durch Wägen bei der Einwinterung und jetzt feſt⸗ 
zuſtellen, oder auch ſtark, mittel, ſchwach, 

g. Krankheiten (Ruhr —Urſache), 

h. Sonſtige eee Weiſelloſigkeit, drohnenbrütige Königinnen. 

März — April. 
. Witterung: 11.—20, 21.—30, 1—10 Rückſchläge, Flugtage. 
„Entwicklung der Bienenflora; 
„Brutentwicklung. Zahl der bebrüteten Waben. Anfang April; 
„Tränken: Wie? Seit wann und mit welchem Erfolg? 
5. Reizfütterung: Wie? Wann? Wie viel und was? 
6 Offnen der Honigraume. Wann? 

April — Mai. 

1. Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Rückschläge, Flugtage. (Als Flugtage ſind 
ſolche Tage zu rechnen, an welchen zwei Drittel der Tageszeit zum Flug ausge- 
nützt werden können); 

2. Bienenweide; 

3. Entwicklung der Völker: Förderung, — Hemmung, wodurch? 

4. Krankheiten (Noſema, Maikrankheit, Faulbrut); 
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Beginn der Bauluft, wann? Wurden Kunſtwaben eingehängt? 

Der 1. Drohnenflug. Wann wurden die erſten Drohnenzellen beſtiftet? 
Weiſelzellenanſatz. Wann beſtiftet? 

. Die erſte Zunahme des Stocks. Wagſtock und Beobachtung des erſten friſch einge 


. Honigs; 
Offnen und Aufſetzen der Honigräume. Wann? 


Die Königin: Farbe, Alter, Abſtammung, Geſchloſſenheit der Brut, Umrahmung mi 


Honig und Pollen. (Die Königinnen der zu beobachtenden Völker müſſen ge zeich 
net werden). | 
Mai— Juni. 


Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Trachttage. Wann? 
Beginn der Haupttracht? Quellen? 
Konnte die Mehrzahl der Völker zur vollen Flugſtärke bis zum Beginn der Haupt 


tracht gebracht werden? 


Das Schwärmen: Zeit? Zahl? Stärke? Gab es Nach chwärme? Verhalten de 


Schwärme. 


Wann traten die jungen Königinnen der Nachſchwärme und abgeſchwärmten Mutter 


völker in die Eilage? 


Wurde die Brut eingeschränkt, wie und mit welchem Erfolg? 


Juni— Juli. 


Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Gute Trachttage. 
Tracht. Trachtſchluß. Ertrag der 1. uns 2. € Schleuderung pro Mutteritod. (Es wird 


um genaue Angabe in Pfund gebeten); 


Geſundheitszuſtand der Völker; 
Schwärme (ſ. vorigen Monat); 
. und 6. (ſ. vorigen Monat). 


Juli — Auguſt. 


Witlerung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Trachttage; 

Tracht. Trachtſchluß. Ertrag. Quellen. Herbſtlracht; 

Leeren der Honigräume. Wann? 

Beobachtung über Waldtracht. Wann ſetzte fie ein? Wo? Ursachen? (Möglichſt ac 


naue, ſichere und einwandfreie Beobachtungen hierüber ſind äußerſt wertvoll); 


. Brutrüdgang. — Brutpauſe; 
„Schwarmentwicklung; 
Beurteilung der Leiſtungsfähigkeit der Völker mit beſonderer Berückſichtigung der 


Königin. 

a. Welche ergaben den Höchſtertrag? 

b. Alter, Abſtammung und Farbe der Königin? 

e. Ihre Nachkommen? Einheitlich in Farbe? Schwarmluſt? 
d. Wurde ſtilles Umweiſeln beobachtet? 

e. Wie zeigten ſich dieſe Völker in früheren Jahren? 


. Wurde Königinzucht getrieben, nach welchem Verfahren und mit welchem Erfolg‘ 
Die Befruchtung der Königinnen und etwaige Urſachen mangelhafter Befruchtung: 
Erfahrungen beim Zuſetzen der Königinnen? 


Au guſt — September. 
Witterung: 11.—20., 21.—30., 1.—10., Flugtage. Trachttage. 
. Spattradt: Quellen? Von wann bis wann? Trachtverbeſſerung, wodurch? 
Brutanſatz. — Triebfütterung? Beginn — Ende. 
Wurde gewandert? Wohin? Erfahrungen und Erfolg. 
Leeren der Honigräume? 
Wie werden die Waben aufbewahrt? (trocken, honigfeucht, loſe, in Kaſten); 
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6. Winterfütterung: Was? (Miſchung, wurde das Futter durch Säurezaſatz invertiert?) 
Wieviel? Beginn — Ende. 

Zuſammenſtellung der Honigerträge, berechnet auf den Durchſchnitt für ein Volk. 

September — Oktober. 

Witterung: 11.—20, 21.—30., 1.—10., Flugtage; 

Pollentracht? Woher? 

Winterfütterung (ſ. vorigen Monat Nr. 6); 

Winterpackung. Wann und wie? 


Oktober —- November — Dezember — Januar. 

Allmonatliche Poſtkartenberichte über Witterung, Flugtage. 

Sonſtige Bermerkungen. 

Vorſte hende Zuſammenſtellung gibt den Beobachtern ſichere Anhaltspunkte über das, 
was beobachtet und berichtet werden ſoll, damit das oben genannte Ziel erreicht wird. 
Zu Beobcchtern find, wie Schon erwähnt, vor allem die Wanderlehrer beſtimmt; doch find 
andere Mitarbeiter ſelbſtverſtändlich ſtets willkommen. Die Berichte werden auf beſondere 
Bögen geſchrieben, die den Beobachtern zugeſtellt werden. Es iſt jedoch bei der Verſchieden⸗ 
heit der monatlichen Aufgaben leider unmöglich, die Formulare mit Vordruck zu verſehen. 
Es werden darum von dieſem Arbeitsplan eine Anzahl Abzüge hergeſtellt, die die Beobachter 
bei der Abfaſſung des Berichts, wie auch ſchon bei der Beobachtung ſelbſt ſtets im Auge be⸗ 
halten. 

Möge nun durch verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten und Beobachten dieſe Umge⸗ 
ſtaltung der Be obachtungsſtellen nicht bloß ſelbſt zu einem Fortſchritt in der ganzen Ver⸗ 
einsorganiſation, ſondern auch ein Anfang und Antrieb zu ſtets weiterem Fortſchreiten der 
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heimatlichen Bienenzucht werden! 
Heilbronn. 


Jul. Herter. 


Am Bienenfand im April. 


Auf der Inſel Rügen 
geht eine uralte Sage: 
„Wenn die Natur ihr 
ſchönſiles Frühlingskleid 
angelegt hat, können die 
Götter, angelockt durch 
die Schönheit der Erde, 
nicht mehr in ihren über⸗ 
irdiſchen Wohnungenblei⸗ 
ben. Siehe, da ſteigt die 
wohltätigſte Göttin der 
Erde, die vielgefeierte 
Hertha, von ihrem Thron 
hernieder und erfreut ſich 
ut den Menſchen an dem, was fie ahnen beſchert. 
ind nun folgen auf die winterliche Zeit Tage des 
rtiedens und Segens, Tage der Liebe und Freude“. 

In dieſer Sage des alten Wendenvolkes liegt 
iel Wahres und Erhebendes. Den Spuren der 
zöttin iſt leicht zu folgen; wo ihr Fuß die Erde be⸗ 
ihr proßt blumiges Leben. Dieſes Jahr jedoch 
at ſich die Göttin wohl durch die Kriegswirren 
etäuſcht und hat verfrüht ihren Gang zur Erde 
nternommen. Vor den grauenvollen Schrecken des 


„Die Kinder haben die Veilchen gepflückt, 
All, all, die da blühten am Mühlengraben. 
Der Lenz iſt da; fie wollen ihn feſt 
In ihren kleinen Fäuſten haben“. Storm. 


Kriegs iſt ſie aber wieder geflohen. Einzelne Blüten 
wurden zwar geweckt, mußten aber ihr junges 
Leben den nachfolgenden Fröſten opfern. Immerhin 
hoffen wir, daß die jetzt heerſchenden frühlings⸗ 
warmen Lüfte anhalten und neues Leben in der 
Pflanzen⸗ und Tierwelt hervorzaubern. Mit dem 
Blütenteppich der Erde wetteifert dann die Pracht 
der Geſträucher und Bäume. Und — Bienchen 
fliegt herzu und ſtreckt fein Züngelchen in die rein⸗ 
lichweißen Blütentellerchen. Es verliert keine Zeit 
im Anſchauen all der Herrlichleit; gelbgepudert und 
wohlbefrachtet kehrt es heim. Unter molligfreudigem 
Summen werden die neuen Vorräte in die Zellen 
verſtreut. Sie find die Eneger ungemein rad) 
pulſierenden Lebens. Kein Wunder, wenn ſich die 
Flächen junger, ſtrotzender Brut bis hart zum 
Wabenrande ausdehnen. Feuchtwarme Frühlings⸗ 
wärme, in die Stöcke gedrungen, begünſtigt das An⸗ 
wachſen der Brut. Weh', wenn da die ſelten aus⸗ 
bleibenden Rückſchläge des launiſchen April hem⸗ 
mend auf das gedeihliche Wachstum einwirken 
können, wenn ihrem verderblichen Einfluß nicht 
durch vorſorglich angebrachte ſchützende Hüllen 
entgegengearbeitet wird. Sind auch fie überwunden 
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und löſen heitere, warme Frühlingstage einander 
ab, Uſteigert ſich der Bruttrieb ins Ungemeſſene, 
wenn die friſch eingebrachten Schätze an Pollen und 
Nektar eine kräftige Unterſtützung durch entdeckelte 
alte Vorräte finden. 

So entſteht unter dieſen günſtigen Bedingungen 
ein lebensvoller Organismus aus Eiern, junger 
und alter Brut, jungen und aiten Bienen, der in 
ſeiner eigenartigen Zuſammenſezung ein Rührmich⸗ 
nichtan darſtellt, das jeder einſichtsvolle Imker 
achten muß und nicht mit rauher Hand im unver- 
zeihlichen Vorwitz Unordnung und Verwirrung an⸗ 
richten darf. 

Flugtage am 28. Februar und am 12. Maͤrz 


Die Bienenpflege. 


Nr. 4. 


u. ff. ließen eine Durchſicht der Völker zu. Vorräte 
waren ſo ziemlich überall reichlich vorhanden, in 

oftabmigen Beuten mehr, in kleimahmiger 
inetagern weniger. Umweiſelungen mußte ich 
nicht feſtſtellen. Die Aſphaltunterlage war von Toten 
ereinigt, der Leichenfall gering. Die Völker haben 
5385 gut überwintert, ſie And verhältnismäßig reds 
ſtark. Man begegnet ſchon vielen jungen Dienen. 
Die Ausdehnung des Brutſtandes iſt bis jetzt in 
mäßigen Grenzen. Daß Schimmel und Näſſe auf- 
treten, war bei der feuchten Wintertemperatur zu 
fürchten. Die Stöcke ſind aber bei genügende: 
Durchlüftung ganz trocken. 


Der Bienenfrieder. 
Geſchichte eines Eigenbrödlers, erzählt ſoon Aſu gu ſt Hand ſchuh. 
(Fortſetzung.); 


„Da gibts nur einen Weg und den mußt Du gehen, wenn er Dir auch ſauer wird, 
Frieder, Du mußt die Kunſt der Bienenzucht erlernen“, war die Antwort des Bienenalt- 


meiſters. 


Das war nun wiederum kein Rezept im Sinne Frieders, denn mit all dem was Lerner 


hieß ſtand er auf Kriegsfuß. 


Aber er biß in den ſauren Apfel und fragte: „Ja was ſoll ich lernen? Wo ſoll ich lernen? 


Wie lange dauert das?“ 


Er tat Fragen, wie ſie die Schulerbuben tun, denen die Gaſſe tauſendmal lieber ijt al: 
eine einzige Schulſtunde und die mit dem Schulhaus om liebſten auch den Lehrer verbrani:: 


wiſſen möchten. 


Doch auszuweichen vermochte er nicht mehr, das ſah Frieder wohl ein. Ruhig nahm e. 
deshalb auch die Antwort von Hannes auf all die vielen Fragen entgegen: „Darüber brauch': 
Du Dir den Kopf nicht zu zerbrechen. Das überläßt Du ruhig mir. Ich will Dein Lehr 


meiſter ſein“. 


Da bekam Frieder wahrlich nicht den ſchlechteſten, denn Hannes hatte mehr unter der 
Kappe als mancher unter der ganzen Haut. Und neben feinem Wiſſen ſtand ihm eine lang 


jährige Erfahrung zu Gebote. 


„Unſere Schule ſoll zwanglos ſein. Du kommſt, wenn es Dir paßt und Du gerade Zei. 
haft auf meinen Stand oder in meine Stube. Alles übrige gibt ſich von felbft.. 

In allererſter Linie wird es ſich bei Dir ums praktiſche Arbeiten handeln. Neben he. 
ſage ich Dir dann, warum man das fo und nicht anders gemacht hat. Das nennt man dans 
Theorie. In der Theorie und in der Praxis muß ein rechter Imker zu Hauſe ſein. Eine 
muß ins andere greifen, keins kaun ohne s'andere blühn und reifen“. Frieder kam. 

Sonntag Nachmittag war ſein beſtimmter Gang nach Tiſch zum alten Schmiedhamcs 


und ſeinem Bienenſtand. 


Der war auch meiſt auf dem Stand zu finden. Für ihn gabs immer dort Arbeit. Ur 
gab es einmal keine, jo fal er, fein Pfeifchen ſchmauchend, vor dem Stand dem Treiber 
ſeiner Bienen zu. Das ſagte ihm, wie er oft zu Frieder fagte, oft mehr als das Offnen des 


Kaſtens. 


Man müſſe nur „ſehen können“, meinte er. 


Wirklich ſah Frieder gar viel, was ihm gänzlich neu war, war ihm doch der ganze rare 
nelle Betrieb fremd. Hannes gab ſeinem Schüler treffliche Winke. Nie ſagte und zeigte el 
ihm aber zu viel auf einmal. Nur was Frieder „verkraften“ konnte. Er war ein Pädagoct 
mit viel Lehrgeſchick. Ja er zeigte und ſagte Frieder nicht nur; nein er ließ ihn unter fers: 


| 
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Kontrolle zunächſt ganz einfache, ſpäter auch ſchwierigere Arbeiten vornehmen. Gabs dabei 
dann und wann Stiche ab, fo tröſtete Hannes nach Art ſeines Gewerbes, das ja bekanntlich 
das eines Grobſchmiedes war. 

Paßte die auch Frieder nicht immer — — — er ſchwieg. 

Brald ſah er ein, daß Bienenzüchten und Bienenhalten zwei ganz verſchiedene Dinge 
ſeien. 

Daß Bienenleben und Bienenpflege gar eng miteinander verbunden ſein müſſen, das 
ſah auch Frieder gar bald ein. 

Und der Schmied ſagte oft: „Bienen und Menſchen wollen verſtanden ſein. Beide 
muß man ſtudieren“. 

Von neuem durchfuhr Frieder ein Grauſen. Von Studium wollte er nichts wiſſen, 
ſtellte er ſich doch darunter das Leſen langer, engbedruckter Seiten in dickleibigen Büchern 
vor. Nochmals ſchien er ſich reiflich zu überlegen, ob ſeine Bienenzucht ſolche ſaure Tropfen 
Arbeits wert ſei. Aber nachdem er einmal zu dem alten Schmied A geſagt hatte, konnte 
er nicht mehr gut anders; er mußte eben auch B jagen. Es war fo weit, daß er blind ſeinem 
Lehrer folgte. g 

Der verſtand es, Frieder zum Studenten zu machen, ehe er es merkte. 

Es war an einem Regentag. Bei den Bienen auf dem Stand gab es heute nichts zu 
tun. In der Schmiede zufälligerweiſe auch nicht viel. Das gab einen frühen Feierabend. 

Frieder ging es an Regentagen auch beſſer wie ſonſt. So koms, daß er auch früher wie 
er ſonſt zu tun pflegte, ſeinen Gang zu Hannes einſchlug, der beim Eintreten Frieders eben 
damit beſchäftigt war, ſeinen äußeren Menſchen von der rußigen Arbeit her in Ordnung zu 
bringen. 

„Du mußt Dich ein wenig ſelbſt unterhalten“, ſagte der alte Schmied zu Frieder, 
„bis ich gar ſalonfähig bin. S's wirds bald haben. Was haſt denn heute bei dieſem 
8 getrieben? Was machen Deine Bienen? Haſt ſchon ordentlich darnach 
geſehen?“ 

Mit ſolchen und ähnlichen Fragen und Gegenreden darauf kam man in ein Geſpräch, 
daß der Schmiedhannes beinahe vergaß, daß er eigentlich nicht in der Sprechſtunde, ſondern 
am Waſchen war. Ein Wort gab, wie es eben iſt, das andere. 


Ein kräftiger Zuruf durchs „Servierfenſter“, wie Hannes das kleine Fenſterchen, das 


von der Stube zur Küche ging, nannte, erinnerte den guten Alten wieder an ſeine zunächſt— 
liegende Aufgabe. 

Und es dauerte nicht gar lange, fo war Hannes „hoffähig“. 

Die Unterhaltung wurde jetzt ſitzend am Tiſch geführt. Eine zeitlang über dies und das, 
bis ſie ſo ganz von ungefähr auf die Bienen kam. 

Die Zeit des Schwärmens war nahe. Frieder, der faſt ſeinen ganzen Völkerbeſtand 
verloren und der in der Zeit ſeit der er mit Hannes verkehrte neue Freude, ja nicht nur das, 
ſondern auch ſich manche unentbehrliche Kenntniſſe in der Bienenzucht angeeignet hatte, 
wünſchte, wieder ſeinen erſten Beſtand auf ſeinem Stande. Dazu waren Schwärme nötig. 
Wie er nun zu ſolchen kommen könne, das bildete für dieſen Abend das Hauptthema der 
Unterhaltung. 

Hannes konnte da treffliche Auskunft geben. Er ſelbſt hatte hierin reichliche Erfahrung, 
gute und ſchlechte. Auch von ſeiner Schwärmerei in die Ferne, nach Krain und Italien, 
erzählte er in aufrichtigſter Weiſe, nicht ohne nachdrückliche Betonung, daß es noch nie eine 
größere Torheit gegeben hat, als das gute Naheliegende zu verſchmähen, um dafür das 
minderwertige Ausländertum einzutauſchen. 

„Es ging eben da“, ſagte er, „wie jetzt im Krieg. Man glaubte gute Freunde zu haben 


allerorten, derweil es, wo es galt, ſich echt und wahr zu zeigen, lauter ... . ich wills 


nicht fagen“. (Zortfegung folgt.) 


* 
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„Welche Faktoren ſchaffen die Tracht?“ 
Tracht! Welch Zauberwort für den Imker! 


Schließt doch dies eine Wort den Lohn ſür die Mühe und Sorgen eines ganzen Jahres 
in ſich und — leider nur zu oft — die Enttäuſchung! Redet man von der Tracht, ſo denkt 
der Imker in der Regel an die Bienenweide. Gewiß iſt jie neben dem ſtarken Bienenvolk 
der bedeutendſte Trachtfaktor. Sie ijt es ja auch, die den großen Unterſchied in der Tracht: 
zwiſchen einſt und jetzt geſchaffen hat. Aber ſie iſt eben doch auch nur einer der verſchiedenen 
Faktoren, die die Tracht Schaffen. Da gerade von ihr in der Bienenpflege ſchon ment 
geſchrieben wurde, wollen wir uns heute die andern Trachtfaktoren einmal genauer an⸗ 
ſehen. Jeder Imker weiß, daß es draußen ſchon oft herrlich blühte, wir aber doch nicht 
viel von Honig verſpürten, und der Wagſtock blieb gleich. Es „honigte“ nicht, ſagt der Imker. 
Hier iſt alſo nicht die Bienenweide, ſondern die andern Faktoren waren ausſchlaggebend. 

In erſter Linie muß der Himmel uns gnädig ſein und Regen und Sonnenſchein ſenden, 
alles zur rechten Zeit. Wolkenbrüche und Hagel dürfen nicht über die blühende Weide 
hinweggehen; warm müſſen die Nächte ſein, warm und ſonnig die Tage, daß unſere Bienen 
ihre Zeit voll und ganz ausnützen können. In Wärme iſt Leben und Wärme gibt Leben! 
Leben den Bakterien, daß ſie ihren ſüßen Saft reichlich ausſcheiden. Die Nektarien ſind 
„Blütendrüſen“ dicht unter der Oberhaut, welche aus kleinen, zartwandigen, mit Kohlen⸗ 
hydraten erfüllten Zellen beſtehen und oft durch auffällige Färbung ſich aus ihrer Umgebung 
herausheben. Ihre Form und Lage iſt ſehr verſchieden, da ſie ſich an allen Teilen der Blüte 
bilden können. So liegen ſie z. B. beim Faulbaum, Ahorn u. a. am Blütenboden, beim 
Ehrenpreis am Grunde des Fruchtknotens, beim Fenchel am Griffelgrunde, beim Schnee⸗ 
glöckchen auf der Innenſeite der drei inneren Blütenblätter. Beſonders merkwürdig ſind die 
kleinen Nektarien bei der Kaiſerkrone, wo ſie ſich als 3—4 mm weite, weiße, ſchwarzumrahmte 
Gruben am Grunde der 6 Blumenblätter befinden. Oft ſtecken ſie in für die Inſekten 
ſchwer erreichbaren, ſpornartigen Ausſackungen. Selten treten fie auch als „extraflorale 
Nektarien“ außerhalb der Blüte auf. So ſieht man ſie z. B. an den Blattſtielen der Süß 
irſche ausgebildet. Aus den Nektarien tritt nun durch Spaltöffnungen der Oberſchicht 
der Nektar oder Honig — eine wäſſerige Zuckerlöſung — heraus und ſammelt ſich in ein⸗ 
zelnen oder zuſammenfließenden Tropfen. Haupt hat feſtgeſtellt, daß bei niedriger Tempe⸗ 
ratur die Blüten überhaupt keinen Nektar abſondern. Nach ſeiner Beobachtung honigt 
die Süßkirſche erſt bei + 8° der Kirſchlorbeer bei + 12° und der Rizinus ſogar erſt bei 
+15°. Hat dann jedoch einmal die Abſonderung des Nektars begonnen, jo geht fie auch 
weiter, ſelbſt wenn die Temperatur bis auf den Gefrierpunkt herunterſinkt, nur daß die 
Ausſcheidung etwas langſammer vor ſich geht. Jedoch wird die Abſonderung unter +8 ° 
für unſere Bienen nimmer von Bedeutung fein, da fie unter +8 ſelten ausfliegen. 

Die günſtigſte Temperatur ſcheint mir zwiſchen +20—25 » — im Schatten gemeſſen — 
zu ſein. Zu hohe Temperaturen ſind ebenſo ungünſtig wie zu niedere. Sie verdunſten den 
Nektar zu raſch, auch läßt die Abſonderung nach. 

Von nicht ſo großer Bedeutung für das Honigen der Pflanzen iſt das Sonnenlicht. 
Mancher Imker mag von dieſer Tatſache überraſcht ſein; aber genaue Beobachtungen 
haben zu dieſem Reſultat geführt. Nur bei verhältnismäßig wenigen Pflanzen iſt die Sonne 
von beſonderem Einfluß auf die Abſonderung des Nektars. Schon Darwin hat bei der 
Fulterweide fejtgeltellt, daß ſie nur in direktem Sonnenlicht honigt; und Haupts gründ— 
lichen Unterſuchungen tft es gelungen, feſtzuſtellen, daß es außer der genannten Wicke nart 
nur Rizinus, Puffbohne und die Wolfsmilchge wächſe ſind, deren Nektarabſonderung vem 
Sonnenlicht bedingt iſt. 

Die Erfahrung zeigt, daß bei bewölktem Himmel die Nektarquellen reicher fließen 
als bei klarem. Mehr Einfluß auf die Nektarabſondecung als das Sonnenlicht hat die Fe uch⸗ 
tigkeit der Luft. Jeder Imler weiß, daß feuchtwarme Luft für die Tracht ſehr günſtig 
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it. Abends jagt uns der Duft des neueingetragenen Honigs, daß es ein guter Tage war 
Noch genauer zeigt dies der Wagſtock. Solche feuchtwarme Luft ſteht meiſtens in Verbi⸗ 
dung mit ſüdlichen oder ſüdweſtlichen Winden. Die trockenen Nord- und Oſtwinde liebt 
der Imker weniger. Haupt hat an Verſuchen, indem er Blüten unter mit Dampf geſättigte 
Glasröhren brachte, gezeigt, daß warme Feuchtigkeit die Nektarien reichlicher ausſcheiden 
läßt, als trockene Luft. 

Ein weiterer Trachtfaktor iſt das Alter der Blüte. Von einem gewiſſen Alter an 
hort die Blüte auf, Nektar abzuſondern. Man nimmt an, daß, ſobald die Bildung des Frucht- 
unſatzes fic) vollzogen hat, dies der Fall iſt. Man wird nicht fehlgehen mit der Annahme, 
daß, nachdem die Befruchtung vollzogen, das befruchtende Inſekt überflüſſig wird, der 
Nektar als Lockmittel alſo entbehrlich iſt. 

Ein weiterer ſehr wichtiger Trachtfaktor iſt der Einfluß der Bodenart. Wie oft ſtritten 
ich ſchon die Imker über das Honigen der Linde! Hier wird fie als die beſte Bienennähr⸗ 
oflanze gerühmt, anderswo wird jegliches Honigen ihr abgeſprochen, ja jie geradezu unſeren 
Intereſſen ſchädlich hingeſtellt, da ſie die Bienen durch ihren berauſchenden Duft an⸗, von 
andern guten Trachtpflanzen ablode, und jie ſelber biete nichts. In Wirklichkeit iſt es doch, 
ſo, daß ſie hier, je nach der Bodenart, honigt, anderswo nicht. 

Was ſagt dazu die Wiſſenſchaft? 

Bonier hat durch genaue Verſuche feſtgeſtellt, daß z. B. weißer Senf reichlicher honigt 
auf Kalk⸗ oder kalkhaltigem Sandboden als auf Tonboden; auch Luzerne ſcheiden auf Kalk⸗ 
boden beſſer aus, bei Weißllee iſt es dagegen kalkhaltiger Tonboden. Das Vorhandenſein 
oder Fehlen gewiſſer Stoffe im Boden iſt alſo von Einfluß auf die Nektarabſcheidung. 

Im allgemeinen wird man wohl ſagen können, daß die jenigen Bodenarten für 
das Honigen der Pflanzen am günſtigſten ſind, die die meiſten Stoffe enthalten, welche 
die betreffenden Pflanzen zu günſtigem Wachstum nötig haben. 

Je reicher die Ernährung der Pflanze iſt, deſto ſtärker iſt die Nektarabſonderung. 

Auch die che miſch⸗phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens, insbeſondere ſein 
Verhalten gegen das Waſſer, ſind von Einfluß auf die Nektarabſcheidung. So iſt z. B. 
beobachtet worden, daß die kleinblätterige Linde (Stein⸗ oder Winterlinde) auf tonigem 
Lehmboden am beiten honigt; fie honigt auch auf Sandboden, wenn eine lehmige Unter- 
lage vorhanden iſt. 

Auch der Standort und die Höhenlage kann mitunter von Einfluß aufs Honigen 
der Pflanzen ſein. 

Stille, warme Täler und zugfreie, ſonnige Orte wirken günſtig, während tiefe, neblige, 
falte und moraſtige Gegenden ungünſtig die Nektarabſonderung beeinfluſſen. Okonomierat 
Wüſt, einer unſerer beſten Kenner der Tracht, hat beobachtet, daß z. B. das aufgeblaſene 
Leinkraut (Silene inflata), die Kuckucksblume u. a. auf Höhen von 1500 —1800 m beſſer 
honigen, als auf Höhen von 200 — 500 m. 

Auch die Elektrizität hal Einfluß auf die Nektarabſonderung. Herter, der Leiter 
unſerer Beobachtungsſtationen, ſchrieb mir auf meine diesbezügliche Frage: „Vor Gewittern 
it die Tracht beifer als nachher. Mit Elektrizität geſchwängerte Luft wirkt auf das Wachstum 
und auf den Nektarfluß günſt'ger ein, als von Elektrizität freie Luft. Unanfechtbare Beweiſe 
lefert der Wagſtock.“ 

Außer dieſen genannten Trachtfaktoren gibt es wohl noch manche, bis jetzt unbekannte 
Fuktoren, die günſtig oder ungünſtig die Tracht beeinfluſſen. 

Die Urſachen des Honigtauhonigs liegen in dem raſchen Tempe raturwechſel, 
bei entſprechender Luftfeuchtigkeit und bei auffallendem Lichte, ſodaß die Kutikularglaſur 
der Blätter Sprünge bekommt, aus welchen ſich der Honigtau ausſcheidet. Unſere bedeutend⸗ 
ten Forſcher, Bonnier, Sorauer und Heinz, vertreten dieſe Auffaſſung und beſtreiten 
das Mitwirken der Blattläuſe an unſerem Honigtauhonig. Wir Imker haben kein Intereſſe 
daran, gegenteiliger Meinung zu fein. 
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Auf alle dieſe genannten Trachtfaktoren haben wic Imker keinen oder wenig Einfluß. 
Darum werden wir unſere Aufmerkſamkeit ganz beſonders der Bienenweide zuwenden. 
Sie können wir beſſern. Insbeſondere wird man die Bodenart berücksichtigen bei Anpflan⸗ 
zung ſolcher Pflanzen, die beſondere Anſprüche in der Nektarabſcheidung an ſie machen. 
Fremde Pflanzen wird man verſuchsweiſe anbauen und lange und gründlich beobachten, 
wie ſie beflogen werden. Will man ein richtiges Urteil treffen können, ob eine Pflanze 
für unſere Bienenweide anbauwürdig iſt, fo müſſen die genannten Trachtfaktoren möglichſt 
berückſichtigt werden. | 

Die Trachtfrage ift zum mindeſten fo wichtig wie die Wohnungs⸗ und Raſſenfrage. 
Von der edelſten Raſſe und der beſten Bienenwohnung können wir keine Erfolge erwarten, 
wenn es draußen nicht blüht. Will aber die ganze Trachtverbeſſerung nicht bloß Spie⸗ 
lerei ſein, ſo muß Organiſation und Syſtem dareinkommen. Nur dann läßt ſich dieſe 
Lebensfrage unſerer Bienenzucht mit Erfolg löſen. 

Gewiß wird nach dem Kriege die Trachtfrage ſich als Lebensfrage aufs Neue 
vor die Imker ſtellen. Wie die Landwirtſchaft, ja unſer wirtſchaftliches Leben überhaupt, 
beſtrebt ſein wird, ſich möglichſt unabhängig vom Ausland zu machen, ſo wird es auch die 
Bienenzucht tun. Ein mächtiger Mitarbeiter wird dabei der Staat werden müſſen, denn 
für ihn iſt in der Bienenzucht ein Neuland gegeben für manchen ſeiner Kriegsinvaliden. 
Soll aber unſer deutſches Vaterland noch weitere Hunderte von Bienenvölkern ſo ernähren, 
daß nicht nur in guten Jahren, ſondern überhaupt für die Imker die Bienenzuch: 
rentabel iſt, ſo müſſen die Trachtverhältniſſe bedeutend gebeſſert werden. 

Wer ſich in der Trachtfrage eingehend unterrichten, ja an der praktiſchen Löſung 
mitarbeiten will, den mache ich auf mein Büchlein aufmerkſam: „Die Tracht, der Lebens— 
nerv unſerer Bienenzucht. Ein Wegweiſer zur . unſerer Trachtver⸗ 
hältniſſe mit Trachtkalender“. Eserſchien Ende März im Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig 
Pr iſt auch we mich ſelbſt beziehbar zu dem für die jetzige Bett äußerſt billigen 
Preis zul &. | | 


Gottwollshauſen. 


Fr. Fiſcher. 
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Neumann-Parchim ſchreibt: 

Vorſicht beim Honigeinkauf. Ein 
Mitglied unſeres Landesvereins hat im 
Jahre 1914 infolge der Anzeige einer 
Hamburger Firma in bienenwirtſchaftlichen 
Zeitſchriften, daß ſie Honig gegen ſofortige 
Kaſſa kaufe, Honig im Werte von etwa 
175 % dorthin geſandt, wurde dann aber 
wegen der Zahlung auf ſpäter vertröſtet 
und hat bis heute vergebens darauf gewar— 
tet. Dieſer Vorfall ergibt die Mahnung, 
an unbekannte Firmen nur nach vor— 
heriger Erkundigung über die Zahlungs— 
fähigkeit zu verkaufen. In ſolchen Fällen 
ſind Klagen ſelten angebracht und koſten 
auch Geld, das dann oft noch dazu ver— 
loren geht. Es empfiehlt fic) die Grün- 
dung von Rechtsſchutzvereinen, die für den 
Geſchädigten die Sache führen und die 
Koſten des Rechtsſtreites tragen. 


Wie alt werden die Bienen? Zu⸗ 
meiſt rechnet man die Lebensdauer der 
Bienen nur auf einige Monate, die Win⸗ 
termonate zugerechnet ſchätzt man das Al⸗ 
ter auf höchſtens 9 Monate. Daß die 
Bienen aber auch älter werden können, 
ein Jahr und darüber, dafür gibt folgende 
Tatſache Anhalt. Alljährlich boner beim 
Beginn der Heidekrautblüte meine Völker 
in das Gehöfte eines Waldbauern, an deſ 
ſen Stadel ich vor Jahren einen fliegenden 
Bienenſtand aufgeſtellt habe. Der Fröb 
lich, ſo heißt der Mann, hat mir zwar 
ſchon in früheren Jahren wiederholt er- 
zählt, ſo um die Zeit, wenn ich die Bienen 
zu ihm hinausbringe, fliegen immer ſchon 
einige Tage vorher Bienen ab und zu 
am Stande umher. Ich habe dieſen Gr- 
zählungen nie viel Glauben zugemeſſen. 
Erſt im letzten Herbſte war mir die Sache 
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doch sig — auffallender, als er nicht von 
einigen, ſondern von ſehr vielen Bienen er⸗ 
zählte, welche in der letzten Juliwoche 
ſchon am Stande zuflogen. Wenn dem 
iſt, und an der Richtigkeit ſeiner Gena, 
lung zweifle ich nicht, und wenn ich nicht 
annehmen will, daß etwa doch aus dem 
1 Orte Bienen entweder ſich verirr⸗ 
ten oder in naſchender Abſicht den Bienen⸗ 
ſtand aufſuchten, fo müßte etwa ſo gerech⸗ 
net werden: beim Einſetzen der Heidetracht 
haben vorjährige Bienen ihren Weg da 
heraus in den Wald gefunden und in der 
Erinnerung an das vorige Jahr ſich in den 
Umgebungskreis des Waldbienenhauſes 
wieder hereingefunden und ſind dann dem 
von früher gewohnten Bienenſtande zuge— 
flogen. Das könnten aber nur ältere Bie— 
nen geweſen ſein mit einem Alter von 
mindeſtens 13 Monaten. — Intereſſant 
wäre wohl zu erfahren, ob einer unſerer 
Imkerfreunde über das Alter der Bienen 
zuverläſſige Beobachtungen gemacht hat. 
Lenz Sturm. 


Bienenzucht in Bulgarien. Der Zeit⸗ 
ſchrift „Das Handelsmuſeum“, Wien, ent— 
nehmen wir folgenden Bericht unſerer Kon⸗ 
ſularämter in Bulgarien: Das Berichts- 
ahr geſtaltete ſich In die Imker bejon- 
ets günſtig. Sowohl das Schwärmen als 
uch das Honigſammeln der Bienen ging 
ut vor ſich. Ein überwiegender Teil der 
törbe gab 3 bis 4 Schwärme. Auch der 
Jonigertrag fiel im letzten Jahre ſehr be⸗ 
riedigend aus. Die neuen Körbe liefer⸗ 
en bis drei Magazine. Behufs Propa⸗ 
ierung der Bienenzucht unter der Land⸗ 
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bevölkerung wirkten im n Berichtsjahre J Im⸗ 
ker durch Abhaltung praktiſcher Kurſe. Im 
Widdiner Bezirk haben die ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe im Frühjahre auf 
die Bienenzucht ſehr hinderlich gewirkt und 
war der Honigertrag kaum für den Lokal⸗ 
bedarf genügend. Ein Fortſchritt iſt hier 
nur in der Vermehrung der modernen 
Bienenſtöcke wahrzunehmen. Die abnorme 
Teuerung des Holzmaterials für die Her— 
ſtellung von Bienenkäſten hemmt jedoch 
die Entwicklung der modernen Bienenzucht. 


Honigzuckerteig als Notfütterung im 
Frühjahr eignet ſich ausgezeichnet für Bie— 
nenſtände, die nicht nahe bei der Woh— 
nung des Imkers liegen. Wegen ſeiner 
Beimiſchung von Honig übt er gleichzeitig 
auch einen Anreiz auf die Bruttätigkeit 
aus. Zu jeder Tageszeit kann man “ihn 
den Bienen reichen, ohne Näſcher und 
Räuber anzulocken. Die Herſtellung iſt 
bekannt. (Vergl. auch die „Anleitung zur 
Raſſenzucht von Snowadzki“, S. 28.) 
Beim Beſuche des Standes iſt es ohne 
weitere Umſtände möglich, eine Anzahl 
Ballen Honigzuckerteig mitzunehmen und 
davon Stücke den Völkern durch die Fen— 
ſterlucke unterzuſchieben. Kleine Stückchen 
zwiſchen Rähmchen und Stockwand gepreßt, 
leiten die Völker bald zur Futterquelle. 
Aus Rähmchenholz für Dickwaben laſſen 
ſich auch ſehr leicht halbrähmchengroße 
Räftehen herſtellen. Dieſe werden gefüllt 
mitgenommen und ans Brutneſt des Vol⸗ 
kes geſchoben. Sie helfen über die ſ anne 
Beit des Frühjahrs hinweg. 
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Derfammlungsanzeigen. 


nienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 


Verſammlung am 10. April 1916, abends 7) 
hr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


Bezirk Schramberg. 


Am Sonntag den 9. April nachmittags 3 Uhr, 
erſammlung im „Paradies“ in Schramberg. D. 


Jagſitäler Verein. 
9. April in Möckmühl im Bären. 


Bienenzüchterverein Waldſee. 
Frühjahrsverſammlung 24. April nachmittags 
1/o2 Uhr im Bärenkeller in Waldſee. Als Stellver- 
treter für den zum zum Militär eingezogenen Kaſſier 
wurde Albert Walter von Aulendorf beſtellt. Eiſele. 
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Wegweiſer für neuzeitliche Vienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Königinzucht in 238 Fragen 
und Antworten. Von Julius Herter, Wanderlehrer des Württ. Landesvereins für Bienenzucht 

3. Auflage. Mit 100 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis geb. 4 2.20. 
Wenn aus der großen Zahl von bienenwirtſchaftlichen Lehrbüchern eines dazu geeignet iſt, den ix 
chenden und lernenden Imker klar und anſchaulich zu belehren, fo iſt es ſicher auch Herters „Wegweiſer fur 
neuzeitliche Bienenzucht“, der nach verhältnismäßig kurzer Zeit nun in dritter Auflage vorliegt. In beſtimmt 
geſtellten Fragen und Antworten unterrichtet er den Imker raſch und ſicher über all das, was ihm wiſſenswert 
erſcheint. Dabei iſt jede kleinliche Stoffzerſplitterung vermieden. Die Fragen bilden vielmehr wohlgeord⸗ 
nete Teile größerer Abſchnitte, die auch in ihrer Überſichtlichkeit für den, der Vorträge zu halten hat, zu einem 
willkommenen Führer und Wegweiſer werden. Der Inhalt ijt ganz auf den neuzeitlichen Stand des Bienen ⸗ 
zuchtbetriebs geſtellt. Die ganze Art der Darſtellung ſowie auch die geſchickte Hervorhebung deſſen, was 
dem Imker beſonders wichtig erſcheint, verrät den erfahrenen Lehrer für Bienenzucht. Dabei iſt jede Eir⸗ 
ſeitigkeit vermieden. Angenehm berührt es auch, daß tid) der Verfaſſer bemüht hat, das Buch von Fremd ⸗ 
wörtern möglichſt frei zu machen und es zu einem echt deutſchen Buche zu geſtalten. | 


Neues Honigbuch. Wert und Verwendung des echten Bienenhonigs zu Speiſen und, Gebäcken, ſowie zu 
Heilmitteln bei Krankheiten. Mit 150 Rezepten. Von Oberlehrer J. N. Scheel. Preis geb. K 1.—. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 


In dieſer Schrift wird von einem Altmeiſter der Bienenzucht der große Wert des echten Bienenhonig⸗ 
dargelegt und in zahlreichen Rezepten die Verwendung desſelben zu Speiſen und Getränken ſowie als Heil 
mittel bei Krankheiten in leichtverſtändlicher Weiſe gezeigt. 

Jeder Bienenzüchter muß ſeine Freude an dieſem mit großer Liebe verfaßten Büchlein haben, das 
berufen iſt, neue Freunde für den echten Bienenhonig zu gewinnen und welchem daher weiteſte Verbreitung 
zu, wünſchen iſt. Für Hausfrauen vorzüglich geeignet. 


Lohnender Gemüſeban. Von H. Schlegel, Oſtrich a. Rhein. Verlag von Rudolph Bechtold, Wicd 
baden. Z beziehen durch alle Buchhandlungen. : 


Das vorliegende Büchlein gibt der Hausfrau und dem Gartenfreund wertvolle Ratſchläge für die 
Praxis und iſt bei ſeinem billigen Preis geeignet, in größerer Zahl für weite Volkskreiſe bezogen zu werden. 


Honigtafel 
der Honigvermittlungsſtelle des Württ. Landesvereins für Bienenzudt 
G. V. in Weinsberg. | 
April 1916, 
Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leisten für Echtheit und Reinheit ihre: 


nur aus eigener Bienenzucht gewonnenen Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erzeugnis 
unter die Kontrolle des Württ. Landesvereins. Anfragen unmittelbar an die Verkäufer. 


Menge und Fart 
Ztr. | Ztr. 


Namen der Verkäufer Wohnort 


Wilhelm Helber Alt Nuifra Haiterbach = 
Frau Frida Rockenhäußer Plüderhauſen Plüderhauſen 1 
es 5 


U 


JJ :::: 
Kunstwaben 


tbewährter, vorzüglicher Qualität 


empfiehlt 


„Herlikofer, Gmünd (Württbg,) 


I. suddeutsche Kunstwabenfabrik. 


nenwachs wird gekauft oder gegen */, Kunstwaben umgetauscht. 


ligste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — Muster gratis 


J ͤ K——.. ˖—— 


Ein zerlegbarer 


Bienenftand 
m. oder ohne Bienenwohnungen, 
wird in der Nähe Heilbronns 
zu kaufen geſucht. 


t. Königinnen 


| Sept. 1915 verſendet zu 
t mit Garantie 

. Meſſerſchmidt, Betzenhof, 
1 Roſenberg O. A. Ellwangen 


fferte mit 


Württbg. Maße u. äußerſten Preis unter 

Alte pl 1 8 an bie e 

ſienenwaben d 
Rn PR Bienenvölker 

enen wa 8 au 10 nn 4 

e jederzeit oder fertige hiefür ae of Sende conn 
ſtunſtwaben 1 


an in jeder Größe, 


Joſ. Kindler, 


Wabenpreſſe 


Hoe at ee zu auß. ge⸗ 
ucht. Angebote mit äuß. Preis 
ker und Kunſtwabenfab. an Eugen Blickle, Elektri⸗ 


kavensburg (Württ.) zitätswerk Winterlingen. 
Hinter-Oberlader „Rekord“. 


teſte und vorteilhafteſte Bienenwohnung nach jedem Naß 
eingebauter Settenlütte rung. utels welchen jeder Fit 
40. mittels welchen jede er⸗ 
tekord Schienen, lader zur Dbenbekandlang 
richtet werden kann. — Beweiſe: Tadelloſe Sachverſtänd.⸗ 
en v. d. Kgl. Landgericht Stuttgart, ſowie viele freiwillige 
wap in Bienews und anderen Zeitungen, ferner viele in Ori⸗ 
von zufriedenen Kunden. — Preisliſte gratis und fran ko. 
kb Banztzaf, Steinenkirch⸗Geizlingen a. Stg. (Württbg.) 


! 


| 


20 Stück leere 


Bienenwohnungen 


(Oberdorfermaß) 
mit Rahmen, faſt neu, verkauft 
billig Stück zu 3 &. 
Ludwig Seemüller, Bienen⸗ 
züchter, Dillingen a. Donau. 


Verkaufe 


10 Bienenvölker 


in neuen ſchwaͤb. Lagerbeuten 


Carl Hübner, 
Pfedelbach (Teleph. 2.) 


Aab Luawler 


deutſch⸗kr.⸗ital., große Original 
5 be Stülpkörbe mit 5 
Pfd. enen auf Prachtbau 
eingew. frühe u. ſtarke Schwärme 
gebend. Gar. Geſundh. leb. Ank. 
u. Zurückn. bei ſof. Rück., frei 
verpackt 12—15 Mk. Völter in 
Dathekäſten zuſ. 18 Mk. Vollen⸗ 
u. wachsreicher Stampf⸗Jut⸗ 
terhonig Pfund 60 9 gel. 
eigene Ernte, bei 


Lehrer Fiſcher, Oberneuland 
a. Weſer. 


Bienenwohnungen : Honigschleudern 


aller Systeme ' aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. | = gs Lager trotz Krieg und WeiB- 


| Weidemanns Neu! r 
Deutscher Försterstock | Yonig-Klee 


D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Tule 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 ee und franko an jedermann 


EL und Imkerfreude⸗Wabe 1916. 


Die ſchönſte, billigſte und beſte, Tau ry bezeugen es mit ihrer Unterſchrift; nur 
aus feinſtem, faulbrutfreiem Bienenwachs auf der neuften Pr e nach ganz 
beſonderem Verfahren hergeſtellt, keine Wabe hat den zähen feſten Veftand 


Muſter und Preiſe gratis. 
59 goldene u. ſilb. Staats- u. Vereinsmedaillen, Ehren: u. Siegerpreiſe, Diplome. 


Fr. Offner, Groß -Sachſenheim. 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus ſelbſtgewonnenem reinem Bienenwachs 
| bei jeglicher Garantie 


1kg zu 4 5.—, bei größeren Poften entſprechend billiger. 
Ich übernehme auch die Serftellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu A 1.—. 


Mutterſtöscke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu 4 6.— von da ab 1 kg zu & 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 
Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon Nr. 1, Amt Aichelberg. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht Königinnen, 


von ype ied in neuer (4.) Auflage Irfert zum Preis 


von 2,50 & port junge, gut befruchtete, zu 450.4 
J. Elfäßer fret bat or Caen sis 
7 3 u 
gell a. N. Poſt Altbach. Steinheim u. Aalbüch 


Redaktion: Oderl. Burkhardt, Weinsberg. Druck u. Derſaud b. f. Hofbuchdruckerel Ungeheuer & Ulmer, Sudwigsburz. 
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Heft 5. 


9 ie ien enpflege 


x Hürttembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
G. Kupp, Oberlehrer an der Hönigl. Acker bauſchule KRirchberg-Sulz. 


ot ppg beg württ. Landegvereing: Polkgfchulrektor Wandel in Mirchheim u. «€. 
Pberiehrer Elfäfzer in Zell a. Meckar, Poft Altbach. 
Expedition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, Mgl. Bofbuchdrucker, in Ludwigs burg. 


Bei Geldſendungen an den Kaſſter benütze man Zahlkarten. 
Unſere Konto⸗Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


8 Anzeigen ⸗ Berechnung. 

Inzeigente Her 8S geteilt. Die * elle foftet 25 3, die 2fpalt. 50 3 und die 8fpalt. (durchlfd. ) Belle 76 3 
te bes danbesveceine bie in rttemberg wohnen, er a 

1s ga ONE 5 83'/s % bet 8» bis smaligem * ies bei 7: bis 12maligem Erfdeinen. 


butch oruderel Ungeheuer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
und zu Geldbeträge find p orto fret — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 
Anzeigen, die nach dem 20. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 
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Bestens bewährt haben sich schon seit Jahren meine 


(nA 
Kunstwaben 2 
aus garantiert reinem Bienenwachs 92 
BZ 
[4 
(4 
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und solche durch Zusatz gehärtet. 
Gunstigste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. 
Preisliste gratis. 


Jos. Kindler, Kunstwabenfabrik und Großimkerei, 


N Ravensburg (Wttbg.) 
IS ISSSIIIIIIIISS ESS 


Bienenwohnungen, | Die illuſtrierte Wochenſchrift: 


Rähmchenſtäbe Der praktiſche Ratgeber 


wie alle zur Bienenzucht ge- | , 
Geste liefert in aner im Gbſt⸗ und Gartenbau, Frankfurt a. ©, 


guter Qualität zu den iif die bedeutendſte und geleſenſte 

Prei * fi ſtenlos. Zeitſchrift für Gärtner und Anfänger. 

— Ehingen. D. Zu beziehen für 1 Mark vierteljährl. durch jede Poſtanſtalt, Buch⸗ 
Imkerſchreinerei, handlung, oder für 1,50 Mark direkt vom Verlage als Druckſache 


Fernſprecher Nr. 57. 1 pProbenummern koſtenlos. “Cg 


. ĩ ͤ v 
Kunstwaben 


altbewährter, vorzüglicher Qualitä 


empfiehlt 


A Herlikofer, Gmünd (Warttbg 


I. suddentsche Kunstwabenfabrilx. 
Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetausch 


Billigste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — Muster eral 
RER 
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Ich kaufe gegen Kaffe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle freibleibend pro Pfund 2.4 10 , 


für trockene Vienenwaben 


pro Pfund 60 3. 


wig Semler, Biene 
lichter, Dillingen a. Donau. 


Imker, 
ſammelt alte — 8 und 
ister 
mehr wie bisher; bin Käufen 


we Bienenwachs: 


Pfund 2.—2.20 &. 


Jos. Zengerle, 
Ra len, 
Jsny i. 


Gegoliene Spezialkunftwaben 


auf Nietſche⸗Preſſen gefertigt; ſowie extra gegoſſene Freuden⸗ | 
ſteiner⸗Breitwaben alle Maße genau 1100 dem Naturbau ge⸗ Ravensber 8 
fertigt koſten heuer das Kilo 4 5. —. Wachs 5 e (Gartenstr. 4). 
oder zu Kunſtwaben gegoſſen das Kilo zu 80.9 Arbeitslohn. 

Vorteile, Urteile, Garantie in früheren Jahrgängen 


Mai oder Juni⸗Bienenpflege erſichtlich. at 
lg, Kunſtwabengießerei, guter en as 775 


Biberach, Riß. „ e Bi 


Die Bienenpflege | 


Beguge-Breis Monatsſchrift zur Zeilen-Breis 


für Mitglieder des . 2 2 für Anzeigen 25 3. 
esnereins-«120,| Förderung des rationellen Betriebes lleber in ? 
re ER crocus 
ee Se herausgegeben Rap. Beftmmngen 
vom Württembergiſchen Landesverein a ehe ee 
mfchlag. 


für Bienenzucht. 
UI VIII. Jahrgang. Mai 1916. Nr. 5. 


Karl Burkhardt + 


Ar 4. April iff in der Chirurgiſchen Klinik in Tübingen, wohin er wegen 
einer ſchweren Operation gebracht worden war, Oberlehrer Burk⸗ 
hardt an der Weinbauſchule in Weinsberg an den Folgen eines 
Schlaganfalles geſtorben. Geboren am 17. April 1863 in ene 
bei Ludwigsburg, ergriff er nach ſeiner Schulentlaſſung den Lehrerberuf und 
erhielt, nachdem er auf mehreren unſtändigen Stellen Verwendung gefunden 
hatte, ſeine 1. ſtändige Anſtellung im Jahr 1888 in Weiler bei Weinsberg, 
wo er ſeinen Hausſtand gründete. Von dort kam er im Jahr 1894 als Ober⸗ 
lehrer an die Weinbauſchule in Weinsberg. 

Sein früher Tod bedeutet auch für den Württembergiſchen Landesverein 
für Bienenzucht einen großen, nur ſchwer zu erſetzenden Verlust Seine viel⸗ 
ſeitigen praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe in Behandlung und Pflege 
des Biens, welche er ſich durch Studium und Beobachtung am Bienenſtande 
in ſo reichem Maße erworben hatte, befähigten ihn in hohem Grade, verbunden 
mit einer nicht gewöhnlichen Lehrgabe, zur Leitung der an der Weinbau⸗ 
ſchule jährlich ſtattfindenden ſtaatlichen Kurſe zur Heranbildung von angehenden 
Bienenzüchtern. Längſt ſchon ein eifriges Mitglied des Württbg. Landesvereins 
für Bienenzucht und Leiter des Bezirksbienenzüchtervereins Weinsberg, wurde 
der Verſtorbene im Jahr 1911 zum II. Vorſitzenden des Vereins und zum 
Redakteur der „Bienenpflege“ gewählt. Ausgeſtattet mit einer großen Arbeits⸗ 
kraft, Schaffensfreudigkeit und Geſchäftsgewandtheit, zeigte es ſich bald, daß 
wir den richtigen Mann auf dieſen wichtigen Poſten bekommen hatten. Obwohl 
ſchon die Redaktion der „Bienenpflege“ und andere Vereinstätigkeiten ſeine freie 
Zeit vielfach in Anſpruch nahmen, ſo war er doch jederzeit gerne bereit, auch 
noch weitere Geſchäfte für den Verein zu übernehmen und in gewohnter ſach⸗ 
gemäßer Weiſe zu beſorgen. Nachdem er ſich durch den Beſuch eines Kurſes 
in Dahlem bei Berlin zur Erforſchung und Heilung von Bienenkrankheiten 
die nötigen Kenntniſſe erworben hatte, verwendete er dieſelben ſofort zum 
Beſten des Vereins. Er ſchrieb nicht nur Artikel darüber in die Bienenpflege, 
ſondern er leitete auch die Kurſe, welche der Verein zur Heranbildung von 
Sachverſtändigen auf dieſem Gebiet in Weinsberg veranſtaltete, ſowie auch 
die Kurſe für Wanderlehrer. Als der Verein, gedrängt durch die ſchlechten 


Bienenjahre 1912—1914, den Zuckereinkauf zur Notfütterung der Bienen: 
völker ſeiner Mitglieder in die Hand nahm und deshalb die Zuckervermittlungs⸗ 
ſtelle in Weinsberg gründete, übernahm er auch die Leitung dieſer ſehr geſchäfts⸗ 
reichen Stelle und beſorgte die vielen Arbeiten mit kaufmänniſchem Geſchick. 
So hat der liebe Verſtorbene durch die Herausgabe der „Bienenpflege“ 
und durch ſeine unermüdliche Tätigkeit und Schaffensfreudigkeit, ſeine Geſchäfts. 
gewandtheit und ſeine aufopfernde Hingabe für die Intereſſen des Vereins, 
ſowie durch ſeine Freundlichkeit und Gefälligkeit ſich große Verdienſte um den 
Verein erworben. 


Im Namen des Vereins legte der Unterzeichnete einen Lorbeerkranz als 
Zeichen unauslöſchlichen und dankbaren Gedenkens an ſeinem Grabe nieder. 


Kirchheim u. T., den 14. April 1916. Wandel, Rektor a. D. 
I. Vorſitzender des Württ. Landesvereins 


i für Bienenzucht E. V. 


An die Herren Vereins vorſtände und Vereinsmitglieder! 


Mit harter Fauſt hat der Tod einen unſerer Beſten, einen unerſchrockenen und 
unermüdlichen Vorkämpfer für die Beſtrebungen der heimiſchen Bienenzucht, aus unſern 
Reihen geriſſen: Oberlehrer Burkhardt an der Kgl. Weinbauſchule Weinsberg iſt 
einem plötzlich aufgetretenen, ſchweren Leiden raſch erlegen. Wir ehren ſein Andenken 
7 alle Zeiten, indem wir geloben, in ſeinem Sinn und Geiſt unſerer vaterländiſchen 

ienenzucht auch fernerhin mit allen Kräften zu dienen und die Wege zu gehen, die 
er uns mit klarem Blick gewieſen und die zu einem guten Ziele führen. 
. Dek em des Schriftleiters hat die Vorſtandſchaft des Landesvereins zu einer 
Reihe von Maßnahmen genötigt, die ich nachſtehend bekannt gebe: 
. .. . I. Die Schriftleitung wurde bis zur entgültigen Regelung durch die died: 
jährige Vertreterverſammlung dem Unterzeichneten übertragen. 

2. Ebenſo hat derſelbe die Vermittlung des ſteuerfreien Zuckers für 

unſere Mitglieder übernommen. 

3. Auch ſämtliche Anfragen über Faulbrut und andere Bienenkrankheiten 
ſind an den Unterzeichneten zu richten. Der Ausſchuß des Landesvereins hat ſich 
nur dann bereit erklärt, der Frage der Deckung von Unkoſten und Gewährung von 
Entſchädigungen näher zu treten, wenn ſich Vereinsvorſtände oder Mitglieder mit dem 
1. Sachverſtändigen für Faulbrut ins Benehmen geſetzt haben. 2 

4. Die Honig vermittlung beſorgt vorläufig die Tochter unſeres 7 Schrift: 
leiters, Frau Hedwig Bauer in Weinsberg, an deren Adreſſe bis auf weiteres 
ſämtliche Angebote, Anfragen ꝛc. zu richten find. 

5. Die Leiter der dem Landesverein unterſtellten Zucht⸗ und Belegſtationen 
haben ſich in allen das Stationsweſen betreffenden Angelegenheiten direkt an den 
vom Ausſchuß des Landesvereins beſtellten Hauptleiter, Hauptlehrer Mack in Ober⸗ 
ſöllbach, OA. Ohringen, zu wenden. 

6. Hauptleiter des neugeordneten Beobachtungs weſens (ſ. Bpfl. Nr. 4 
1916) iſt Mittelſchullehrer Herter in Heilbronn. Die in erſter Linie für Beobach⸗ 
tungen in Betracht kommenden Wanderlehrer werden gebeten, ihre Berichte ſo zeitig 
dem Hauptleiter vorzulegen, daß dieſelben ſpäteſtens am 15. j. M. bei der Schrift⸗ 
leitung eingehen können. 

7. Die Bücherei des Landesvereins verwaltet einſtweilen der Amtsverweſer 
an der Weinbauſchule, Lehrer Krauß in Weinsberg. Das Porto (I. Zone 25, II. Zone 
40 3) iſt im voraus einzuſenden, auch die Leihzeit (6 Wochen) einzuhalten. 

Auch beim Bezug der Lichtbilder und des Lichtbilderapparates zu Vorführ⸗ 
ungen in den Vereinsverſammlungen wollen ſich die Herren Vereinsvorſtände vorläufig 
an Herrn Krauß wenden. 


Ackerbauſchule Kirchberg-Sulz. Oberlehrer Lupp. 
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An die Vereins mitglieder. 
Achtung! 


Sämtliche Einſendungen an die Schriftleitung gehen von heute ab an den ſtell 
vertretenden Schriftleiter 


Oberlehrer Lupp 
Ackerbauſchule Kirchberg, Poſt Sulz a. N. 


sn nn nn A nu pn > mn — >n5 


Zum Bezug von ſteuerfreiem Zucker 1916. 
(“Vergl. auch „Bpfl.“ Nr. 4, 1916). 


Der Bezug des Steuerfreien iſt geſichert. Die Verteilungsſtelle für Rohzucker 
in Berlin hat auf Anordnung des Reichsamtes des Innern den erforderlichen Roh⸗ 
zucker der Zuckerfabrik Stuttgart in Cannſtatt zur Verfügung geſtellt, ſo daß der zwiſchen 
dem Landesverein und der Zuckerfabrik abgeſchloſſene Vertrag Gültigkeit erlangt hat. 

Jeder Imker hat wieder Anſpruch auf 5 kg Zucker pro Volk.; 

Derſelbe koſtet in 


Säcken a 100 kg 4 39.— brutto für hetto gemogen; 
7 „ 50 „ „ 19.85 f 95%, reiner Zucker beſter Qualität; 
„tn 25 „ „10.10 5% reiner gewaſchener Mainſand. 


Falls bis zur Zeit der Lieferung die Preiſe für Säcke eine Erhöhung erfahren ſollten, 
behält ſich die Zuckerfabrik vor, die obigen Abſchlußpreiſe entſprechend zu erhöhen. 

Der Verſand geſchieht wie in den Vorjahren gegen Nachnahme oder Vorein⸗ 
i Betrags. 

it dem Abruf des Zuckers kann, da ſich die Zuckerfabrik in dankenswerter 
Weiſe zur alsbaldigen Lieferung bereit erklärt hat, ſofort begonnen werden. Bis 
Ende Auguſt d. J. muß ſämtlicher Zucker abgerufen ſein, da mit dem 
31. Auguſt der Vertrag mit der Zuckerfabrik erliſcht. 

Dieſelbe erſucht um nochmalige Bekanntgabe der wichtigſten Bezugsbeding⸗ 
ungen; es ſind dies folgende: a7 

1. Die Zuckerfabrik darf während der Dauer des Vertrags an Nichtmit- 
glieder unſeres Vereins keinen ſteuerfreien Zucker abgeben. N 

Es iſt daher unbedingtes Erfordernis, daß die Herren Vereinsvorſtände und 
Vertrauensmänner die Mitgliedſchaft jedes einzelnen Imkers genau prüfen und dies 
durch Aufdruck des Bezirksvereinsſtempels auf die Berechtigungsſcheine bekunden. 

2. Sämtliche von den Kgl. Kameralämtern ausgeſtellten Berechtigungs⸗ 
ſcheine find von den Herren Vereinsvorſtänden der unterzeichneten Stelle, ſtations— 
weiſe geſammelt, zur Prüfung vorzulegen, alſo unter keinen Umſtänden direkt 
an die Zuckerfabrik einzuſenden. Es iſt verboten, das 2te Blatt der Be— 
rechtigungsſcheine abzutrennen. | 

3. Abrufliſten find nicht mehr erforderlich. Dagegen muß die Art des Be- 
zugs (ob gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrags) entweder auf der 2ten 
leeren Seite eines jeden Berechtigungsſcheines oder aber in einem beſonderen Anſchreiben 
genau angegeben werden. 
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4. Der Jahresbedarf iſt auf einmal zu beziehen. 

5. Kleinere Poſten als 25 kg werden nicht abgegeben. Imker mit weniger 
als 5 Völkern müſſen ſich eben zuſammenſchließen, damit ihnen die Vorteile des Be⸗ 
zugs von ſteuerfreuem Zucker nicht entgehen. N 

6. Anmeldeſcheine zur Erlangung von Berechtigungsſcheinen wollen in Bälde 
hier eingefordert werden. 


Kirchberg, OA. Sulz a. N. Die Zuckervermittlungsſtelle: 


Oberlehrer Lupp. 


Bekanntmachung der X. Bentralftelle für die Landwirtschaft, betreffend die 
; Abhaltung von Bienenzuchtlehrkurſen. 


Unter Bezugnahme auf die in der Nummer 65 des Staatsanzeigers und in der 
Nummer 13 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft veröffentlichte Bekannt. 
machung der Zentralſtelle vom 13. März 1916 wird mitgeteilt, daß die Unterrichts. 
kurſe über Bienenzucht an der K. Weinbauſchule in Weinsberg wegen Ablebens des 
Kursleiters nicht abgehalten werden können. Dagegen werden außer den in Hohen: 
heim ſtattfindenden Kurſen Kurſe an der K. Ackerbauſchule in Kirchberg OA. Sulz 
abgehalten werden. Der Beginn dieſer Kurſe iſt auf Montag, den 5. Juni, und auf 
Montag, den 3. Juli d. J. feſtgeſetzt worden. 

Anmeldungen zu den Kurſen in Kirchberg, in welchen insbeſondere anzugeben iſt, 
wie lange der Angemeldete Bienenzucht treibt und wieviele Völker er beſitzt, ſind vor 
dem 23. Mai d. J. an den Leiter der Kurſe, Oberlehrer Lupp in Kirchberg OA. 
Sulz, einzureichen. | 

Stuttgart, den 11. April 1916. Sting. 


en ek — — 


Am Bienenſtand im Mai. 


wurzeln, möge er ſelbſt in unſrem Gedächtnis 
weiterleben als 
ein Mann der Arbeit und der Pflicht, 
in Wort und Taten grad und ſchlicht. 


Im Monat Mai ſoll uns das Gedeihen un⸗ 
ſerer Bienen, insbeſondere die Entwicklung der 
einzelnen Honigvölker am Herzen liegen. Gegen⸗ 
über dem Vorjahr ſind die Bienen um beinahe 
einen Monat voraus. Dieſes Erſtarken der 
Völker ift der guten Überwinterung, dem 
ſchönen Polleneintrag in den warmen 
Apriltagen und dem teilweiſen Entdeckeln der 


Der „Immenvater“ 
hat einem Manne ins 
Grab geſchaut, dem er 
- während feiner Tätigkeit 
als Schriftleiter der Bie⸗ 
nenpflege als Mitarbei⸗ 
ter dienen durfte. Wenn 
bei dem Verluſt dieſes 
edelgeſinnten Bienenva⸗ 
ters den einfachſten Im⸗ 
ker im entlegenſten Dorf: 
chen unſeres württem⸗ 
bergiſchen Vaterlandes 


tiefe Wehmut beſchleicht, 
ſei es auch mir vergönnt, unſerem Karl Burk⸗ 
hardt einige Worte warmen Gedenkens zu wid⸗ 
men. Ich habe ihn als lauteren Charakter immer 
mehr ſchätzen und perſönlich als einen wahren 
Freund, treu wie Gold, lieben gelernt. Wie er 
in ſeiner umſichtigen Art, mit ſeinem wertvollen 
Rat, dem angeborenen Organiſationstalent in 
den vielen Zweigen unſeres Vereinslebens die 
rechten Wege gewieſen hat, iſt an anderer Stelle 
gefagt. Möge feine ſelbſtloſe Schaffensfrende, 
der unſer Verein fo vieles verdankt, bei uns weiter: 


Wintervorräte zu danken. Wer es nicht 
laſſen konnte, mit flüfſigen Gaben zu treiben, hat 
durch Hinzutritt der kalten Nächte dei vielen 
Völkern gegenteilige Erfahrungen erziehlt. Der 
April und der Mai ſind nie ganz frei von Rück⸗ 
ſchlägen und in ſolchen Kälteperioden und der 
Stockung in den n von außen iſt für 
Erhaltung der Wärme und des Futter⸗ 
beſtandes unbedingt Sorge zu tragen. Ge⸗ 
rade in der Zeit der zunehmenden Brutentwick⸗ 
lung ſind die Bienen ſo ſorgfältig wie Wochen⸗ 
kinder zu pflegen. 
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Brutneſterweit er ung iſt auch fo ein dieſes nicht ganz unterdrückt werden; denn es 
verlockendes Wort für Unerfahrene. Sie hängen dient zur Erneuerung des Biens und der 
ein, wenn ab und zu ein Bienlein auf der hin⸗ Vervollkommnung der Art. 
terſten Wabe ſichtbar iſt. Erſt wenn dieſe gut Nur triftige Gründe ſollen dem Schwarm⸗ 
beſetzt, auch der untere Durchgang voller Bienen fieber wehren durch Unterbindung der Droh⸗ 
if, können vor die hintere Pollenwabe in erfter | nenbrut, Wegnahme bedeckelter und 
Linie ausgebaute Waben, hernach auch ganze be hängen von junger offener Brut, Er: 
Mittelwände 1 8 0 werden. Bauen ift ſetzen der alten Königin durch eine junge 
Lebensbedürfnis des Biens, des öftern auch eine Nachfolgerin. 

Ablenkung vom Schwärmen. Übrigens darf Der Immenvater. 


Der Bienenfrieder. 
Geſchichte „einesg@igenbrödlers, erzählt von Auguſt Handſchuh. 
| (Schluß.) 


„Frieder, ich ſage Dir, Schwärme von eigenen Völkern ſind die beſten. Schau, hier 
habe ich ein Bienenbuch. Ein ganz neues. Es iſt der alte Beßler in neueſter Auflage. Da kannſt 
Du noch finden, was ich Dir vielleicht nicht ſagte. Lies es ſelbſt nach! Wenn Du etwa etwas 
nicht oe ſollteſt, kommſt eben zu mir. Du weißt, ich will Dein Lehrer fein. Nimm's 
mit heim!“ N 

Frieder ließ es in ſeiner inneren Juppentaſche verſchwinden. 

„Übrigens, ſo ein Buch mußt Du Dir auch ſelbſt anſchaffen. Es gibt noch manche an⸗ 
dere gut Bienenbücher. Hier ſiehſt Du noch den Witzgall, Roth, Herter und faſt mein aller⸗ 
liebſtes, weil ich nach dem vor vierzig Jahren imkern lernte, Kneipps, des Waſſerapoſtels, 
Bienenbüchlein. Wenn Du Dir eines kaufſt, kaufſt Dir eines von dieſen“. ö 
Trieder folgte ſeinem Meiſter. Bei der nächſten Gelegenheit, die ihn zur Stadt führte, 
brachte er ſich ein Bienebuch mit nach Hauſe. Er wurde zum „Studenten“ ohne es zu ahnen. 

So oft er in die Stube trat, war Frieders erſter Gang zum Wandkäſtchen. Darin war 
das neue Bienenbuch. Er nahms zur Hand und beſah ſich zunächſt immer und immer wieder 
die neue buntfarbige Einbanddecke, die vielen Bilder im Buchinnern und die Inſerate aller 
Art, wie ſie ſich zuhinterſt im Buch fanden. Dann und wann las Frieder auch wieder ein 
Abſchnittchen, wenns nicht zulang war. Da er aber dadurch etwas und doch nichts wußte, 
fing er wieder etwas weiter oben zu leſen an. So flickte er ein Stück ans andere, bis er ſich 
zuletzt aufraffte, einmal ein ganzes Kapitel zu leſen. Über das Geleſene erſtattete er ge⸗ 
meulich ſeinem Lehrer Bericht. Das freute Hannes. 

Es war für Hannes nun die Brücke geſchlagen, um Frieder noch für manch anderes zu 
intereſſieren. Er wollte mit ihm noch über unſeren Landesbienenzüchterverein, über unſere 
Bienenpflege und genoſſenſchaftlichen Vereinsarbeiten ſprechen. Doch nur, wenn ſich dazu 
paſſende Gelegenheit bot. 

Die kam nun raſcher, als der alte Schmiedhannes ſie ſich dachte. f 
EC'ben ſaßen jie plaudernd am Tiſch, als Guſtav, der Briefbote, der ſchon ſeit Jahr und 
Tag die Briefe und Poſtſachen von der Stadt ins Dorf brachte, die neueſte Bienenpflege auf 
den Tiſch legte. 

„Das iſt Schmieds Leibblättle“, ſagte er. „Das kann ich ihm nie zeitig genug bringen“. 
Dann verließ er mit einem „Gute Nacht“ die behäbige Stube. - - 

Der Bote hatte recht. Kaum lags auf dem Tiſch, wurde es ſeiner Hülle entledigt 
und flüchtig durchgeſehen. 

„Dieſe Zeitſchrift muß Dir auch noch ins Haus, Frieder. Verſtanden? Sie iſt für einen 
Imker Deines Schlages unentbehrlich. Daraus erfährſt Du am beſten wie es andere machen, 
denn praktiſche Imker legen da zum beſten ihrer Kollegen ihre Erfahrungen nieder über alle 
Gebiete der Bienenzucht. Eine Goldgrube iſt die Bienenpflege für jeden Imker, vor allem 
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aber für den, der ſie mit Verſtand zu leſen vermag. Und was an ihr für Dich noch das beſte 
iſt, ſie koſtet Dich keinen Pfennig“. 

Dazu ſchüttelte Frieder etwas ungläubig den Kopf. Das wollte er nicht recht glauben. 

Hannes aber blieb dabei, „Keinen Pfennig koſtet Dich die Bienenpflege, ich verſichere 
es Dir,“ ſagte Hannes. „Ja ich beweiſe es Dir. Horch!“ 

„Du wirſt Mitglied unſeres Bienenzüchtervereins X. Dadurch wirft Du auch Mit- 
glied des Landesvereins und erhälſt als ſolches die Bienenpflege umſonſt“. 

„Was meinſt dazu!“ 

Was wollte Frieder jetzt noch machen? 

Er verſuchte wohl noch etliche Einwendungen zu machen. Vor allem wollte er doch 
noch zuvor mit ſeiner Lena ſprechen. Auch habe er das „Landwirtſchaftliche Wochenblatt“ 
und ſonſt noch Zeitungen. Die Sache habe ja gerade keine ſolche Eile. 

Hannes aber dachte, man muß das Eiſen ſchmieden ſolange es heiß iſt, und ſprach immer 
wieder auf Frieder ein, Mitglied des Vereins zu werden. Es gab alſo kein Entrinnen mehr. 

Wohl oder übel, Frieder gab dem alten Hannes die Erlaubnis, ihn als Mitglied dez 
Bienenzüchtervereins X anzumelden. 

Hannes hatte Frieder wieder einmal einen Schritt weiter gebracht, wenn es auch ſchwer 
ging. 
Um ſo größer war die Freude. . 

Wer einen Außenſeiter vom Schlage Frieders jo ins Garn brachte wie der Schmied⸗ 
hannes, der durfte ſich auch wahrlich freuen. 

Das tat Hannes. Seiner Freude gab er auch äußerlichen Ausdruck, indem er aus dem 
Wandkäſtchen einen irdenen Krug langte und zwei Gläschen mit ſelbſtgebranntem Kirſcn 
füllte. Von dem gab ſonſt der Schmied nicht jedem. Da mußte er ſeinen guten Tag haben 
und der Gaſt ihm beſonders gefallen. | 

Das wußte Frieder jehr wohl. Er wußte auch, wodurch er ſich dieſe Ehre verdient hatte 
Aber er ſagte ſich, daß er das Hannes für alle die Liebenswürdigkeiten, die er ihm ecwies, me!t 
als ſchuldig war. 38 tf B. 

Mit dem Verſprechen, die nächſte Nummer der Bienenpflege gemeinſam zu leſen, ver⸗ 
abſchiedeten beide ſich für dieſen Abend. 

Da Frieder nicht aus eigenem Antrieb in den Verein eingetreten war, ſo befürchtete 
Hannes, das neugewonnene Mitglied könnte, da es ohnehin gegen ſeine Aufnahme gewichtige 
Bedenken hatte, ſeinen Schritt bereuen und ſein gegebenes Wort wieder zurücknehmen. 
Deshalb ſetzte Schmiedhannes, kaum nachdem Frieder die Stube verlaſſen hatte, ſich hin 
wid meldete die Neuaufnahme feinem Bezirksobmann, mit der Bitte, für den Benjamin de: 
Vereins ſofort die Bienenpflege zu beſtellen. Damit glaubte Hannes, Frieder gebunden 
zu haben. N — 

Gewöhnlich erlebt man mit jo gewonnenen Mitgliedern wenig Wereinsfreude. 

Das war nun hier nicht der Fall. Frieder hielt ſein einmal gegebenes Wort. Nicht nur, 
weil fein Lehrer ihn aufgenommen hatte, nein, weil er vielmehr einſah, daß die Zugehörig- 
keit zu einem Berufsverein doch feine Vorteile habe. Man merkte Frieder an, er wolle 
Imker allen Ernſtes werden. Der Umgang mit Hannes trug Früchte. Langſam, aber ſicher. 

Wenn auch der Verkehr mit Schmiedhannes je nach der Zeit nicht immer ein jo reger 
geblieben iſt wie er es anfänglich war, jo ſtellte ihn Frieder nie ganz ein. Für ihn gab es, 
wenn er auch ſchon ſo weit war, die meiſten Arbeiten bei den Bienen jetzt ſelbſt vorzunehmen. 
immer noch viel zu fragen und zu ſehen. 

Eines ſchönen Tages, als Frieder vom Felde heimgekehrt, lag die Bienenpflege auf 
dem Hausflurboden. Der Briefträger hatte fie zum unteren Türſpalt hine ingeſchoben und 
zwar ſo kräftig, daß ſie beinahe zur Stubentüre den Eingang von ſelbſt gefunden hätte. 
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Frieder hob jie auf. Ihres ſchützenden Umſchlags entledigt, beſah er zunächit das ſchöne 
Titelbild, dann las er die Inſerate und blätterte ſie bald von vorn nach hinten, bald von hinten 
nach vorn durch. 

Da fiel ihm der Monats⸗Geſchäftskalender ins Auge. Den las er und dachte: Der 
Immenvater hat einem doch manches zu ſagen. Das wußte ich jetzt auch nicht. Wie es ihm 
den Überſchriften nach ſchien, kam auch ſonſt noch manches „Nette“ drin. Das wollte er aber 
mit dem alten Schmiedhannes leſen, denn er hätte wohl dabei dies und jenes zu fragen. 

Am gleichen Abend, da Frieder die Bienenpflege in die Hand erhielt, ging er mit der⸗ 
ſelben zu Hannes. Che er außer dem Abendgruß ein Wort geſprochen, zog er das gelbe Heft 
aus der inneren Juppentaſche und firedte es Hannes entgegen. Der freute ſich ob der Freude 
Frieders. „Ja, die wollen wir uns heute Abend gründlich anſehen“, ſagte Hannes. „Und“, 
fuhr er fort: „Keines dieſer Hefte lege ich ungeleſen weg. Es ſteht gar viel darin, das uns 
die Bücher nicht ſagen. In ſchlichten Worten kann darin jeder ſeine Erfahrungen allen 
ſeinen Imkerkollegen zum Beſten geben. Dieſe Heftlein ſind mir eine Fundgrube unbezahl⸗ 
barer Schätze. Ich verdanke ihnen viel, ja faſt alles in meiner Bienenzucht. Sie ſind mir der 
Wegweiſer geworden zu vielen Freuden und klingenden Erfolgen. Ohne ſie wäre meine 
Imkerei ſicher nicht das, was ſie jetzt iſt. Deshalb bewahre ich meine Bienenpflegen, ſeit ſie 
bei mir ein Hausrecht erworben haben, auf wie einen koſtbaren Schatz“. 

Alsdann führte Hannes Frieder zu einem Wandſchrank, ſchloß ihn auf und zeigte ihm 
ſchön aufgeſtellt 3 Reihen dieſer gelben Hefte, viele, mehr als zwanzig Jahrgänge. 

Stolz ſagte er dann: „Da iſt nicht ein Heft, das ich nicht geleſen hätte vom erſten bis 
zum letzten Buchſtaben“. 

„Ja — ich las ſie nicht nur! Nein, ich ſammelte mir all die Goldkörnchen daraus. Die 
findeſt Du hier aufgeſtapelt“. 

Bei dieſen Worten zog Hannes ein ſelbſtgemachtes Heft von großen Bogen weißen 
Se Dramen heraus, ſchlug es auf und zeigte neidlos das blinkende Gold dem ſtaunenden 
Frieder. 

Frieder war das unbegreiflich, wie Hannes dieſe nackten Worte, die hier untereinander 
ſtanden wie die Soldaten nebeneinander, Gold nennen konnte. 

Nackte Buchſtaben, Gold! 

„Setz Dich Frieder“, ſagte Hannes, „ich will Dir die Pforten zu dieſem Schatze öffnen, 
Du darfſt ihn heben!“ ; 

Sie ſetzten ſich und der alte Schmiedhannes fuhr fort: „Du ſiehſt hier eine große Zahl 
Wörter untereinander ſtehen. Schau ſie an! Dann ſiehſt Du. daß ſie nicht kunterbunt, 
wie Heu und Stroh durcheinander ſtehen. Ich habe fie dem A B C nach geſchrieben. Du 
findeſt alſo zunächſt lauter Wörter, die mit A anfangen. In dieſe ſelbſt brachte ich wieder 
Ordnung. Sieh nur! Da ſtehen zuerſt ſolche, bei denen nach dem großen A ein kleines a 
oder b oder d uſw. kommt. Dahinter ſiehſt Du Zahlen. So ſteht hinter dem dritten Wort 
19.., 28. Die Zahl 19. gibt mir den Jahrgang der Bienenpflege, 28 die Seitenzahl dieſes 
Jahrganges an. Da fand ich über den Able ger etwas geſchrieben. In der Bienenpflege 
19.., 56, ſtand davon ebenfalls. Deshalb ſteht außer der erſten Zahl auch dieſe hinter dem 
Wort Ableger. Daher ſieht es ſo aus: 

Ableger: 19. ., 28; 19. ., 56. 

Will ich nun einen ſolchen machen, leſe ich raſch darüber in meinen Bienenpflegen nach, 
dann weiß ich, wie es andere gemacht und mit Erfolg oder Mißerfolg gemacht haben. Vor 
we bin ich dadurch gefeit. Die Heine Arbeit des Aufſchreibens lohnt ſich alſo 
reichlich“. 

Von ſo etwas hätte es ſich Frieder nie träumen laſſen. So hatte er ſich das Leſen der 
Bienenpflege nicht gedacht. Er begriff aber, daß man ſich ſo reiche Schätze ſammeln konnte, 
die reiche Früchte tragen mußten. Eines nur wunderte ihn. Wie nur Hannes darauf kam, 
ſich eine ſolche Fundgrube reichen Wiſſens und Könnens anzulegen. 
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Das mußte er noch wiſſen. Er nahm ſich ein Herz und während Hannes noch voll Feuer 
bon feinem goldenen A B C ſprach, ſagte er: „Sage mir Hannes, wer lernte Dich denn das? 
Kamſt Du ſelbſt auf dieſen Einfall, ſo zu leſen?“ n 

„Ja, erwiederte Hannes. Ich ſah in meinem „Zipperle“ !) ein ſolches Verzeichnis, 


das ich als Schmied oft benutzte. Das brachte mich auf den Gedanken, mir für meine Bienen⸗ 


zucht aus meinen Bienenpflegen auch ein ſolches Nachſchlagewerk zu ſchaffen“. 
„Möchteſt Du Dir nicht auch ein ſolches Schatzkäſtlein ſchaffen? Frieder.“ 
Hannes nahm ihm ja ſeinen ſtillen Wunſch aus dem Herzen. 


„Von Herzen gerne, denn ich ſehe, was jo ein goldenes A BC einem zu nützen vermag, 


nur hat die Sache einen Haken“. 

„Und der wäre?“ 

„Wie ſoll ich denn das anfangen?“ 

Sanft zog Hannes Frieder näher zu ſich, ſchlug die neueſte Bienenpflege auf und las 
mit ihm die „Rundſchau“. 


Sie laſen über „Trockenfütterung“, nach erfolgter Einwinterung; Herſtellung dauer⸗ 


hafte Pappdächer, Honig, ein Mittel gegen Augenleiden. 

Während des Leſens ſchrieb Hannes an den Rand: Trockenfütterung nach erfolgter 
Einwinterung; Herſtellung dauerhafter Pappdächer; Augenleiden, Mittel dagegen. 

Dieſe Schlagworte trug nun Hannes in fein goldenes A B C ein und zwar unter 

T = Trodenfütterung nach erfolgter Einwinterung 1916, 35. 

© = Einwinterung, Trockenfütterung nach erfolgter 1916, 35. 

P- Pappdächer, Herſtellung dauerhafter 1916, 35. 

A = Nugenleiden, Honig als Heilmittel von 1916, 35. 

H = Heilmittel gegen Augenleiden 1916, 35. 

© = Honig als Heilmittel gegen Augenleiden 1916, 35. j 

Jetzt war Frieder die Sache klar. Was Hannes fich in langen Jahren hier geſchaffen, 
das wollte er auch haben. . 

Er erkannte von dieſem Augenblick an den Wert unferer Bienenzeitung. Er ſteckte ſie 
nie wie Dutzende und Aberdutzende ſeiner Imkerkollegen es machen, ungeleſen hinter den 
Spiegel. Mit Hannes hob er ihre Schätze nicht zu ſeinem Schaden. 


u siehe — — 


Seine Arbeit trug ihm gar bald reichliche Früchte. Er ſah ein, wie töricht es war, als i 


Einſpänner durch die Bienenwelt zu gehen. 5 

Des alten Schmiedhannens Verdienſt aber iſt und bleibt es, aus einem eigennützigen 
Eigenbrödler einen liebevollen Bienenvater geſchaffen zu haben. Nicht nur Frieder, fondern 
gar vielen anderen Namens wird er hoffentlich durch ſein Beiſpiel die weiſe Lehre gegeben 
haben: Schätze deine Bienenzeitſchrift! Leſe ſie mit Bedacht! Sie iſt dir eine Fundgrube 
lauteren Goldes in des Wortes wahrſter, buchſtäblichſter Bedeutung! - 


Hom Honigverkauf. 


— = 


— 2 „44 „„ „„ „„ 


Beim Honigverkauf kann man im allgemeinen drei Arten des Verkaufs beobachten: 


1. Imker, welche Gelegenheit haben, ihren Honig am Platze loszubringen, verkaufen 
ihn im detail, d. h. ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und mehrpfundweiſe. Wenn ſie den richtigen 
Preis anſetzen, jo ijt dies die vorteilhafteſte Verkaufsweiſe. | 
2. Andere Imker verkaufen ihn in größeren Quantitäten, zu 10, 20, 30,40 Pfund. 
3. Wieder andere verkaufen ihn zentnerweiſe. 
Daß natürlich der Honigpreis ſich dementſprechend auf verſchiedene Stufen ſtellen muß 
iſt klar. Wer den Honig zentnerweiſe an den Mann bringen kann und das Geſchäft des Ber- 


2 — 


wägens nicht hat, kann ihn billiger geben, als derjenige, der ihn pfundweiſe verkauft und 


) Zipperlen ijt der Verfaſſer eines weit verbreiteten. Buches über Tierkrankheiten. 
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dabei eine ge wiſſe Menge einwiegt. Doch müſſen dieſe Preisſtufen in einem fonjequenten 
Verhältnis zu einander ſtehen. | 

In der gegenwärtigen Zeit, in der alle Lebensmittel rapid in die Höhe gegangen find, 
darf natürlich der Honigpreis auch nicht zurückbleiben. Doch wollen wir uns vor Wucher⸗ 
preiſen, wie fie jetz! in dieſer Kriegszeit da und dort im Schwunge gehen, hüten. Wenn ſich 
der Butterpreis, der in früheren Zeiten mit dem Honigpries immer einig ging, eine Zeitlang 
auf der Höhe von 2.70 & hielt, ſo haben die Imker nie entfernt daran gedacht, dieſen 
Preis auch für den Honig zu erzielen. Aber ihn jetzt noch um 1 zu verkaufen, das wollen 
und können ſie auch nicht mehr. Die Zeiten ſind andere geworden. Nicht nur alle Lebens⸗ 
mittel haben eine ganz bedeutende Preisſteigerung erfahren, ſondern auch der Preis alles 
deſſen, was wir zum bienenwirtſchaftlichen Betriebe bedürfen, iſt ebenfalls in die Höhe 
gegangen. | 

In einigen Nummern der Bienenpflege des letzten Jahrgangs kam die nicht unwichtige 
Ermahnung: „Imker! 1 Pfund Honig ſamt Glas koſtet nicht unter & 1.40“. Dieſer Preis 
iſt noch ſehr beſcheiden und grenzt ſicherlich nicht an den Wucherpreis hin. Dieſer Preis 
ſollte nun aber auch allgemein feſtgehalten und von jedem Bezirksverein angenommen 
werden. Die Vereinsmitglieder ſollten ſich unterſchriftlich verpflichten, an dieſem Preis 
feſtzuhalten. Für Zuwiderhandlungen ſollten kleine Konventionalſtrafen in Ausſicht ftehen, 
die ſich im Wiederholungsfalle erhöhen. Wer ſich aber zum drittenmal nicht an den 
Vereinsbeſchluß hält, der muß auf den Ausſchluß aus dem Verein gefaßt ſein. 

Bei Abnahme von größeren Quantitäten, von 10, 20, 30, 40 Pfund erfolgt eine Preis 
ermäßigung von 5—10 Pfennig pro Pfund. Erfolgt der Verkauf an Wiederverkäufer, ſo 
hat der Imker dafür zu ſorgen, daß der Kaufmann bei einem angemeſſenen Verdienſt den 
Honig nicht billiger verkauft, als ihn der Imker ſelbſt an ſeine Privatkunden abgibt. 

Eine beliebte und häufige Verkaufsweiſe iſt auch das Verkaufen des Honigs in ſoge⸗ 
nannten Poſtkolli zu 9 Pfund. Auch hier ſollte der Preis einheitlich geregelt ſein. Unter 
10.80 & unfrantiert und ohne Büchſe ſollte eine ſolche Sendung in keinem Fall abgegeben 
werden. 

Die größten Preisſchwankungen kommen wohl vor, wenn der Honig zentnerweiſe ver⸗ 
tauft wird, denn da werden von den Großhändlern oft nur 60, höchſtens 70 „ geboten. Mir 
it es wenigſtens ſchon öfters vorgekommen, daß Großhändler ſolche Schund⸗Offerte gemacht 
haben. Dieſen machte ich aber kurzen Prozeß. Ich antwortete ihnen: Mit dieſem Offert 
wenden Sie ſich gefl. an eine „Honigfabrik“, nicht aber an einen reellen Bienenzüchter, der 
bt ſeinen prima Schleuderhonig nicht unter 100 / pro Zentner ab. So ſollte jeder jagen, 
dann hätten wir bald einheitliche und zeitgemäße Preiſe. f 

Aber leider gibt es immer noch Bienenzüchter, die ihren Honig um jeden Preis abſetzen, 
eien es nur die ſogenannten wilden Imker, die keinem Verein angehören. Und dieſe ſchaden 
injeter Sache ungemein. Doch werden dieſe wohl niemals die Nachfrage nach reinem Honig 
nuch nur teilweiſe befriedigen können, und außerdem find die Fälle nicht ſelten, daß auch 
ieje nach einem Mißjahr zur Überlegung kommen und annähernd gleiche Preiſe wie die 
om Verein feſtgeſetzten fordern. | : a 

Leider konnte man auch ſchon die Beobachtung machen, daß die an der Spitze eines 
Vereins ſtehenden Perſonen an der Honigverſchleuderei marſchieren. Dieſe hätten doch 
vohl vor allem die Aufgabe, ihre Mitglieder unter Hinweis darauf, daß die Zahl der Fehl⸗ 
ahre die Zahl der guten weit überſteigt, vor dem Verſchleudern des Honigs zu warnen und 
hnen mit gutem Beiſpiel voranzugehen. a 

Wie können nun aber die angedeuteten Einheitspreiſe erzielt werden? Vielleicht da⸗ 
urch, daß der Landesverein bezw. deſſen Ausſchuß alljährlich den Minimal⸗Honigpreis feſt⸗ 
etzt und denſelben in der Bienenpflege zeitig bekannt gibt.!) In den Bezirksvereinen iſt darauf 


9 Itt ſchon des öfteren geſchehen. 
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hinzuwirken, daß die feſtgelegten Preiſe auch eingehalten werden. Die Preiſe wären 
dann im ganzen Lande einheitlich geregelt und jeder Imker kann ſich ſeinen Kunden gegen- 
über auf dieſe Preiſe berufen. Sicherlich bedarf es nur dieſes Schrittes und mancher Imker, 
der vielleicht feinen Honig bisher verſchleudert hat, hält an dieſem Preiſe feſt. — 

Nun handelt es ſich beim Honigverkauf nicht allein um den Honigpreis, ſondern auch un: 
den Honigabſatz. Manchem Imker macht der Verkauf ſeiner Honigvorräte Schwierigkeiten: 
je größer die Ernte, deſto größer die Sorge um einen vorteilhaften Abſatz. Zuweilen ſind 
die Imker in geſchäftlichen Dingen ſehr unerfahren und wiſſen nicht, wie fie ihre köſtlick⸗ 
Ware mit gutem Preis an den Mann bringen ſollen. Für ſie hat der Landesverein in danten:- 
werter Weiſe geſorgt und eine ſogenannte Honigvermittlungsſtelle in Weinsberg errichtet. 
Welchen Erfolg dieſelbe bis jetzt erzielt hat, weiß ich nichl.) Jedenfalls war jie aber manchen 
Imker erwünſcht und willkommen. 

Nun gibt es aber auch viele Imker, die dieſelbe nicht in Anſpruch zu nehmen brauchen: 
und das iſt gut. Jeder Imker ſoll auch Kaufmann ſein. Er iſt der berufenſte Verkäufer von 
Honig. Von ihm kauft das Publikum lieber als vom Händler. Weiß es doch, hier erhalte 
ich den Honig rein und unverfälſcht. Freilich hat er dann auch dafür zu ſorgen, daß er dv: 
ganze Jahr hindurch im Beſitz von Honig ijt. Im Imkerhauſe darf der Honig nicht aus 
en at ſchlechtes Kaufhaus das, in welchem ein großer Teil des Jahres die Ware ter 
griffen iſt! 

Darum, lieber Imkerkollege, willſt du ein richtiger Imkerkaufmann ſein, jo jorge in 
erſter Linie dafür, daß du immer im Beſitz von Honig biſt. Unſer konſumierendes Publilum 
namentlich auch die größeren Abnehmer wie Gaſthöfe, Kaufleute, Kurhäuſer ꝛc. gewöhne! 
ſich mehr und mehr daran, die Lebens⸗ und Genußmittel nicht vorrätig einzukaufen, fonder 
erſt dann, wenn es dieſelben braucht. Und ſoll dir je der Honig ausgehen, dein Nachbar und 
Imkerkollege hilft dir gewiß gerne aus, und wenn er nicht kann, jo gibt der Anzeigenteil del 
Bienenpflege die Auskunft, woher du reinen und guten Honig beziehen kannſt: wiede 
vom Imker. 

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für einen erhöhten Honigkonſum iſt auch de: 
Inſerieren. Daneben ſollten von Zeit zu Zeit kürzere Artikel in Bezirksblättern erſcheinen 
in welchen der hohe Wert des Honigs für die Geſundheit in kurzen, markigen Worten der 
gelegt wird. Solche Artikel hat der Vorſtand des Württ. Landesvereins für Bienenzud‘ 
veröffentlicht in der Bienenpflege Seite 153 und 154, Jahrgang 1915. 

Sorgen wir alſo ſowohl bei Verſammlungen wie auch in der Fachpreſſe Dafür, bat 
unjere Imker mehr und mehr kaufmänniſch denken und handeln lernen, wir werden dati 
zweierlei erreichen: höhere Preiſe und einen beſſeren Abſatz. Darum die Mahnung: Ver 
ſchleudere deinen Honig nicht in guten Jahren! Wenn es von allen Seiten her Beſtellunger 
regnet und die Töpfe leer find, dann denlſt du an die vollen Kannen, die du vielleicht wei 
unter dem jetzigen Preis abgeſetzt haſt, dann kommen dir ſo hintenher Mittel ein, wie di 
den Honig ſorglich hätteſt aufbewahren und ihn vor dem Verderben ſchützen können, ja, wem 
das Pferd geſtohlen iſt, weiß man den Stall zu verriegeln. F. Fr. 


Was können wir Imker für unſere Kriegs beſchüdigten tun? 
Von Profeſſor Fre y⸗Poſen.“ 

Die Zahl unferer Kriegsbeſchädigten wächſt von Tag zu Tag. Damit aber wächſt une: 
Pflicht, für die zu ſorgen, die für uns gelitten haben. Wenn es auch vor allem gilt, die Krieg: 
beſchädigten, ſoweit es irgendwie möglich iſt, wieder ihrem früheren Berufe zuzuführen 
in dem ſie vorgebildet ſind, in dem ſie raſcher ſich wieder zurechtfinden können, ſo iſt doc 

1) Bis jetzt ſehr gute Erfolge. Die Schriftltg. 
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anderſeits nicht gu vergeſſen, daß viele tauſend in dieſer Berufsſtellung künftig weniger leiſten 
werden, wodurch ihr Verdienſt dauernd herabgemindert wird, ſie frühzeitig die Spann⸗ 
kraft verlieren werden, die in jüngeren Jahren über manche Gebrechen des Körpers hin- 
weghilft. Andere wieder können unmöglich zu ihrem früheren Beruf zurückkehren und müſſen 
nach einem neuen Berufe Umſchau halten. Gewiß wird ja ſeitens des Staates für alle dieſe 
geſorgt werden und geſorgt werden müſſen. Es wird und darf nicht vorkommen, daß Dreh⸗ 
orgel und Bettel die einzige Erwerbsquelle bleibt! Können auch wir Imker und unſere 
Vereine und Verbände mithelfen, die Zukunft unſerer Kriegsbeſchädigten zu ſichern? 
Kann die Bienenzucht mithelfen, ihr Los zu mildern, ihnen Arbeitsgebiete zu erſchließen 
und Einnahmequellen zu eröffnen? 

Mit warmem, teilnehmenden Herzen iſt dieſe Frage ſchon wiederholt in unſerer Fach⸗ 
preſſe berührt worden. Faſſe ich das Ausgeführte und Empfohlene zuſammen, ſo wird mit 
Recht davor ge warnt, die Bienenzucht als Hauptberuf zu empfehlen. Dazu gehört ein tie⸗ 
feres Verſtändnis und eine reiche Erfahrung. Dazu gehört auch ein größeres Vermögen, 
das nach hohen Anſchaffungskoſten, ohne Schaden zu nehmen, ſelbſt noch ſieben magere Jahre 
ertragen kann. Dazu gehört der Aufenthalt in einer für Bienenzucht beſonders geeigneten 
Umgebung und nicht zuletzt ein großes kaufmänniſches Geſchick, das nur wenigen angeboren 
iſt. Alles dieſes aber ſind Dinge, die nur zu oft fehlen oder erſt nach längerer Erfahrung, 
von der auch gilt, durch Schaden wird man klug, erworben werden. Hierzu kommt noch, 
daß die Bienenzucht heutzutage keineswegs auf Roſen gebettet iſt, da ihre Erzeugniſſe noch 
eines durchgreifenden geſetzlichen Schutzes entbehren, ihre Rentabilität höchſt unſicher iſt. 
Aus allen dieſen Hauptgründen, denen ſich noch manche zufügen ließen, müſſen wir davor 
warnen, Kriegsbeſchädigten ohne weiteres die Bienenzucht als Hauptberuf zu empfehlen. 

Ganz anders ſteht die Sache, wenn die Bienenzucht als Nebenerwerb betrieben werden 
ſoll. Wer die Bienenzucht als eine angenehme, Herz und Gemüt erhebende und befriedi- 
gende, geiſtig anregende Nebenbeſchäftigung treibt, der weiß, was er an ihr hat. Er blickt 
dankbar zurück auf viele erhebende Stunden ſtillen Glücks in der Pflege ſeiner Lieblinge, 
die ihm Erholung von den Mühen der Berufsarbeit, Sammeln neuer Kräfte zu ernſter Tages⸗ 
arbeit brachten, deren Pflege und Beobachten ihm die Augen öffneten zum Verſtändnis 
einer wunderbar geordneten Weltſchöpfung und Erhaltung, in der auch das Kleinſte ſeine 
ewige Bedeutung hat. Aber er weiß auch aus reicher Erfahrung, daß eine mit Geduld, Liebe 
und Verſtändnis betriebene Bienenzucht eine reichliche Nebeneinnahme verſchafft, die be⸗ 
ſonders in unſerer Zeit doppelte Bedeutung hat. Wer gönnte nicht unſeren Kriegsbeſchä⸗ 
digten nach ſchweren Kämpfen in tobender Schlacht eine ſolche, ſtille, edle Freude? Wer 
weigert ſich mitzuhelfen, eine Nebeneinnahme denen zu verſchaffen, die ihr Leben für uns 
in die Schanze ſchlugen? Was können wir tun? 

Jeder einzelne kann mitarbeiten! Suche den Kriegsbeſchädigten auf. Laß dir erzählen 
von ſeinen Taten, ſeinen Leiden, ſeinen Hoffnungen. Je größer die Erlebniſſe ſind, die ſein 
ganzes Sein durchzittern, deſto größer wird ſein Verlangen ſein nach Ruhe und Frieden. 
Hier knüpfe an. Erzähle du nun deine ſeeligen Freuden bei deinen Bienen, zeige, wie du 
Bienenzüchter geworden biſt, verheimliche und beſchönige nichts, laß aber aus vollem Herzen 
das Große und Schöne, das Edle und Erhabene der Bienenzucht dir Worte geben. Und haſt 
du fruchtbaren Boden gefunden, dann führe deinen Freund zu deinen Bienen. Zeig ihm ihr 
Leben und Treiben, ihr Sammeln und Sorgen, ihren wunderbar geordneten Staat und den 
Erfolg deiner liebevollen Pflege. Ich bin der Anſicht, daß viele tauſende Männer und Frauen 
begeiſterte Imker und Imkerinnen würden, wenn ſie nur einmal von ſachkundiger, ſicherer 
Hand in dies Wunderland geführt würden, das ihnen verſchloſſen iſt und von dem ſie nur den 
Stachel kennen und deshalb die Roſe verwerfen. 

Am nächſten Sonntag aber führe deinen Freund in die Vereinsſitzung. Wenn dort keine 
jade Unterhaltung geführt wird, wenn nicht Beſprechung des Tagesklatſches die Tages⸗ 
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ordnung bildet, wenn Liebe zur Bienenzucht und das Beſtreben, etwas zu lernen, die An⸗ 
weſenden erfüllt, wenn der Vortrag auf Anfänger beſondere Rückſicht nimmt, keine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen theoretiſchen Erörterungen mit perſönlich verletzender Aussprache, ſondern prak⸗ 
tiſche Anleitung geboten wird, die durch offene Ausſprache erweitert und vertieft wird, 
wenn der ganze Geiſt der Verſammlung innere Gemeinſchaft verrät, alle Anweſenden ohne 
Rückſicht auf Bildung, Stand und Beruf die Liebe zu den Bienen zu einem friedlich ſum⸗ 
menden Schwarme vereint, dann wird unſer Gaſt ſich bald wohlfühlen, wird gerne Mitglied 
werden. Nun aber helfe ihm der Verein zu Bienen! Statt Freiverloſung und Freibier 
ſchenke man lieber unſerem Kriegsbeſchädigten ein gutes Volk oder gebe ihm dazu eine 
Geldunterſtützung. So iſt er Imker geworden. Liebevolle Weiterhilfe der Imkerfreunde, 
die Fachzeitung und die Bücherei des Vereins werden weiterhelfen. Wenn die Bienenzucht 
klein, aber verſtändig begonnen wird, wenn ihr Anfang mit kleinen, aber gut angelegten 
Ausgaben verbunden iſt, wenn der Stand aus eigenen Mitteln ohne ſtändige Zuſchüſſe ſich 
erweitert und der Imker ſelbſt mit einer nicht ſprunghaften, ſondern natürlichen Erweiterung 
des Standes hineinwächſt in ein tieferes Verſtändnis, dann wird die Bienenzucht zu einem 
Segen werden. Wo aber im Augenblicke des Gefühls, ohne vorherige Kenntnis, mit großen 
Geldausgaben begonnen wird, da kommen nur zu oft Rückſchräge, Mißmut infolge getäuſchter 
Hoffnung und ſchließlich Abkehr von der Bienenzucht. Dieſe verkrachten Imker ſchaden aber 
nicht nur'ſich ſelbſt, fie bringen auch die Bienenzucht als ſolche in Verruf. Davor müſſen 
wir die Bienenzucht und unſere Kriegsbeſchädigten bewahren! 

Doch wir können noch mehr tun. Um dem Neuling weitere Kenntniſſe zu vermitteln, 
um ihm ein tieferes Verſtändnis zu erſchließen, ihm die Errungenſchaften der letzten Jahr⸗ 
zehnte vorzuführen und theoretiſch und praktiſch ihn zu einem Meiſter der Bienenzucht zu 
machen, bedarf es des Eintretens einer größeren Gemeinſchaft. Gau oder Verband erwächſt 
die Aufgabe, helfend und fördernd einzutreten. Ich denke dabei an Kurſe, die ſpeziell un⸗ 
ſeren Kriegsbeſchädigten geboten werden müſſen. Jeder Verband muß für dieſes und die 
folgenden Jahre ſolche Kurſe einrichten. Sie ſind mit Hilfe der bereits beſtehenden Mobil⸗ 
machungsausſchüſſe und des Rotep Kreuzes, der militäriſchen und ſtaatlichen Behörden 
allen in den Lazaretten befindlichen und den bereits entlaſſenen Kriegsbeſchädigten bekannt 
zu geben. Den Teilnehmern muß eine ſtaatliche Unterſtützung verſchafft werden. In Poſen 
hat der hieſige Mobilmachungsausſchuß in entgegenkommender Weiſe bereits eine koſten⸗ 
freie Aufnahme und Verpflegung der Kurſiſten in Ausſicht geſtellt. Überall wird ſich Ahn⸗ 
liches erreichen laſſen. Wenn auch der Beſuch einer Imkerſchule als das Beſte empfohlen 
werden kann, ſo werden wir uns doch ſchon in Rückſicht auf ihre noch kleine Zahl mit Kurſen 
begnügen müſſen. Auch dieſe brauchen ſich nicht auf eine längere Zeit — mehrere Wochen 
oder Monate — zu erſtrecken. Es genügt vollſtändig, wenn im Frühjahr, Sommer und Herbſt 
mehrere Tage beſtimmt werden. In dieſen Kurſen muß Theorie und Praxis vereint werden. 
Auf diesjährige Kurſe für Anfänger müſſen in den folgenden Jahren ſolche für Fortge⸗ 
ſchrittene folgen. Damit erziehen wir uns neue Lehrer, die als Pioniere einer verſtändigen 
Bienenzucht auch wieder der Allgemeinheit nützen werden. 

Iſt aber unſer Kriegsbeſchädigter auf dieſe Weiſe in die Bienenzucht eingeführt worden, 
dann erſt kann die weitergehende Frage erörtert werden, ob man die Bienenzucht als Haupt⸗ 
beruf empfehlen und ob man einer Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten zum Zwecke des Be⸗ 
triebes der Bienenzucht näher treten kann. Doch davon ein andermal! Heute fet nur mit’ 
geteilt, daß man auch dieſe Frage bereits erörtert und von höchſter Stelle den Schreiber dieſe⸗ 
um Abgabe eines Urteils gebeten hat. Unſerer Organiſation wird auch hier ein weites 
und wichtiges Arbeitsgebiet eröffnet, den ſtaatlichen Behörden helfend und beratend zur 
Seite zu ſtehen und die Intereſſen der Imker zu vertreten. Dies aber habe ich bereits aus ⸗ 
geſprochen und möchte es heute ſchon als Richtungspunkt angeben: Kein größerer Bienen. 
ſtand für Kriegsbeſchädigte ſollte mit ſtaatlicher Unterſtützung geſchaffen werden, ohne daß 
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te beſtehende Organiſation zur Mitarbeit herangezogen wird, jie die geplante Anlage prüft, 
ie richtige Verwendung ſtaatlicher Zuſchüſſe überwacht und nicht zuletzt durch Erteilung 
ines Zeugniſſes über erfolgreichen Beſuch der eingerichteten Kurſe die Gewähr einer ver⸗ 
tandnisvollen Verwaltung des überlaſſenen Standes bietet. Freilich ſind dies alles ſpätere 
Sorgen, doch müſſen wir ſtets mit offenem Auge auch in die Zukunft ſchauen und Pe au 
meren Lampen haben, damit wir nicht unvorbereitet überraſcht werden. 

Heute aber gilt es zuerſt, unſeren Kriegsbeſchädigten eine Tür zu öffnen, die ſie 
hinführt zu ſtillen, ſeeligen Freuden, zu anregender und befriedigender Tätigkeit, zum 
Erwerb einer durch verſtändige Bienenzucht ſicher zu erwartenden und nicht zu ver- 
achtenden Nebeneinnahme. 

Dazu helfe jeder mit, dazu trage jeder Verband bei! Niemand wird dadurch geſchä— 

"gt. Der Allgemeinheit wird genützt. Wir aber erfüllen unſeren Kriegsbeſchädigten gegen⸗ 
iber eine große Dankespflicht, wenn wir mithelfen, jie zu brauchbaren Mitgliedern der 
nenſchlichen Geſellſchaft zu machen, damit auch bei ihnen ſich bewahrheitet: „Wer Immen 
eat und ſie gut pflegt, lebt ſorgenfrei und froh dabei!“ 


Beiträge für den deutſchen Imkerbund. er 


Tie Januar⸗ und März⸗Bienenpflege klagt über Geldnöte des Imkerbundes. 

Nachdem wir endlich einmal ſoweit find, daß wir einen deutſchen Im kerbund haben, darf es ihm 
uch nicht an Geld fehlen. Denn Geld iſt Macht. 

Ein Scherflein der 160 000 Mitglieder müßte ſchon eine hübſche Summe zuſammenbringen. 

Wenn dieſer lange Krieg endlich einmal ein Ende genommen hat, wird der Reichstag mit zurückge⸗ 
ellten Geſetzen geradezu überhäuft ſein und nur zu leicht werden die deutſchen Bienenzüchter wieder 
ufs neue auf das Honiggeſetz warten müſſen. Der Ring kapitalkräftiger Kunſthonigfabrikanten wird 
merfeits das möglichſte tun, das Honiggeſetz noch einmal unter den Tijd) fallen zu laſſen. 

Deshalb brauchen wir außer den vielen Mitgliedern auch Geld und nochmals Geld — wie unſere 
egneriſchen Kunſthonigfabrikanten. Erſt mit einem großen Grundſtock find wir gerüſtet und ſchlagfertig. 

Dann wird der Reichstag das Honiggeſetz mit dringenden Geſetzen beraten und erledigen. Daß 
in Honiggeſetz für uns der größten Anſtrengung wert iſt, ſehen wir am deutlichſten an der Butter. 

Solange die Kunſtbutterfabriken, durch kein Geſetz behindert, der reinen Butter Konkurrenz machen 
innten, koſtete das Pfund Butter 60 D. Heute heißt die Kunſtbutter Margarine und das Pfund 
zutter koſtetete vor dem Kriege 1.4309. (Von den jetzigen Kriegspreiſen von 2 % das Pfund 
nit ich abſehen.) Eine Dent geſteigerte Wertſchätzung wird das edle Produkt der Biene erfahren, 
‘bald das Honiggeſetz durchgeführt iſt. 

ber — wie zu ſo viel Geld kommen — werden viele Leſer fragen! Das denke ich mir gar nicht 
ſchwer und zwar etwa ſo: 

Der Vorſitzende des deutſchen Imkerbundes bringt in ſämtlichen deutſchen Bienenzeitungen einen 
ufruf um freiwillige Beiträge. Unter 160 000 Mitgliedern find es ſicher ſehr viele, die gerne 3, 5 
rd mehr Mark zahlen, weil fie wiſſen, daß dieſe kleine Ausgabe hundertfältige Zinſen bringen wird. 

Darum friſch ans Werk! Land auf Land ab werden in deutſchen Gauen Frühjahrs- und Sommer— 
erſammlungen der Bienenzüchtervereine gehalten. 

Dabei zirkulieren die Gabenliſten, nachdem zuvor die Bienenzeitungen aufklärend gewirkt haben. 


Frieda Rockenhäuſer, Plüderhauſen i. Remstal. 


Kriegshilfe! 
Herr O. Lange⸗Clennen, Poſt Bockelwitz in Schl., ſtellt 500 Stück Imkerpfeifen, A 1,20 M intl. 


orto, zur Verfügung und überweiſt 50 ¼ des Ertrages den notleidenden Imkern in Oſt und Weſt. 
1 Anbetracht des guten Zweckes wird auf dies Angebot aufmerlſam gemacht. 


[Geld - Sammlung für die durch den Krieg geſchädigtenl Imker. Deutſchlands. 


IV. Quittung. 
Kreisbie nenzüchterverein Groß-Gerau 1. Beitrag 100 4, H. Horſtmann, Aſendorf 4 K, BB. 
nn ent 244,15 &, Landed-BZL. in Großherzogtum Sachſen 50 KM, BZV. Pyritz 
&, JW. Aurich 25,40 &. Verband Brandenburg 2. Rate 398,40 K, Schleſiſcher Hauptverein 
0 A, BRB. Wiesbaden 300 , Sektion Darmſtadt Sammlung von on F. Dickel 316, 60 M. 
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Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände beabſichtigte, zu Gunſten unjerer 


geſchädigten Imkerbrüder eine 


otterie zu veranſtalten, die üher 100 000 «4 Reingewinn eingebracht 


hätte. Leider hat der Herr Miniſter aus prinzipiellen Gründen dazu die Genehmigung nicht gegeben. 


So ſind unſere notleidenden Brüder auf unſere Gaben angewieſen. 


Die Sektion Darmſtadt hat allein, 


wie oben angeführt, 316,60 „ aufgebracht. Ihrem tätigem Vorſitzenden, Herrn Dickel, auch hier be ⸗ 


ſonderer Dank! 
ſegne alle Geber. 


Der Ortsverein Poſen hat bis jetzt 232,50 A geſammelt! Wer macht's nach? Gott 


E L dercinsrtadeicdten. IEEE 


a) Derfammlungsanzeigen. 


Bienenzüchterverein Blaubeuren. 


Verſammlung am Sonntag, den 28. Mai 
1916, nachm. 2 Uhr, im Rößle in Schelklingen. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag über: „Wie fördern und wie 
hindern wir das Schwärmen.“ 

2. Zuckerbezug. 

3. Feſtſetzen des Honigverkaufspreiſes zc. 

4. Wahl des nächſten Verſammlungsorts. 

5. Verſchiedenes. 

Der Ausſchuß um '/,2 Uhr bei Obigem. 

Wegen wichtigen Angelegenheiten bittet um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 

Der Vorſtand: Forſtwart Böttinger. 


Bienenzüchterverein Leonberg. 


Die Hauptverſammlung unſeres Vereins 
findet Sonntag, den 14. Mai d. Js., nachmittags 


2½ Uhr, im Gaſthaus zur Sonne in Leonberg 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Begrüßung und Mitteilungen des Vor⸗ 
ſtandes. 
5 2. Referat: Scheels Honigbuch, Ref. H. 


er. 
3. Kaſſenbericht. 
4. Wahlen. 
Zu zahlreichem Beſuch werden die Mit⸗ 
glieder hiemit freundlich eingeladen. 
Ditzingen, 2. April 1916. 
Vorſtand Hildenbrand. 


Der Imkerverein Zwiefalten 
hält Sonntag, den 14. Mai, nachmittags / Uhr, 
im Gaſthaus zum Hirſch in Zwiefalten ſeine 
Frühjahrsverſammlung ab. 


b) Vereins⸗Berichte. 


Der Bienenzüchterverein „Filder“ hielt am 
Sonntag, den 9. April 1916 im Gaſthaus zum 
Hirſch in Echterdingen ſeine Frühjahrsverſamm⸗ 
lung, welche ſehr gut beſucht war, ab. 

Der Vorſtand Herr Oberlehrer Rentſchler, 
Hohenheim begrüßte die Erſchienenen, gedachte 
der im Felde ſtehenden Mitglieder, zollte den 
Frauen, welche ſich der Verlafſenen Stände aufs 
‚eifrigfte annehmen, volles Lob. 

Das verfloſſene Erntejahr bezeichnete er als 
gut und als einigen Erſatz für die verfloſſenen 
ſchlechten Jahre und drückte den Wunſch aus, 
daß noch mehrere ſolcher Jahre folgen möchten, 
wodurch die Luſt zur Bienenhaltung gehoben 
würde, da mancher Imker bei den ſchlechten 
Jahren die Flinte ins Korn geworfen habe. 
Hierbei ermahnte er die Mitglieder, den Bienen⸗ 
krankheiten, insbeſondere der Faulbrut, mehr 
Augenmerk zu ſchenken, wodurch mancher Ver— 
luſt vermieden werden könne. Wie er verſchiedent— 
lich gehört habe, ſeien bei einzelnen Züchtern Er: 
hebungen nach den Erträgen angeſtellt worden, 
welche auf eine Beſteuerung der Bienenzucht 
ſchließen laſſen. Wenn aber eine ſolche geplant 
ſei, lönne nicht der gute Ertrag eines einzelnen 
Jahres, ſondern nur der Durchſchnittsertrag 
von 5 bis 10 Jahren in Frage kommen. — 
Dieſe Anſicht wurde allſeitig anerkannt. 

Des verſtorbenen Leiters der Bienenpflege 
Herrn Oberlehrer Burkhardt in Weinsberg 


und des verſtorbenen Mitglieds des Vereins. 
Herrn Gutsbeſitzer Bayha in Echterdingen. 
gedachte der Redner in ehrenden Worten, wo⸗ 
rauf fic) die Verſammelten zum ehrenden An 
denken von den Sitzen erhoben. 

Nach der Erſtattung des Kaſſenberichts durch 

errn Schäfer, Plieningen hielt der Vorſtand 
einen 1 ſtündigen Vortrag über die 3 Bienen: 
weſen im Stock. 

Die Verſammlung hat uns wieder gezeigt. 
daß unſer Herr Vorſtand keine Mühe und Ar⸗ 
beit ſcheute, und daß es ſich lohnte den Ver⸗ 
ſammlungen beizuwohnen. Ihm wie unſerem 
Kaſſier Herrn Schäfer ſei auch an dieſer Stelle 
herzlicher Dank geſagt. 

Es wäre nur zu wünſchen, daß auch die 
außerhalb des Vereins ſtehenden Imker ſich der: 
Verein anſchließen möchten, was für ſie und 
den Verein nicht von Nachteil wäre. Angefih:: 
der Steigerung ſämtlicher Lebensmittel wurde 
beſchloſſen, den Honigpreis von 1 bis 10 Pfund 
auf 1.40 & und von 10 Pfund ab auf 1.80 .4 
per Pfund, ohne Glas, feſtzuſetzen. Den aus 
marſchierten . wurde auch für Diele? 
Jahr der Jahresbeitrag erlaſſen. Der gemein 
ſame Bezug von Gläſern und Kunſtwaben wird 
verſuchsweiſe eingeleitet. 


Goller, Schriſtführer. 
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die Sonnenblume (Helianthus annuus), eine wertvolle Futter-, Ol- und Honigpflanze. Ihr Anbau, ihe 
Pflege und Nutzung. Eine Handreichung in Kriegszeiten. Vom Königl. Okonomierat Val. Wüſt. Preis 
broſch. 40 S, kart. 75 9. Alfred Michaelis Verlagsbuchhandlung, Leipzig, Kohlgartenſtraße 48. 

Es geht ein gewaltiger Zug durch unſere Zeit, Deutſchland yo viel als möglich vom Auslande une 
whängig zu machen. Der Hauptſtützpunkt hierzu iſt eine zielbewußle Landwirtſchaft, die alle nötigen, zur 
Vollsernährung und Erhaltung dienenden Produkte für Menſch und Vieh nach Möglichkeit im Lande ſelbſt 
zu erzeugen ſucht. f 

Vorliegendes Büchlein weiſt ganz trefflich auf Peter Roſeggers Worte hin, die ſich jeder Vaterlands⸗ 
teund zu Herzen nehmen ſollte: „Aus der Scholle ſprießt Kraft für die ganze Welt und Segen für den, der 
ie bebaut“. 

Ol und Kraftfutter ſind fo ziemlich die einzigen Stoffe, welche uns knapp werden, wenn wirlnicht 
dafür ſorgen, daß wir uns die vorhandenen Quellen erſchließen. 

Beides aber liefert uns in reichem Maße die Sonnenblume. Bei ihr gibt es keine Abfälle; alle Teile 
dieſer Pflanze find zu gebrauchen. Ihr Anbau iſt ſehr einfach, ihr Ertrag ſehr lohnend, namentlich wenn fie, 
wie die Kartoffel, in großen Maſſen angebaut wird. Ebenſo iſt fie ſehr geeignet für Schreber⸗ und Schul⸗ 
zärten, Bahndämme, Böſchungen, leere Plätze. 

et rühmlichſt bekannte Autor hat aus ſeiner langen Praxis ein wirklich lehrreiches Volksbüchlein 
m beiten Sinne des Wortes geſchaffen, das becufen tit, in allen deutſchen Gärten beimiſch zu werden. 


Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Ein Wegweiſer mit Trachtkalender zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Trachtverhältniſſe von Friedr. Fiſcher, Wanderlehrer des Württ. Landes⸗ 
vereins für Bienenzucht, Gottwollshauſen, OA. Hall. Preis 1 4. Verlag von C. F. W. 
Feſt, Leipzig; (auch vom Verfaſſer zu beziehen). 

Der den Leſern der „Bienenpflege“ wohlbekannte Verfaſſer hat in ſeinem Büchlein in ge⸗ 
ſchickter und klarer Weiſe die allgemein anerkannte und erſtrebte Verbeſſerung der namentlich durch 
die raſchen Fortſchritte unſerer Landwirtſchaft ſehr weſentlich zu unſeren Ungunſten veränderten 
Trachtverhältniſſe behandelt. Beſonders wertvoll erſcheinen mir die im 3. Teil unter „Tracht⸗ 
derbeſſerung“ gemachten Vorſchläge, die nicht nur das „Wie“ der Trachtverbeſſerung ins Auge 
faſſen, ſondern die auch wichtige und praktiſch durchführbare Winke geben zu der Frage: „Wer iſt 
verpflichtet, für beſſere Trachtverhältniſſe zu ſorgen?“ 

Das Bächlein kann jedem Imker, beſonders aber den Vereins vorſtänden für Vortragszwecke. 
beftens empfohlen werden. Lp. 


Honigtafel | 
der Honiguermittlungsfelle des Württ. Landesvereins für Bienenzucht 
G. V. in Weinsberg. 
Mai 1916. 
Die nachſtehend aufgeführten Bienenzüchter leiſten für Echtheit und Reinheit ihres 


nur aus eigener Bienenzucht gewonnenen Honigs volle Garantie und ſtellen ihr Erzeugnis 
unter die Kontrolle des Württ. Landesvereins. Anfragen unmittelbar an die Verkäufer. 


Menge und Farbe 


Ztr. | Ztr. 
Preis 


Namen der Verkäufer Wohnort Poſtort : 
heil dun- | mittel 
fel farbig 


=] = 


Frau Frieda Rockenhäuſer | Plüderhauſen | Plüderhauſen 
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Bienenwohnungen 


aller Maße liefert in folider 
Ausführung. 


„Rekord“ ⸗Schienen, 


zum Einrichten der Hinterlader 
zur Obenbehandlung, ſo lange 
Vorrat: für Käſten mit Nuten 
Garnitur 1 A; für Käſten ohne 
Nuten 1 Garn. 80 3 10 Garn. 
7 4. Zubehör billigſt. 

J. Hartmann, Imkerſchreinerei 

Gerſtetten (Wttbg.). 

Gut befruchtete 
Königinnen 
verſendet, ſolange Vorrat reicht, 

per Stück zu 5 M 


Karl Stäbler, Bienenzüchter, 
Musberg, O. A. Stuttgart. 


Für 
Bienenzüchter! 


Gut gehendes Kunſtwabenge⸗ 
ſchäft (reſp. deſſen Einrichtung) 
wegen Kriegszeit ſpottbillig zu 
verkaufen. fl unter 104, WN 
an die Geſchäftsſt. d. Bienenpfl. 
Ludwigsburg. 


Für Bienenwachs 
zahlt die höchſten Preiſe und 
nimmt gegen prima Kunſt— 
waben aus garantiert rei— 
nem, faulbrutfreiemBBienen— 
wachs in Tauſch. Preis auf 


Poſtkarte gleich angeben. 
Fr. Offner. 
Groß⸗Sachſenheim. 


Gebe von meinen 80 Völkern 
von beſter Honigraſſe ſämtliche 
anfallende 


Bieneniiwärme 


bis 15. Juni das Kilo 6 fC, fpater 
zu 5% das Kilo ab 
K. Uttenweiler, Bienen}. 
Rottenburg a. Neck. 


Herters Wegweiſer für neuzeit 


Die Bienenpflege. 
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ma J. Fr. Kolb. zn 


empfiehlt 
Honiggläſer mit Verſchluß, 
Schleudermaſchinen, 
Lederhandſchuhe Ia Ware, 
—Jeldpoſtdoſen mit überſchachtel 4 17.— ver 


Hundert, jedes Quantum lieferbar; ſowie alle zur Bienenzucht 


nötigen Artikel. 


Habe etwa 200 Stück ſchön 
ausgebaute 


Waben 


(Altwürtt. Maß) zu verkaufen. 
Hauptlehrer Keinath, 
Neu⸗Bärental 
Poſt Wurmberg. 


Wabenpreſſe 

bad. Maß, um nur A 8.50 z. verk. 
H. Bucher, 

Stuttgart. Marienſtr. 5. 
Verkaufe 20 Stück 


Bienenkalten, 


doppelwandig, oben oder hinten 
zu behandeln, Normalmaß, 
N 


Ganz- oder Halbrahmen, Stab- 


deckel u. Aufſatzkaſten mit Glas- 
u. Drahtfenſter 
A. Rath, Schreinerei, 
Rottweil a. N. 


Bienenhonig 


kauft groß. Mengen M. Meier, 
Stuttgart, Cottaſtr. 64. 


Habe von meiner bekannten 
Bienenzucht, deutſch⸗ital. 


Naturschwärme 
und Königinnen, 


erſtere bis 15. Juni 6%, ſpäter 


5 pro Kilo unt. Nachnahme 


wieder abzugeben. Anmeldungen 
mit Rückantwortkarte erwünſcht. 


Karl Klenk, Hausmeiſter, 
Stuttgart, Metzſtr. 62. 


1 
— 


liche Bienenzuch 


CC Ca 
Verkaufe auch heuer ſämtliche 


Schwärme 
von meinen guten Honigvölkern 
mit leiſtungsfähigen jungen 
Königinnen. Preis pro kg bis 
15. Juni 6.4, ſpäter 5 K. 
Hauptlehrer H. Hagenmaier, 

Unterkochen. 
— ER ake. 


Gebe billig ab zwei faum ge⸗ 


brauchte, leere Schwäbiſche 
Lager beuten. 

doppelw., ohne Aufſatz (Grazer). 

Lehrer Meck, Heidenheim. 


— 


Stenerfreien Bienenzuefer bei 
Ed. Winter, Hannov. gegr. 1866 


Phacelia-Samen 
das Pfd. zu 1 4 hat abzugeb 
Auguſt Jehle, Alberskit 

Poſt Ravensburg. 


ea 
Naturſchwärme 


von meinen ſelbſt gezüchtete 
beit. Honigvölkern deutſch. Raff 
verkaufe wegen Platzmangel Ma 
und Juni pro Kilo K 6.—, pete 
4 5.—. Bitte ſofort beſtell 
wer wirklich gute Hüngler f 
ſichern will. 
NB. Keine Handelsbienen! 
Ilg Bienenzüchter, 
Biberach (Riß). 


in neuer 3. Aufl., 234 Fragen mit treſſenden Antw., gilt als vorzügl. Ratgeber für je 
Preis 2.20 M. Zu beziehen vom Verfaſſer 


Imker und Königinzüchter. 


9898 
Zur Schwarmzeit 


Jul. Herter, Heilbronn, Liebigſtr. 


empfehle ich Vorſchwärme von deutſcher Raſſe 
1 kg 5.50 K ab Saulgau. Brixner, 


Saulgau. 


Königinluſt⸗ und Imkerfreude⸗Wabe 1916. 


Die ſchönſte, billigſte und beſte, Tauſende bezeugen es mit ihrer Unterſchrift; nur 
aus feinſtem, faulbrutfreiem Bienenwachs auf der neuſten Präziſionspreſſe nach ganz 
beſonderem Verfahren hergeſtellt, keine Wabe hat den zähen feſten Beſtand. 


Muſter und Preiſe gratis. 
59 goldene u. ſilb. Staats⸗ u. Vereinsmedaillen, Ehren= u. Siegerpreiſe, Diplome. 


Fr. Offner, Groß Sachſenheim. 


2 an : a = na ken eS 
Große Mengen Honig! „ Bienen 
erhalten- wir, seitdem die an derwa gen 


wegen Entbehrlichkeit, auch ohne 
Kaſten und Völker, fowie 


Bienen-Wohnungen-Geräte 


\ 2 < Rich, Horn Jahnsdorf, Bienenvölker und 
a Erzg.) No. 61 2 
e an werden. Daturschwärme, 


guter Honigraſſe, verkauft 
Georg Aupperle, Seemühlebei 
1 ae Langenau, Poft Rammingen bei 


| - — a 7 — 
H ac k 6 | 8 Versandgeschäft | Echte Oberhrainer 
und Fabrikation „ 


- ; * * > | auserleſene Ware Mk. 13, in 
für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ.) deutſch. Normalrähmchenſtöcken 
empfiehlt Mk. 17, Naturſchwärme bis 

15. Juni Mk. 8, ſpäter Mk. 7, 


Peisliste über alles erhält man kostenlos. 


wauigihlendern mit Ober- und Untergetriebe, Königinnen im Frühjahr Mk. ö, 
Honiggläfer mit Schraubenverſchluß, Sommer Mk. 3, nackte Völker 
ſtſend en Honigdofen elmnd Boxter Biene: | 
für Feldpoſtſendung 2 
zu 250 g 15 9, und 500 g 20 > per Stück, in Krainburg, Krain (Oſterr ch). 


mit Patentdedel 20 u. 25 3, Likörflaſchen 35 und 50 9. Imker⸗Handſchuhe 
(Leder) ſtichfeſt, Paar 4 4. 


W Herter's Hohenheimer en | Soul kat Pau 4 


Rauchbläſer 24 


Univerſal⸗Königin⸗Otulier⸗ u. Zuſatzkäfig a 89. W. Wirth, ll, 
Preisliſte gratis und franto. Eggenſtein (Babe 


Honig. 
Jedes Quantum kauft gegen 
ſofortige Kaſſe 


Naturſehwärme 


> gibt von feinen 60 wohlgepflegten Völkern ab bis 15. uni pro 
en kg 6 &, fpäter 5 A. Verſand erfolgt in der Reihenfolge der 
P Beſtellung. Frühzeitige Beſtellung erwünſcht. Poſt⸗ und, Eiſen⸗ 

0 bahnſtation angeben. Durchweg junge, leiſtungsfähige Königinnen. 

Bienenwachs. Junge, gut befruchtete Königinnen 

nN ; bis Juni à 5 A, von Juni ab à 4 &. Sorgfältige Wahlzucht. 
5 Raas, Seim⸗ Vorſtand und Wanderlehrer für Bienenzucht 
Nord. Henig: u. Wachswerk Fr. Schänzle. 


Viſſelhövede. Rottenacker (OA. Ehingen). 


Honigschleudern 

aller Systeme sofort lieferbar, da 
grüß es Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme. 


Bienenwohnungen 
| aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


— 
> ee . ~ i - 

{ ig-Glaser... 24 
swahl, 8 verschiedene Nummer 


ig-Etiketts 


: dosen zum Postversand 
Ä ds mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rabp 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 1 
D. R. G. M. Allein Fabrikant: Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heint. Thie 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Sh. Godden, Millingen kr. mars) 1 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten ? 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50, Jung Klaus, Lehr- und Volksbuch 
der Bienenzucht von Pfr, Franz Tobisch, M. 3.50. 


Kunstwaben 
verſchiedener Größe aus felbffgewonnenem reinem Bienenwachs 
bei jeglicher Garantie 


1 kg zu 4 5.—, bei größeren Poſten entſprechend billiger. 
Ich übernehme auch die Herſtellung von Gußwaben aus überſandtem Wachs, 1 kg Waben zu KM 1.— 


Mutteritscke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu 4 6.— von da ab 1 kg zu & 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 
Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon Nr. 1, Amt Aichelberg. 
Das Tehrbuch der Bienenzucht daten Kim d ache unh be 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit wieder 


217 Abb., liefert zum Preis von 2,50 portofrei em 
J. Elfaber, z S ch w är me 
Zell a. N., Poſt Altbach. Ä ilehen: Bad. 


“‘Redattton : Oberl. Lupp, Rircdhberg-Suly, — Druck u. Verfand d. K. Hofbuddructeret Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg 
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Die Bienenpflege 


Vürttembergiſchen Tandesbereins für Bienenzucht 


) 
herausgegeben von 
| 


6. Lupp, Oberlehrer an der Binigh. Ackerbauſchule Ricchberg-Sulz, 


| MVorfitzenber beg Württ. Landes bereins: Dolkgſchulreltor man in Kirchheim u. €. 
| Maffier: Dberiehrer Elſätzer in Sell a. Becher, Poft Altbach. 
| Expedition und Bruck: Ungeheuer & Ulmer, Kgl. wofduchdrucker, in Tubwigs burg. 


Bei Geldſendungen an den Kaſſier benütze man Zahlkarten. 
Unſere Konto⸗ Nummer iſt 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗ Berechnung. 
tn 8 8 *. t. ko ‚di alt. 
3 . r aia: eüeens 
2 Bet 1s und 5 n bet d bis Omaltgem und 40% bei 7: bis Is maligem Erſchetnen. 


10 % dei Se bis 6 em —— 20 % Bet 6⸗ bis Smaligem und uiid 10. bis ri Erſchemen. 
B und ra a yajeraten werden fur die Auf . e um 10% erhd Nr. 
an er chlagſeite wird Aufnahme ein Zuſchlag von 4.— für die ganze, 


ob br 7 4 für 1000 ck. det 1 ann in der Größe der N i 
22 25 fi 892 vorher g. 3 dirett an die 1 K. Goſduch andere tn aoe eee ute me et in Sub 1085 ge 
o w rg zu 
at a ie Geldbetrdge find portofrei — ohne jed © nee. = 


u un = nach dem 20. eintreffen, werden für die nächfte ac zurückgeſtellt. 


Für jeden Itreblamen Bienenzüchter, 
der ſeinen Betrieb zeitgemäß und e ge führen will, ſind die von erſten Fachleuten bear⸗ 
beiteten, beſtens d Schriften 
Berters Prakt. Megweiler für neuzeitliche Bienenzucht, 3. Auflage, mit 100 Abbildungen, 
Preis gebunden K 2.20. 
Handbuch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. Von Profeſſor Dr. be RHEE (Erlangen) · 


L. Die faulbrut und ibre Bekämpfung. Mit 4 Tafeln und 8 Abbildungen. Preis | 

II. Die Rrankbetten und Schädlinge der erwadlenen Bienen. Mit 8 len und 13 Fe . Preis geb. & 1.80. 
IU. Der Bau der Blene. Mit 20 Tafeln und 149 Abb. Preis geb. 4 

IV. Das Leben der Biene. Mit 120 Abbildungen. Preis gebunden 4 ji — 


Deues ee buch von Oberlehrer Scheel (Horb), mit 150 Rezepten über die Verwendung des 
Bienenhonigs zu Speiſen und Gebäcken ſowie zu Heilmitteln bei Krankheiten, Preis & 1.— 


ein unentbehrliches geiftiges Rültzeug. 


Fa Anfänger beſonders geeignet find: 

uch von der Biene. Unter Mitwirkung von Lehrer Elſäßer, Pfarrer Gmelin, 
farrer Klein, Direktor Dr. Krancher und Landwirt Wüſt, herausgegeben von J. 
itzgall, Lehrer und Großbienenzüchter. 2. Aufl. mit 305 Abb., Preis geb. 4 6.50. 


Der Bienenbausbalt. Won Fr. zen lin, Oberinſpektor am Kgl. Waiſenhaus in Stuttgart. 
4. Aufl., mit 34 Abb. geb. «A 1.20 
BET Sämtliche Werke liefern wir gegen Einsendung des Betrags postfrei.. 


His Ginwickelpapiere und Tugabezettel empfehlen wir unſere beliebte 
Belehrung über den Wert und die Behandlung des reinen Bienenhonigs. 


Wir nes ſolche: 
25 Stück 80 9 (poſtfrei 35 H), 100 Stück 4 1.— (poſtfrei K 1.20). 


Geldiaitsitelle der Bienenpilege hudwigsDurg. 


Das 


ttt tty tt Se see 
+o HEHE 8 HE ER Me 8 RE ++ + +i tty AA | 


„un. KW. = -- 


Kunstwaben 


altbewährter, vorzüglicher Qualität 


empfiehlt | 


A.Herlikofer, Gmünd (Wart 


I. stiddeutsche Kunstwabenfabrik. 
Bienenwachs wird gekauft oder gegen */, Kunstwaben umgetausc 


Billigste Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. — nn graii 


*** 


Königinluft: und Imkerfrende⸗Wabe 1916. 


5 en billigfte 1. un. (Berne 25 * ene Fan lie : 
aus feinſtem, faulbrutfreiem Bienenwachs auf der neuften ionspreſſe nach ganz 
beſonderem Verfahren hergeſtellt, keine Wabe hat den zähen, feſten Veftand. N 


Muſter und Preiſe gratis. 
59 goldene u. filb. Staats- u. Vereinsmedaillen, Ehren⸗ u. Siegerpreiſe, Diplome. 


Fr. Offner, Groß -Sachſenheim. 


Sh: Godden, Millingen kr. Mörs) # 
Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. a 

Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50, Jang Klaus, Lehr- und Volksbuch 
der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 8.50. 


Hertetrs Wegweiſer iu neuzeitliche VBienenzu 
in neuer 3. Aufl., 234 Fragen mit treffenden Antw., gilt als vorzügl. Ratgeber für 
Imker und Königinzüchter. Preis 2.20 4. Zu beziehen vom Verfaſſer 

Jul. Herter, Heilbronn, Liebigſtr. 


Die Bienenpflege 


Monatsſchrift zur 
Förderung des rationellen Betriebes 
herausgegeben N 


vom Württembergiſchen Landesverein 
für Bienenzucht. 


LIIVIN. Jahrgang. Juni 1916. Vr. 6. 
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8 . Ehrentafel der 7 Bienenpflege ) 
für die im Felde ftehenden Mitglieder des Landesvereins. 


1. Auf dem Felde der Ehre ge⸗ Biſchoff, Jakob, Leidringen 
| fallen: 7 DA. Sulz a. N. 


Hahn, Johs., Hildrizhauſen | ; b 
A. Herrenberg. 2. Vor dem Feind ausgezeichnet: 
Egeler, Georg, Tailfingen Mit dem eiſernen Kreuz: 2. Kl. 
DA. Herrenberg Noll, Gottlob, Bergfelden OA. Sulz, 
Katz, Chriſtian, Leidringen zugleich Inh. der ſilb. Württ. 


OA. Sulz a N. . Mil.⸗Verd.⸗Medaille. 
Schwarzkopf, Eug., v. Neckarweſtheim. 


GEECEEEE EC ECEEEEECEEC ECEE 


1) Um weitere Beiträge zur „Ehrentafel“ wird gebeten (vgl. „Bpfl.“ 1914, Nr. 12). 
Die Schriftleitung. 
2535553593353 2 ROPESERETUSSSONSERERSUSSCHBREE SCHEN 


Bum Zuckerbezug. 


Unter Bezugnahme auf die feitherigen Veröffentlichungen und mein Rundſchreiben 
die Herren Vereinsvorſtände gebe ich folgendes bekannt: 

1. Nach al des Kgl. Württ. Hauptzollamtes vom 25. 4. 16 hat jeder 
ker Anſpruch auf Bezug von 5,25 kg vergällten ſteuerfreien Zuckers pro Volk. 

2. Zur Vermeidung von Porto-, Papier- und Zeitverſchwendung 
Ute die Vorlage von einzelnen Berechtigungsſcheinen an die Zuckervermittlungsſtelle 
d ebenſo die Anforderung von Anmeldeſcheinen durch Einzelmitglieder oder Ver⸗ 
auensmänner nur in den allerdringendſten Fällen erfolgen. Geldbeträge 
1 Zucker find ſtets an die Zuckerfabrik, nie an die Vermittlungsſtelle zu ſenden. Der 
Buckerbezug iſt wohl in ſämtlichen Vereinen nun ſo gut geregelt, daß ſich die Mit⸗ 
. vertrauensvoll an ihre Vorſtände wenden können. Diele möchte ich nochmals 
"dringend bitten, ſämtliche Berechtigungsſcheine auf die Mitgliedſchaft des Inhabers 
genau zu prüfen und die Prüfung durch Aufdruck des Vereinsſtempels zu bekunden, 
da mir in letzter Zeit wiederholt Berechtigungsſcheine von Nichtmitgliedern vorlagen. 
3. Da im kommenden Monat der Verſand von Verbrauchszucker ſtrenger wird, 
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iſt es der Zuckerfabrik mit dem durch Einberufungen ſehr ſtark verringerten Beamten⸗ 
und Arbeiterbeſtand ſpäter nicht mehr möglich, die Abrufe in der gewünſchten raſchen 
Weiſe zu erledigen, weshalb dringend geraten wird, den Zucker ſofort abzu— 
rufen, damit bis 1. Juli der Bezug von vergälltem Zucker beendigt iſt. 

Der Landesverein vermittelt, wenn die in dieſer Richtung begonnenen Verhand⸗ 
lungen zu einem günſtigen Reſultat führen, auch den noch nötigen verſteuerbaren 
Zucker, die raſche Erledigung der jetzigen Zuckergeſchäfte iſt daher doppelt geboten. 
damit ſich die Arbeiten für Vorſtände und Vertrauensmänner nicht allzuſehr häufen 
und Verwechslungen von vornherein ausgeſchloſſen ſind. 


Die arbeitsreichſte Zeit des Imkers naht! Vergeßt trotzdem nicht die 
Völker unſerer Ausmaſchierten und die unſerer gefallenen Helden! 


Honig iſt Kriegsartikel! Schleuder- und Wucherpreiſe ſollen bei 
den Imkern gleichermaßen verpönt fein! 130 A per Zentner oder 
1.40 — 1.50 4 pro Pfund ohne Glas find bei den jeden Imker in Familie und 
Betrieb ſchwer belaſtenden Preisaufſchlägen mit Rückſicht auf die große Bedeutung 
des Honigs als Nahrungsmittel noch lange keine Wucherpreiſe! 

Zuwarten! Der Preis richtet ſich nach der Nachfrage, und dieſe dürfte eine ſehr 
ſtarke werden! Vor einer Überſpannung der Preiſe wollen wir uns aber hüten. Lupp. 


Dom Kaſſenamt des Landesvereins, 
Mahnung zur Erſparnis von Porto. 

Ich möchte darauf aufmerkſam machen, daß bei Verſendung von Liſten (Ergänzungs⸗ 
liſten. Mitgliederverzeichniſſen, Haftpflichtliſten und dergl.) auf den Umſchlag neben 
der Adreſſe immer das Wort „Geſchäftspapiere“ geſchrieben werden ſollte. Dann 
genügt als Poſtgebühr eine 10 Pfennigmarke auch für den Fall, daß das Gewicht 
von 20 g überſchritten wird. Doch müſſen Geſchäftspapiere in offenem Umſchlag ver: 
ſandt werden. Es dürfen dann auch Zettel mit geſchäftlichen Bemerkungen jeder Art 
eingelegt werden. 
| Dies wird zur gefälligen Beachtung empfohlen, damit nicht Porto verfchleuder: 

wird oder Strafporto vom Empfänger bezahlt werden muß. 

Bei Einzahlungen ſollten immer Zahlkarten benützt werden, die den Abſender 
kein Porto koſten, ſiehe Bienenpflege Nr. 3, Seite 39, Jahrgang 1916. 


Zell a. N., den 15. Mai 1916. Kaſſier: J. Elſäßer, Oberlehrer. 


Wegen Urlaubserteilung an Imker 


wegen dringender Arbeiten auf dem Bienenſtande hat fick) der Vorſtand an das Kriegs mini⸗ 
ſterium gewandt und darauf folgende Antwort erhalten: N 
Kriegs miniſterium. Berlin W. 66, den 28. April 1916. 
2. Erſatzweſen Abteilung AZ (S) 
Nr. 683/4. 16. AZ (S) 

Auf das Schreiben vom 11. 4. 1916 wird Ihren Mitgliedern ane, 
heimgeſtellt, in Notfällen eingehend begründete Urlaubsgeſuche zugunſten 
arbeitsverwendungsfähiger und garniſondienſtfähiger Wehrpflichtiger, 
an das für den betreffenden Imkereibetrieb örtlich zuſtändige ſtell“ 
vertretende Generalkommando zu richten. Dieſen Geſuchen dürfte. 
foweit mit den militäriſchen Intereſſen vereinbar, entſprochen werden. 

An die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände J. A.: Sichen. 4 

Poſen. 

Anmerkung: Bei uns ſind ſämtl. Geſuche durch die Schultheißenämter den zuſtändigen 
Oberämtern vorzulegen. Schriftltg. 
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Am Sienenſtand im Juni. 


Die Volksſtärke für 
ſich, die Bienenweide al⸗ 


Honig. Das zeigte der 
ausgehende April mit 
dem ſo vielverſprechen⸗ 
den, herrlichen Blüten⸗ 
flor, dem ſonnigen Früh⸗ 
lingswetter, dem ſtarken 
Flug und — der ſpär⸗ 
lichen Tracht. Ab 27. 
April trockneten Nord: 
und Oſtwinde die Nekta⸗ 
a rien und am 6. Mai 
ſtellten unſere Bienen trotz heiteren Wet— 
ters den Flug ſo ziemlich ein. Die Beuten 
doller Bienen wie noch nie und 
kleine Tracht. Hoffentlich kommt's beſſer. 
Die Brutausdehnung ſteigt ins Ungemeſſene, 
wenn nicht eine Einſchränkung durch den Im- 
ker erfolgt. 

Schwärme gab es ſchon ab und zu, bei 
vielen Völkern find die Königinlärvchen 
berausgeworfen worden. Der Juni iſt alſo 
der Schwarmmonat. Da ſchlägt des Imkers 
derz höher. Schwärme verhindern 
mag derjenige, dem durch eine Königinzucht 
junge Mütter bereit ſtehen, mit denen er 
initematifd alte oder untaugliche Mütter aus- 
wechſelt. Manches Volk hat aus Staatserhale 
tungstrieb ſtill umweiſeln wollen, iſt aber 


lein machen nicht den 


doch vom Schwarmduſel ergriffen worden und 
hat, ſtatt die alte Majeſtät abzuſchaffen, einen 
Schwarm ausgeſandt. Habe daher deine Kö— 
niginnen aus Vorſchwärmen unter ſcharfer 
Kontrolle. Vertauſche ſie, wenn es nötig iſt, 
mit den in der Schwarmzeit fo maſſenhaft 
auftretenden Nachſchwarmköniginnen. Oft iſt 
es nur ein kurzes Aufflammen in der Brut- 
tätigkeit, die Volksſtärke nimmt nach und 
nach ab und das Volk weiſelt zur Unzeit, zu 
ſpät um. . 

Schwärmefaſſen gehört bei vielen Imkern 
noch zur angenehmſten Betätigung. Nur zu 
bei dem, welchem es noch an Völkern mangelt. 
Schwärmen iſt immerhin der natürlichſte Re⸗ 
generationstrieb, ein Mittel, um das Zucht— 
material zu verjüngen. Treibe ja mit Hilfe 
der Nachſchwärme ausgiebige Nachzucht von 
Königinnen. Der Vorrat an ausprobierten 
jungen Müttern kann nie zu groß ſein. Es 
gibt ſo viele Fälle im abflauenden Sommer, 
wo ſolche ins Mittel treten können. 

Unterbinde den Bautrieb nur, wenn es 
plötzlich eintretende Volltracht fordert. Das 
Wachsgebäude muß in einem Zug erſtehen. 
Bei zurückgehender Tracht wird das Bauen 
durch angemeſſenes Füttern und Warmhalten 
rege gehalten. Vom 5. Tag ab baut der 
Vorſchwarm Drohnenzellen. Soll Arbeiter- 
bau erſtehen, ſo hilf mit Mittelwänden nach. 

Der Immenvater. 


| Unfere Bienenvölker. 
Frühjahrsbericht der württ. Beobachtungsſtellen. 


ider alles Erwarten war die Auswinterung unſerer Bienenvölker mit wenigen 
Ausnahmen gut, ja ſehr gut. Die ſtets wechſelnde, zu häufigen Ausflügen 
eizende Witterung des unverhältnismäßig milden Winters ließ nichts gutes hoffen, zum 
nindeſten fürchteten wir eine außerordentlich ſtarke Zehrung. Wir hatten ja allerdings 
jach einem geſegneten Honigjahr unſere Völker mit reichen Vorräten in den Winter 
jenommen, fo daß am „Durchhalten“ nicht zu zweifeln war, aber wo der Imker nicht 
och im vorigen Spätjahr „Raubbau“ getrieben, waren noch anſehnliche Vorräte bei 
er Frühjahrsmuſterung zu finden. 

Nachteilige Folgen des guten Honigjahrs zeigten ſich eher nach anderer Seite. 
ſonders im Schwarzwald, wo der Honigſegen die Eilage der Königin vielfach un: 
band und hinderte, gab es drohnenbrütige und weiſelloſe Völker mehr als ſonſt. 
an muß ſo etwas in ſolchen Honigjahren mit in Kauf nehmen, wenn die Schleuder 
ne Zeit übrig läßt, der Königin ein Brutneſt, eine Heimſtätte frei zu halten, man 
umt es auch gerne in Kauf, denn da, wo es im Auguſt noch honigt, iſt Zeit und 
legenheit, die Völker bis zur Spättracht wieder in die Höhe zu bringen. 

Ein gewiß draſtiſches Beiſpiel des merkwürdig unnormalen Winters bietet uns 
B. Schwenningen. Den ganzen Januar blühten Gänſeblümchen, Ende des Monats 
gten ſich Schneeglöckchen und der Haſelnußſtrauch ſtäubte. Mitte Januar wurde 
n Brut auf dem Flugbrett geſunden. Der 22. Januar brachte einen gründlichen 
d durchgreifenden Ausflug, der ſich 4 Wochen ſpäter am 28. Febr. wiederholte 
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Doch konnten die Bienen dort, nachdem erſt am 10. März Schneeſchmelze eintrat, erf 
am 12. das eigentliche Auferſtehungsfeſt feiern. 

Wunderbar war überall die frühe und reiche Pollentracht. Langenau⸗Ulm be 
richtet, daß tief blauſchwarze Höschen beobachtet wurden, die jedenfalls von der 6 kn 
vom Stand entfernt blühenden Scillahalde an der Donau herſtammten. 

Neben der reichen Pollentracht zeigte ſich aber auch bald friſch eingetragene 
Honig in den Zellen. Während das Oberland (Ulm, Niederhofen, Ochſenhauſen 
Weingarten uſw.) die erſte Tracht aus Dotterblume, Sahlweide, Löwenzahn und Hei 
delbeerblüte zeigt, iſt das Unterland (Neckartal, Zabergäu) in der Hauptſache au 
Löwenzahn und Obſtblüte, die freilich auch heuer teilweiſe verſagte und verregne 
wurde, angewieſen. Glücklich iſt der, dem aus Reps die erſte Ernte und die erit 
Schleuderung winkt. (Kirchberg, Rottenburg, Ellwangen, Oberſöllbach.) Leider ſchein 
aber auch dieſe Hoffnung zu Waſſer zu werden, fo vielverſprechend Witterung un! 
Tracht für die Volksentwicklung auch waren. 

Vom 11.—20. April hatten wir mit Ausnahme zweier Flugtage rauhes, kaltes 
mit Schneefällen und Graupeln vermiſchtes Wetter. Der 21. April (Karfreitag 
brachte Aufheiterung mit ſchönem warmem Wetter, das mit Ausnahme von trüben 
Oſtern den ganzen Monat durch anhielt. Auch die erſten 8 Maitage waren gan; 
hübſche Flugtage, die kaum mehr Rückſchläge befürchten ließen, die aber leider dod 
eingetreten And, Während ich ſchreibe, regnet es draußen in Strömen, ein richtiger 
Landregen mit der verletzenden Kühle der on Sophie“. Schon die kalten rauher 
Tage der Aprilmitte hatten die ſchön entwickelten Völker in Brut und Volk erheblich 
zurückgebracht. 

Aber auch die letzten Maitage zeigten, daß der Blütenſaft nicht ſo floß wie in 
vergangenen Jahr. Wir konnten zwar im Unterland die Honigräume teilweiſe jcher 
im letzten Aprildrittel öffnen. Am 29. April fand ich ſchon beſtiftete Weiſelzellen 
Jetzt find wohl überall die Honigräume geöffnet und aufgeſetzt. Die Frühtracht ſcheim 
aber doch ſehr mager zu fein — ein empfindlicher Verluſt für die, die darauf angemieler 
find (Zabergäu). Gleichen Schritt mit der Tracht hält die Bauluſt. Nottenbur: 
berichtet von einem Volk, das ſchon am 2. April ans Fenſter baute und Brut bu 
auf die letzte Wabe zeigte. Anfang Mai eingehängte Kunſtwaben wurden nur teil 
weiſe ausgebaut, die Tracht ſtockte. | 

Sehr früh ftellte ſich auch der Drohnentrieb ein, ſchon am 20. März wurden ti 
Kirchberg einzelne Drohnen beobachtet. Dort hat im April ein Volk ſtill umgeweiſel 
und war bis zum 10. Mai ſchon wieder ſchön in Brut. Aus verſchiedenen Gegenden 
wurden Schwärme in den erſten Maitagen gemeldet. | 

Zum Schluß noch eine Beobachtung des Hauptleiters als Knacknuß. Am 11. 
fand ich beim Oeffnen eines Honigraums mitten zwiſchen Drohnenzellen eine Weit 
zelle mit einer 3 Tage alten, gut gefütterten Made. Im ganzen Honigraum 
weder ein Ei noch offene Brut zu finden. Wie kam das Ei an dieſe Stell 


Heilbronn, 15. Mai 1916. Jul. Herter. 


Bemerkung: Bis zum 15. liefen Berichte ein von Ellwangen, Kirchberg, Kirchheim a. N., Langen 
Niederhofen, 1 Ochſenhauſen, Rottenburg, Schwenningen, Weingarten. Ich bittte 
Herren Beobachter, die Berichte ſo abzuſenden, daß ſie bis zum 24. in meine Hände kommen. 
der Abfaſſung ſollten die im „Arbeitsplan“ vorgeſehenen Punkte nach Inhalt und Nummern ge 
eingehalten werden. Es empfiehlt ſich, 2 Völker, deren Königinnen gezeichnet werden ſollen, daue 
und beſonders zu beobachten. Je genauer die Angaben gehalten find, eſto wertvoller werden 
Berichte. Unter den Stempel bitte ich ſtets den Namen der Beobachtungsſtelle zu ſetzen. 


J. Ht. 
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Das Verbringen des Bienenſchwarms in feine neue Wohnung. 


ieſe Arbeit wird ſtets am Abend nach dem Aufhören des Bienenflugs bewerkſtelligt, 

weil der Schwarm ſonſt wohl meiſt wieder das Weite ſuchen würde, während er ſich über 
Nacht beruhigt und in der neuen Heimſtätte einrichtet. Nachdem er gefaßt iſt, wird der 
Schwarmkorb, der durch einige unterlegte Steine etwas Luft hat, noch ſolange unter dem 
Baum oder Strauch, an dem die Schwarmtraube ſich angelegt hatte, ſtehen gelaſſen, bis die 
Schwarmbienen vollſtändig eingezogen find. Darauf wird der Korb vermittelſt der Schwarm⸗ 
ſpritze tüchtig mit Waſſer überbrauſt und bis zum Abend in den Keller, oder einen anderen 
tühlen, verdunkelten Raum verbracht. An der nötigen Luft darf es ihm aber auch hier nicht 
fehlen, weshalb ebenfalls einige kleinere Steine oder Holzſtückchen unter den Rand des auf 
einem Brett ſtehenden Korbes geſchoben werden. 

Bei allen Stöcken mit Obenbehandlung iſt das Einlogieren des Schwarms in 
den Bienenkaſten äußerſt einfach. Mein Verfahren dabei iſt folgendes: Zuerſt wird die 
Gerſtungbeute mit der genügenden Anzahl pünklich gedrahteter Kunſtwaben — aus reinem 
Bienenwachs beſtehend —, ausgeſtattet und das abſchließende Drahtfenſter, fo gut es angeht, 
nach hinten gegen die Beutentüre geſchoben, wodurch der Innenraum nach Möglichkeit 
erweitert wird. Hierauf nimmt man den oberen Deckel der Beute ab und legt ihn beiſeite. 
Nun wird der bereit gehaltene Schwarmfangkorb vorſichtig aufgehoben, genau über den offenen 
Kaſten gehalten und ſein Inhalt durch einen genügend ſtarken Ruck oder durch einige kräf⸗ 
tige Fauſtſchläge auf die äußere Wölbung des Korbes —, unter der auch gewöhnlich die 
Schwarmtraube ſitzt —, direkt in die Wohnung befördert. Die große Mehrzahl der Schwarm⸗ 
bienen purzelt bei dieſer Behandlung zwiſchen den Rahmen in den Brutraum hinunter, 
wie reifes Fallobſt. Einzelne Nachzügler, die ſich noch an den inneren Wänden des Korbes 
vorfinden, werden mit dem Bürſtchen ſchonend vollends zugekehrt und ſodann die oberhalb 
der Rahmenhölzer ſitzenden und wieder heraufquellenden Bienen mittelſt des Rauchappa⸗ 
rats vollends hinuntergetrieben, und der Deckel vorſichtig wieder aufgelegt, darauf wird 
das Flugloch ein wenig geöffnet, etwa ſo, daß zwei Bienen nebeneinander durchpaſſieren 
können. Iſt der Schwarm weiſelrichtig, ſo zieht er ſich über Nacht auf die Kunſtwaben und 
ſetzt ſich regelrecht auf dieſen an, wie das jedes bauende Volk tut. Findet ihn der Imker 
am nächſten Morgen in dieſer Verfaſſung, ſo nimmt er hinten etwaige unbeſetzte Waben 
heraus, oder aber hangt, falls ſich das als nötig erweiſen follte, noch eine oder zwei Waben 
zu, treibt die hervorquellenden oder hinter das Fenſter geratenen Bienen durch ctwas 
Rauchentfaltung zurück, ſchiebt das Drahtfenſter wieder richtig an und ſchließt den Stock 
zu. Hält das Volk darauf gegen Mittag ein ſchönes Vorſpiel, ſo wird ihm das Flugloch nun 
genügend erweitert. 

(Niemals ſollen mehr Waben belaſſen werden, als der Schwarm gut belagert, andern⸗ 
falls leidet die Regelmäßigkeit des Wachsbaus darunter. Viel beſſer iſt es, nach und nach 
immer wieder eine Wabe zuzuhängen, ſolange der Bautrieb vorhält. Sobald an der hin⸗ 
terſten ordentlich gebaut wird, zieht man dieſe, und hängt vor ſie, alſo nach innen, 
eine neue Kunſtwabe ein). 

Bei Hinterladern geſtaltet ſich die Arbeit etwas ſchwieriger und umſtändlicher, doch 
läßt ſie ſich ebenfalls gut erledigen, mit dem einzigen Unterſchied, daß hier zwei Perſonen 
dazu erforderlich ſind, allein läßt es ſich nicht leicht machen. Zuerſt wird die Wohnung na⸗ 
türlich ebenfalls mit Waben ausgeſtattet, welche aber höchſtens etwas über die Mitte des 
Innenraums reichen, damit der Schwarm dahinter noch Platz findet. Das Fenſter wird 
hier einſtweilen gänzlich entfernt. Bei kleineren Maßen braucht man keine ganzen Kunſt⸗ 
waben zu geben und wenn es doch geſchieht, ſo brauchen ſie nicht gedrahtet zu ſein, was 
bei dem großen, ſogenannten rationellen Maß faſt unerläßlich iſt. Früher, als ich noch Hin⸗ 
terlader mit altwürttembergiſchem Maß auf dem Stande führte (jetzt bin ich ſchon längſt 
ganz zur Obenbehandlung der Völker und zum Gerſtungmaß übergegangen), gab ich allen 
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nicht gar zu ſpät fallenden Schwärmen ſtets nur halbzentimeterhohe Anfänge und erzielte 
dabei tadelloſen Naturbau. Es war das ſehr einfach, ich nahm ein Stückchen Kunſtwabe, 
erhitzte dasſelbe am „Blitz“ oder auch nur an einer Kerze, und drückte das ſo erweichte Wach⸗ 
an dem oberen Querteil des Rähmchens, — vom Anfang bis zum Ende desſelben, natür⸗ 
lich genau in der Mitte an. An dieſen Anfängen wurde ſtets flott weitergebaut, und iſt 
das ſicher die einfachſte Art, raſch einen Vorbau herzuſtellen. 

Zum Einlogieren des Schwarms in den Hinterlader iſt ein Tuch (bei⸗ 
ſpielsweiſe eine breite Schürze) erforderlich. Dieſes Tuch wird glatt hinter die Rähmchen 
auf den Boden der Beute gelegt. Es muß aber ſo groß ſein, daß man es auf beiden Seiten 
der Kaſtenwände noch ziemlich in die Höhe nehmen und dort, ſowie auf dem Bodenbrett 
je mit ein paar kleinen Stiftchen leicht befeſtigen kann. Die Köpfchen derſelben läßt man 
etwas vorſtehen, damit die Vorrichtung nachher leicht wieder zu entfernen iſt. Jetzt hält 
eine Perſon die herabhängenden Enden des auf dem Boden der Beute glatt anliegenden 
Stoffs möglichſt ſtraff voneinander, während die zweite den Schwarm aus dem Fangkorb 
auf dieſelbe Weiſe, wie oben beſchrieben, in dieſes ausgeſpannte Tuch befördert. Der 
Schwarm liegt nun unmittelbar hinter den eingeſtellten Rähmchen im Tuch, deſſen Enden 
man leicht auf dieſe zurückſchlägt, worauf man den Kaſten ſchließt. Andern Morgens, nach⸗ 
dem ſich die Bienen über Nacht nach vorn gezogen, und richtig angeſetzt haben, iſt das Tuch 
entweder ganz oder bis auf einige Nachzügler von ihnen geſäubert, es kann jetzt beſeitigt 
und an ſeiner Statt das Fenſter wieder eingeſtellt werden. Das Flugloch ſoll immer zuerſt 
nur ein wenig geöffnet ſein, bis die Bienen richtig vorſpielen. 

Falls keine Kunſtwaben gegeben werden, ſondern lediglich kleine Anfänge, kann man 
auch bei Hinterladern den Schwarm vom Korb aus, und mittelſt desſelben, durch einen 
Schwung gleich ins Innere des Bienenkaſtens befördern. Ein Tuch muß aber auch 
hier zur Verwendung kommen, damit keine Bienen zu Boden fallen. Bei ganzen Kunſt⸗ 
waben iſt dieſe Methode jedoch nicht anwendbar weil ſie durch das Gewicht des fallenden 
Schwarms durchſtoßen und zertrümmert würden, was ich ſelbſt einmal zu meinem Schaden 
erfahren mußte. 2). | | 

Soll der Schwarm einen Korb als neue Heimſtätte erhalten (für welchen Zweck aber 
nur die großen Kaniſtkörbe, oder die Lüneburger Stülper zu empfehlen ſind), ſo muß 
derſelbe ebenfalls vorher zur Aufnahme der neuen Kolonie hergerichtet werden. Falls 
die Bienen ſich darin ganz ſelbſt überlaſſen blieben, würden ſie meiſt Quer⸗ oder Wirrbau 
aufführen, was für den Imker unter Umſtänden äußerſt widerwärtig ſein könnte, wenn er 
z. B. einmal ein ſolches Korbvolk austrommeln oder nach Weiſelzellen unterſuchen wollte. 
Um das zu vermeiden, muß an den Körben eine Art Richtwachs angebracht werden, 
damit die Bienen genötigt ſind, regelmäßig zu bauen und ſo, wie es dem Inker erwünſcht 
und von Nutzen iſt. | 

Der Lüneburger Korbimker ſchneidet ſchmale Streifen aus ganz weißen Waben 
mit normal ausgebautem, unbebrütetem Arbeiterwachsbau. Dieſe Streifen werden durch 
Erwärmen erweicht und in die Mitte des Korbgewölbes in der Weiſe aufgedrückt, daß die 
eine Kante genau nach dem Flugloch zu und die andere nach der entgegengeſetzten Richtung 
ſteht. Weitere Wachsſtreifen bringt er parallel dem erſten Richtwachs in gehörigem Abſtand 
voneinander an. Auch nimmt er manchmal ein ſchönes Wabenſtück, das ſchon Brut ent⸗ 
hielt und ſpeilt es mit zwei Holzſtäbchen im Haupte des Korbes in der richtigen Lage feſt. 
Damit der von den Bienen weiter zuführende Bau ſpäter bei der Arbeit des Imkers an den 
Völkern nicht brechen kann, muß gleich der noch unbeſetzte Korb die nötigen Stützpunkte 


1) Der Schriftleiter benützt zur Verbringung von Schwarmen, in Hinterlader ſeit Jahren 
einen in das Türchen der Käſten paſſenden Blechtrichter, in welchen der Schwarm, nachdem 
der Trichter am Kaſten befeſtigt iſt, leicht und ohne Mühe vom Imker geſchüttet werden kann. 
Die Bienen purzeln auf dem ſchieflaufenden Blech ins Kaſteninnere und beziehen bald den Waben⸗ 
bau. Etwas Rauch beſchleunigt die Einquartierung. 
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in Geſtalt von vorne geſpitzten ſogenannten „Speilen“ (geſchälte und getrocknete Roſen⸗ 
oder Haſelnußſtäbe) erhalten. Zwei dieſer Stäbchen werden von außen durch das 
Korbgeflecht, etwa eine Handbreite unter der Korbwölbung, in einem Abſtand 
von 10 em quer zum Richtwachs eingeſteckt. Etwas über der Mitte des 
Korbes werden drei Stäbe und zwar ſchiefwinkelig, ja nicht rechtwinkelig zu 
den erſten Stäben, eingeführt. Etwas mehr als eine Handbreite über 
dem Korbrand kommen nochmals drei Stäbe ſchräg zu der zweiten Reihe 
hinzu. Das ſpitze Ende eines eingeführten Stabes ſteckt man immer in das Korbge⸗ 
flecht ein — nicht etwa durch den Korb durch — und das ſtumpfe Ende läßt man etwas 
aus dem Korb herausſehen. (Soll einmal ſpäter aus einem kaſſierten Volk der Wachsbau 
ausgebrochen werden, ſo kann die Zange dieſes ſtumpfe Ende des Speils faſſen, denſelben 
vom Bau loswinden und herausziehen). 

Nach dieſen Vorbereitungen können die Körbe mit Schwärmen beſetzt werden. Man kann 
den Schwarm jetzt einſach einſchütten, wie das bei den Käſten geſchieht, oder man ſchüttet 
nur einen Teil der Bienen in den Korb und ſtellt dieſen auf ein Brett zu Boden vor ein 
weißes Tuch. Nachdem ein Holzkeil zwiſchen Brett und Korbwand gelegt wurde, wird der 
Reſt des Schwarms vollends auf das weiße Tuch geſchüttet, worauf die Bienen raſch mit 
oder zu ihrer Königin einziehen; das erſtere Verfahren iſt nach meiner Anſicht das beſſere. 

Seit einiger Zeit findet man in Imkereigerätekatalogen auch Zangen angeboten, mit 
welchen jeder friſche Drohnenbau in Arbeiterzellen „umgeprägt“ werden könne. Solche 
Zangen ſtehen aber hoch im Preiſe und ob ſich die Sache wirklich bewährt, bleibt noch ab⸗ 
zuwarten. Es wäre ja nicht übel, wenn ſich dem zu ſtarken Überhandnehmen des Drohnen⸗ 
baus in Korbvölkern auf ſolch einfache Weiſe abhelfen ließe. 

Noch möchte ich empfehlen, die Körbe ausſchließlich nur mit Schwärmen der aller⸗ 
beſten Völker zu beſetzen, weil ſie bei Mobilbetrieb des Imkers doch gewöhnlich ſeine 
Schwarmlieferanten ſind. Geſchieht das, ſo darf er hoffen, nur wertvolle Schwärme 
beſter Raſſe zu erhalten. Seit Jahren ijt das meine Praxis, bei der ich mich ſtets wohl be⸗ 
funden habe. 

Urach. | Marie Ritter. 


Schwarmverhütung. 


ae die Überfchrift nicht ein Hohn auf die Poeſie der Landwirtſchaft, das Schwärmen 
2 der Bienen? Soll die alte Bauernregel nicht mehr gelten: „Ein Schwarm im Mai 
— ein Fuder Heu uſw.“ Iſt der Stolz auf den früheſten Schwarm im Oberamt nicht be⸗ 
rechtigt, den ſo mancher Berichterſtatter empfindet, wenn er ſchreibt: Imker N. in N. erhielt 
heute den erſten Schwarm? Oder die jungen Imker, die leuchtenden Auges ſagen: So viel 
Schwärme habe ich erhalten! Derjenige, der die meiſten Bienenvölker beſitzt, iſt doch der 
größte Imker! Hut ab vor ihm, wenn alles gut ſteht um ſeine Immen. — 
In jedem oben angeführten Wort ſteckt ein Körnchen Wahrheit; jedes enthält 
aber auch mindeſtens ebenſo viele Irrtümer, daß ſich kein Imker davon beſtechen 
laſſen ſollte. — Sind denn Schwärme ganz zu unterdrücken? Behüte! Davon iſt nicht die 
Rede! Jeder Imker hat es mit ſich ſelbſt auszumachen, ob er gut daran tut, ſeine Bienen 
ſich ſelbſt zu überlaſſen und ſchwärmen laſſen, was ſchwärmen will. Soll doch jeder Stock 
naturgemäß jährlich mindeſtens einen Schwarm abgeben, wie ich einmal in einer Ver⸗ 
ſammlung hörte. Der alte Berlepſch ſagt in ſeinem Buch: „Die Schwarmmethode 
iſt die einfachſte, aber auch einfältigſte Methode. Jeder Imker ſoll und muß 
ſich die Frage vorlegen: Soll oder muß ich Schwärme verhüten? Dieſe Frage iſt für jeden 
zu bejahen, der ſeine Normalzahl an Völkern erreicht hat. Stellt doch kein 
Bauer mehr Vieh ein, als er erhalten kann. Auf Grund ſorgfältiger Beobachtung und an⸗ 
geſtellter Berechnung muß jeder Imker am Anfang der Bienenzucht die Zahl feſtſetzen, 
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die er erreichen will, für die er die Anlage (Bienenhaus) vielleicht auch erſt ſpäter er⸗ 
ſtellen will, für die er zu richtiger Pflege die nötige Zeit zur Verfügung hat. Kommen mehr 
Schwärme als gewollt, ſo weiß er nicht wohin damit, wenn die Käufer fehlen. In dieſem 
Jahr wird ſich mancher Imker ſcheuen, neue Kaſten anzuſchaffen, Mittelwände (Kunſt⸗ 
waben) zu kaufen, weil der Preis um 33—40% geſtiegen ijt. Honigkannen find ebenfalls 
teurer oder vielleicht nicht mehr zu haben. Viele Imker haben in dieſem Jahr keine Zeit 
und keine Perſonen, die den Schwärmen abpaſſen oder ſie faſſen könnten. Jeder weiß, 
daß ein geſchwärmter Stock nicht leiſtet, was ein ungeteilter leiſten kann auch in knapper 
Tracht. Ein Schwarm koſtet Mittelwände, Zucker und — im ungünſtigſten Fall geht er 
ganz ein. Zwei und drei Schwärme aus einem Stock bedeuten den Ruin der Bienenzucht 
in unſeren ſüddeutſchen Verhältniſſen. Wer von ſeinen Völkern möglichſt viel 
Honig ernten will, muß das Schwärmen verhüten. „Aha, ich begreife, wo der 
hinaus will! Ja, Honig möchte ich auch! Kannen ſind genug leer und der letzte Honigpreis 
von 125 & pro Zentner war nicht ohne! Aber: Welche Stöcke ſchwärmen? Sie 
ſagens mir doch nicht, riechen kann ich's auch nicht - und ſehen? Ja, wenn's zu ſpät iſt 
„und die Bienen vor dem Stand umeinand wirbeln. Faſt mit Sicherheit kann man darauf 
rechnen, daß alle aus Norddeutſchland bezogenen nackten Völker im nächſten Jahr 
2=, 3«, 4 mal ſchwärmen, wenn der Imker ihnen bezw. ihrer Natur den Lauf läßt. Weniger 
ſicher iſt das bei Krainervölkern. Starke Völker, die Fenſter und Bodenbrett belagern und 
eine junge Königin beſitzen, Drohnen genug haben, rüſten ſich zum Schwärmen — wenn 
nicht ſtarke Honigtracht eintritt. Der Imker hüte ſich aber, Schwarmanzeichen falſch zu deu⸗ 
ten: In honigarmen Jahren belagern die Bienen Fenſter und Bodenbrett dick ſchwar;, 
hängen wohl auch in großer Traube am Flugbrett: Hungerzeichen. Offne den Stock, 
ſo findeſt du den ganzen Brut⸗ und Honigraum leer; kein Tropfen Honig; keine Zelle Brut: 
Samiel, hilf! Zucker her, ſonſt iſt's Matthäi am letzten! — Gibt's nur ſpärlich oder mittel⸗ 
mäßig Honig, dann iſt die Schwarmgefahr groß und die Honigkannen bleiben ſicher leer. 

Eine weitere Frage: Welche Völker ſchwärmen nicht oder ſelten? Da iſt 
zunächſt unſere gute alte, deutſche Biene zu loben, dann aber auch alle und die deutſchen, 
welche auf Honigertrag gezüchtet ſind. Stöcke mit älterer Königin ſind ſelten zum 
Schwärmen geneigt, ebenſo diejenigen, die nur 2 und 3 Königinnenzellen angeſetzt haben. 

Wie wird nun das Schwärmen verzögert, verhütet oder ſchließlich 
ganz unterdrückt? Der Imker hat die Urſachen, die zum Schwärmen treiben, zu ent⸗ 
fernen in zielbewußter Arbeit. Zunächſt bezeichne er die Völker, die die Honigtracht 
gut ausnützten im vorigen Jahr als ſolche, die nicht ſchwärmen ſollen. Etliche, 
die ebenfalls gute Eigenſchaften haben, mögen als Schwarmſtöcke behandelt werden, 
wenn er eine gewiſſe Zahl von Schwärmen wünſcht, andernfalls ſie auch zu Honigſtöcken 
erzogen werden. Vorausſetzung zum Gelingen der ganzen Sache iſt die Einrichtung einer 
zeitgemäßen Königinzucht, daß der Imker jederzeit junge befruchtete Königinnen aus dem 
beiten Honigvolk zur Verfügung hat, um alte Königinnen abzuſchaffen (in Honig: 
völkern) und für Königinnen in ſchwarmluſtigen Völkern und deren Schwärmen einen Er⸗ 
ſatz zum Auswechſeln parat zu haben. 

Völker, die auf Honig gezüchtet werden ſollen, müſſen genügend Raum zur Entwicklung 
haben, dürfen alſo nie geſpannt werden, oder eine zu enge Wohnung, d. h. zu wenig Waben 
zur Verfügung haben. 20 Halbrahmen Gerſtung⸗ oder altwürttemb. oder Elſäßermaß 
auf 2 Etagen oder 30 Halbrähmchen 3etagig find für alle Fälle ausreichend. Fleiſchſtöcke 
wollen wir aber nicht erziehen, deshalb verenge oder beſchränke man den Brutraum auf das 
zuläſſige Maß. Sind Mitte Mai oder am Schluß desſelben 16 Halbrähmchen (oder 8 Rah⸗ 
men Gerſtungmaß) mit Brut beſetzt, dann iſt die Zeit zur Brutbeſchränkung gekommen 
durch Anwendung des Abſperrgitters oder Abſperrbrettes hinter der 6. Ganzrahme 
(12. Halbrähmchens). 4 Halbrähmchen ohne Königin, aber mit etwas offener, ſonſt lauter 
geſchloſſener Brut, kommen hinter das Abſperrgitter (bei ſogen. Hinterladern). Die Brut 
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aus dieſen 16 Halbrähmchen und ſpäter aus den 12 vor dem Abſperrgitter erſetzt den regel⸗ 
mäßigen Abgang an Trachtbienen bis Anfang Juli. Kommt gute Tracht, dann weg mit 
dem Abſperrgitter, ſonſt gibt's ſchwache Völker. Der Honig iſt zeitig zu entnehmen 
aber ein gewiſſer Vorrat für alle Fälle zu belaſſen. Wer ein Abſperrgitter nicht anwenden 
kann oder will, möge den Brutraum an weiterer Ausdehnung hindern durch eine Pollen- 
wabe oder eine ſtark überbaute, früher mit Honig gefüllte, jetzt leere Wabe. 
Wem das nicht ſicher genug iſt, hindere die Überfüllung des Stockes mit Jungvolk durch 
Entnahme auslaufender Bruttafeln, die er für ſchwächere Völker zur Verſtärkung benützen 
kann — mit Maß — 1 oder 2 je für 1 Volk. Auch etwaige Schwärme erhalten auf dieſe Art 
die beſte Unterſtützung. Hat ein ſtarkes Volk nur offene Brut, ſo haben die Jung⸗ 
bienen, die vorerſt im Stocke bleiben müſſen, genug Arbeit. Gibt man ihnen bei einigermaßen 
leidlicher Tracht alle 14 Tage 2 Mittelwände zu bauen, dann bleiben die Schwarmgedanken 
oder das Bedürfnis zum Schwärmen unterdrückt. Eintretende Volltracht löſcht jeden 
Schwarmtrieb aus. Ein gutes Mittel, Schwärme zu verhüten, hat der Imker in der 
Hand, wenn er es verſteht, rechtzeitig Ableger zu nehmen, d. h. dem Stock ſeinen Volks⸗ 
überſchuß, junge Bienen, die noch nicht auf Tracht ausgeflogen find, zu nehmen. Sit einem 
Volk gar nicht zu trauen, fo gibt's nur ein ſicheres, aber ein Radikalmittel: Man nehme 
dem Volk allen Bau, Honig⸗ wie Brutwaben, außer der Wabe, auf welcher die Königin 
ist und allenfalls eine Honig⸗ und Blütenſtaubwabe an der Stirnwand des Kaſtens (die 
ſogen. Schutzwaben), ſtatte den Kaſten mit Rähmchen, mit Vorbau oder etwas Mittel 
wänden aus, kehre alles Volk von ſämtlichen Waben in den Kaſten zurück, verwende die 
gewonnenen Waben für andere bedürftige Stöcke zur Verſtärkung: Der Stock befindet 
ſich jetzt in derſelben Lage wie ein friſch eingemieteter Schwarm und arbeitet rieſig am Aus⸗ 
füllen der Lücken — und ſchwärmt nicht mehr. Tritt Trachtpauſe ein, jo muß ein ſolcher 
Stock gefüttert werden, daß er raſch bauen kann. Bei Bienenkörben und Einzel- 
beuten ſchafft ein Verſtellen mit ſchwachen Völkern denſelben Erfolg durch Ent- 
es a Flugbienen bezw. Verminderung derſelben, da jeder Platz feine Flugbienen 
ehält. 

Wer dieſe Arbeiten vermeiden oder auf das geringſte Maß beſchränken will, entferne 
die Königin eines ſchwarmluſtigen Volkes, einer Schwarmraſſe und erſetze 
ſie durch eine Königin aus einem Honigvolk. Auch die meiſte Brut iſt gleichzeitig mit der 
Königin des ſchwarmluſtigen Volkes zu entnehmen. Daß das Übel der Vielſchwärmerei 
nicht wieder einreiße, kaufe er nie Schwärme oder Mutterſtöcke oder Königinnen aus 
Schwarmraſſen, ſondern nur von Ständen mit gut durchgezüchteten Honigvölkern, wenn 
der Preis anſcheinend auch ein höherer iſt. 

Warnen möchte ich jeden Imker, der nicht für Erſatz alter Königinnen ſorgen kann, 
durch eigene Königinnenzucht ſeine Völker durchweg dieſer Methode zu unterſtellen. Nicht⸗ 
ſchwärmende Völker behalten ihre Königin bis in deren 4. und 5. Lebensjahr. Vom 3. 
Jahr ab ſind dieſe Königinnen nicht mehr imſtande, die nötigen Jungbienen zu erzeugen, 
um den Stock auf ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Beweis: das beſte Volk vom vorigen 
Jahr, kann dieſes Jahr das geringſte ſein, das kein rechtes Gedeihen zeigt. Urſache: Alte 
Königin. Treten ſolch alte Königinnen durch Ungunſt der Witterung und aus Mangel an 
Jungbienen vom vorigen Herbſt erſt im April in die ſpärliche Eierablage ein, ſo ſtirbt das Volk 
aus, ehe die erſten Jungbienen ausgeſchlüpft find oder auf Tracht ausfliegen können. Solche 
Völker haben bei der Frühjahrsmuſterung die meiſten, d. h. viele Toten, hören bei guter 
Tracht ganz auf mit der Bruterzeugung — in allen Fällen dasſelbe Ergebnis: ſchwache 
Völker. — Schwarmvölker müſſen in begrenzter Zahl auf jedem Stande gehalten werden, 
um eintretenden Abgang zu decken; aber man verzögere das Schwärmen bis zum Ende 
der Frühjahrstracht, bis vor der Heuernte, um den größtmöglichſten Honigertrag zu 
erzielen. 

Der geübte, kundige Imker wird in den bisherigen Ausführungen die Begründung 
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über die Zweckmäßigkeit der einzelnen Maßregel vermiſſen; ſie unterblieb, um zu aus⸗ 
gedehnte Weitläufigkeiten zu vermeiden. Wem die Gründe unbekannt ſind, leſe in „Ger⸗ 
ſtungs,, Buch von den Grundgeſetzen der Brutentwicklung“ — oder von der „Futter— 
ſaftſpannung“, die er aus der Vereinsbibliothek vielleicht auch beim Vorſtand feines Ver⸗ 
eins leihweiſe erhalten kann. Es find durchweg Maßregeln, die ſich in der Praxis bewährt 
haben und in der Theorie begründet ſind. 

Mögen alle Imker für ihre Verhältniſſe den einen oder anderen Vorſchlag beherzigen, 
es wird ihr Schaden nicht ſein. 

Ottenhauſen, Mai 1916. M. Bürkle, Oberlehrer. 


Sind die Zucht- und Belegſtationen lebensfähig? 


Groß ſind die Mühen, vielſeitig die Aufgaben, belangreich die Aufwendungen der 
Zuchtſtationsleiter. Welches find die Erfolge dieſer unſerer Zuchtbeſtrebungen, denen 
zuliebe die gewiß nicht leichten Opfer gebracht werden? Entſprechen ſie den Vorausſetzungen, 
die dem wichtigen Unternehmen entgegengebracht werden? | 

Ehe ich an die Beantwortung diefer Fragen gehe, weiſe ich auf 2 abſprechende Urteile, 
das eine in den „Ill. Monatsblättern“ von Weippel (Oſterreich), das andere in dem „Deut⸗ 
ſchen Imker“ aus Böhmen hin. Das von Weippel hört ſich wie folgt an: „Wir halten die 
Sache nicht für lebensfähig und ſind überzeugt, daß die Belegſtationen bald wieder ver⸗ 
ſchwinden werden... In wenigen Jahren werden fie wieder ſang⸗ und klanglos verſchwun⸗ 
den fein...” Wenn die Einrichtung nur Modeſache wäre, von heute auf morgen in Szene 
geſetzt, um bald wieder in der Verſenkung zu verſchwinden, ſo würden mir die vielen Imker 
leid tun, die ſich freiwillig als Gründer ſolcher Stationen um uns geſchart haben und nun 
ſchon jahrelang an der Vervollkommnung des gemeinnützigen Beſtrebens weiterarbeiten. 
Und das find keine Neulinge in der Bienenzucht, keine jugendlichen Heißſporne, welche dem 
Ganzen als einer Sportsſache zugetan ſind, weil ſie den Vorzug der Neuheit hat. Nein, es 
ſind zumeiſt fortgeſchrittene Imker, die ein gereiftes Urteil beſitzen und fic) in ihren Ent- 
ſchließungen nicht vom allgemeinen Strome fortreißen laſſen. 

Herrn Weippel billigen wir mit ſeinem Urteil, das kurzerhand, ohne jede ſachliche Be⸗ 
gründung, die Stationen ablehnt, mildernde Umſtände zu, da wir annehmen, daß ihm die 
Reſultate von richtig geleiteten Zucht⸗ und Belegſtationen nicht zu Gebote ſtehen. Wir 
wollen die Stammberichte der Abnehmer von Königinnen aus württembergiſchen Zucht— 
ſtationen reden laſſen. a 

Das Jahr 1915 gehörte bei uns mit Ausnahme einiger Bezirke zu den guten Honig⸗ 
jahren und die guten Eigenſchaften der 1915er Majeſtäten könnten — dies mit Recht — den 
günſtigen Entwicklungsmöglichkeiten zugeſchrieben werden. Wir beziehen uns daher auf 
die Vorjahre, die mit wenigen Ausnahmen zu den mageren gerechnet werden müſſen. 
Wenn in ſolchen Jahren von Völkern mit Zuchtſtationsköniginnen außer einem tadelloſen 
Winterſitz nennenswerte Ernten erzielt werden, dürften die Leiſtungen doch als gute gelten. 
So ziemlich alle betonen die zweckmäßige Unterbringung des Pollens und Anlegung der 
Honigkränze, auch die Einheitlichkeit im dunklen Farbenton: „Von meinen 50 Völkern 
brachten mir die zwei im vorigen Jahre mit Königinnen aus Ihrer Station beſetzten am 
meiſten Honig ein.. .. ;. . . „mit großer Freude und immer mehr ſteigendem Intereſſe 
verfolgte ich die Tätigkeit der blaubedüpfelten Majeſtät“. Das ſind nur 2 Urteile von vielen. 
Wenn ſich unſere Stationen überlebt hätten, würde z. B. der alte Kundenkreis ſich verringern 
und neue Liebhaber ſpärlich ſich einſtellen. Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Über die 
Wertung der Zuchtſtationen ſiehe Bienenpflege 1916, S. 20. Zu den dort angeführten 
Stationen find trotz Krieg 2 neue gekommen und weitere Vereine beſchäftigen ſich mi 
der Einrichtung einer ſolchen. 

Wenden wir uns den „Unterſuchungen über den Wert der Beſtrebungen, die Bienen⸗ 
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taſſen zu verbeſſern“, fiehe Heft 1—3 „des Imkers aus Böhmen“ von 1916, zu. 
Selten hat uns etwas ſo gefeſſelt wie die trefflichen Ausführungen dort. Wir gehen 
ſo ziemlich einig mit ihnen, redet doch aus denſelben genügende Erfahrung in der Imker⸗ 
praxis, geſammelt durch langjährige Wahrnehmungen und Beobachtungen und eine große 
Vertrautheit mit den neueren Errungenschaften auf dem Gebiete der Züchtungs⸗ und Ver⸗ 
erbungslehre. Und doch ſcheinen uns einige Schlußfolgerungen zu gewagt. Nr. 8 ſchreiben 
Sie, Herr Lüftenegger: . .. „Die Bienenkönigin wie auch die Drohne haben nicht einmal 
die nötigen körperlichen Organe, um jenen Aufgaben gerecht werden zu können, die den 
Nutzwert der Biene ausmachen. Die Königin beſorgt nur das Eierlegen, eine der vielen 
Drohnen die einmalige Befruchtung; mit Nahrungs⸗, Wohnungs⸗ und Erhaltungsſorgen, 
Schutz⸗ und Verteidigungsmaßnahmen für den Bien haben Drohne und Königin nichts 
zu ſchaffen; all das iſt Sache des Arbeitervolkes. Wie ſoll nun eine Königin den Sammel⸗ 
geiſt vererben, die ſelbſt nicht einmal die Pollenſammelhaare (Körbchen) an den Hinter⸗ 
beinen beſitzt? ... Wie ſoll eine Drohne die Art und Weiſe des Stachelgebrauches vererben, 
die ſelbſt doch gar keinen Stachel hat?“ | 

Wir dürfen doch ficher bei unſeren Zuchtbeſtrebungen d. h. der Verbeſſerung unjerer 
Bienenraſſe Vergleiche mit der Raſſenzucht unſerer anderen Nutztiere anſtellen. Nach Ihrer 
Anſchauung, Herr L., daß „Eigenſchaften, welche die Elterntiere nicht beſitzen oder erworben 
haben, von dieſen auch nicht vererbt werden können“ (cf. Sammelgeiſt der Arbeitsbienen, 
vererbt von der Königin, die gar keine Körbchen beſitzt, Waffengebrauch durch die Drohne, 
die gar keinen Stachel aufweiſt) würden die landwirtſchaftlichen Vereine ganz unrationell 
wirtſchaften. Dieſe wollen durch den Zukauf von guten Zuchtbullen aus der Schweiz nicht 
nur einen entſprechenden Einfluß auf ihr Maſtvieh, ſondern gewiß auch auf die Milcher⸗ 
giebigkeit — zum allerwenigſten eine Vererbung derſelben in der Anlage — erzielen. Ich 
will aber noch verſuchen, zu beweiſen, daß Ihre Anſchauung nicht mit den Geſetzen der 
Zeugung und Vererbung in Einklang zu bringen iſt. 

Jedes befruchtete Ei, aus dem z. B. eine Arbeitsbiene werden ſoll, iſt ein einzelliges 
Gebilde, das durch Zuſammenſchmelzen der männlichen und weiblichen Kernmaſſe ent» 
ſtanden iſt. Jene iſt der Samenkern, von der Drohne ſtammend, dieſe der Eikern, von der 
Königin herrührend. Durch immerwährende Zellteilung und Anordnung der einzelnen 
Zellen zu Organen baut ſich der vielzellige fertige Bienenkörper auf. Nach dem von Haeckel 
aufgeſtellten biogenetiſchen Grundgeſetz muß jedes Lebeweſen im Verlaufe ſeiner eigenen 
Entwicklung aus dem Keim in abgekürzter Weiſe dieſelben Stadien durchmachen, die es 
im Laufe ſeiner Stammesentwicklung durchmaß. Jede der vielen Zellen des Bienenkör⸗ 
pers gleicht ihrem Inhalt, der Kernmaſſe nach, der anderen und ſelbſtverſtändlich dem In⸗ 
halt der urſprünglichen Zelle, dem Ei; ſie enthält alſo die Energien, die von der Drohne und 
von der Königin herſtammen. 

Vergegenwärligen wir uns einmal den Vorgang beim Befruchtungsausflug. Es iſt 
etwa ½ 3 Uhr nach der neuen Sommerzeit. Die Bienen werden ihre Uhren nicht vorge⸗ 
rückt haben, ſondern ſich nach dem Tagesgeſtirn richten. Die Königin erſcheint vor dem Flug⸗ 
loch. Nach einigen kreiſenden Flügen erhebt ſie ſich in die Lüfte. Eine Anzahl Drohnen. 
haben ſie vermöge der vermehrten Anzahl von Geruchskegeln ſofort gewittert. Ihr nach 
geht die lüſterne Meute. Die jungfräuliche Ma, ät macht es ihren Verehrern nicht leicht, 
ie zu haſchen. Der flinlſte, kräftigſte im Flug f hrt endlich die Braut heim. Dieſe guten 
Eigenſchaften, die Flinkheit und Findigkeit im Auffinden der Königin, überträgt 
die Drohne durch die Samenkörperchen auf die Königin und dieſe übermittelt ſie als Hei⸗ 
ratsgut von der Drohne dem befruchteten Ei. Die von der Drohne herrührenden Crb- 
elemente machen ſich bei der Arbeitsbiene in der Schnelligkeit beim Aufſuchen der 
ponig⸗ und Pollenquellen wirkſam, und die betreffende Drohne iſt doch nie auf Honig 
und Pollen ausgeflogen. Das iſt nur ein Beiſpiel. | | 

Wie aber die männlichen und weiblichen Erbelemente bei der Befruchtung ſich finden 
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cinander ergänzen, wieder andere von der Vererbung ausſchalten, ſteht auf einem anderen 
Blatt. Die größten Überrajchungen treten ein, wenn verſchieden geartete Elterntiere ge⸗ 
paart werden. Daher die Rückſchläge. Die beſten Reſultate erzielt man, wenn gleichartige 
Erbelemente zuſammentreffen: Gutes mit Gutem vereinigt gibt Gutes. Die Produkte 
dieſer Vereinigung übertreffen oft noch die Leiſtungen von Vater⸗ oder Mutterſtock. Es 
ſpielt bei uns in der Bienenzucht ſomit die Verwandtſchaftszucht eine große Rolle. Nur 
durch Inzucht erzielen wir am ſicherſten und ſchnellſten Produkte, die gute Eigenſchaften 
forterben, ohne einer Degeneration unſerer deutſchen Biene entgegenzugehen. Warum 
ſollen wir die Befruchtung dem Zufall überlaſſen, wenn uns durch die Zucht⸗ und Be- 
legſtationen Gelegenheit geboten iſt, unſere jungfräulichen Königinnen mit gleichraſſigen 
Drohnen zu paaren? (j. auch den Jahresbericht über die Zuchtſtation „Rohrklinge“ 
in nächſter Nummer!) 5 

Unſer Ziel iſt weniger „körperliche Raſſezüchtung“; wir bevorzugen aber einheitliche 
dunkle Färbung, weil gelbe Ringe Rückſchläge der Frühbrüter und weiße Ringe ſolche der 
Schwärmer verraten. Gewiſſe wirtſchaftlich wichtige Leiſtungen laſſen fic) nach unſerer 
Erfahrung mit körperlichen Merkmalen in Einklang bringen. Königinnen mit walzen⸗ 
förmigem, langem Hinterleib von nicht ſelten gelber Färbung, ſich träge und auf die Wabe 
gedrückt fortbewegend, find nicht produktiv; wir bevorzugen regelmäßig ſolche mit mehr 
koniſchem Hinterleib, elaſtiſchem Gang und erhobenem Vorderkörper: ſie weiſen am ſicherſten 
die Kennzeichen der deutſchen Raſſe auf. 

Im übrigen freut es mich, Herr Lüftenegger, daß unſere Anſchauungen in der Be- 
urteilung der Reinraſſenzüchter in vielem ſich decken. Ob unſere Zucht- und Beleg 
ſtationen noch größere Erfolge aufweiſen werden, wird die Zukunft lehren. Wir hoffen es. 
Vorerſt aber beſteht für ſie nicht die Gefahr, zum Opfer des letzten Wortes zu werden. 

Oberſöllbach. | Mack. 
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Sonnenblumen an den Eiſenbahn⸗ Geduld angezündet werden, ruhig und gleich 
dämmen. Auf Anordnung der Kgl. Gen. mäßig weiter und geben genügend Rauch 
Direktion der W. Eiſenbahnen wird an zur „Beſänftigung unſerer Lieblinge“. 
der Strecke Rottweil — Tübingen der Bahn» Ebenſo gutes Erſatzmittel — nur weſent⸗ 
damm mit Sonnenblumen bepflanzt. Wenn's lich billiger, denn es koſtet nichts — iſt 
auch nicht den Imkern zuliebe geſchieht, gut getrocknetes faules Holz aus 
freuen wollen wir uns doch darüber und den Wurzelſtöcken der Tannen, noch beſſer 
die Hoffnung noch nicht ganz aufgeben, aus denjenigen der Buchen und Apfel: 
daß die Kgl. Generaldirektion am Ende bäume („Münchener Bienenz.“). In Ober⸗ 
alten, immer noch unerfüllten Wünſchen des ſchwaben können auch Verſuche mit ge 
Landesvereins und der Bezirksvereine ent⸗ trocknetem Torf gemacht werden. Jeden⸗ 
gegenkommt und die Anpflanzung von honig⸗ falls ſchadet der Rauch aus Torf oder 
ſpendenden Futterpflanzen entlang der Bahn⸗ Faulholz weder Immen noch Imker. | 


dämme genehmigt. Im „bienenw. Centralblatt“ empfi 
8 1 . mpfiehlt 

Tabakerſatz. Alles wird nicht bloß ein Imker die Blätter des Huflattigs, 

ſehr teuer — manches iſt überhaupt nicht | den wir ja auch in Württemberg bani 

mehr zu bekommen, jo bald auch der Tabak finden, als Rauchmaterial. Sie werd 

zu unſern Rauchbläſern. Da habe ich in getrocknet und wie Tabak geſchnitten, auch 

erſter Linie wieder zu dem von Erlen⸗ fann man noch etwas Tabak beimiſchen. 

maier⸗Darmsheim bezogenen Euskol ge. Probieren geht über Studieren! 

griffen. Die Briketts, die leicht in kleine 

Stücke zerſchnitten werden können, glimmen, Die Idealbente. In der „Deutſch. 

falls fie trocken aufbewahrt und mit etwas Illſtr. Bztig“ werden folgende Haupt} 
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forderungen aufgeftellt, die an eine folche 

Mufterbeute zu ftellen find: 

1. Sie muß geftatten, alljährlich wieder: 
holt, ohne beſondere Störung des Volkes, 
junge, leiſtungsfähige Königinnen ohne 
Schwierigkeiten durch jeden Imker er⸗ 
ſtehen zu laſſen (Wahlzucht). 

2. Muß ſie die Möglichkeit vollſtändiger 
Schwarmverhinderung in ſich ſchließen. 

3. Muß fie frühzeitig ſtarke Völker er⸗ 
möglichen. 

4. Muß der Weiſel mühelos auf eine kleine 
Bebrütungsfläche gebracht, alſo abge⸗ 
ſperrt werden können. 

5. Alle Handgriffe am Stock müſſen glatt 
und leicht, 
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Wenn auch Ideale ſchwer zu ver⸗ 
wirklichen ſind, ſo dürften vorſtehende An⸗ 
forderungen an eine Muſterbeute doch ſehr 
der Beachtung wert ſein. 

Kriegsſcherz. Nach den „Gleanings“ 
machten die Amerikaner (wie hübſch, ge⸗ 
rade die Amerikaner!) die überraſchende 
Entdeckung, daß die reinen Italiener 
von der Faulbrut verſchont bleiben. Das 
klingt glaubhaft, wenn wir die Eigenſchaften 
der Italienerbiene an denen des italieniſchen 
Volkes meſſen, denn das iſt ſo durch die 
Falſchheit und Verkommenheit vergiftet, 
daß jedes Gegengift (ſelbſt wenn es von 
der Entente kommt) wirkunglos iſt. Warum 


kurz freudebringend auszu⸗ | follten nicht auch die Italienerbienen „gift: 
führen fein. feſt“ fein? Handſchuh. 


AEEEE EEE) | Büchertiſch. fe} (2) (9) £2) (2) (2) ) ) 


Die Zukunft der deutſchen Dienenzucht. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Leiter der Kgl. Anftalt für 
Bienenzucht in Erlangen. Preis 14 50 Pf. 20. Stück für 25 4. 100 Stück für 100 4. (Flug: 
ſchriften der Deutſchen Geſellſchaft für angewandte Entomologie. Nr. 2.) Verlag von Paul 
Parey in Berlin SW 11, Hedemannſtraße 10 u. 11. : 

Die von aufrichtiger Liebe zur Sache zeugenden Ausführungen des Verfaſſers verfolgen 
einen doppelten Zweck. Einmal wollen fie bei den Nichtimkern, Landwirten, Forſtbeamten, Obſt⸗ 
züchtern, Gartendeſitzern uſw. das Verſtändnis für die wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht 
fördern. Nach einem kurzen Rückblick auf die Blütezeit der deutſchen Imkerei im Mittelalter wird 
auseinandergeſetzt, wie ſchon vor 500 Jahren die Imkerei mit der Ausbreitung der Landwirtſchaft 
zurückging, weil das Verſchwinden der Wälder und mancher Nährpflanzen die Bienenpflege erſchwerte. 
Dieſe Gefahren werden ſich nach dem Kriege noch ſteigern, wenn die jetzt ſchon zugunſten der Volks⸗ 
ernährung einſetzende Kultivierung der Moore, Heide⸗ und Odflächen die Nahrungsquellen der, 
Bienen noch mehr verſtopft. Ein Verfall der Bienenzucht wäre aber ein volkswirtſchaftliches Unglück 
denn wie überzeugend dargelegt wird, können wir die Bienen als Blütenbeſtäuber bei der Frucht⸗ 
und Samenbildung gar nicht entbehren. Darum liegt es im baterländiſchen Intereſſe, für die (Sr: 
haltung und Förderung der deutſchen Bienenzucht zu ſorgen. Die Schrift will anderſeits aber auch 
den Imkern dienen. In großen Zügen werden die Maßnahmen erörtert, welche geeignet ſind, die 
Imkerei aus ſich heraus zu beleben. In erſter Linie gilt es, durch paſſende Anpflanzungen für 
die Verbeſſerung der Bienenweide zu ſorgen und durch Hebung ihrer Erträge zur Bienenpflege an⸗ 
zuregen. Dazu iſt eine beſſere theoretiſche Schulung der Imker und eine gründlichere Ausnutzung 
der natürlichen Honigquellen durch Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Bienenvölker und Wandern 
nötig. Sie können weiter durch vermehrte Wachsgewinnung und Förderung des inländiſchen 
Bienenhandels gehoben werden. Die Schrift enthält in gedrängter Kürze ſo viel des Beherzigens⸗ 
werten, daß ihre Anſchaffung jedem Imker ſowie auch jedem Landwirt nicht warm genug empfohlen 
werden kann. Sie gibt auch wertvolle Fingerzeige und Unterlagen für Vorträge in Bienen⸗ 
züchter⸗ und landwirtſchaftlichen Verſammlungen, wo für die Imkerei geworben werden ſoll. 


Honigtafel der Honigvermittlungsſtelle des Württ. Landesvereins für Bienenzuct 
G. V. in Weinsberg. Mai 1916. 


Menge und Farbe 
Ztr. | Ztr. — 
au Preis 


dun 
kei farbi 


Namen der Verkäufer Wohnort 


Frau Frieda Rockenhäuſer Plüderhauſen | Pliderhaufen 
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Belegſtationen. 


Nr. 6. 


2 


Die Belegſtation Herrlingen 
Te ab Ende Mai beſchickt werden. Zuchtkäſtchen wollen an Frau Seitz in Herrlingen bei Ulm 


geſandt werden unter gleichzeitiger Benachrichtigung des Unterzeichneten. 


werden zu den ſeſtgeſetzten * 


Königinnen können beſtellt 
J. Kurz, Ulm, Baſteiſtraße 36. 


Zuchtſtation „Rohrtlinge.“ 
E cht deu tſch e Edelköniginnen aus honigreichen Stämmen, Dröhneriche feit Jahren 
reinge züchtet, gibt für Mitglieder des Bez.⸗Vereins zu & 4.—, des Landes vereins zu 4 5.— 
ab. Belegtaxe & 1.—, für Vereinsmitglieder M 0.50. 


Oberſöllbach, P. Neuenſtein. 


2) (5) (2) )[5)(e)[) Vereins⸗ Nachrichten. 


Hptl. Mack, 
Kontrolleur der Belegſtationen Wbgs. 


8D 


a) Derfammlungsanzcigen. 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 
Versammlung am 19. Juni 1916, abends 7½ Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


b) Vereins⸗Berichte. 


Schwann, 30. April. 
Frühjahrsverſammlung des Neuen bürger 
Vereins für Bienenzucht. Die heutige 
Verſammlung durfte ſich eines zahlreichen Be- 
ſuchs erfreuen, etwa 70 Perſonen, darunter 
etliche Frauen. Vom Vorſtand herzlich be— 
grüßt, widmete er zunächſt dem ſo über— 
raſchend ſchnell aus dem Leben geſchiedenen 
Redakteur Burkhardt in Weinsberg tief- 
empfundene Worte treuen und dankbaren Gee 
denkens. Im Jahresbericht konnte der 
Vorſtand auf die befriedigende Honigernte des 
letzten Jahres hinweiſen; die Verkaufspreiſe 
befriedigten ebenfalls allgemein. Eine Preis- 
erhöhung iſt durch den Großhandel angebahnt 
— möchte der Imker auch den richtigen Ge— 
brauch davon machen. Mittelwände (Kunſt- 
waben), Bienenkaſten, Doſen, Gläſer, alle Ge— 
räte ſind teurer geworden; Schwärme und 
Muttervölker ſteigen im Preis. Tabak macht 
keine Ausnahme: nur der Imker allein ſoll 
auf den alten Preiſen ſtehen bleiben? Nach— 
frage nach neuem Honig tft ſchon groß und 
kann nicht befriedigt werden. — Der Rafe 
ſenbericht iſt ebenfalls erfreulich. Zu 187 
Mitgliedern am Schluß des Jahres kamen 
16 Neueintretende in dieſem Frühjahr. 44 
Mitglieder find im Felde, denen der Jahres- 
beitrag nachgelaſſen wurde im Geſamtbetrage 
von 122,30 %. Für Gratisſendungen von 
Honig ins Feld wurden für 130,85 % Dofen 
zu 400 Gramm unentgeltlich an Mitglieder 
abgegeben. Viel Honig kam ins Feld. Samm- 
lungen für Lazarette im Bezirk und auswärts 
fanden reichliche Beteiligung. Die Wahlen 
zum Vorſtand, Rechner und Ausſchuß erfolgten 
durch Zuruf. Für das 7 Ausſchußmitglied Vi— 


Bericht über die | fer in Conweiler wurbe Klin’ dbaſelbf 


gewählt. Rechner Otto Moll, Eiſenbahn⸗ 


aſſiſtent in Neuenbürg, hielt ſodann einen 


reichbelehrenden Vortrag über „Verbeſ—⸗— 
ſerung der Bienenweide“. Ausgehend 
von dem wirkſamen Naturſchutz, den der 
Verein anſtrebt und erreicht habe, machte er 
zunächſt auf die wichtigſten Pollenträger im 
Vorfrühling aufmerkſam: Haſelnuß, Sahl⸗ 
weide, Dirrlitzen, und erläuterte den Anbau 
derſelben. Im Sommer bieten Mohn⸗ und 
Sonnenblumen gute Weide, die der Pollen⸗ 
armut unſerer Völker im Herbſt ſteuern könnte. 
Dann wurde das große Heer der Honig- 
ſpender vom erſten Erwachen des Frühlings 
bis zum erſten Froſt im Herbſt vorgeführt, 
die im Verlaufe der einzelnen Monate ihre 
Kelche öffnen oder ſonſt ihre ſüßen Schätze 
anbieten für die fleißigen Nektarſammlerinnen. 
Honigquellen wären genug da, wenn ſie nicht 
zeitweiſe verſiegen oder durch die Ungunſt der 
Witterung vernichtet würden. Deshalb muß 
es des Imkers Sorge ſein, darauf zu achten, 
daß jederzeit blühende und honigſpendende 
Pflanzen ihre Schätze parat halten; wenn 
eines fehlſchlägt, wird doch das eine oder an- 
dere Nutzen bringen. Durch Ausſaat von 
Samen honigender Pflanzen, ſowohl im Gar⸗ 
ten als im Feld, an unbebauten Rainen und 
auf Schutthaufen. Dazu eignen fi Rieſen— 
honigklee, Phazelia, Gelb- und Weißtklee, 
Minze, Boretſch, Honigdiſtel, Reſeda, Salbei. 
Natternzunge. über den Anbau der Son— 
nenblumen wurde beſonders ausführlich 
berichtet. In Gärten möge jeder Imker den 
Himbeeren- und Schneebeerenſträuchern ein 
Räumlein gönnen. Für Anbau von Linden, 
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Akazien, Ahornarten, Sonnenblumen feien Gee | faufene Verſammlung, worauf etliche Imker 
meinden und Private zu gewinnen; für Scho- noch den Muſterbienenſtand von Oberlehrer 
nung der Himbeerſträucher in den Wäldern | Rothfuß in Schwann beſichtigten. 
durch Forſtbeamte wurde warm eingetreten. Bezirk Ellwangen. Am Sonntag den 2. 
Jeder Imker, der zugleich Landwirt iſt, könne | April fand die Frühjahrshauptverſammlun 
durch Anpflanzen von Raps, Mohn, honigen- des Bezirksvereins im Weißochſenkeller in Ell⸗ 
der Kleearten, Obſtbäumen viel zur Verbeſſe⸗ wangen ſtatt mit folgender Tagesordnung: 
rung der Bienenweide beitragen, ebenſo die | 1. Verwaltungsbericht des Vorſtands, Haupt- 
Imkervereinigungen der einzelnen Orte durch] lehrer Riede ⸗Schrezheim; 2. Kaſſenbericht: 
Veſchaffung von Samen, Bäumen und koſten⸗ 3. Bericht von Oberlehrer Stehle ⸗ Schloß 
loſe überlafjung derſelben an Landwirte, Ellwangen über die Ausſchußſitzungen in 
Vereine, auch Gemeinden, zur Anpflanzung |. Stuttgart und Vortrag desſelben über Bienen- 
auf Turn⸗ und Spielplätzen, Weiden uſw. krankheiten mit mikroſkopiſchen Darbietungen. 
Der Vorſtand dankte dem Redner für feinen | Zur Kriegsanleihe find von dem ungefähr 
gehaltvollen Vortrag. — Für die Teil⸗ 700 % betragenden Vereinsvermögen 500 Ab 
nahme an ben Imkerkurſen in Ho⸗ | gezeichnet worden. Im Lauf des Sommers 
henbeim und Kirchberg am 5. Juni | foll eine Wanderverſammlung in Hohenberg 
wurden die Mitglieder aufgefordert, fic) bid | ſtattfinden. 

23. Mai zu melden und den Teilnehmern Bezirk Neresheim. Unter dem Vorſitz des 
Vereinsunterſtützung zugeſichert. Zum Bezuge [Vorſtands Oberlehrer Abele von Flochberg 
ſteuerfreien Zuckers zur Einwinte⸗ fand am Oſtermontag im Gaſthof Marſchall 
rung wurden an die Vertrauensmänner der in Bopfingen eine, auch von vielen Imkern 
einzelnen Orte die nötigen Antragbogen ver⸗ des Härtsfelds beſuchte Verſammlung ſtatt. 
teilt und die gewünſchten Erklärungen dazu | Nach Erledigung des Geſchäftsberichts und des 
gegeben. Wünſchenswert wäre es, wenn ſich | Kaſſengeſchäfts hielt Wanderlehrer und Aus- 
die Mitglieder, wie voriges Jahr, mit ſo ſchußmitglied Stehle von Schloß Ellwangen 
gutem Erfolg der Honigvermittlungsſtelle bee einen eineinhalbſtündigen, eingehenden Vor⸗ 
dienen könnten, d. h. daß Honig genügend | trag über Königinnenzucht, der mit großem 
zur Verfügung ſtehen würde. Als Ort der Beifall aufgenommen wurde. Daran ſchloß 
nächſten Verſammlung wurde Höfen gewählt. | fich eine ſehr rege Ausſprache, während welcher 
16 Imker meldeten ihren Beitritt zum Verein | die Anweſenden vom Vortraggeber über Bie⸗ 
an. Samen honigender Pflanzen kamen ko⸗ | nenkrankheiten und ihre Bekämpfung belehrt 
ſtenlos zur Verteilung. Mit herzlichen Wün⸗ wurden. Des naßkalten Wetters wegen wurde 
ſchen für die neue Sommerzeit auch der Im⸗ von dem vorgeſehenen Standbeſuch Abſtand 
ker, ſchloß der Vorſtand die anregend vere | genommen. ö 2 


glee gane eat Honigglaser- Etiketten 


Johannes Kölle. 
Langenau, b. Ulm, Württ. in schönster Zeichnung und hübschem Farben- 
Hedelfingen. druck ausgeführt, liefert mit Eindruck des Vereins 


a ed der Bienen: oder des Namens die 


Schleudermafchine, Geschäftsstelle der Bienenpflege in Ludwigsburg. 


ſowie | Dj 
f 2 iese Etiketten finden überall Anklang und sind 
20 Bienenkalten uns schon von vielen Seiten Anerkennungsschreiben 


zu verkaufen. 
zugegangen. 


Rudolf Stüßlinger 
z. Waldhorn. ERR ra eg ae ee re red — 


7 abe von meiner bekannten DDr 
Bienen w ohnungen, 1 deutſch⸗ital. . | Zu faufen gefucht direft vom 
Rähmchenſtäbe Naturschwärme de gegen Tofott. Sableng 


ſowie alle zur Bienenzucht ge⸗ und Königinnen, | Bienenhonig 


hörigen Geräte liefert in aner⸗ 5 
kannt guter Qualität zu den | erftere bis 15. Juni 6 %, ſpäter in großen Mengen, jeder Her: 


billigſten Preiſen. 5 & pro Kilo unt. Nachnahme kunft, zu den billigſten Tages⸗ 
Preisliſte koſtenlos. wieder abzugeben. Anmeldungen preiſen Nährmittelwerk ay 
Joh. Echaude, Ehingen a. D. mit Rückantwortkarte erwünſcht. Dr. E. Roth, Straßburg / Elſ., 


Imkerſchreinerei, Karl Klenk, Hausmeiſter, Tivoliſtraße 12. 
Jernſprecher Nr. 57. Sinttgart, Metzſtr. 62. — — 
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Ich kaufe gegen Kaffe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle freibleibend pro Pfund 2% 25 , 


für trockene 
pro Pfund 65 3. 


Bienenwaben 


Jos. Zengerle, 


Wachszieherei, 
Bony i. A. 


prakt. Ratgeber 


zum Betriebe 
einträglicher Bienenzucht. 
Von Wilh. Günther. 
Bearb, von KarlGiinther-Seebergen. 


5. Aufl. 272 Seiten m. 79 Bildern 


Preis M. 3.—, geb. M. 4.— 
der beiden 
erfahrenen 


Große Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


Bienen-Wohnungen- Geräte 
"RL Rich. Wars Jahnsdorf, 


allgemein benutzt werden. 


Peisliste über alles erhält man kostenlos. 


(Erzg.) No. 61 


Das Werk 


Praktiker iſt 


jedem Imker, dem Anfänger wie 


dem Vorgeſchrittenen, 
pfehlen. 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig. 


Bienenhonig 


kauft jedes Quantum gegen 
ſofortige Barzahlung 
Cbriſtian Rayer, 
Eßlingen a. N. 


Ich habe etwa 3 Ztr. reinen 


Bienenschleuderhonig 


zu verfanfen. 
Friedrich Notz, Illerzell, 
Poſt Senden (Bayern). 


zu em: 


Imker, 


ſammelt alte Waben und 
Wachsreſte 
mehr wie bisher; bin Käufer 


fur Bienenwachs: 


Pfund 2.— 2.20 Al. 


une Bienenwaben 


Pfund 50 3 auch fertige 


Kunſtwaben 


daraus in bekannt nur echter 
Qualität, gegoſſen od. gewalzt 


E. König. 


Wachszieherei 


Ravensburg 
(Gartenstr. 4). 


Imker⸗Handſchuhe 


(Leder) ſtichfeſt, Paar 44. 
Schleier & 1.40 — 1.80. 
Rauchbläſer 2.4 
W. Wirth, ll, 
Eggenſtein (Baden). 


Kaufe fortwährend 


Vienenhonig 


und ſehe bemufterten Angebot§ 

unter Angabe des Quamum 

entgegen 
Gottl. Zauber, Scho ö 
(Württbg.), Ulrichſtr. 14. 


Kaufe jedes Quantum 
hellen N 


Schleuderhoni⸗ f 
und erbitte Angebote mit 
= Quantität» u. a Fi 
gabe. Caſſa nach Wunſch. 
Eugen Neff, Frieſenhofen 


Schwäbiſche 
Lagerbeuten 


mit oder ohne Volk ſucht 
kaufen 
E. Qnayzin. MR Murer 


Etwa 20 Kilo garan garantiert re 


Bienenwach 
hat abzugeben und ſieht 
geboten entgegen 
Chr. Seemüller, Bienzüchl 
Haubersbronn, b. Schorn 


Paul Waet zel, 5. 8. 
kauft Honig. ne | 
1 erforderli N 


4 


5 — 


Anfallende 


Bienenihiwärme 
werden zu den üblichen Preiß 
verkauft 
Cannſta t, Königſtr. 1, 


Honig. 
Jedes Quantum kauft 
ſofortige Kaſſe 
Nordd. Honig⸗ und Wachs 
Viſſelhövede. 


Pe ee — 


Bienenwachs. 


Preßrückſtände, Raas, Se 
kuchen uſw. kauft 
Nordd. Hontg⸗ n. W 

Viſſelhövede. 
— 


+ 
V Gelegenheitskauf. ®- 
Im Auftrage eines im Felde ſtehenden Imkers habe ich 
60 Stück Breitwaben-Kinterlader, (Maß der ſchwäb. Lagerbeute) 
2 etag. doppelwandig, mit Seitenfütterung, ebenſo 
30 Stück Einbeuten, 1: badiſch Maß, doppelwandig. mit Seitenfütterung, 
owie gine 0 Anzahl einfachwandiger Benten in Normal und Lederermaß, zu günſtigen 


Preiſen zu vert 
Zu ſamili Beuten, mit Ausnahme der „ können die ausgebauten 
Waben miterworben werden, ebenſo werden auch etw 


15 Bien onthe 


mit eben. 
e Beuten find erſt wenige Jahre alt, z. Zt. noch rare und können dieſelben vom 
. Juni i hier befichtigt werden, wozu ich Liebhaber höflichſt einlad 


Chr. Graze, Bienengeratefabrik, En dersbach. 
Zienen wachs 


lauft jedes Quantum zum höchſten Preis 


. | Ch. Richter, Ettwangen. 


Honig und Bienenwachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tag espreiſen und biffen um Anſtellung 


Firma Heiur, Thie, Wolfenbüttel 


Mutterſtöcke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu 4 6.—, von da ab 1 kg zu 4 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 
Jakob Straub, Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Boft- und Bahnſtation: u: Weilheim a. d. 2 a. d. Teck. Telephon Nr. 1, Amt Aichelberg. 


chte deutsche Königinnen 


¢ 

wie Kreuzungen verjendet auch dieſes Jahr wieder unter Ga Bienenwachs, 
antie für gute Befruchtung und lebende Ankunft in Käfig zum BH 

wiegen das Stück zu 4 , bei freier Zuſendung. Durch jahre⸗ hell und dunkel, kauft 
ange ſtrenge Ausleſe habe ich aus meinen eigenen Bienen eine fortwährend zu aller⸗ 
alth e, wetterbarte und honigtragende Raſſe herausgezüchtet, höchſten Preiſen. Ange⸗ 
ie allen artungen entſpricht; auch werde ich jedermann ge | bote mit Preisangabe 
N und ſchnellſtens bedienen. Bei Anfragen bitte Frei⸗ erwünſcht 

Fr. Offner, 
Philipp Kaiser, Hauen Ol, Hat) I Sade, 


Poſt Oberſontheim. 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvolker n 
auf Stabil- und Bienenvölker n 


Rähmchenhoiz- 
fertige Rähmchen und Raly a 


** 


D. R. G. M. Allein. Fabrikant 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Ho 


Häckels Versandgeschäft 
und Fabrikation 


für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ) 
empfiehlt 


Honigſchleudern mit Ober⸗ und Untergetriebe, 
Honiggläſer mit Schraubenverſchluß, 


für Feldpoſtſendungen Honigdoſen 


zu 250 g 15 9 und 500 g 20 9 per Stück, 
mit Patentdeckel 20 u. 25 8, Likörflaſchen 85 und 50 9. 


D N. Herter's Hohenheimer 229m 


Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatzkäſig u 80.9). 
Preisliſte gratis und franko. 


Junge, gut befruchtete 


Königinnen 
bis Juli 5 A, ſpäter & 4.50. Sorgfältige Wahlzucht. 
Fr. Schanzle. 
Vorſtand und Wanderlehrer für Bienenzucht 
Rottenacker (OA. Ehingen). 


Das Lebrbuch der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2,50 A portofrei 
The faBer, 


Zell a. N., Poſt Altbach. 


Redaktion: Oberl. Lupp, Kirchberg ⸗Sulz. — sae u. Berfand d. K. Hofbuddructeret Ungeheuer & Ulmer, 


Firma Heinr.Thie, Wolfenbüttel 


poke Systeme sofort liefert 
ss Lager trotz Krieg ur 


onigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


Junge befruchtete dent 
Königinnen 
Wahlzu N p. St. 4 4 
auſchlleß ich Zuſatzkäfig 
ſendet p. Nachnahme 
Paul Birk ID. 
Heidenheim a. B., = 


Korbbienen 


ſowie 


„Natur Hmä 


u 
in 153 


5 neue Gerfiungbenten 
deppen eine davon 
J. Leh 


Habe noch einige neut 

Bienenkaſter 
zu verkaufen. Deutſch Norm 
maß, doppel 2 Be 
2 und 3 Etager. 


Karl He 
Schreinerei Fund ei 
Bermaringen b. U 


Dienenhe 


lauft i. groß. 
Stuttgart, 


fr. 6 


Eu. a 1 85 


? 


| 
thrgang XXXVIII. Juli 1916. 


ie Biene fle 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienen 


herausgegeben von 
&. Lupp, Oberlehrer an der Hönigl. Acker bauſchule Rirchberg-Sulz. 
Dorſttzender beg Württ. Landes vereins: Dolksſchulrektor Wandel in Hirchheim u. €. 


Kaſſier: Dberlehrer Elſäfzer in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, Mgl. Bofbuchdrucker, in Tudwins burg. 


Bet Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten; Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗ Berechnung. 
* if in 8 Spalten geteilt. Die 1fpalt. Betle koſtet 25 3, die 2fpalt. 50 3 und die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 75 3. 
tabatt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: ' 
25 % bei i+ und 2maligem Erſcheinen, 33'/s°o bei 8 bis é6maltgem und 40% bei 7- bis 12maligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
10 % bei 8» bis bmaligem Erſcheinen, 20 % bet 6 bis omaligem und 30 % bet 10⸗ dis 12maligem Erſcheinen. 

Bet s und ganzſeitigen Inſeraten werden vorſtehende Rabattſätze um Alper a 

Für die erſte und legte Umfchlagfeite wird für die Aufnahme ein Zuſchlag von Mk. 4.— für die ganze, 
Rr. 2.— für die halbe Seite erhoben. 

Seilagegebdbr: 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen müſſen in der Größe der Bienenpflege gefalzt ſein. 

Bet Aufgabe von u... tft ſtets anzugeben, ob fie 1-, 2 oder sſpaltig erſcheinen follen und find folde 
iS ſpäteſtens 17. des vorherg. Monats direkt an die K. Hofbuchbruckeret Ungeheuer u. Ulmer in Ludwigsburg zu 
ichten und zu bezahlen. Ale Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden. 

LE Anzeigen, die nach dem 20. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mk. 10.50, 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 
fürchtet fait jeder Imker und vielfach unterblieb 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 
es an einem geeigneten Apparat für den Klein⸗ 
betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein 
Arger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D. 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. 
Der Schmelzer iſt äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Züchter 
aufs beſte empfehlen. 


Memmingen. 88. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße | 


Se 


ls Einwickelpapiere und Tugabezettel isn 
ſere beliebte Belehrung über den Wert und die Behandlung des reinen Bienen: 
bonigs. Wir liefern folche: 
25 Stück 30 9 (poftfrei 35 9), 100 Stück A 1.— (poſtfrei & 1.20). 


Geidtältsitelle der Bienenpilege hudwigsburg. 


Th. Gödden, Millingen (xr. mers) u 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten ? 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 2.50, Jung Klaus, Lehr- und Volksbuch 
der Bienenzucht von Pfr, Franz Tobisch, M. 3.50. 


| 


Herters Wegweiſer i neuzeitliche Bienenzucht 
in neuer 3. Aufl., 234 Fragen mit treffenden Antw., gilt als vorzügl. Ratgeber bei jed. 
Imker und Königinzüchter. Preis 2.20 M. Zu beziehen vom Verfaſſer 

Jul. Herter, Heilbronn, Liebigſtr. 


'Mutterſtscke und Naturſchwärme 


von meinen 400 Völkern bis 15. Juni 1 kg Bienen zu 4 6.—, von da ab 1 kg zu 4 5.—. 
Königinnen eigener Zucht. 
Jakob Straub. Bienenzüchter, Unter⸗Aichelberg, 
Poſt⸗ und Bahnſtation: Weilheim a. d. Teck. Telephon Nr. 1, Amt Aichelberg. 


Echte deutsche Königinnen gienenwachs 


ſowie Kreuzungen verſendet auch dieſes Jahr wieder unter Ga— 

rantie für gute Befruchtung und lebende Ankunft in Käfig zum . : 

19 a das Stück zu 4.M bei freier Zuſendung. Durch Ars hell und dunkel, kauft 

ange ſtrenge Ausleſe habe ich aus meinen eigenen Bienen eine fortwährend zu aller⸗ 
höchſten Preiſen. Ange 
bote mit Preisangabe 


kaltblütige, wetterharte und honigtragende Raſſe herausgezüchtet, 
die allen Erwartungen entſpricht; auch werde ich jedermann ge— 
e und ſchnellſtens bedienen. Bei Anfragen bitte Frei— 
marken beilegen. 


R Kaiser, ek (OA. Hall) 


Poſt t Oberſontheim. 


Geoh-Cndienbeim. 


nn 


{ Wanderbienenwagen 


. . 32 
Ich kaufe gegen Kaſſe reines, ſatzfreies id 28 Woitern ſowie 1 B. — 


7 tand mit 32 W̃ d 
Bienenwachs bellen ant de en, 


und bezahle freibleibend pro Pfund 2% 30 3, 


geräte iſt Verhältniſſe wegen zu 
verkaufen. 


für trodene Bienen waben Katie e. . arb 
ro Pfund 70 3. — — 
aes | Zengerle, Imker⸗Handſchuhe 


dae e 
Jony i. A. Rangers 3 


— __ Eggenftetn (Baden 

rg befr. mit prakt. Zuſatzkäfig verfende zu 1 K extra 
Deutſche Königinnen Käfig franko gegen Einſendung von 60 3 in 
Marken. Der Zuſatzkäfig wird an ein Rähmchen befeſtigt und durch Ziehen an einem Draht 
hinter dem Fenſter, geöffnet. Aneitz, Weinsberg. 
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bezngs-Preis Monatsſchriſt zur Beilen-Breis 


ar Witglieder des für Argeigen 28 g. | 
anbesuereins 4 120, Förderung des rationellen Betriebes ande eh 
Tong Rufer 1 herausgegeben = 


Rah. Beitimmung 
und Sabatiage 


un ae 


— Zell bei Etzlingen. 
durch die Polt ria 


Durch vom Württembergiſchen Landesverein 
A 2.— jährlich | 


für Bienenzucht. 
Juli 1916. Br. 7. 


AAV. Jahrgang. 
| : 
—— 3 
| Ehrentafel der Bienenpflege 

für die im Felde stehenden Mitglieder des Landesvereins. 


1. Auf dem Felde der Ehre gefallen: 


1. Wolz, Chriſtian, Walddorf, OA. Nagold. 
2. Dingler, Chr., z. Traube, Ebhauſen, OA. Nagold. 
3. Dieterle, Jakob, Wenden, OA. Nagold. 


* 
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Vertreterverſammlung 


ürtt. Landesvereins für Bienenzucht in Stuttgart. 


Die Vertreterverſammlung findet am 


Montag, den 11. September ds. Js., vormittags 10 Uhr, 
im Potel Textor in Stuttgart ſtatt. 


Tagesordnung: 

. Jahresbericht. 
Kaſſenbericht. 
Wahl des Schriftleiters. 
Geſchäftliches. 
. Anträge der Bezirksvereine. 
Vortrag: Neue Mittel und Wege zur Erzielung reicher Honigernten. 

Etwaige Anträge der Bezirksvereine find ſpäteſtens bis 15. Juli fei 
zem erſten Vorſitzenden, Rektor a. D. Wandel in Kirchheim u. T., ſchriftlich ein- 
ureichen. — Mittageſſen um 1 Uhr, trockener Tiſch Mk. 2.20. Brot- und Fleiſch⸗ 
marken nicht vergeſſen! Brotmarken 100 bezw. 80 g, Fleiſchmarken 140 g. 


I. Vorſitzender: Rektor a. D. Wandel. 


N NUN 
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Einnahmen | 
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1916. 1576 32 
Ausſtände von 1914. 147 15 
Zinſen aus dem Kapitalvermögen 611 50 
Mitgliederbeiträge . 1916. 40 


Bezugsgebühren der Bienenpflege . 111 628 55 
Gebühren für Anzeigen in der Bie- | 


nenpflege . : 1492 — || Ankauf von Wertpapieren (Kriegs: 
Einnahmen für Schutzbänder 93 25 anleihe) . ‘ 
Zahlungen aus laufender Rechnung. 10 184 30] Zahlungen in laufende Recimung ‘ 
Außerordentliche Einnahmen . 887 10] Erſatzpoſten. 
— — | a 
Summa . 128536 57 Sum : 
Rechnungsabſchlußz. 
Einnahmen . ee a va ee AM 28 536.57 
Ausgaben . ee er ee, ae ge | 400,60 
Demnach Kaſſenbeſtand . . 1080.97 
f vermögens berechnung. 
Das vorhandene sten ur 
1. Kapitalien 5 st 19 740.— 
2. Ausftände . „ 119.20 
3. Guthaben in laufender Rechnung 1 807.49 
4. Warenvorräte . 1 125.59 
5. Kaſſenbeſtand 1080.97 


Ausgaben 


Aufwand auf die Vienenpflege . 
Reiſeentſchädigungen ; 
Allgem. Verwaltungsaufwand 
Förderungen der Bienenzucht 
Außerordentl. Aufwand (Unterſtütz⸗ 
ung ausmarſchierter Mitglieder) 


ö ait 


Nr 


. 22 203.16 
ab Ausſtellungsfond, laut Beſchluß der . 


lung vom 27. September 1915. „ 2 400.— 
Reſt des N AM 19 803.16 
Im Vorjahr : . „ Se „ 20 204.88 
Demnach Vermögens. Arie: b 401.92 
Grund ſtocks berechnung. 

Der Grundſtocks-Soll Bean! nag 5 20 . ene A 10 000.— 
Ausſtellungsfond .. „ 2400.— 
auf. A 12 400.— 
Vorhanden ſind gerichtlich geſicherte Kapitalien . . „ 19740.— 
Somit beträgt der Grundſtocks⸗Uberſchuß HM 7 340.— 

nn Rechnung legt ab und verantwortet 

Zell a. N., den 18. Mai 1916. J. Elſäßer. 

nt genommen ohne Bemerkung: Geprüft: 


I. Vorſitzender: Wandel. 


Verw.⸗Aktuar Kübler. 


Geſchüftliches. 
1. Honigpreiſe. Vom Ausſchuß des Landesvereins wurde als Mindejtprei: 


pro Pfund ohne Glas .u 1.50 feſtgeſetzt. 


Dabei wird dringend empfohlen, Honig a 


erſter Linie an unſere Privatkundſchaft (Selbſtverbraucher) und erſt in zweiter Lim 


an Wiederverkäufer abzugeben. 


Ehrenſache eines jeden Imkers aber ſollte es ſeir 


Händler mit Kunſt- oder Auslandshonig unter allen Umſtänden abzuweiſen, denn diel 
Kreiſe haben uns ſchon oft ſchwer geſchädigt und werden uns auch nach dem Kriege 
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wieder zu ſchädigen verſuchen. Um etwaigen Bewucherungen von vorneherein vorzu⸗ 
beugen, wird Feſtſetzung von Verkaufshöchſtpreiſen für Händler bei der Regierung 
beantragt, die jo gehalten fein ſollen, daß ein Verdienſt von ca. 15% möglich iit. 

Anm. der Schriftleituug: Anonyme Anpöbelungen wegen meiner Notiz über Honigpreiſe in 
Nr. 6 der „Bpfl.“ laſſen mich kalt. Daß ich das Richtige getroffen, beweiſt die geltiesung des 
Honigpreiſes durch den Landesverein, durch den Pommeriſchen Landesverband, den Bayr. Landes: 
verein, der ſogar nur & 1.30 als Richtpreis feſtſetzt, ſowie mehrere Zuſchriften von unſeren Ver: 
einen, die ſich mit obigem Einheitspreis einverſtanden erklären. 

2. Zuckerbezug. Bis zum Erſcheinen von Nr. 7 dürfte der Steuerfreie der 
Hauptſache nach abgerufen ſein. Wer den Mahnruf in Nr. 6 der „Bpfl.“ beherzigte 
und zeitig die Berechtigungsſcheine vorlegte, hatte in der troſtloſen Regenzeit (vom 
3. Juni an) Futter für ſeine Lieblinge, wo's not tat. 
| Daß die Berechtigungsſcheine bei Ausſtellung eines neuen Scheine im Früh⸗ 
jahr 1917 den Kgl. Kameralämtern mit vorgelegt werden müſſen, dürfte noch nicht 
allgemein bekannt ſein. Es iſt darum dringend zu raten, die Scheine zu ſammeln und 
gut aufzubewahren, entweder beim einzelnen Vertrauensmann oder noch beſſer bei 
den Vereinsvorſtänden, denen ſie unter Umſtänden geſammelt durch die Zuckerfabrik 
zugeſandt werden können. — 

Der Bezug von unvergälltem, verſteuerbarem Zucker wird ja nun — und zwar 
für ſämtliche württ. Imker — ähnlich wie in Bayern, wo die Verteilung durch die 
Kommunalverbände ſtattfindet, durch die Landesverſorgungsſtelle geregelt und zwar 
vorausſichtlich in der Weiſe, daß der zur Verfügung ſtehende Zucker den Schultheißen⸗ 
ämtern zur Verteilung überwieſen wird. Wieviel Zucker pro Volk geliefert werden 
kann, läßt ſich noch nicht beſtimmen, da genaue Entſcheidungen der Reichszuckerſtell 
15 jetzt nicht vorliegen. f 
Bei etwaigen Anſtänden bitte ich die Herren Vorſtände, Vertrauensmänner und 
Vereinsmitglieder, ſich nicht an die Landesverſorgungsſtelle, ſondern an mich zu wenden. 
. 3. „Dienenpflege“ betr. Als Antwort auf wiederholt eintreffende Anfragen 
wird mitgeteilt, daß alle zurückliegenden Nummern der „Bienenpflege“ vergriffen find. 
Reueintretende Mitglieder erhalten die Bienenpflege nur von der Julinummer an und haben 
seben dem Mitgliedsbeitrag für Lieferung in der 2. Hälfte des Jahres 60 O zu bezahlen. 

4. Sämtliche noch ausſtehende Bücher aus der Bücherei des Landesvereins wollen 

n Bälde dem derzeitigen Verwalter der Bücherei, Herrn Lehrer Krauß, Weinbau⸗ 


chule Weinsberg, zur 5 des Verzeichniſſes vorgelegt werden. 


5. Die Honigtafel muß ausfallen, da Honig leider, leider nicht angeboten werden 


Lupp. 


Am Bienenftand im Juli. 


Der Jubelſang im 
Juli des Vorjahres 
wandelt ſich heuer all- 
mählich in ein tief⸗ 
trauriges Klage⸗ 
lied um. Ich kann 
mir nur ein Jahr, ich 
glaube das von 1907, 
denken, in dem wäh⸗ 
rend der Heuernte am 
Albtrauf die Völker ge⸗ 
füttert werden mußten. 
Dieſes Jahr ſteht es 
noch ſchlimmer. Unſer 
fonit geſegnetes Hohenloher Land ijt, abge- 
then von einigen Orten, in denen Früh— 


tracht aus Reps eine, wenn auch kleine Ernte 
brachte, bis jetzt, Mitte Juni, ganz Stiefkind. 
In andern Landesteilen wird es nicht beſſer 
ſein. In den Beuten iſt wohl Volk, aber ſo 
viel oder ſo wenig Innengut, daß es nur noch 
einige Tage die Völker am Leben erhält. 
Welche Vorſichtsmaßnahmen zu ergreifen ſind, 
ſofern nicht wärmere, trockenere Witterung 
mit Tracht einſetzt, weiß jeder Imker. 
Und ſo vielverſprechend hat der Immen⸗ 
frühling 1916 begonnen. Ende April und 
anfangs Mai hatten wir ſtärkere Völker als 
gegenwärtig. Der langſam träufelnde Honig⸗ 
fluß veranlaßte die Völker, noch mehr in die 
Brut zu gehen, auch ſolche Stellen, wo ſonſt 
Honigkränze und Ecken waren, dienten zur 
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Eiablagerung. Daß die Königin dadurch mehr 
wie ſonſt Gelegenheit fand, Drohnenhecten 
zu beſtiften, iſt ganz natürlich. Glücklich, wer 
die Brutſperre zeitig einführte. 

Austrocknende Nordoſtwinde, kalte Nächte 
ließen trotz des ſonnigen Wetters und des 
ſchönen Blütenflors in den Wieſen und an den 
Obſtbäumen keinen richtigen Nektarfluß auf— 
kommen. Hederich gab es wenig, Erdflöhe 
verhinderten fein Aufkommen. Die Akazien— 
blüte ijt verregnet. Ob nach den vielen Platz 
regen überhaupt der Saftfluß in der Pflan— 
zenwelt etwas für unſere Bienen übrig hat? 

Frühſchwärme kommen ab und zu. Im 
allgemeinen wurde aber die Schwarmluſt 
durch Herausſchaffen von Drohnenbrut und 
Abtreiben von fertigen Drohnen jäh unter- 
brochen. Abgeſchwärmte Mutterſtöcke ſind auf 
Weiſelrichtigkeit zeitig zu unterſuchen; die 
jungen Königinnen konnten ſchwer Befruch— 
tungsausflüge vornehmen. 

In ſolchen Zeiten des Tiefſtandes in 
der Bienenzucht lernt man die Völker 
kennen, die mit dem Wenigen auskom⸗ 
men und noch kleine Reſerven anle⸗ 
gen. Es ſind vorwiegend Nachkommen 
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nes Brutneſt. 


Nr. 7 


deutſcher Raſſe. Diejenigen, die am 
Hungertyphus kranken, dürften der Umweile— 
lung anheimfallen. 

Das ſichere Zuſetzen einer wertvollen No: 
nigin gelingt am beſten mittelſt eines Kuni 
ſchwarms. Aus mehreren Völkern werden 2 
einem Flugtage je 3—4 vollbeſetzte Waben 
mit offener und gedeckelter Brut <=: 
cherung der Königin!) in den Wabenbock 1 
hängt. Nach dem Vollſaugen kommt das As 
kehren in die Schwarmverſandkiſte. Der au 
dieſe Weiſe hergeſtellte, nicht zu kleine Fra. 
ling enthält viel Jungvolk, ihm kann nan 
einem Tag Dunkelarreſt die Königin vovreri 
im Röhrchen beigegeben werden. Ein zu 18. 
ter Standort ſchadet den vielen, dem Naht 
ſtande angehörenden Bienen. Am dritten Ta. 
abends wird der ſchon längſt zur Schwarm— 
traube vereinigte Bien in eine Beute, am 
beſten auf unfertigen Bau, geſchüttet. — We- 
ben mit offener Brut würden die bru: 
gierigen Jungbienen ablenken und das Leden 
der Königin gefährden. — Bei intenito:: 
Fütterung entſteht bald Neubau und ein ito 


Der Immenvater. 


Unſere Bienenvölker. 
Vom Mai — Juni. 


Es regnet, es regnet, der Regen nimmt ſeinen Lauf 
Und wenn's genug geregnet hat, ſo hört es — doch nicht auf 


So könnte man frei nach Göthe bei der täglichen Betrachtung der nicht enden wollenden 


Regentage ſprechen. 


Die ſchönſte und hoffnungsreichſte Zeit des Imkers, die Haupttracht unſere: 


Bienenvölker, ſoweit ſolche nicht aus dem Wald zu holen iſt, wurde durch die anhaltend kühle und 
regneriſche Witterung vollſtändig verdorben und zwar nicht nur in einzelnen Teilen Württembergs. 


ſondern überall im ganzen Land. 


Die Tage des 11.— 15. Mai waren, wie noch im letzten Bericht erwähnt, kühl, windig und 


regueriſch. In Rottenburg ſank das Thermometer bis auf 6° C. 


Der 16.— 20. Mai brachte ſpar 


liche Tracht und der nun einſetzende Oſtwind ließ auf dauernd ſchönes Wetter hoffen, das dann 

auch vom 21.—26. Mai anhielt und einige Tracht gab, allerdings da und dort geſtört durch Ge: 

witter mit ſtarken Niederſchlägen. Vom 27.—31. Mai ſetzte dann wieder trübe und regneniicd: 

Witterung mit wenig Flug und ohne Tracht ein, bis der 1. Juni Aufheiterung, Wärme und Track: 

brachte, aber leider nur auf kurze Zeit. Schon am 3. Juni trat wieder windiges, kaltes Wetter 

mit Gewittern und Regenſchauern ein, das in Schwenningen das Thermometer bis auf 3° C ſinken 
ließ und ſogar im milden Heilbronn manchen zum Ofenheizen veranlaßte. Leider erſcheint auch 
heute am 15. noch keine Ausſicht zur Beſſerung. 

Über die Tracht ſelbſt ſchreiben u. a.: 

Schäftersheim: Die Haupttracht hat noch nicht begonnen, fie beginnt heuer vielleicht über. 
haupt nicht. Denn wenn ſchönes Wetter kommt, wird geheut. Zur Kennzeichnung der 
Lage gegenüber 1915 fet gefagt, daß am 1. Juni 1915 der Wagſtock ca. 77 000 g wog 
und war ſchon einmal geſchleudert. Heuer wog derſelbe Stock am 1. Juni 58 500 g. Ge⸗ 
ſchleudert habe ich noch nicht. Es war noch nicht ein einziger Trachttag, an dem der Nette 
ertrag 2000 g überſchritt. ö 

Ellwangen: Die Honigernte iſt äußerſt gering, ſo daß ich nach Pfingſten, wenn kein beſſeres 
Wetter kommt, füttern werde. Wegen der kalten, feuchten Nächte wenig Nektar, an den mar- 
men Tagen viel Pollen. a 

Kirchheim a. N.: Akazienblüte wurde verregnet. Mitte Mai trockneten die Winde die Blüten 
aus. Tracht gering. 

Heilbronn: Die Hoffnungen der Imker ſtützen ſich auf das Heugras im Neckartal, auf Akazie 
und in Heilbronn ſelbſt noch auf die Linden. Regen und Kälte haben dieſe Hoffnungen zer⸗ 
ſtört. Soll die Linde noch etwas abwerfen, ſo muß das Wetter ſehr bald recht warm werden 
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Rottenburg: Ertrag der Schleuderung 0. Die Tracht muß erſt anfangen. Einige Küuſtler 
haben geſchleudert. Reps lieferte nichts, Wieſen können nicht beflogen werden, ebenſowenig 
die ae die jetzt blühen. Es iſt kalt zum Einheizeu. Man follte den Bienen Unterhofen 

anziehen. 

Neuenbürg: Anfang Mai etwas geſchleudert mit ganz geringem Ertrag. 5.— 14. Juni füttern! 

meiſt mit Melaſſezucker, der mit Häckſel vermiſcht war. (O tempora, o mores! Ht.) 

Kirchberg: Vom Beginn einer Haupttracht kann bei uns, abgeſehen von den guten Trachttagen 
um den 20. Mai, noch nicht geredet werden. Hauptquelle: Wieſe, die aber jetzt dann bei 
hoffentlich eintretender beſſerer Witterung ſofort abgemäht wird. Ob der Wald kommt und 
damit unſere Haupttracht? Wir wollens hoffen. Selbſt „Läuſekot“ würde gegenwärtig 
mit Wonne verzehrt, wenn vorhanden. Jedenfalls immer noch beſſer als Pferdemiſt im Ka— 

kao einer Amſterdamer Firma. 

Schwenningen: Die Haupttracht iſt ſeit 25. Mai total verſiegt. Es mußten wieder Wärme— 
polſter eingelegt und manche Völker gefüttert werden. 

Langenau: Hederich kam maſſenhaft, konnte aber nicht beflogen werden. Ende Mai konnte et— 
was geſchleudert werden, aber kaum nennenswert. Der Honig war prächtig goldgelb. 

Weingarten: Keine Tracht! Starke Brüter haben keinen Honig. 

Ochſenhauſen: Die Völker haben fic) zum Teil nur langſam entwickelt, da die Tracht trotz 
der reichen Blüte nicht befriedigt. In den Aufſatzkäſten der Beobachtungsſtöcke finden ſich /) 
der Waben zum Teil mit Honig gefüllt. Geſchleudert wurde bis jetzt faſt nirgends oder nur 
wenig. Da auch der Ackerſenf fehlt, ſind die Ausſichten auf Honig bis jetzt nicht günſtig. 

Niederhofen (Leutkirch): Dem Beobachter fiel auf, daß die Tracht auch nach dem 10. Mai 
noch einige Tage anhielt, trotzdem es über Nacht Reif hatte. Dieſe rührt ſicher von der 
Heidelbeerblüte her, die vom Reif nicht berührt wurde. 

. Alles in allem: Der Honigertrag war bis jetzt äußerſt gering, von einer Honigernte kann 

nicht geredet werden. 

Um ſo ſtärker iſt natürlich die Nachfrage, nicht bloß von der Kundſchaft, von einzelnen, 
ſondern noch vielmehr von Händlern und Honigfabrikanten. Die Leipziger Bztg. brachte allein 18 
Inſerate von Honigſuchenden. Die Großhonigfirma Gühler-Berlin ſucht überall Honig aufzu— 
kaufen und verkauft das Pfund zu 24 und 2 K 20 O. Der Pommerſche Imkerberband empfiehlt 
als Verkaufspreis 14 509% bezw. 1.4 40 & pro Pfund. Der Zentnerpreis dürfte um 
20 —25 % niederer fein. Es ſollte zunächſt Aufgabe unſerer Imker fein, ihre Privatkund⸗ 
ſchaft zu befriedigen und den Honig da abzuſetzen, wo ſie wiſſen, daß er wieder in die Hände 
on Selbſtverbrauchern kommt. Jetzt können wir uns eine gute Kundſchaft für alle Zeiten ſichern. 
Finige Bezirksvereine haben auch bei uns die Preiſe feſtgeſetzt: Ulm 1% 50 J, aber die Nach⸗ 
arn, die Bayern verkaufen um 1% 30 HO, Vaihingen a. E. 14 50 O, „Filder“ nach Zeitungs: 
tachrichten 1% 40 & für das einzelne Pfund. Die Pfälzer Honigzentrale kauft von ihren Mit⸗ 
zliedern den Zentner Honig um 110 *. 

Schwärme gab es trotz der abnormen Witterung und trotz aller Verhütungsmaßregeln 
hoch da und dort, fo beſonders im Oberland, Schwarzwald und Neckartal. Die Schwärme fielen 
orwiegend Mitte Mai „wie Langenau berichtet“ in ſehr ſchöner Stärke 6 und 7 Pfund ſchwer. 
Das Schwärmen konnte nicht verhütet werden, da ſogar eine Schweizer (ö!) Edelköniginn 1914 
fivdrmte, obwohl der Kaſten nicht ganz vollbeſetzt war. Das Zurückgeben des Vorſchwarms, 
reibt Lupp⸗Kirchberg, mittelſt des Schwarmſiebkaſtens hat ſich heuer inſofern tadellos bewährt, 
ls infolge der langandauernden ſchlechten Witterung die Nachſchwärme ausblieben und die Mutter— 
ölker ſchon jetzt wieder mit befruchteten Königinnen verſehen ſind. Auch von Niederſtetten und 
angenau wird beſtätigt, wie auffallend raſch die jungen Königinnen der abgeſchwärmten Mutter: 
öcke heuer wieder in die Eilage traten. Jetzt werden angeſetzte Weiſelzellen auf- und ausgeriſſen, 
‘Tohnenbrut und Drohnen hinausgeworfen. 

Intereſſante Beobachtungen wurden noch über Bruteinſchränkung, Königinabſper— 
ing, Behandlung drohnenbrütiger Völker gemacht. Wir werden darauf ſpäter, wenn das Bienen— 
ihr zu Ende iſt und die gemachten Erfahrungen geordnet werden können, zurückkommen. 


Heilbronn, 15. Juni. Jul. Herter. 


Berichterſtattung über die württ. Zucht- und Belegflationen im 
Kriegsjahr 1915. 
Has Gute bricht ſich unaufhaltſam Bahn. Der Ausbruch des Weltkrieges brachte wohl 
allgemeines Stocken. Wo ein Ringen um die heiligſten Güter die Maſſe ergreift, minjew 
onderinterejjen ſchweigen. Viele Stationsleiter zogen ruhig und gelaſſen gegen den Feind; 
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zeigte ſich, welche ungeheuren Laſten die Schultern der Frauen, Unmündigen und Greif 
zu tragen vermochten. 

Das Jahr 1915 bricht an. Wir Zurückgebliebenen erfaſſen die Tragweite der großen 
deutſchen Zeit. Alles Nebenſächliche ſchweigt, uns tragen gebieteriſch die Forderungen des 
Tages. In ſpäteren Zeiten, beim Rückblick auf das Erreichte, wird uns vielleicht klar, woher 
die Kraft kam zu den übermächtigen Leiſtungen: vermehrte Aufgaben des Berufs, wr 
jorge über die benachbarten verwaiſten Bienenſtände und dazu das Anſchwellen der ge⸗ 
bieteriſchen Anforderungen an uns Stationsleiter. Viele Beſitzer von Zuchtſtationen 
ſtellten den Betrieb aus ängſtlicher Sorge ein oder nahmen ihn nur in beſchränktem Maße 
auf. Daher wohl auch der große Andrang, oft bis zu 10 Beſtellungen von Königinnen an 
einem Tage. Die Beſteller werden angeſichts dieſer Tatſache es erklärlich finden, wenn ſie 
vorerſt ohne Benachrichtigung blieben, aber alle ihre „Kgl. Majeſtät“, wenn auch mit 1! 
bis 11 Tagen Verſpätung, empfangen durften; nur 2—3 Imker zogen ihre Beſtellung 
zurück. 

In abgekürzter Weiſe wollen wir nur die Ergebniſſe der Zuchtſtation 

Rohrklinge 


die Sorge um ihre Lieblinge übernahmen die Frau, der Bruder, der Freund! Erſt jetzt 
0 


veröffentlichen. 

Ein für die Königinzucht überaus günſtiges Jahr iſt 1915 mit ſeinen ſonnigen Tagen 
und der nach der Volltracht zwar in geringerem Maße anhaltenden Nachtracht. Die Be. 
fruchtung ging immer raſch ohne nennenswerte Ausfälle von ſtatten. Auch die Beſchicke! 
der Station durften mit hohen Prozenten rechnen (bei 30 jungfräulichen Königinnen hatte: 
ſie 28 Befruchtungen). . 

Auf der Station ſtehen 6 Dröhneriche, Nachzüchtungen zweier Stammvölker 
Der eine Stamm iſt von ganz ſchwarzem Typus: Rücken, Bauch und Gliedmaßen, gen 
aber mehr, doch nicht übermäßig, in Brut. Der andere zeigt bei dunkler Färbung bräunliche 
Behaarung des Bruſtſchildes und der Gliedmaßen, ſticht aber vorteilhaft ab in den Track: 
ergebniſſen, der Aufſpeicherung von Wintervorräten und im Durchhalten mit denſelben, 
ſodaß im Mai noch ſchöne alte Honigkränze anzutreffen ſind. 

Warum 6 Dröhneriche? Nächſtes Jahr ſind es ſogar ſieben, weil ich in meinem neuer 
Pavillon auf der Station für dieſelben genügend Platz habe. 

Für eine Auswechſelung des Dröhnerichs bin ich nicht, ſofern er den Anforderungen 
entſpricht. Die Zuchtſtöcke verbleiben auch den Winter über auf ihrem Standort, ſie müſſen 
ſich konſtant forterben und brauchen ſich den Höhenunterſchieden und wechſelnden kama, 
tiſchen Verhältniſſen anzupaſſen. Zugleich bringe ich ad ocolus den Beweis gleichmäßige 
Vererbung auch bei einer größeren Anzahl von Nachkommen derſelben Stämme und neben 
bei nütze ich die auf der bewaldeten Einöde ausgiebigeren Trachtverhältniſſe aus. Des 
wichtigſte aber ijt: ich ſpiele die Dröhneriche in der Drohnennachzucht gegenſeitig aus 
habe immer jugendliche Männchen in größerer Zahl und ſchließe unter Anwendung vo! 
Drohnenfallen zwecks Verſuchen die Drohnen des einen oder anderen Stammes aus. 

Die beſte Kontrolle über die Station ſind die Stammberichte, fie müſſen aber richt. 
ausgefüllt zurückkommen. Über 42 Königinnen (22% der Verſandten) liefen Gutacter 
ein, jo ziemlich lückenlos bis zu den nach dem 1. Aug. abgegebenen. Einen ungenauen Be 
richt wollten die ab 1. Aug. wohl im gleichen Jahr nicht mehr geben. Immerhin dür“ 
jetzt ein abſchließendes Urteil gegeben werden können. Hoffentlich treffen noch viele der 
fehlenden Berichte ein. 7 Königinnen laufen als „totgeſtochen“ oder „beim Zuſetzen ver 
loren“; gewöhnlich find fie einem entweiſelten Volk anſtatt einem Fegling (Kunſtſchwar 
zugeſetzt worden. 

Der Brutſtand wird durchweg als gut und ſgt., nur in einem Fall als m. bezeichne! 
Die Nachkommenſchaft iſt ohne Ausnahme als ſchwarz oder dunkel angegeben. 2.1 
beſte Grund, wie ſicher und rein ſich die beiden Stämme forterben. Des öfteren werden >: 
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mit Edelköniginnen verſehenen Völker im Honigertrag als den anderen Standvölkern weit 
vorauskommend angeführt, ein untrüglicher Beweis, daß die neue Königin es iſt, 
die dem Volk den Stempel aufdrückt. Nach Abfaſſung dieſer Berichterſtatt ung lief 
noch die Belegliſte der Zucht⸗ und Belegſtation ,,Cindde’-W 1, Leiter: Binder und 
Scheuthle in Weingarten ein. Im Berichtsjahr beſuchten dort 60 jungfräuliche Köni⸗ 
ginnen (Vorjahr 75) die Station; 50 Stüd — 83 (Vorj. 63 = 84%) zogen nach er⸗ 
folgter Befruchtung wieder ab. Nur 16 °/s% (16%) werden als „verloren“ aufgezeichnet. 

Die Leiter der beſtehenden Stationen bitte ich, mir die Inbetriebſetzung 
zeitig anzuzeigen. Die Kontrolle wird in dieſem Jahr ausgeübt. Es ſoll genau 
darauf geſehen werden, ob die Belegſtationen die vom Landesverein aufgeſtellten Vor⸗ 
ſchriften erfüllen. | 

Oberſöllbach, Poſt Neuenſtein. f Mack. 


Von der Königin. | 
I. Eine Bienenkönigin darf keinen körperlichen Fehler haben. 


Dieſe Forderung ſoll hier nicht etwa aus Schönheitsgründen erhoben werden, ſondern 
lediglich vom praktiſchen Geſichtspunkt aus, denn wie leicht nachzuweiſen iſt, ſind 
lahme, oder ſonſt unvollkommen ausgebildete Königinnen wertlos, weil ſie ihren 
wichtigen Beruf entweder garnicht, oder doch nur in mehr oder weniger beſchränkter 
Weiſe auszuüben vermögen. Wofern eine Königin äußere Fehler und Mängel auf⸗ 
weiſt, wie z. B. Lahmheit der Füße, abgebrochene oder verletzte Klauenglieder ꝛc., wird 
ihre Fruchtbarkeit unbedingt dadurch beeinträchtigt, was ſchon ihr ſchwerfälligerer und 
unſicherer Gang mit ſich bringt. Wenn ſie an einem Fuße lahmt, ſo braucht ſie viel 
weiter Zeit zu ihrem wegegeang über die Wabe. Wenn ſie einer oder mehrerer Klauen 
oder Krallen beraubt wurde, kann ſie ſich nicht mehr richtig feſthalten und purzelt alle 
Augenblicke herunter, falls ſie es dann nicht überhaupt vorzieht, die Ausdehnung 
threr Brutkreiſe gegen unten, in für den Imker ſehr unliebſamer Weiſe einzu⸗ 
ſchränken. Hat ſie aber abgebrochene Fühler, ſo geht die Unterſuchung der Zellen beim 
Abſetzen der Eier auch viel langſamer als ſonſt von ſtatten. Kurz, in all dieſen Fällen 
kann ſie niemals die Fruchtbarkeit einer andern, ſonſt gleichwertigen Königin mit 
geſunden, vollkommenen Gliedmaßen erreichen. 

Der Anfänger wird wohl erſtaunt denken: woher in aller Welt ſoll es denn ſo 
viele verletzte Bienenköniginnen geben, daß ihnen ein eigenes Kapitel gewidmet ſein 
müßte? Es iſt das aber leider in der Tat eine häufige Erſcheinung und zwar rühren 
ſolche Verletzungen zumeiſt von feindlichen Angriffen eigener, oder in den Stock ein⸗ 
gedrungener fremder Bienen her (z. B. bei entſtandener Räuberei ꝛc.), wobei den 
Königinnen nur zu leicht die Flügel zerfetzt, die Füße gelähmt, ganz oder teilweiſe 
ıbgeriffen werden. Daneben gibt es freilich auch von Geburt an flügellahme 
Königinnen, oder ſolche, denen z. E. in Weiſelvölkchen durch eingedrungene Raubbienen 
die Flügel gleich beim Ausſchlüpfen aus der Zelle verſtümmelt, oder gar direkt am 
Körper abgefreſſen wurden. Solche Tiere können natürlich niemals befruchtet werden, 
weil ſie ganz außerſtande ſind, einen Hochzeitsausflug anzutreten. Beläßt man eine 
derartige Königin im Stock, fo zeigt fic) dieſer früher oder ſpäter drohnenbrütig, wie 
es ja nicht anders fein funn. 

Bekanntlich erfolgt die Befruchtung der jungen Weiſel hoch in der Luft und fern 
son ihrem Stand, — eine weile Einrichtung der Natur —, um der ſonſt drohenden 
Inzucht vorzubeugen. Der rationelle Züchter, unabläſſig beſtrebt, dieſer vollkommenſten 
aller Lehrmeiſterinnen nachzuahmen, tut was er kann, um, ſoviel an ihm liegt, 
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nur geſunde und kräftige Tiere aus vorzüglich bewährten Völkern zur Fortpflanzung 
ihrer Art gelangen zu laſſen, indem er alle ſchon äußerlich minderwertigen oder aus 
ſchlechten Stöcken ſtammenden Muttertiere ſtrenge ausmerzt. | 

Aber auch befruchtete Königinnen, die erſt nachträglich durch widrige Zufälle 
oder feindliche Begegnungen einen oder den andern körperlichen Fehler davongetragen 
haben, ſollten — außer in berechtigten Ausnahmefällen —, nicht auf dem Stand 
geduldet, ſondern zur Zeit der höchſten VolfSentwidlung beſeitigt und durch andere, 
vollwertige, erſetzt werden. 

Nicht ſelten wird, ſogar von hervorragenden Bienenzüchtern, empfohlen, den 
jungen Königinnen, nachdem ſie in die Eierlage eingetreten ſind, die Flügel zu ſtutzen, 
oder ihnen auch einen Flügel ganz abzuſchneiden, um ſie dadurch zu kennzeichnen und 
zugleich das Durchgehen der Schwärme zu verhindern. Mit dieſer Praxis konnte ich 
mich aber niemals befreunden. Nachdem ſie mich mehrere wertvolle Zuchttiere gekoſtet 
hatte, welche bei Schwarmverſuchen verloren gingen, habe ich endgültig wieder mit ihr 
gebrochen. Es gab mir auch zu denken, daß meine Bienen ſelbſt mehrere derſelben 
beſeitigten, die 1195 offenbar durch ihre geſtutzten Flügel befremdlich erſchienen waren. 
Auch ohne ſolche, etwas gewaltſame Mittel zur Anwendung zu bringen, kenne ich 
meine Majeſtäten ziemlich genau. Sie bleiben von mir aus unverſtümmelt, wobei ich 
mich ſtets wohl befunden habe. 


II. Späterbrütete Königinnen. 


Eigentlich ſollen die jungen Weiſel im Sommer erbrütet werden, wenn die 
Völker auf der Höhe ihrer Entwicklungsfähigkeit ſtehen, im Juni und in der erſten 
Hälfte des Juli iſt dafür die richtigſte Zeit und ſo geſchieht es auch in der Regel. 
Wie aber keine ſolche ohne Ausnahme iſt, ſo gibt es auch Fälle, wo der Imker aus 
verſchiedenen Gründen und zu beſonderen Zwecken noch in einem beſtimmten Volk eine 
Zucht einzuleiten wünſcht, wenn dieſelbe bei den andern Völkern längſt beendet iſt. 
Ein ſolches Unternehmen kann nur dann glücken, wenn das betreffende Zuchtvolk durch 
allabendliche ausgiebige Fütterung mit warmer verdünnter e auf Schwarm⸗ 
höhe erhalten und dadurch eine gute, ja üppige Pflege der königlichen Larven verbürgt 
iſt. Daneben empfiehlt es ſich ſehr, durch reichliche Fütterung auch dafür zu ſorgen, 
daß ein anderes gutes, am beiten blutsfremdes Volk, ebenfalls auf Drohnenhöhe bleib, 
um womöglich einer Befruchtung der edlen Königin durch eine Drohne aus einem 
minderwertigen weiſelloſen Stock, — ſoviel an dem Imker liegt, — vorzubeugen. 
Dieſer Punkt iſt von beſonderer Wichtigkeit. 

Bei ſolchen Spätlingen ſteht es faſt durchweg länger an bis zu ihrer Befruchtung, 
was ſchon einfach durch die ungünſtigere Witterung und die ſehr viel kleinere Zahl 
der ausfliegenden Drohnen zu erklären iſt. In normalen Zeiten dauert es meiſt 8— 10 
Tage, bis die junge Königin legt. Als Regel gilt, daß ſpäteſtens nach 3 Wochen 
Brut vorhanden ſein muß, von ihrem Ausſchlüpfen an gerechnet, ſonſt iſt ſie der Drohnen⸗ 
brütigkeit dringend verdächtig. Anders aber ſteht es damit, wie bereits geſagt, bei den 
im Herbſt erbrüteten jungen Königinnen. Während eine ſolche im Sommer, wenn ſie 
trotz ihrer Befruchtung mit der Eierablage zögert, durch einige kleine Gaben warmen. 
dünnflüſſigen Honigs und Zuhängen einer Wabe mit aus laufender Brut ſicher 
zum Legen veranlaßt wird, gelingt es nicht immer und in allen Fällen, die im Spät 
herbſt erzogene Königin noch dazu zu bewegen, beſonders dann nicht, wenn für dieſen 
Zweck keine auslaufende Brut mehr zur Verfügung ſteht; öfters iſt um dieſe Zeit auch 
gar keine ſolche mehr in den Stöcken zu finden, mindeſtens nicht in Frühtrachtgegen⸗ 

den. Wenn durch die Reizfütterung kein Reſultat erzielt wird, bleibt dem Imker nichts 
übrig, als ſich in Geduld zu faſſen und abzuwarten, ob die betreffenden Königinnen 
im nächſten Frühjahr regelrecht legen, oder ob ſie ſich als unbefruchtet und ſomit 
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drohnenbrütig erweiſen. Unter keinen Umſtänden dürfen aber folche zweifelhaften 
Exemplare in den Standvölkern belaſſen und überwintert werden, das darf ausnahms— 
los nur in kleinen Völkchen oder in Weiſelſtöckchen geſchehen. Abgeſehen davon, daß 
in dieſen eine zeitige und genaue Beobachtung viel leichter durchführbar iſt, können ſie 
bier auch im ſchlimmſten Fall keinen großen Schaden anrichten. Es kann auch nor: 
kommen, daß die Bienen ſelbſt noch ſpät eine Zucht einleiten, ohne den Wunſch und 
Willen des Imkers zu berückſichtigen. 

Als ich noch Anfängerin in der Bienenzucht war, bildete ich einmal im Spät— 
ſommer ein Standvolk aus drei Weiſelſtöckchen, deren Königinnen anderweitig ver— 
wendet worden waren. Das neugebildete Volk erhielt eine über 2 Jahre alte, äußerſt 
fruchtbare Mutter, die ich vorher mit lebhaftem Bedauern aus ihrem Stock entfernt 
hatte, wegen der ſtreng durchgeführten zweijährigen Dienſtzeit der Königinnen meiner 
Standvölker. Der neue Stock entwickelte ſich ſehr gut, und die Königin zeigte den 
größten Eifer in der Beſtiftung aller ihr erreichbaren leeren Zellen. Zu meiner ſehr 
unliebſamen Überraſchung entdeckte ich plötzlich bei einer Unterſuchung eine prächtige, 
gedeckelte Weiſelzelle. Wie es ſchien, waren die Bienen doch nicht ganz von der 
älteren Königin befriedigt, trotzdem ihre ſchönen, geſchloſſenen Brutkreiſe wirklich gar 
nichts zu wünſchen übrig ließen. Als ich nach ein paar Tagen der Überlegung, was 
in ſolchem Fall zu tun ſei, wieder nach der Sache ſah, war die alte Majeſtät ſpurlos 
verſchwunden, und die neue bereits ausgelaufen. Es war ſchon Mitte September, und 
ſo ſchien mir keine Hoffnung vorhanden zu ſein, daß dieſe Königin noch richtig be— 
fruchtet werden könnte, und das um ſo weniger, als auf dem ganzen Stand nirgends 
mehr eine Drohne zu ſehen war. Nach einigen weiteren Tagen des Zuwartens fand 
ich trotz ee Unterſuchung auch die junge Königin nirgends mehr vor und hielt 
es nun für das einzig Richtige, das nach meiner Überzeugung weiſelloſe Volk vor dem 
Stand abzufegen, das Flugloch zu ſchließen und zu verblenden, und es den Bienen 
anheimzugeben, fic) bei den Nachbarvölkern „einzubetteln“. Geſagt, getan! Sämtliche 
Waben wurden vorſichtig ins Gras abgekehrt, und auch bei dieſer Gelegenheit keine 
Königin wahrgenommen. Die noch vorhandenen gedeckelten Brutwaben wurden 
anderen Völkern beigehängt, und ich kümmerte mich nun nicht weiter um die abge— 
legten Bienen, in der Annahme, fie werden bis zum Abend ſchon irgendwo Unterkunft 
und Aufnahme gefunden haben. Meine Kenntniſſe in der Bienenzucht waren damals 
noch nicht allzugroß und jo verließ ich hochbefriedigt den Schauplatz meiner mir ſehr 
erſprießlich dünkenden Tätigkeit. Zufällig kam ich unglücklicherweiſe erſt zwei Tage 
darauf wieder auf den Bienenſtand, und fand zu meinem nicht geringen Schrecken das 
abgefegte Völkchen regungslos und halberſtarrt als Schwarmtraube an dem beiſeite 
geſtellten Schwarmkiſtchen hängend, wo es ſicher binnen kurzer Zeit vollends verhungert 
wäre. Der Vorgang erſchien mir zuerſt ganz unerklärlich, erſt nach und nach kam ich 
zum richtigen Verſtändnis der Sachlage, daß nämlich die verloren geglaubte und ohne 
zweifel auch befruchtete Königin in der Schwarmtraube fein und das zuſammenhaltende 
Element derſelben bilden müſſe. Das war denn in der Tat auch der Fall und das 
Schwärmchen wurde nun natürlich ſo raſch als möglich wieder in ſein früheres Quartier 
derbracht, aus dem es unter fo falſcher Vorausſetzung vertrieben worden war. Im 
darauffolgenden Frühjahr entwickelte es ſich in erfreulichſter Weiſe und wurde im 
kaufe des Sommers mein beſtes und honigreichſtes Standvolk. Ihrer Majeſtät hatte 
die höchſt unwürdige Behandlung wunderbarerweiſe gar keinen Schaden gebracht, im 
Gegenteil, ſie zeichnete ſich durch außerordentliche Fruchtbarkeit aus. Neben der vor— 
züglichen Qualität der Königin war ohne Frage der ausnahmsweis große Prozentſatz 
der Jungbienen die weitere Urſache des hervorragenden Gedeihens dieſes Volkes. 

Somit können ſich richtig gebildete Weiſelvölkchen in doppelter Weiſe für den 
Imker bezahlt machen, einmal durch die Lieferung guter Königinnen und dann durch 
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die ſpätere Vereinigung der in ihnen erbrüteten Jungbienen zu wertvollen Stand⸗ 
völkern. In den darauffolgenden Jahren fand ich es noch öfters beſtätigt, daß ſpät 
erbrütete Königinnen ſich im nächſten Sommer als ſehr leiſtungsfähig erwieſen, wenn 
ſonſt alle Bedingungen für ihre vollkommene Entwicklung gegeben waren, wenn es 
noch eine reichliche Anzahl von Ammen⸗ und Pflegebienen gab, und an ausgiebiger 
Reizfütterung nichts geſpart wurde, und natürlich — als erſte Vorausſetzung, — 
wenn ſie überhaupt noch befruchtet wurden! 


Im allgemeinen iſt die Weiſelzucht in normaler Zeit ſtets vorzuziehen und 
bringt naturgemäß viel größere Erfolge, (mindeſtens was die Anzahl der dabei er⸗ 
zielten Königinnen anbelangt), und verurſacht unendlich weniger Mühe. Aber auch die 
durch künſtliche Mittel über die gewöhnliche Zeit ausgedehnte Zucht kann noch be⸗ 
friedigende Reſultate ergeben, wenn man die viel größere Arbeit nicht ſcheut. Auch 
ſind Kreuzungen beſtimmter Völker zu ſolcher Ausnahmezeit weit eher zu erhoffen, als 
zur normalen Zuchtzeit, was für denjenigen Imker, der eine beſtimmte Kreuzung er⸗ 
zielen möchte und dabei keine Belegſtation benützen kann oder will, immerhin auch 
beachtenswert ſein dürfte. (Fortſetzung folgt.) 


Etliche Betriebsfragen. 
Erörtert von Lehrer Meck in Heidenheim. 


. 1. Die reiche Honigernte von 1915 in mehreren Gegenden unſeres Landes 
verurſachte im eben verfloſſenen Frühjahr eine lebhafte Nachfrage nach Bienen⸗ 


völkern, fo daß die ausgebotenen Zuchtvölker raſch abgeſetzt waren und weitere Lieb: f 


haber auf Schwärme vertröſtet werden mußten. Die Anzeigen in der „Bienenpflege“ 
hatten durchgängig lebhafte Verhandlungen zur Folge, im Unterſchied zu den Vor: 
jahren. Die Preiſe bewegten ſich für ſtärkere Völker famt Bau, 12 — 14 Normal: 
rähmchen, ohne Wohnungen auf 12 —16, auch 18 4. Allgemein wurde die ſchwarze. 
deutſche Biene, bevorzugt, die freilich auch ohne den Willen der Züchter vielfach mit 


etwas Krainer⸗ oder Italiener⸗Blut durchſetzt iſt. Schon vor dem gegenwärtigen Krieg 


iſt man bei uns Imkern von der „Ausländerei“ abgekommen. 


2. Gehemmt wurden angebahnte Verkaufsverhandlungen mehrfach durch 
die vielen in Württemberg eingeführten Rähmchenmaße. Wenn auch einerſeits 
zugegeben werden muß, daß ſich nicht für jede Tracht dasſelbe Maß gleich gut eianei, 
indem reichere Tracht durch ein größeres Maß vorteilhafter ausgenützt wird als durch 
ein kleineres, und in mageren Gegenden Rieſenwaben einfach nicht ausgebaut werden. 
ſo läßt ſich andererſeits doch nicht verkennen, daß die vielerlei eingebürgerten Maße 
ſowohl für den einzelnen Imker als auch beſonders für den Verkehr mit Bienen einen 
erheblichen Mißſtand bedeuten. Es will deshalb hier der Vorſchlag gemacht 
werden, daß ein weiteres neues Maß nicht mehr erfunden werden 
darf, und daß von den üblichen eingeführten etliche zugunſter 
anderer, ähnlicher zurücktreten ſollen. Die Beantwortung einer Anfrage 
bei dem bedeutendſten Fabrikanten von Bienenwohnungen in Württemberg ergab, daß 
das Altwürttemberger- und das Lederer-Maß merklich weniger verlangt werden als das 
Normalmaß, das Neuwürttemberger-Maß und Elſäſſer's Schwäbiſche Lagerbeute. Da 


und dort trifft man ja auch den Gerſtungſtock, das Badiſche Vereinsmaß und das : 


Elſäſſiſche Baſtianmaß. Um weiterer Zerſplitterung entgegenzutreten, möchte hier der 


Vorſchlag gemacht werden, daß Anfänger der Bienenzucht in Gegenden mit magerer 


Tracht das Normal- oder Neuwürttemberger-Maß, erſteres Z etagig, letzteres 2 etaata 


wählen, ſolche mit reicher Tracht, das Neuwürttemberger-Maß oder die Schwäbiiche }- 
9 


Lagerbeute. Der Schreibweiſe „Bäute“ gebührt ohne Zweifel der Vorzug vor der 
neuerdings bevorzugten „Beute“. 
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3. Uber den Verſand von Bienenvölkern ſollen hier einige Bemerkungen 
und die amtlichen Vorſchriften mitgeteilt werden. Handelt es ſich nur um eine Be⸗ 
förderung von wenigen Meilen, ſo begleitet der Abgeber oder der Empfänger die 
Bienen am beſten perſönlich, dann iſt auch keine peinlich ſorgfältige Verpackung nötig. 
Abends, wenn die Flugbienen heimgekehrt ſind, oder morgens ehe ſie ausfliegen, ſchließt 
man das Flugloch mit einem Drahtgitter und verbringt die Völker in ihren Woh⸗ 
nungen auf einer Tragbahre oder einem gefederten Wagen an den neuen Ort. Bald 
nach der Aufſtellung beruhigen ſie ſich, und nun darf das Flugloch wieder geöffnet 
werden. Erfahrungsgemäß ſollte der neue Stand mindeſtens 4 km vom alten ent⸗ 
fernt ſein, damit die Flugbienen nicht wieder zu letzterem zurückkehren. Vor den erſten 
Ausflügen im Frühjahr können Völker auch auf kleinere Entfernungen verſtellt werden, 
wobei nur wenige pong Mehr Umſtände erfordert die Verpackung zum Poſt⸗ 
und Bahnverſand, welche Mühe die Empfänger nur ſelten würdigen. Nach zwei 
Geſichtspunkten iſt hiebei zu verfahren: Der Verſchluß muß ein durchaus ſicherer ſein, 
und den Bienen, die ſich beim Verſand ziemlich erregen, darf es nicht an viel Luft 
fehlen. In erſterer. Hinſicht lauten die Vorſchriften der Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung 
wörtlich: „Die offenen Seiten, Türen und Fluglöcher der Körbe oder Stöcke müſſen 
mit Vorrichtungen verſehen ſein, die das Entweichen der Bienen verhindern“. Um 
dieſer berechtigten Vorſchrift zu genügen, entfernt man die Fluglochſchieber und über⸗ 
nagelt die Offnungen pünktlich mit Drahtgeflecht, während man die geſchloſſenen Reiber 
an den Türchen auch feſtnagelt und unter Umſtänden noch ein Lattenſtück über die 
Türe zieht. Bei Körben entfernt man das Bodenbrett, ſtürzt ſie auf den Kopf und 
zieht Packleinwand ſorgfältig über die Offnrung. Die Gewähr für die lebende Ankunft 
der Völker kann man aber nur mit Ruhe übernehmen, wenn man auch gleichzeitig für 
genügend Luft ſorgt. Die durch das vergitterte Flugloch einſtrömende Luft reicht nicht 
zu, zumal die erregten Tierchen ſich bald übermäßig gegen dieſe Offnung drängen. 
Man erweitere daher den Sitz der Bienen durch Einhängen von ausgebauten Waben 
um etwa das anderthalbfache des Winterſitzes, laſſe unter dem Fenſter offen und öffne 
auch die Luftlöcher in den Türchen, ſo daß ſich die Bienen in der ganzen Wohnung 
ausbreiten können und die Luft von mehreren Seiten Zutritt erhält. Dazu muß ver— 
ſchiedenes Feſtnageln die Waben auch bei etwaigen Stürzen in ihrer Ordnung halten. 
Gut iſt es weiterhin, zuvor gar zu ſchwere Honigwaben herauszunehmen, dagegen jedem 
Volk ungefähr / Liter Waſſer zu reichen. Trübe und kühle Tage find für den Ver: 
ſand ſelbſtverſtändlich günſtiger als ſonnige, heiße. Schwärme ſetzt man am beſten 
auch auf alte Waben, durchaus erforderlich iſt dies aber nicht; wenn nur die Kiſtchen 
an mehreren Stellen handgroße Drahtgeflechte für den Luftzutritt haben. Auf die 
Käſten klebt man außer der Adreſſe noch einen Zettel mit der Aufſchrift: „Vorſicht! 
Lebende Bienen!“ Das Porto auf der Poſt beträgt das anderthalbfache des Gewichts, 
weil die Sendung als „Sperrgut“ gilt. Auf der Eiſenbahn werden lebende Bienen 
als Eilgut, alſo mit Perſonenzügen befördert, während nur Frachtgutſatz zu bezahlen 
it. Dagegen find Bienenſendungen ſtets vom Abſender zu frankieren, was bei allen 
lebenden Tieren Vorſchrift iſt. Werden gleichzeitig mehr als 20 Völker unter einer 
Adreſſe verſchickt, ſo bewilligt die Bahnverwaltung meiſtens einen beſonderen bedeckten 
Güterwagen, der dann dem Perſonenzug angehängt wird, und berechnet dennoch bloß 
das tatſächliche Gewicht der Kaſten. Das iſt wichtig für die Wanderung mit Bienen 
bei Umzügen und zur Wanderbienenzucht. Wenn in dieſen Blättern früher angedeutet 
wurde, in Württemberg finde man beim Wandern mit Bienen durch die Eiſenbahn 
nicht viel Entgegenkommen, fo kann der Einſender dieſes das Gegenteil ſeſt— 
ſtellen. Im letzten Jahr koſtete die Verbringung von 25 Völkern ſamt Schleuder und 
Wabenkaſten, in beſonderem Eiſenbahnwagen auf eine Weide, über 6 Stationen, nur 
— 3.20 „6. Billiger kann man's wahrhaftig nicht verlangen. 
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Unterſtützet unfere Feinde nicht! Man 
mag heute eine Bienenzeitſchrift in die 
Hand nehmen was man für eine will, 
ſo findet man ganze Reihen von Inſe— 
raten, in denen Honighändler und Honig- 
werte jedes, auch das 5 Quantum 
Honig zu kaufen ſuchen. Der Grund liegt 
darin, daß kein Auslandshonig mehr ein— 
geführt wird, welchen dieſe Händler und 
Werke zu Friedenszeiten zu Abertauſenden 
von Zentnern eingeführt und zu Kunſt— 
honig verarbeitet auf den Markt warfen, 
um uns ſchwere Konkurrenz zu machen. 
Sie tragen den größten Teil der Schuld, 
daß Honig einen ſolchen Schandpreis hatte. 
Ein Herr M. in Stuttgart, der auch in 
der neueſten Bienenpflege Bienenhonig in 
großen Mengen zu kaufen ſucht, hat dieſen 
Winter in der „Süddeutſchen“ fortgeſetzt 
ſein vorzügliches Honigpulver angeprieſen. 
Das ſollte uns etwas ſagen! Unſer Honig 
muß uns für Honigpulverfabrikation zu 
gut ſein. Gerne kaufen Imker denen, die 
Honig zu verkaufen haben, ſolchen ab und 
zahlen die gleichen, wenn nicht beſſere 
Ich glaube, es iſt Chrenpflicht eines 
jeden Imkers, ehe er unſere Feinde unter- 
ſtützt, ſeine eigenen Kollegen zu unter— 
ſtützen! Dieſe Honigvertriebe und Honig— 
rafſinerien, Kunſthonigfabriken und wie fie 
alle heißen, die uns Jahre hindurch auf 
alle nur erdenkliche Art ſchädigten, ver— 
dienen unſererſeits nicht die allergeringſte 
Unterſtützung. 

Imker ſei klug und unterſtütze nicht 
ur FR Metzger! 

Schwenningen. 
Wanderlehrer Handſchuh. 

Alte Kunſtwaben, die ſchon länger 
als ein Jahr gelagert haben, ſind infolge 
der Austrocknung des Wachſes ſpröder und 
härter geworden und laſſen ſich in dieſem 
Zuſtande nicht in die Rähmchen kleben. 
Es wäre aber ein großer Fehler, ſie des⸗ 
halb einzuſchmelzen, weil man ſie 
ganz leichte Art wieder brauchbar machen 
kann. Man nimmt ſie einzeln behutſam 
in die Hand, taucht ſie in 2 
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Waſſer oder läßt fie einige Minuten darin 
ſtehen, doch ſo, daß ſie ſich nicht krümmen. 
Dann ſchwenkt man das Waſſer vorſichtig 
ab und läßt ſie im warmen Zimmer oder 
im Freien, nicht aber in der heißen Sonne, 
trocknen. Man kann auch ſo verfahren, 
daß man die Waben ſoweit von der Sonne 
erwärmen läßt, bis. i geſchmeidig ge⸗ 
worden ſind. Jedoch iſt erſteres Verfahren 
vorzuziehen. Zugeſchnitten und in die 
Rähmchen geklebt, werden die Waben gleich 
nach der Einweichung und dann ſofort auch 
die Bienen eingehängt. Dieſe nehmen ſie 
ebenſo gern an und bauen ſie ebenſo gut 
aus wie friſche Kunſtwaben. 
(„Neue Bienenztg.“) 
Eine erfreuliche Verordnung. 
freudiger Genugtuung las man kürzlich 
in den Leipziger Amtsblättern eine Be⸗ 
kanntmachung des Rates der Stadt Leip⸗ 
zig, welche das Pflücken und Verkaufen 
der Weidenkätzchen verbietet. Die ausführ⸗ 
liche Begründung des von allen Imkern 
langerwünſchten Verbotes beſagt, daß mit 
der Vernichtung der Triebe der heimiſchen 
Bienenzucht alljährlich großer Schaden zu⸗ 
gefügt und indirekt der wichtigen Volks⸗ 
ernährung während der Kriegszeit Abbruch 
getan wird. Hoffen wir, daß die Ver⸗ 
ordnung durch Befolgung ihren Zweck er⸗ 


füllt. („Schweiz. Bztg.“) 
Farbenſinu. Die Biene felbjt hat 
Farbenſinn, wie folgende Verſuche  be- 


weiſen: Verſchiedenfarbige Papiere wurden 
auf Glastafeln geklebt, die mit etwas Honig 
verſehen wurden. Zuerſt beſuchte die heran⸗ 
gelockte Biene ſtets das blaue Glas, dann 
das weiße, weiter das graue, das orange, 
das gelbe, das ungefärbte, ſchließlich das 
rote. Die Reihenfolge der Tafeln wurde 
verändert, die Biene ſuchte ſtets die blaue 
Farbe zuerſt auf. Die Erfahrungen, welche 
durch die Bienen zweier Völker erwieſen 
wurden, veranlaſſen den Beobachter zur 
Annahme, daß blau die von den Bienen 
bevorzugte Farbe iſt. Daß die Biene ba 
ae as nur ce ee 
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ſuchungen der Pollen, die ſtets 98 bis 
91% desſelben Blütenſtaubes er— 
wieſen. („Elſaß-Lothr. Bienenzüchter“.) 
Als Tabakerſatzmittel verwendet Schrei⸗ 
ber dieſes ſchon viele Jahre mit Vorliebe 
dürre Tannennadeln und zwar im 
Rauchbläſer. Dieſelben müſſen aber ſehr 
dürr ſein; es eignen ſich am beſten hiezu 
ſolche, die ſich im Aufbewahrungsraum der 
Reiſigbüſcheln (Holzſchuppen oder Bühne) 
vorfinden. Manches Päckchen Tabak habe 
ich in 18 Jahren ſchon durch den Ge— 
brauch der Tannennadeln, deren Geruch 
durchaus nicht unangenehm iſt, erſpart. 
Zum bequemeren Anzünden benütze ich 
Zundel. — th. 
Bienenzucht in dew beſetzten Oſt⸗ 
gebieten. Zur Hebung der in den von 
uns beſetzten Grenzgebieten zum großen 
Teil darniederliegenden Bienenzucht hatte 
dieſer Tage der Vorſitzende des Königs- 
berger Bienenzüchtervereins, Prorektor En⸗ 
gelmann, aus dem Hauptquartier Ob. Oſt 
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den Auftrag erhalten, ſich in die beſetzten 
Grenzgebiete zu begeben, um die vorhan— 
denen Bienenſtände einer genauen Beſich— 
tigung zu unterziehen. 

Es wurde zu dieſem Zweck vorerſt 
das Gebiet in der Umgebung von Kowno 
beſucht und dabei gefunden, daß von den 
dort beſtehenden zahlreichen Bienenſtänden 
ein großer Teil der Bienenwohnungen und 
auch die Bienenvölker vernichtet waren. 
Man hofft aber, nach erfolgter Wieder— 
inſtandſetzung der Bienenwohnungen und 
nach Neuanſchaffung guter Bienenvölker 
noch in dieſem Sommer gute Reſultate 
in der Honigernte zu erzielen. Wie wir 
weiter erfahren, iſt Prorektor Engelmann, 
der übrigens auch Berufsberater im Hin— 
denburghauſe in Königsberg iſt, zum Sach— 
verſtändigen des Wirtſchaftsausſchuſſes der 
Hauptquartiers ernannt worden und hat 
die notwendigen Vorarbeiten bereits in 
Angriff genommen. („Preuß. Bztg.“) 


2 2D 


a) Verſammlungs anzeigen. 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 


Verſammlung am 10. Juli 1916, abends 
7% Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


Bieuenzüchterverein Tuttlingen. 

Verſammlung am Sonntag, deu 16. Juli 
1916, nachmittags 143 Uhr, bei Mitglied Schmid 
zum Huſaren in Wurmlingen. 

Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht. 2. Vortrag von Herrn 
Rektor Duffner⸗ Tuttlingen über: Wie kann 
und ſoll auch der fog. kleine Imker Königinnen⸗ 
zucht treiben? 3. Honigverkaufspreis. 4. Wahl 
des nächſten Verſammlungsorts. 5. Verſchiedenes. 

Es wird um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen gebeten. Der ſtellv. Vorſtand: 

Forſtwart Wax. 


Bezirksverein Ravensburg. Die 


trotz des Regenwetters ſehr zahlreich beſucht. 
heben der Behandlung der Schwärme ſtanden 


Der Imkerverein Zwiefalten 
hält Sonntag, den 22. Juli, nachm. 1/23 Uhr, 
im Gaſthaus zum Rößle in Aichſtetten Ver⸗ 
ſammlung ab mit Vortrag: a 
„Behandlung der Schwärme und 
Mutterſtöcke“. 
Vorſtand Steinhart. 


Bezirksverein Blaubeuren. 


Verſammlung am Sonntag, den 30. Juli 
1916, nachmittags 2 Uhr, in der Linde in 
Weiler. 

Tagesordnung: bei Beginn der Verſammlung. 

Bitte um zahlreiches Erſcheinen. 

Der Vorſtand: 
Forſtwart Böttinger. 


b) Vereins⸗ Berichte.“) 


am 4. Juni 
in Weingarten abgehaltene Verſammlung war 


praktiſche Vorführungen über Königinnenzucht 
auf der Tagesordnung. Leider konnten dieſe 
nicht vorgenommen werden, denn der Regen 
floß in Strömen. Man mußte ſich mit münd— 


) Anmerkung der Schriftltg.: Die Schriftleitung iſt für Verſammlungsberichte, die und 


ein Bild über die Tätigkeit unſerer Vereine geben, ſtets dankbar. 


Doch bittet ſie, Berichte knapp. 


zu halten und nur Neues ausführlicher zu behandeln. 
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lichen Ausführungen begnügen. Der Leiter 
des Vereins ſchilderte die Gewinnung von 
Weiſelsellen nach Art der Amerikaner und 
der Schweizer, ſowie mit Feglingen und Nach- 
ſchwärmen. Die beſten Erfolge erzielte er 
auf die letzte Art. Fleißig gefüttert ſetzen 
Feglinge und Nachſchwärme reichlich Zellen 
an (bis 17 Stück) und pflegen ſie vorzüglich. 
Wenn man ihnen eine Zelle läßt, können 
ſie als Volk ſtehen bleiben. — Auf Wunſch 
wurde Aufſchluß über die Haftpflichtverſiche— 
rung gegeben. — Allgemein war der Unwille 
über das Anlocken von Schwärmen durch 
Offenſtehenlaſſen der Fluglöcher von unbeſetz— 
ten Wohnungen mit Bau und Aufſtellen von 
Futter in denſelben. Der Verluſt eines Schwar— 
mes könnte noch verſchmerzt werden; die An— 
ſteckungsgefahr iſt ſchlimmer. Darum ſoll der 
Landesverein erſucht werden, ein Verbot obi— 
gen Unfugs zu erwirken. 
gab der Honigpreis Anlaß. Nach ein- 
gehender Beratung drang die Anſicht durch, 
daß der Unbemittelte, der Honig pfundweiſe 
kauft, keinen höheren Preis zahlen ſoll als 
der Vermögliche, der größere Poſten zu kau— 
fen imſtande iſt, und daß trotz der allgemei— 
nen Teuerung im Intereſſe des Verſandes an 
die im Felde Stehenden der Preis nicht zu 
hoch geſtellt werden ſollte. Das Pfund ohne 
Glas darf nicht unter 1.40 % verkauft were 
den. Erſt für mehr als 50 Pfund können 
niederere Preiſe in Betracht kommen. Für den 
Abſatz braucht man nicht beſorgt zu ſein. An 
„Nährmittelwerke“ ſollte grundſätzlich nicht 
vertauft werden. Schließlich wurde den Bee 
richten, daß eine reiche Honigernte zu erwar— 
ten ſei, entgegengetreten. Dieſe können nur 
von „Zeilenſchreibern“ ſtammen, denn jeder 
Imter weiß, daß in dieſer Hinſicht gar nichts 
vorausgeſagt werden kann, daß auch für die 
beſcheidenſte Hoffnung ſich nie eine ſichere 
Grundlage findet. 


Bienenzüchterverein Schwenningen. Reges 
Leben herrſcht trotz Krieg im hieſigen Verein. 
Im laufenden Jahr wurden bereits zwei gut— 
beſuchte Verſammlungen abgehalten, die erſte 
mit einem Vortrag von Wanderlehrer Ha n ba 
ſchuh über „Das Werden unſerer Biene“, 
die zweite mit dem Thema: „Zuckerbezug und 
die derzeitigen Arbeiten im Bienenſtand“. Der 
verſammelte Verein war einhellig dafür, das 
für die Einwinterung ev. in Betracht kom- 
mende Quantum unvergällten Zuckers ſich zu 
ſichern, da man noch nicht wiſſen könne, wie ſich 
1917 als Honigjahr anlaſſe. Die Debatte über 
die derzeitigen Arbeiten am Bienenſtand war 
eine ſehr rege und wurde manch trefflicher 
Wink gegeben. Beſonders nahe wurde allen 
wieder der Wert einer richtigen Königinzucht 
gelegt. Da mit dem beſten Willen eine Beleg— 
” Station für die hieſigen Verhältniſſe nicht 
in Betracht kommen kann, ſoll wenigſtens der 
Wahlzucht größte Beachtung geſchenkt werden. 
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Der Bezirksbienenzüchterverein Freuden: 
ſtadt hielt am Gründonnerstag in Freuden ⸗ 
ſtadt ſeine Frühjahrsverſammlung ab, die trog 


me 


der Zeitverhältniſſe und der Ungunſt der Kir : 


terung verhältnismäßig gut beſucht war. Der 
Vorſtand erſtattete, nachdem er einen Rück⸗ 
blick über das verfloſſene Jahr gegeben hatte, 
welches nach drei vollſtändigen Fehljahren 
den Bienenzüchtern wieder eine Entlohnung 
für ihre Mühe gebracht habe, den Rechen- 
ſchaftsbericht über die Tätigkeit der Vereins- 
leitung, die ſich im weſentlichen auf den ge⸗ 
meinſamen Bezug von ſteuerfreiem Zucker be 
ſchränkte. Hierauf berichtete er über die am 
27. September 1915 in Stuttgart ſtattgefun⸗ 
dene Vertreterverſammlung des Württ. Lan⸗ 
desvereins für Bienenzucht. Im Anſchluß die⸗ 
ran erſtattete der Kaſſier, Oberlehrer Klett- 
Dietersweiler, den Kaſſenbericht. Den Haupt- 
gegenſtand der Tagesordnung bildete ein ein- 
gehender Vortrag von Hauptlehrer Wurz; 
bach⸗Erzgrube über das Thema: „Wie er 
zielen wir einen möglichſt hohen Honiger⸗ 
trag?“. Nachdem der Vorſtand dem Redner 
den Dank ausgeſprochen hatte, berichtete er 
über den gegenwärtigen Stand der Frage 
des Bezugs von ſteuerfreiem Zucker im Jad: 
1916. Er nahm hiebei Veranlaſſung, de: 
Verdienſte des kürzlich verſtorbenen Oberleb⸗ 
rers Burkhardt⸗Weinsberg zu gedenken, mel 
cher bisher die Geſchäfte der Zudervermütr- 
lung wie auch des Honigverkaufs in rübriger, 
umſichtiger Weiſe beſorgte, zu deſſen ehrendem 
Andenken ſich die Verſammlung von den Sißen 
erhob. — In Berückſichtigung der allgemei⸗ 
nen Preisſteigerung wurde fürs heurige Jab: 
der Verkaufspreis von Honig im Einzelverkauf 
auf 1.40 %, bei Bezug von 10 Pfund ab auf 
1.30 % für das Pfund feſtgeſetzt. — Ferner 
wurde beſchloſſen, die ausmarſchierten Mitglue⸗ 
der auch für heuer von der Verpflichtung 
der Bezahlung des Mitgliederbeitrags zu en’ 
binden und die Pflege der verwaiſten Bienen- 
völker derſelben den Nachbarkollegen warn 
empfohlen. — Als Gratisgabe erhielt jeder 
anweſende Mitglied den Elſäßerſchen Taſchen⸗ 
kalender für Bienenzucht. Ein Antrag aus der 
Mitte der Verſammlung, daß im Laufe des 
Sommers ein oder mehrere Ausflüge zweck 
Beſichtigung von Bienenſtänden im Beruf 
gemacht werden ſollen, fand allgemeinen An- 
klang, worauf der Vorſitzende erklärte, die 
Verwirklichung desſelben anſtreben zu wollen. 


Spaichingen, 13. April. Am Sonntag fand 
im Gaſthof zu den „7 Winden“ die gutbe⸗ 
ſuchte Plenarverſammlung des Bienenzüchtet⸗ 
tervereins Spaichingen ſtatt. Vorſtand 
Güterbeförderer Hugger eröffnete dieſelbe 
mit der üblichen Begrüßung und wari dann 
einen kurzen Rückblick auf das verfloſſene Bar 
nenjahr, welches er als mangelhaftes Schwarm 
jahr mit gutem Honigertrag bezeichnete. Ir 
ben anderem gedachte er auch unſerer we 
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grauen, die wiederum, wie fernd, mit Liebes— 
gaben ſeitens des Vereins bedacht werden 
ſollen. Braumeiſter Kuolt, unſer zuverläſſi— 
ger Kaſſier und rotokollführer, erſtattete den 
Rechenſchaftsbericht; darnach betrugen die Ein- 
nahmen 292 , die Ausgaben 182 Je, was 
einen Kaſſenbeſtand von rund 110 % ergibt. 
Der Verein zählt 70 Mitglieder, die alle die 
Vereinszeitung „Bienenpflege“ zu halten ver- 
pflichtet ſind. — Im Mittelpunkt der Tages- 
ordnung ſtand der Vortrag des Hauptlehrers 
Handſchuh von Schwenningen über „Die 
Virtſchaftlichkeit der Bienenzucht“. Der gee 
wandte Redner, ein durch und durch erfahre— 
ner, praktiſcher Imker, hat ſich bei ſeinem 
erſten Auftreten als Wanderlehrer ſehr gut 
eingeführt. Einiges davon fei auch der Of- 
fentlichkeit hiermit übergeben. — In Frie— 
denszeiten bezogen die Kunſthonigfabrikanten 
maſſenhaft überſeeiſchen Auslandshonig zu ſo 
ſpottbilligen Preiſen, daß ſie ihr Gemiſch zu 
23-30 % für den Zentner in die Hotels 
liefern konnten und dies minderwertige Fa- 
brikat trat mit dem edlen Naturprodukt in 
ſchwere Konkurrenz. Seit Ausbruch des Krie— 
ges aber iſt die Zufuhr abgeſchnitten, und 
das Volk lernt jetzt wieder den echten Bienen- 
honig als eines der erjten Nahrungs⸗ und 
Geſundheitsmittel ſchätzen, was der reißende 
Abſatz und auch die reichliche Verſorgung 
unſerer Krieger mit dieſer Kraftſpeiſe zeigt. 
Das Beſtreben der Bienenzüchter geht nun da⸗ 
hin, ein Honigſchutzgeſetz zu erhalten, und 
Württemberg, das bienenreichſte Land Deutſch⸗ 
lands, aufs beſtmöglichſte lokal zu kultivieren. 
Zu dieſem Zwecke bedarf es in erſter Linie 
der allgemeinen Einführung der ſchwarzen, 
wetterfeſten, langlebigen deutſchen Biene, was 
am leichteſten durch Wahlzucht geſchehen kann. 
Dann aber darf der Imker nicht bloß ein 
Bienenhalter, ſondern er muß ein richtiger 
Züchter und Pfleger ſeiner Lieblinge ſein, der 
zur Zeit und pünktlich feine Geſchäfte aus⸗ 
führt und dies beſonders bei der Ein- und 
Auswinterung und zur Schwarm⸗ und Tracht⸗ 
zeit, Ein guter Wirtſchaftsbetrieb ſorgt aber 
auch überall für die Verbeſſerung der Bienen- 
weide; diesbezüglich könnte ſich auch die Kgl. 
Eiſenbahndirektion durch die Herausgabe einer 
Verfügung betreffend Anſaat von Honigpflan⸗ 
zen an den Böſchungen den wärmſten Dank 
aller Imker erwerben. Der rationelle Bee 
trieb verlangt endlich noch Einigkeit im Ver- 
kauf. Die neuerrichtete Honigvermittlungsſtelle 
in Weinsberg hat in dieſer Beziehung bereits 
Gutes geſchaffen. Mögen darum die dem 
Bereine noch fernſtehenden Imker ihren An- 
ſchluß vollziehen; denn nur Einigkeit iſt eine 
gewaltige Macht! — Nach dem eineinhalb- 
ſtündigen, lehrreichen Vortrag ſprach der Red— 
ner dann noch über die verſchiedenen Bienen- 
krankheiten, über Seuchen- und Verſicherungs- 
geſetze und über den Rechtsſchutz, den jedes 
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Mitglied durch Rechtsanwalt Dr. Schaufler 
in Ellwangen unentgeltlich erhalten kann. — 
Der 4. Punkt der Tagesordnung, „Statuten- 
änderung“ betreffend, wurde auf die Herbſt⸗ 
verſammlung, die in Frittlingen gehalten wer— 
den ſoll, verſchoben. Dem Wunſche, im Tal 
eine Beobachtungsſtation zu errichten, wird 
Kaufmann Hermann in Aldingen entgegenfome 
men. Nach der üblichen Verloſung von Bie— 
nengeräten nahm der Vorſtand das Schluß— 
wort und brachte dem Herrn Wanderlehrer für 
den großzügigen, wiſſenſchaftlich wohldurch-⸗ 
dachten Vortrag, der zahlreiche praktiſch vera 
wendbare Ratſchläge bot, den, wohlverdienten 
Dank dar. Möge 1916 ein geſegnetes Bienen- 
jahr werden! 

Bezirksbienenzüchterverein Göppingen. Am 
Sonntag den 30. April hielt der Bezirks- 
verein Göppingen im Gaſthofe z. „Rad“ in 
Göppingen feine gut beſuchte Frühjahrs haupt- 
verſammlung ab. Vorſtand. Hauptlehrer Hö re 
ter (Jebenhauſen) erſtattete den Geſchäftsbe— 
richt für das abgelaufene Jahr, das ein ſelten 
gutes war. Nach Erledigung interner Vereins— 
angelegenheiten erſtattete der Schriftführer, 
Hauptlehrer Behringer, den Rechenſchafts- 
bericht und ging dann zum wichtigſten Punkt 
der Tagesordnung, dem Referat über die neuen 
Vereinsſtatuten über. In ca. zweiſtündigem 
eingehendem Referat erſtattete er Bericht über 
die oftmaligen Beratungen des Ausſchuſſes. 
Die Statuten werden nach ſeinem Vorſchlag 
ohne ſachliche und ſtiliſtiſche Anderung ein— 
ſtimmig angenommen. Vorſtand Hörter und 
beſonders Ehrenvorſtand Hauptlehrer Boſch 
(Göppingen) (ein perſönlicher Freund Burk— 
hardts) widmen dem + Schriftführer des Lan— 
desvereins, Oberlehrer Burkhardt, in Weins— 
berg, warme Worte der Anerkennung. Letz— 
terer führt den Mitgliedern die großen Ver— 
dienſte des Imkers, Organiſators und Schrift- 
leiters Burkhardt um die württ. Bienenzucht 
und beſonders den Landesverein vor Augen 
und gibt dem Schmerz aller württ. Imker 
über den Verluſt dieſes hervorragend tüchtigen 
Mannes in herzlichen Worten Ausdruck! Zum 
Zeichen tiefer Trauer, herzlicher Anteilnahme 
für ſeine Familie und treuen Gedenkens an 
den Verewigten erhebt ſich die Verſammlung 
von ihren Sitzen. Um „unſeren“ Burk⸗ 
hardt noch beſonders zu ehren, hat die Ge— 
ſamtvorſtandſchaft des Vereins am 14. Mai 
einſtimmig beſchloſſen, für die geplante Ehren— 
tafel für Burkhardt aus der Vereinskaſſe 
den Betrag von 10 % zur Verfügung zu 
ſtellen. Mögen alle Bezirksvereine ſich an 
dieſem Werk der Dankbarkeit beteiligen, da— 
mit „unſer Burkhardt“ auch dem nachwach— 
ſenden Imkergeſchlecht im Gedächtnis bleibe. 
Dem Landesverein wünſchen wir aber einen 
Mann, der mit der gleichen Sachkenntnis, 
Liebe, Aufopſerungsfähigkeit und Geſchäftsge⸗ 
wandtheit ſeinen gewiß nich: leichten Poſten vertritt. 
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Der Honigpreis im Kleinverkauf wurde geſündeſten Nahrungs- und Genußmittel. Mit 
pro Pfund und ohne Glas auf mindeſtens Stolz aber können wir Imker ſagen, daß 
1.40 % feſtgeſetzt. Möchten doch alle Imker | wir zu Gunſten unſerer Volksgenoſſen uns 
innerhalb und außerhalb des Vereins in von der allgemeinen Preisſteigerei durchweg 
Zutunft das ſchädliche Preisdrücken unterlaſ— frei gehalten haben. 


fer. Unſer Honig iſt nach ſeinem hohen Mzz ; Naraz ' 
8 . „ Möge m Vorgänger gleichen! 
Nährwert noch eines der billigſten und köge 1916 feinem Vorgänger gleich 
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Im Verlag von H. Beyer u. Söhne in Langenſalza erſchien zum Preis von 20 J ein 
Wetterbeobachtungsheft, entworfen von Rektor Schmidt daſelbſt. Das Heit iſt zum Gebrauch in 
Schulen gedacht, bietet aber auch dem Bienenzüchter, insbeſondere dem „Beobachter“ eine gewiß 
willkommene Erleichterung, Wetterbeobachtungen kurz und leicht zu notieren. — th. 


Gemüſeverwertung im Haushalt. Anleitung für das Einmachen, Trocknen und 
Einſäuern der Gemüſe, ſowie für ihre Überwinterung in friſchem Zuſtande. 
Von E. Junge, Kgl. Garteninſpektor, Geiſenheim a. Rh. Anhang: Prakt iſche Zube: 
reitung der Gemüſe in der Küche. Von Lydia Herz, Haushaltungslehrerin. 168 Seiten 
mit 40 Abbildungen. Preis 1,70 „“. Verlag von Mud. Bechtold u. Comp., Wiesbaden. (Zu be: 
ziehen durch alle Buchhandlungen.) . 

In der jetzigen Kriegszeit iſt es unumgänglich notwendig geworden, das geerntete Gemüſe 
lange Zeit friſch zu halten, einzumachen, einzuſäuern und au trocknen. Das iſt jetzt Pflicht einer 
jeden Hausfrau, die ihren Lieben die Mahlzeiten abwechſelungsreich, bekömmlich und nahrhaft se⸗ 
ſtalten will. Es liegt im Intereſſe unſerer Volksernährung, wenn wir, fo viel es nur irgend 
möglich iſt, Gemüſe haltbar machen. Unſere Kartoffel iſt ja in reichem Maße vorhanden, und 
wenn dieſelbe in abwechſelungsreicher Weiſe mit verſchiedenen Gemüſen auf den Tiſch kommt, fars 

leiſch ſehr oft ganz entbehrt werden. Da wir im Winter nur wenig friſche Gemüſe haben, i>; 
önnen dieſelben im Sommer mit ganz geringen Koſten und wenig Arbeit in einfacher, Weiſe hal 
bar gemacht werden. 

Das vorliegende Werkchen, welches mitten aus der Praxis herauskommt und ſoeben ın 
3. Auflage erſchienen ift, hat ſich ſeit vielen Jahren wirklich bewährt, und iſt unſeren Hausfrauen 
ein treuer Ratgeber geworden. Da man in einfacher und billiger Weiſe Gemüſe haltbar! 
machen kann, wurde dieſer Sache in den letzten Jahren auch viel mehr Intereſſe gewidmet. 
und mancher Hausfran iſt geholfen, wenn ſie den Tiſch herrichten ſoll. Wie ratlos ſtanden fri | 
viele Hausfrauen der Frage gegenüber: „Was ſoll ich auf den Tiſch bringen?“ J. 

Im Anhang des Werkchens iſt von der bekannten Haushaltungslehrerin Lydia ne z ein: 
e gegeben über „Praktiſche Zubereitung der friſchen und eingemachten Gemüſe in der 
Küche.“ 15 

Wir empfehlen jeder, auch der erfahrenſten Hausfrau das Werkchen zur Anſchaffung. Es, 
wird ihr ein treuer Ratgeber in der ſchweren Zeit der Nahrungsmittelverſorgung fein. Der billieef 
Preis von 1,70 & ermöglicht auch der einfachſten Familie feine Anſchaffung und fei das Bun 
hiermit beſtens empfohlen. | 
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zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung. | Man verlange ilhuft Man verlange illuſtr. Preisbuch. 


Lima Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


I Mn MMMM MMMM Ilia 


jeder Bezieher der Bienenpilege 


wird im Interesse einer geregelten Versendung 
der Zeitschrift H dringend "WB gebeten, 


kdreiienänderungen oder ungenaue Adreiien 


sofort an uns mitzuteilen bezw. richtig zu stellen. 


Geschäftsstelle der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


marken 


In Godden, Millingen rar. e, 1 


Erstes, altestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


I liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzächter, M. 3.—, Jung Klaus, Lehr- und Volksbuch 
| der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 4.—. 


Echte deutsche Königinnen | pet on 
fowie PRESS verſendet auch dieſes Jahr wieder unter Ga⸗ Bienenhonic 
rantie für gute Befruchtung und lebende Ankunft in Käfig zum 


& an Off. mit Mufter und Brei 
Zuſetzen das Stück zu 4M bei freier Zuſendung. Durch jahre⸗ ; 
lange ſtrenge Ausleſe habe ich aus meinen eigenen Bienen eine angabe erbittet 


kaltblütige, wetterharte und honigtragende Raſſe herausgezüchtet, Gust. Schweickbardt, 
die allen Erwartungen entfpricht; auch werde ich jedermann ge Konditorei, Cannstatt, 
N und ſchnellſtens bedienen. Bei Anfragen bitte Frei⸗ Wilhelmſtr. 


Se 6 5 A. 
eier & 1.40 — 1.80. 
— Nauchbläſer 24 


Bonig⸗Geſuch. re 


Wir kaufen, wie 3 größere Mengen B i 0 
neuen Blüten-Schlenderhonig ene 


eilegen. — 
Fhilipp Kaiser, gaujen (OA. Hall) Imker⸗Handſchub 


— — . — 


Barzahlung 
und erbitten uns bemuſterte Angebote. Joſef Zengerle. Isny i! 
Spar: und Konſumverein Stuttgart, | Verstenert.Bienenzucker, ion 
ö e. G. m. b. 9. ſteuerfreien bei Eduard Witte 


Hannover, gegr. 1866. 


: Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappa 


Ä Preis Mk. 1050, 
ift der denkbar einfachſte und billige: 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich mi 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbei 
fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblie 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
es an einem geeigneten Apparat für den Kleis, 
betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs ausgulafies 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige ‚Arbeit, ken 
Arger, kein Verdrus. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen dezogere 24 
W. Schmelzer hat fig zu meiner Zufriedenheit bemöstt, 
Der Schmelzer tk Anberft einfach und erzeugt ein disc 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Züger 
aufs beſte empfehlen. 

Memmingen. J. S. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerfrah 1 


1 Besugs-Breis 


enden 
an Ifüßer 
In ach dieß 5 lingen. 
Durch 0 ogen 
4 2.— abel: 


(HAN lil. Jahrgang. u 


Während das Hunds⸗ 
geſtirn am Himmel ſich 
ſeiner Beſtimmung ge⸗ 
mäß rüften follte, uns 
die heißeſten Tage des 
Jahres, die ſog. Hunds⸗ 
lage zu bringen, fröſtelt 
uns bei den Gewitter⸗ 
ſchauern und unzählige 
Waſſergüſſe löſen ein⸗ 
ander ab. Dieſe Wit⸗ 
terung dauert mit wenig 

Unterbrechung nun ſchon 
beinahe zwei Monaten. 
Daß von einer Haupttracht ſo keine Rede ſein 
kann, liegt auf der Hand. Die von Beſtellern 
zugeſandten leeren Honigbüchſen ſchichten ſich 
zu hohen Stapeln auf. Wann könnnn fie ge: 
füllt werden? Einige Glückliche waren in der 
angenehmen Lage, aus der kurzen Tracht vom 
20.— 25. Juni dunklen Waldhonig zu ſchleudern, 
nicht übermäßig viel, aber doch etwas. Im 
allgemeinen aber ſind ganz geringe Vorräte in 
den Beuten. Wer dieſe ſchleudern wollte, hätte 
nur ein Tauſchobjekt gewonnen. Eine Nacht⸗ 
fütterung müßte ſofort eingreifen; denn ſeit 
26. Juni verzeichnen wir mit Hilfe des Wag⸗ 
ſtocks leider nur Abnahmen; bis heute (13. Juli) 
find es 1500 g. ö 
Die Wieder beweiſelung der vers 
ſchwindend kleinen Zahl von Nachſchwärmen 
und abgeſchwärmten Mutterſtöcken wurde heuer 
gar nicht verzögert. Immerhin iſt eine Nach⸗ 
ſchau nötig. Der Auguſt iſt der letzte Termin 
für eine Muſterung des Königin materials. 
Das Zeichnen der Königinnen iſt ein 


ie Bienenpflege 


Monatsſchriſt zur 
Förderung des rationellen Betriebes 
herausgegeben 


vom Württembergiſchen Landesverein 
für Bienenzucht. 


Auguſt 1916. 


Zeilen ⸗ Preis 


fie Amzeigen 28 4. 
sitiglieder tn > 
Bartle erhalten 


VBeſtimnum 
“u Kadattiäge 


Unlichag 


Nr. 8. 


Am Sienenſtand im Anguſt. 


untrügliches Mittel, das Alter derſelben leicht 
feſtzuſtellen. Altere oder fehlerhafte Königinnen, 
welche die Eierablage ſchon eingeſtellt, ein 
löcheriges Brutneſt aufweiſen, durch Trieb⸗ 
fütterung nicht mehr reizen laſſen, müſſen 
die Herrſchaft an eine junge Majeſtät abtreten. 
In Frühtrachtgegenden übrigens ſind die Völker 
gewöhnlich im Juli und Auguſt arm an Beute. 
Die Honigklötze der Haupttracht haben dieſes 
Jahr die Brut nicht ſehr eingeengt. 

Auf ein mageres Jahr kann auch wieder 
ein gutes folgen. Es iſt eine betrübende Er⸗ 
fahrung, ausnahmsweiſe ſchöne Völker ins Früh⸗ 
jahr gebracht zu haben und die Tracht bleibt 
aus. Auch diejenigen, welche in Anbetracht 
der porjährigen guten Ernteergebniſſe Bienen 
gekauft haben, ſind nicht auf ihre Rechnung ge⸗ 
kommen. Ein Fehler wäre es aber, im Unmut 
die Flinte ins Korn zu werfen. Wir arbeiten 
auf gut Glück für das Jahr 1917 vor, beſeitigen 
Schwächlinge durch Vereinigung, lieber weniger 
Völker und gute als viele und darunter Mind⸗ 
linge. Es iſt für dieſes Jahr weniger ratſam, 
den Abmangel, den die Schwärme nicht ausge⸗ 
glichen haben, durch Sammelableger zu erſetzen. 
Schon viel zu viel hungrige Mäuler warten auf 
den Geſandelten und der verſteuerte Zucker 
wird auch knapp zugemeſſen werden. Sollen 
wir nicht als Gründüngung oder Herbſtfutter 
in die zuerſt abgeernteten Stoppeläcker weißen 
oder gelben Senf ſäen. Beide, vorab der erſtere, 
ſind reichblühende Honigpflanzen. Werden die 
überall von klein und groß mit Liebe gepflegten 
Sonnenblumen eine Spätſommertracht liefern? 


Der Immenvater. 


Unſere Bienenvölker. 
Vom Juni bis — Juli. 
Eine Mißernte, wie ſie viele Imker ſeit Jahrzehnten nicht erlebten, iſt nun leider nach 


ſo vielem Hoffen und Mühen landauf landab feſtzuſtellen. 
uni — 10. Juli im Zeichen der Näſſe, Kälte und der Gewitter. 


Zeit vom 10. 


Die Witterung ſtand auch in der 
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Ganz ſchlimm waren beſonders die Tage vom 11.—20. Juni. Nach kalten Regentage 
vom 11.—15. Juni trat Aufheiterung ein, die aber auch eine in vielen Gegenden ſehr gefährlich 
Abkühlung brachte. Das Thermometer ſank am 17. unter Null, Kartoffeln und Gartengewächſ 
erfroren auf der Alb, im oberen Neckartal und im Schwarzwald. Am Heugras hing Eis. De 
19. und 20. Juni brachte dann wieder Wärme und Sonne, fo daß im Schwarzwald die Rottann 
honigte und auch fonft leichte Wagſtockszunahmen beobachtet werden konnten. Während in Kirchber: 
die Durchſchnittstemperatur vom 11.— 20. Juni 10,2 C, in Schäftersheim 12° C betrug, ſtieg fi: 
vom 21.—30 Juni auf 15,3 bezw. 15,4° C. Der 21—23. und der 25. Juni waren warm uni 
ſonnig. An Wärme fehlte es auch vom 1.— 10. Juli nicht, aber Gewitter, Schlagregen, Wind, de 
ſich an manchen Orten bis zum orkanartigen Sturm ſteigerte, auch Hagel waren faſt täglich 
Erſcheinungen. So wurde die Tracht aus dem Heugras, aus der Linde, aus der Ackerbohne 
kurz aus allen Bienennährpflanzen vollſtändig verregnet und vernichtet. Wenn ſich die alte Wer 
terregel: „Geht Maria (2. Juli, Mariä Heimſuchung) naß übers Gebirg, kommt ſie naß wieder 
rüber ſich erfüllt, ſo regnet es noch, wie Ottenhauſen ſchreibt, bis zum 15. Aug. Ein kleines 
Hoffen hängt aber immer noch am Wald, an der Rot: und Weißtanne: 

Von einer nur auch geringen Ernte kann kaum geredet werden. Sehr viele Imker konnten 
überhaupt nicht ſchleudern. Wo geſchleudert wurde, handelte es ſich um kaum nennenswerte 
Durchſchnittserträge. 

Faſt überall mußten die Völker gefüttert werden. ö 

Der Zuckermangel kann für unſere Imker zu einem gefährlichen Uebelſtand werden, 
umſomehr als Ende Juni und Anfang Juli noch ſehr zahlreiche Schwärme ſielen, die nicht 
nur die geringen Honigvorräte aus den Muttervölkern mitnahmen, ſondern auch ſelbſt der Pflege 
und Fütterung bedurften. 


So ſchreiben: 

Langen au: Die Bienen brachten kaum etwas herein 98 bei ſonniger, warmer Witterung. 
Sommerlinden blühen zwar, Weißklee maſſenhaft, aber die Blüten ſind ausgewaſchen, die 
. leer, die Völker liegen ſehr ſtark und träge zu Hauſe und zehren das bißchen 

orrat vollends auf. Man muß füttern und bekommt kaum Zucker vom Kommunalverband. 
Die Schleuder ruht — eine vollſtändige Mißernte. 

Rottenburg: Ich habe noch keinen Tropfen Honig. Wer ganz früh Honig entnahm, hat im 
beſten Falle 1—2 Pfd. pro Volk, die meiſten aber null. Vom Wald erhoffe ich nach den reichlichen 
Niederſchlägen nichts. Die Oleander blühen nicht und das iſt ein ſchlechtes Zeichen. Heide⸗ 
kraut wird wohl ſehr ſpät zur Blüte kommen und deshalb wenig liefern. . 

Schäftersheim: Die Tracht wurde völlig verregnet. Was Honig da war ſtammt aus dem 

1. Mai. Die Völker find geſund, ſitzen aber träg vor dem Flugloch und hinter dem Fenſter. 

Oberſöllbach: Tracht gering. Schleuderung null. Wo Mohn ebaut wird, müſſen mit 
a gefüllte Bruttafeln aus dem Brutneſt entfernt werden, fol die Königin Platz zur Eiab⸗ 
age ſinden. 

Ochſen hauſen: Schaurig — traurig! Starke Völker, aber keinen Honig im Stock und Topf. 
Auf einigen Ständen mit guter Hederichtracht, konnten einige Pfund geſchleudert werden. 
Gottwollshauſen (Hall): Das Jahr zeigt deutlich, das kleinere Maße mit kleineren Völkern 

verhältnismäßig beſſeren Erfolg hatten, als große Maße. 4 

Ellwangen: Wn 4—5 Tagen fonnte etwas eingebracht werden, was aber nachher tm Bienen: 
körper wieder aufgebraucht wurde. Gefüttert wurden ſämtliche Völker. Im mittleren Bezirk 
von Schleudern keine Rede. Allgemeiner Notſtand. Innenvorrat vielleicht 3 Pfund! 

Weingarten: Tracht nicht nennenswert. Man hört von verhungerten Völkern. 

Schwenningen: An ein Schleudern iſt nicht zu denken, wohl aber an ein ernſtliches Füttern, 
namentlich der maſſenhaften Schwärme. : 

Kirchheim a. N.: „Auch bei den Bienen man verſpürt, 

Achtſtundentag iſt eingeführt, 
Drum gibt's bei manchem Bienenzüchter 
Manch leer Gefäß und lange G’fichter. 


r Ueber Bruteinſchränkung find die Anſichten geteilt. Einige Beobachter erblicken in 
derſelben heuer eine beſonders günſtige Wirkung, da ſonſt in der trachtarmen Zeit noch mehr 
Brut angeſetzt worden wäre, andere glauben, die Brut werde in ſolchen Zeiten von ſelbſt einge— 
ſchränkt, und wieder andere können bei dieſem gänz' ichen Trachtmangel überhaupt keine beſondere 
Wirkung wahrnehmen. Bei Bruteinſchränkung iſt es äußerſt wichtig, den richtigen Zeitpunkt zu 
finden, an welchem dieſe einzuſetzen hat. Davon hängt der ganze Erfolg ab. 

König inbefruchtung und Wiederbeweiſelung vollzogen ſich trotz des ſchlechten Wei: 
ters normal, ja eher ſchueller als in anderen Jahren, wie von Kirchberg, Rottenburg, Heilbronn, Gott: 
wollshauſen, Ditenhaufen, Weingarten beobachtet wurde. Mack-Oberſöllbach ſchreibt darüber: „An 
10. bezw. 12 Tage traten die Königinnen nach der Aufſtellung in die Eilage (ab 10. Juni), die 
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2. und 3. Generation brauchten längere al Aufſtellung am 18. Juni, Eier am 26. (bei etwa 
5 Völkchen,) andere erft am 10. Juli.“ — Auffallend war das Verhalten der Völker den Drohnen 
gegenüber. Mitte Juni wurden angeſetzte Königinzellen aufgeriſſen und Drohnen abgetrieben. 
Jetzt werden ſie wieder gehätſchelt und gepflegt. Der Geſundheitszuſtand der Völker wird 
don allen Seiten als vorzüglich beurteilt. „G'ſond und g'fräß“ ſagt ein ſchwäbiſches Sprichwort. 


Heilbronn, 15. Juli. Jul. Herter. 


Von der Königin 
(Fortſetzung). 
III. Schwarmverluſt durch den Hochzeitsausflug der Königin. 


Singer⸗ und Nachſchwärme ziehen bekanntlich mit unbefruchteten Königinnen 
aus. Wenn eine ſolche nun nicht ſchon während des Schwarmakts befruchtet wird, 
— was zuweilen vorkommt, — ſo macht ſie ihre Hochzeitsausflüge von der neuen 
Wohnung aus, die dem Bienenſchwarm angewieſen wurde und ſetzt ſie etwa 3 Wochen 
lang fort, falls ihre Befruchtung nicht früher erfolgt und denſelben ein raſches Ende 
bereitet. Nun kann es vorkommen, — allerdings geſchieht es nicht allzuhäufig, — daß 
wenn dieſe Ausflüge längere Zeit erfolglos bleiben, das ungeduldige, brutgierige Volk 
eines ſchönen Tages zugleich mit der Königin ausſchwärmt und ſich dabei wieder genau 
wie ein richtiger Schwarm verhält. Wenn der Imker den Auszug nicht rechtzeitig 
demerkt und den Schwarm wieder aufs neue ſchöpft, jo geht ihm dieſer noch nad 
träglich verloren, weil er nach einiger Zeit ſicher das Weite ſucht. 

Mir ſelber iſt der Fall einmal vorgekommen, daß ein ſchöner Nachſchwarm, 
nachdem er ſich bereits über 8 Tage in der neuen Wohnung befand und ſeine 
Kunſtwaben ſchon zum größten Teil ausgebaut hatte, plötzlich verſchwunden war. An 
dem betreffenden gana war ich ausgegangen und erſt am Abend heimgekehrt. Ich 
ſah ſofort, daß es mit dem Volk nicht mehr ſtimmte. Als ich den Stock öffnete, war 
alles leer, nur wenige vereinzelte Bienen krochen trübſelig über den verlaſſenen Wachs⸗ 
bau, wahrſcheinlich Flugbienen, die ſich zur Zeit des Ausſchwärmens ihres Volkes 
auswärts befunden hatten. 

Auf meine Erkundigungen erfuhr ich, daß am Nachmittag an einem Bäumchen 
in der Nähe des Bienenſtandes ein Schwarm geſehen worden ſei, der ſich aber nach 
einigen Stunden wieder davongemacht habe. Weiter ließ ſich feſtſtellen, daß zu der 
tritiſchen Zeit in einer nahegelegenen Fabrik ein anfliegender Schwarm beobachtet 
vorden war, der ſich unter den Blendboden des Fabrikraums zog, wohin er durch 
ine Offnung der Giebelwand gelangte. 

Der Verluſt gerade dieſes Schwarms war mir empfindlich, weil er eine wert⸗ 
olle Königin beſaß, die ich ſehr ungern verlor. Alle Bemühungen, wieder in feinen 
Beſitz zu kommen, ſchlugen fehl, weil das Geſetz, welches von dem Durchgehen eines 
Zienenſchwarms handelt, ebenſo mangelhaft als veraltet iſt. Es beſtimmt nämlich, 
ag ein durchgehender Schwarm ſolange Eigentum des urſprünglichen Beſitzers bleibt, 
als er von demſelben verfolgt wird.“ Vergebens machte ich nun geltend, daß ich 
hn unmöglich verfolgen konnte, weil ich zur Zeit ſeines Durchbrennens garnicht zu 
Yaufe war, und daß ich mich ſofort um ihn bemüht habe, ſobald ich überhaupt 
einen Verluſt bemerkte, es half alles nichts. Wenn ſich der Richter bei ſolchen Vor— 
ommniſſen auf den Buchſtaben verſteift, hat der geſunde Menſchenverſtand meiſtens 
erſpielt! 

Um den Schwarm zu faſſen, mußte der Fußboden teilweiſe aufgebrochen werden. 
‘x brachte aber feinem neuen Beſitzer ebenfalls wenig Gewinn. Dieſer ſetzte ihn 
nfach auf kleine Anfänge, unterſtützte ihn weder durch Fütterung, noch durch aus: 
ebaute Waben, welch letzteres beſonders nötig geweſen wäre. Sein Bautri:b war 
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naturgemäß ſo ziemlich erloſchen, da er demſelben bereits bei mir genügt hatte und ſo 
brachte er es nur noch zu einem ſchwachen Verſuch in dieſer Richtung. Wie anders 
hätte ſich das geſtaltet, wenn er wieder auf die von ihm beinahe ausgebauten Waben 
verbracht worden wäre? Da würde er nicht nur fein Brutneſt vollends tadellos aus⸗ 
gebaut, ſondern ſich auch ſonſt in jeder Beziehung gut weiterentwickelt haben. 
Später hörte ich, daß ein Schwarm unter denſelben Umſtänden gar fünf- oder 
ſechsmal mit ſeiner Königin ausgeſchwärmt fet und jedesmal aufs neue wieder geſchöpft 
werden mußte. Dem hätte ſein Eigentümer nun leicht abzuhelfen vermocht durch 
Einhängen einer Wabe mit junger, offener Brut, ſobald ſich die Befruchtung der 
Königin in die Länge zog. Dieſes einfache Mittel wirkt wie ein Zauberſtab und hält 
jeden Durchbrenner mit abſoluter Sicherheit in der neuen Wohnung feſt. Manche 
Bienenzüchter verſäumen es deshalb nie, jedem Schwarm mit unbefruchteter Königin 
leich beim Einlogieren eine Eierwabe beizugeben, damit auch in dem Fall, daß die 
önigin gelegentlich ihres Hochzeitsausflugs in Verluſt geraten ſollte, der Fortbeſtand 
der neuen Kolonie nicht gefährdet iſt. Im Notfall kann ja die Brutwabe leicht mit 
einer befruchteten Königin vertauſcht werden, da es ſich aus verſchiedenen Gründen 
nicht empfiehlt, den Schwarm als Zuchtſtock zu benützen. (Schluß folgt). 


Zwei wichtige Dinge. 
8 gibt in der Bienenzucht wie in jedem andern Betrieb Dinge von und ohne 
~ Bedeutung. Und gar nicht ſelten macht man erſtere zu wichtigeren, letztere zu 
den nebenſächlichen, ohne zu bedenken, daß man damit die Fundamente der wirtſchaft— 
lichen Bienenzucht preisgibt. 

Belehrung, ja ſelbſt Schaden, vermögen manche Imker von ihren einmal gefaßten 
Meinungen und Betätigungen nicht zu bekehren. Wenn ihre Wirtſchaft in höchſtem 
Maße unwirtſchaftlich tft, fo wird die Schuld dafür in allem andern geſucht, nur nich 
in der verkehrten Betriebsweiſe. 

Und merkwürdig, gerade die elementarſten Dingen finden am meiſten Wider: 
ſtand, denken wir nur au die Königinnenzucht. 

Wie ſelten ein Jahr, zeigt uns das jetzige, von welcher Bedeutung eine, auck 
in ihrer einfachſten Art, betriebene Königinnenzucht iſt. ö 

Die Imker des Schwarzwaldes hatten ſeit vielen Jahren nicht über fo viel 
weiſelloſe und drohnenbrütige Völker zu klagen wie heuer. 

Das Honigjahr 1915 mag an den weiſelloſen Völkern ja auch einen Teil Schuld 
tragen, doch wird die Haupturſache doch darin zu ſuchen fein, daß man eben im allar 
meinen viel zu viel alte Königinnen hegt. Über das dritte Jahr ſollte kein 
Königin, oder doch nur in den allerſeltenſten Fällen, auch wenn ſie vortreffliche Eigen. 
ſchaften hat, einem Volk belaſſen werden. Man muß eben dann und wann ein bische: 
hart werden, auch wenn es einem ſchwer fällt. 

Die Entfernten erfordern aber Erſatz und den erhalten wir nur durch di 
Weiſelzucht. 

Die muß Allgemeingut der deutſchen Imkerſchaft werden. Denn „nur ein: 
Maſſenproduktion in der Königinnenzucht kann Wandel ſchaffen“. 

Dieſer Satz Dr. Kramers ſollte an jeder Bienenſtandtüre angeſchrieben werden 
weil er für den Gelegenheitsimker dieſelbe Bedeutung hat wie für den Großimker 
wenn man das Wort „Maſſenproduktion“ auch nicht im Sinne der ſpeziellen König 
innenzucht auffaßt. Wenn nur jeder Imker im Rahmen feines Betriebe: 
Königinnenzucht treibt, dann treiben wir auch Maſſenköniginnenzucht und leiſten dam: 
uns und unſerer Bienenzucht unſchätzbare Dienſte. Hauptſache ijt, daß man fie treib: 
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| Wie man fie treibt, darüber kann fich jeder heute leicht unterrichten. An Lite: 
ratur fehlt es nicht. Einen guten Ratgeber findet jeder in den eingehefteten Beilagen 
unſerer Bienenpflege vom Monat April und Mai 1913. Wer ſie loslöſt und zu⸗ 
ſammenheftet, hat in „Elſäßers Königinnenzucht“ ein vortreffliches Werkchen über 
Königinnenzucht in der Hand. | 

Das leſe nicht nur jeder, nein darnach handle jeder! 

Solange wir der Königinnenzucht nicht mehr Beachtung ſchenken wie bisher, 
ſolange iſt von Bienen zucht und Erfolg nicht zu reden. 

Ideal muß uns dabei bleiben, unſere Stände allmählich wieder mit der rein 
deutſchen Biene zu bevölkern. 

Wie man ſieht, geht das, wenn man nicht radikal vorgeht, aber verflucht lang⸗ 
ſam, bei weitem nicht mit den Rieſenſchritten, wie die Verbaſtarbierung vor ſich ging, 
denn zum „Radikaliſieren eines Bienenſtandes“ gehört Geld. Einen Stand von 20—30 
Völkern umzuweichſeln, koſtet 100 - 150 % und mehr, die mancher aber ſchließlich 
opfern würde, wenn man die Garantie dafür hätte, daß man nur wirkliche Edel⸗ 
völker, mit all den Eigenſchaften wie fie im Buch von ihnen verlangt werden, auf 
den Stand erhalten würde. 

Wer gibt dieſe Garantie? 

Zum Glück gibts noch einen Weg, der auch nicht zu verachten iſt, das iſt eine 
ſorgfältig betriebene Wahlzucht. 

Wenn wir auch mit Kuntzſch nicht einverſtanden ſind, wenn er ſagt: Wo 
Raſſenzucht anfängt, da läßt ſich auch der Sport nieder und vermindert in ſeinen 
Auswüchſen die volkswirtſchaftlichen Werte“, ſo müſſen wir doch zugeben, daß ſich 
beim beſten Willen Raſſenzucht nicht überall betreiben läßt. 

Wahlzucht aber läßt ſich überall treiben. Wenn wir ſie nur überall 
treiben würden, dann wäre es um unſere Imkerei tatſächlich gut beſtellt. 

Von denjenigen Völkern, die ſanft im Charakter, gut im Honigertrag und im 
Bruteinſchlag zu rechter Zeit find, die wetterhart und langlebig und wenig ſchwarm— 
luſtig ſind, von denen ziehe man Königinnen. 

Und zwar jetzt, denn die Schwarnzeit iſt die geeignetſte Zeit dazu. . 

Nur eines vergeſſe man dabei nicht: Daß die feinſte Zucht ohne richtiges 
Drohnenmaterial nutzlos iſt. Die moderne Bienenzucht läßt uns die Drohnen 
= = Augen anſehen als fie der Bienenbaron Berlepſch und feine Zeitgenoſſen 
anſahen. 

Das weiß heutzutage zwar jedermann, gerade ſo gut wie die Königinnenzucht⸗ 
theorie jeder kennt. Wenn nur nicht alle Theorie grau wäre. Vormachen gilt! 
Sehr richtig! Sehen muß man die Sache zuerſt, dann geht es ſpielend. Deshalb 
müſſen, ſoll Maſſenköniginnenzucht getrieben werden, an allen Ecken des Landes 
Königinnenzuchtkurſe abgehalten werden. Die tun uns not! Die Lehrer hiefür 
ſind die Wanderlehrer, die wiederum ihre nötigen Kenntniſſe in ſpeziell für ſie einge⸗ 
richteten Königinnenzuchtkurſen erwerben oder verliefen. Wir machen zu wenig vor 
und theoretiſieren zu viel! 

Eine vollwertige Königin iſt die allererſte Bedingung einer guten Bienenwirt⸗ 
ſchaft. Die zweite iſt ein ſtarkes Volk. Das erhält man wohl von ſelbſt, wenn 
man die richtige Mutter im Stock hat. In den meiſten Fällen; aber nicht immer. 
Die Volksſtärke iſt an manche Bedingungen gebunden, die der Imker zum guten 
Teil ſelbſt in der Hand hat; nicht zum wenigſten an den Bau. 

Mancher klagt ſich, daß trotz junger Königin das Volk nicht ſtark werden will. 
Er ſucht zunächſt die Urſache hiefür in der Königin. Mag ſein, daß ſie in ihr zu 
ſuchen iſt. Mancher aber ihres Geſchlechts hat man damit ſchon bitter Unrecht ge— 
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tan. Wer Völker viele Jahre auf dem gleichen Bau ſitzen läßt, wird die Erfahrung 
gemacht haben, daß er keine oder nur ſehr ſelten Schwärme erhält, daß alſo das 
Triebleben der Bienen nicht zu voller Entwicklung kommt, ja, daß ſolche Völker nach 
und nach immer minderwertiger werden und zuletzt den Weg alles Fleiſches gehen. 

. Daraus iſt zu entnehmen, daß der Bau nicht fo ganz bedeutungslos für, das 
Gedeihen des Biens iſt. 

Vielleicht iſt man geneigt, hier auf die wildlebenden Bienen hinzuweiſen, die 
ihren Bau ja auch nicht wechſeln. Sehr richtig! Aber ein ſolches Volk bewohnt 
wohl auch ſeine Wohnung nicht 10 oder noch mehr Jahre, denn es iſt viel zu viel 
5 der Natur ausgeſetzt, um ein ſolch langes Leben zu friſten, wenigſtens 

ei uns. 

Dieſer Vergleich iſt alſo nicht vollwertig. | 

Die neuere Bienenforſchung gibt uns da beſſere Winke. Sie beſtätigt die An⸗ 
ſicht, daß der Bau von weſentlichem Einfluß auf das Gedeihen des Biens iſt. 


Dr. Brünnich, der bekannte Züricher Bienenforſcher, läßt ſich hierüber in der 
Münchener Bienenzeitung auch aus. Er ſagt, daß es Tatſache ſei, daß alte Waben 
nur ungern bebrütet werden. Die Erklärung liefert der jüngere Bau. Auf jüngerem 
Bau macht man die Erfahrung, daß die Brutkreiſe auf beiden Wabenſeiten ſich 
häufig faſt vollſtändig decken. Beinahe könnte man der Anſicht werden, die Königin 
habe beim Beſtiften der Zellen auf die andere Wabenſeite geſehen und wolle nun 
hier genau dasſelbe tun wie dort. Tatſächlich ſieht man ja auch auf neuem Bau die 
Eier auf dem Zellenboden durchſcheinen, wenn man den Bau gegen das Licht hält. 
Dieſer dünne Zellenboden hat in der Tat auch eine große Wichtigkeit für die Brut⸗ 
entwicklung, denn er ermöglicht es, daß die ſich gegenüber befindenden Larven ſich 
erwärmen und ſo ſich beſſer entwickeln. Bei alten Waben mit ſehr verdickten Zellen⸗ 
böden iſt eine gegenfeitige Erwärmung ausgeſchloſſen. Es fehlt daher, beſonders im 
Frühjahr, eine wichtige Bedingung zu einer gedeihlichen Brutentwicklung. Man wird, 
nach dem, was hier Dr. Brünnich ſagt, zugeben müſſen, daß neuer Bau für eine 
gedeihliche Brutentwicklung von weſentlicher Bedeutung iſt. Geben wir das zu, 
jo müſſen wir auch zugeben, daß alter Wabenbau einer ertragreichen Bienenzucht 
Den iſt und daß es die Klugheit gebietet, ſtets für rechtzeitige Wabenerneuerung 
zu ſorgen. 

Wenn nur die künſtlichen Mittelwände nicht ſo teuer wären und die Bienen 
zum Bauen nicht gar ſo viel Honig bedürften. Beides iſt ja richtig und beſonders in 
dieſem Jahr ſtehen die Mittelwände im Preiſe ſehr hoch und wird der Honig ein 
ſehr begehrter Artikel werden, aber trotzdem dürfen dieſe Gründe uns nicht abhalten, 
für eine Bauerneuerung zu ſorgen. Die künſtlichen Mittelwände ſchafft man ſich von 
ſeinem Wachs ſelbſt. Sie haben gegenüber den gekauften große Vorzüge: Reinheit 
des Wachſes, Freiheit von Seuchenbazillen und Feſtigkeit. Wenn ſie auch etwas 
ſtärker ausfallen als die gekauften Mittelwände, ſo iſt das nur ein weiterer ihrer 
Vorzüge, denn ſie werden ſchöner ausgebaut, weil die Bienen an ihnen genügend 
Wachs zum Ausziehen der Zellen haben. Gerade die gewalzten künſtlichen Mittel: 
wände ſind ihrer Dünnheit wegen nicht zu empfehlen. Wer ſchönen Bau will, hat 
neben dem Material auch die „Bauherrn“ ſich anzuſehen, die Bienen. Nicht jedes 
Volk baut gleich raſch und ſauber. Ein ſtarkes Volk mit zahlreichen Baubienen, 
wie fie die Nachſchwärme haben, wird den ſchönſten Bau aufführen, wenn die Bau: 
zeit zugleich gute Trachtzeit iſt. Iſt ſie das nicht, ſo muß man Baumaterial in Form 
von gutem Futter herbeiſchaffen. | 

Baubienen hat nun jedes Volk, weshalb auch jedes Volk bauen jollte und wenn 
es nur eine oder zwei Rahmen ſind. Die hängt man, wenn ſie ausgebaut ſind, an 
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die Stirn vor. Dadurch erneuert man in einigen Jahren den ganzen Einbau. Die 
alten entfernt man, ſobald fie brut- und honigfrei find und benützt fie fernerhin im 
Honigraum. 

Wer raſcher ſeine alten Rahmen entfernt haben will, der kann durch Umhängen, 
gute Tracht vorausgeſetzt, 8-10 Rahmen auf einmal ausbauen laſſen. 

Königin und Bau ſind alſo für unſere Bienenzucht zwei wichtige Dinge. 
Sie ſind Fundamente jeder wirtſchaftlichen Bienenzucht und erfordern daher unſere 
größte Aufmerkſamkeit. Die Zeit, uns dieſe Grundlagen mit leichter Mühe aufs 
neue zu ſchaffen, iſt gekommen mit der Schwarmzeit, vorausgeſetzt, daß der Himmel 
ein anderes Geſicht zu der Sache macht wie heute, wo ich das Polſter wieder hinter 
die Fenſter ſteckte und meinen Ofen heizte. | 


Schwenningen am 3. Juni 1916. Wanderlehrer Handſchuh. 


Neinraſſezüchtung. 

Die weite Verbreitung unſerer Honigbienen brachte es von ſelbſt mit ſich, daß wir 
keine in Geſtalt und Farbe einheitliche Biene haben. Die große Verſchiedenheit 
der äußeren Lebensbedingungen wie Bodenverhältniſſe, Klima, Tracht, fortſchreitende 
Kultur haben in einer nicht genau zu beſtimmenden Reihe von Zeiträumen Bienen 
geſchaffen, die in Beziehung auf Körpermerkmale und Farbe weſentlich voneinander 
abweichen. Auch in den Lebensäußerungen finden wir erhebliche Unterſchiede. Die 
einen neigen zur Vielbrüterei, ſind unbändige Schwärmer, andere beſitzen mäßigen 
Geſchlechtstrieb, ſind ſchwarmfaul und meiſt gute Honigvölker. Weitere hevorſtechende 
Merkmale find auf der einen Seite große Sanftmut, auf der andern wütende Stech⸗ 
uft. Bienen mit gleichartigen Eigenſchaften und Merkmalen gehören zu einer und 
verjelben Raſſe. Als Raſſemerkmale gelten nur diejenigen, die ſich unter nicht 
veſentlich veränderten Verhältniſſen auf die Nachkommen übertragen. Neue 
ZBienenraſſen zu den ſchon bekannten zu züchten wird keinem Imker in der 
zurzen Spanne eines Menſchenalters vollends unter gleichartigen Lebens⸗ 
bedingungen für den Bien gelingen. Zugeben müſſen wir, daß es die Heide- 
mker erreicht haben, durch jahrhundertelange Zucht zu der Heidebiene, einer Abart 
ver deutſchen Raſſe, zu kommen, die für ihre Zwecke und beſonders geartete Gegend 
weignet iſt. Es wird auch niemand beftreiten, daß die Schwarmluſt dieſer 
Biene, auf die Lüneburger Heide beſchränkt, eine vererbungsfähige Eigenſchaft 
ſt und daß ſie nur abflaut, ſobald die Biene in Gegenden mit anders gearteten Ver— 
ſjältniſſen verpflanzt wird. Das ijt ja des Pudels Kern, daß der Schwarmtrieb 
nit verſchiedenen Faktoren zuſammenhängt: günſtige Frühtracht in Honig und Pollen, 
eiche Spättracht, Iſolierung des Standes, Zahl der Völker, Gewährung des Drohnen— 
riebs uff. Es iſt uns Zuchtſtationsleitern daher noch niemals eingefallen, es 
ils eine der Hauptaufgaben hinzuſtellen, auf den Belegſtationen eine ſchwarm— 
aule Raſſe zu züchten, wie mein Freund Herter behauptet (ſ. Imker aus Böhmen, 
Nr, 6 des laufenden Jahrgangs!) Wir haben uns ganz andere Ziele geſteckt. 

Von jeher gab es auf dem einen oder andern Stand einen Rückgang; die 
zölkerzahl nahm ab, weil Schwärme ausblieben. Magere Jahre löſten die fetten 
b. Merkwürdiger Weiſe ſucht der Imker die Urſachen der Fehler in erſter Linie 
icht bei ſich ſelbſt. So war die Raſſe ſchuld. Die Erträgniſſe der deutſchen Raſſe 
ovllte man ſteigern, der Schwarmträgheit aufhelfen durch Einführung von fremden 
daſſen. Das Gegenteil trat ein. Die Ernten wurden noch geringer. Ein neues 
Schlagwort: Blutauffriſchung durch Kreuzung mit Auslandraſſen. Der 
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Erfolg? Unſer Bienenmaterial wurde verſchlechtert, deutſches Geld wurde unnötig 
geopfert. Jetzt wäre man froh, wenn wir die alten deutſchen Stämme unverwelſcht 
wieder hätten. . 

Hier ſetzt die Arbeit unſerer Zuchtſtationen ein. Nicht neue, beſſere Raſſen 
wollen wir züchten, nein, die Reinzüchtung der deutſchen Biene liegt uns am 
Herzen. Daß wir auf dem rechten Weg ſind, melden uns die Stammberichte, und 
daß wir auf dieſem Weg ſchon weit vorangeſchritten ſind, zeigt das Zuchtmaterial 
auf vielen unſerer Stationen. Wir hoffen, daß wir nicht bloß direkt, ſondern auch 
indirekt der Erneuerung und Verbeſſerung des Bienenmaterials vorarbeiten. Der 
Bezieher einer Edelkönigin läßt es ſicher nicht bei der Beweiſelung eines einzigen 
Volkes bewenden. Er ſucht ſeinen ganzen Stand durch Zuchtwahl in die Höhe 
zu bringen. N 

Den Uneingeweihten und Zweifler verwirrt aber H. mit zwei ganz verfänglichen 
Sätzen des oben angeführten Artikels. Der eine heißt: „Königinnen, die ich auf meinem 
Stande nach meiner Wahl züchte, werden konſtantere Eigenſchaften zeigen als ſolche, 
die ich von einer entfernten Belegſtation beziehe.“ Der Wahlzucht des Imkers habe 
ich ſchon oben das Wort geredet. Ein ſtrebſamer Imker hat ja wohl Mittel und 
Wege, auch ohne Belegſtation bei der Befruchtung ſeiner jungfräulichen Königinnen 
auf dem Stande den Drohnen gewiſſer Elitevölker das Vorrecht zu laſſen. Aber 
Zufälle ſind dort nie ausgeſchloſſen. Sicherer gehe ich immer auf einer Belegſtation. 
H. legt den Hauptnachdruck auf entferute Gegend. Ich nehme an, daß er nicht 
ausländiſche Belegſtationen im Auge hat — da ſtimme ich ganz mit ihm überein — 
ſondern daß er ſolche des engeren Vaterlandes meint. Hier ſcheiden ſich unſere 
Meinungen. Um weiteren Legendenbildungen vorzubeugen, will ich näher auf die 
Sache eingehen. 


Es iſt ſicher, daß bei einem ſo raſchlebigen Organismus wie dem der Biene 
die gute oder ſchlechtere Pflege, Fütterung, insbeſondere während der Larven-⸗ und 
Puppenzeit, die ſonnige Witterung vor und nach der Begattung der Königin von 
großem Einfluß ijt, das zeigte ſich mit klarer Deutlichkeit im Jahre 1915 gegenüber der zweiten 
Sommerhälfte von 1914. Ich ſtelle auch nicht in Abrede, daß bei einer Verpflanzung 
einer Königin in eine Gegend, die bezüglich der Lage, der Bodenart, der Vegetation 
| gon andere Erſcheinungen gegenüber dem ſeitherigen Aufenthaltsort zeigt, die veränderten 

ahrungsſtoffe in der Färbung der Königin ſich wohl zu äußern vermögen. Das ſind 
aber nur unweſentliche Kleinigkeiten, die in der Betätigung des Organis⸗ 
mus der Königin und in der Verarbeitung gar keine Rolle ſpielen. Das 
iſt graue Theorie, die vor der Wirklichkeit nicht ſtandhält. Die von uns gezüchteten 
Königinnen ſind nicht ein durch beſſere Zuchtwahl, eigenartige Ernährung, beſtimmte 
klimatiſche Einflüſſe gewonnenes Zuchtprodukt, deſſen in kurzer Zeit anerzogene Cigen: 
ſchaften bei veränderten Lebensverhältniſſen ſich verlieren würden, alſo nicht vererbungs⸗ 
fähig wären. Nein, wir haben ein weibliches Zuchtmaterial vor uns, das uns vermöͤge 
einer Reihe einwandfreier Ahnen die Gewähr bietet, angeerbte, erprobte Eigenſchaften 
auf die Nachkommen zu übertragen. Wenn eine ſolche Königin mit einer Drohne 
aus einem gleichgearteten Stammvolk gepaart wird, werden die vortrefflichen Erb- 
elemente immer konſtanter. Sie beſitzen ein ſolches Beharrungsvermögen, daß Ber: 
änderungen in der Lebenslage z. B. eine Verbringung einer Königin in eine entfernte 
Gegend der Vererbung ſo konſtanter Eigenſchaften abſolut keinen Abtrag tut. Es ſind 
dies nicht nur wiſſenſchaftliche Erörterungen und Annahmen vom grünen 
Tiſche aus ohne die reale Grundlage langjähriger praktiſcher Erfahrung an einer 
Belegſtation. Ich kann in dieſer Hinſicht mit wirklichen Tatſachen aufwarten. 
Dröhneriche (ganze Völker), die aus meiner Zucht auf Belegſtationen in entfernter 
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Lage, im Oberland, des Schwarzwaldes, der Alb und im Unterland Verwendung 
fanden, haben hervorſtechende Stammeseigentümlichkeiten trefflich bewahrt, ſo daß ſie 
insbeſondere im zweiten. Jahr den einheimiſchen Völkern voraus waren. 

Der zweite Satz von H. iſt mir geradezu unverſtändlich: „Wenn ein Züchter 
ſich auf die Honigerträge der Abſtammung beruft, und er ſendet eine Königin in eine 
entfernte Gegend mit anderen, Trachtverhältniffen, fo wird dieſe Königin verſagen.“ 
Ich fühle mich nicht identich mit dieſem Züchter; doch auch ich halte die Sammel⸗ 
tätigkeit als wichtigſte Eigenſchaft unſerer Honigbiene und ſie gibt den erſten Ausſchlag 
bei der Auswahl der Zuchtvölker und der Dröhneriche. Ich mache die Modetorheit, 
nur auf äußerliche Merkmale mich zu ſtützen, nicht mit. Wenn nun eine Königin, 
die den Vorzug hat, in ihrer väterlichen und mütterlichen Abſtammung auf ſolche 
Völker ſich zurückführen zu laſſen, die in der Honigaufſpeicherung wirklich Gutes leiſten, 
in eine entfernte Gegend mit andern Trachtverhältniſſen — H. hat wohl den Schwarz: 
wald mit vorwiegend Waldtracht im Sinn — und zwar in ein Standvolk, das auf 
normaler Höhe ſteht, verſetzt wird, fo ſoll dieſe Königin bezw. deren Nachkommen ver: 
ſagen. Das glaube ein ſtärkerer als ich. Ich will vorausſchicken, daß in unſerer 
Gegend hie und da Waldtracht vorkommt und meine Belegſtation eine glückliche, 
ideale Lage in einem waldreichen Tale, jedoch in milder Gegend mit etwa 280 m 
Meereshöhe hat. Wie erklärt ſich nun H. die Tatſache, daß erfahrene Imker des 
eigentlichen Schwarzwaldes ihr ergänzendes Königinmaterial fotlaufend von mir beziehen 
und daß dieſelben mit den Leiſtungen ſehr zufrieden ſind, ja daß ſie mir mitteilen 
konnten, die Völker mit den Edelköniginnen hätten im gleichen Jahr an der Tannen: 
tracht hervorragend teilgenommen und ſeien im kommenden auf gleicher Höhe wie die 
akklimatiſierten Völker geblieben. 


Oberſöllbach. Mack. 


Aber Bienenkrankheiten. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 


Die jeit einigen Jahren üblichen Belehrungen in der Erkennung der Bienenkrankheiten 
haben infolge der Zeitverhältniſſe eingeſtellt werden müſſen. oo 

Im Jahre 1914 konnte noch in der Zeit vom 13. bis 25. Juli ein Lehrgang 
abgehalten werden, an dem ſich 7 Bienenzüchter und 3 Tierärzte, darunter ein Aus— 
länder (ruſſiſcher Hochſchullehrer), beteiligten. 

Die Lehrgänge werden ſpäter mit etwas abgeändertem Lehrplan wieder aufge— 
nommen werden. 

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und von Imker⸗ 
vereinigungen iſt nämlich bei den zuſtändigen Stellen eine Erweiterung der Lehrgänge 
beantragt worden. In den Eingaben wird unter anderem gewünſcht, daß die Biologie 
der Biene in den Lehrplan mit eingezogen werde. Dieſem Wunſche ſoll in Zukunft, 
ſoweit es ſich durchführen läßt, entſprochen werden. Deshalb beſteht die Abſicht, für 
die bakteriologiſch vorgebildeten Teilnehmer (Tierärzte, Zoologen u. a.) und für die 
praktiſchen Bienenzüchter beſondere Lehrgänge und Übungen einzurichten. Bereits im 
Sommer 1914 iſt daraufhin der Verſuchsbienenſtand vergrößert worden und es ſind 
Vorkehrungen getroffen, die ein leichtes und ſicheres Arbeiten auf dem Bienenſtande 
ermöglichen. 

Wie in den Vorjahren, ſo ſind auch wieder in den Berichtsjahren die bei den 
Lehrgängen benutzten Wachsabbildungen und Lichtbilder (Mikrophotogramme) von Bie⸗ 
nenkrankheiten für Unterrichtszwecke vielfach an Tierärzte und Bienenzüchter, insbeſondere 
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an Teilnehmer der Lehrgänge gegen Erſtattung der Selbſtkoſten geliefert worden. 
Auch ausländiſche Tierärzte haben Gelegenheit genommen, ſich dieſe Lehrmittel anzu⸗ 
ſchaffen. Für wiſſenſchaftliche Arbeiten ſind 1 9 Kulturen der bei der Faulbrut 
und der Steinbrut vorkommenden Mikroorganismen wiederholt abgegeben worden. Die 
engliſche Forſcherin Anni D. Betts, die ſich mit der Unterſuchung der im Bienen⸗ 
ſtock vorkommenden Pilze beſchäftigt, erhielt auf ihren Wunſch Kulturen des bei der 
grauweißen Steinbrut (Kalkbrut) gefundenen Pilzes ſowie Bienenbrutmumien, die durch 
den Pilz erzeugt waren; ſie überſandte mir dafür Kulturen des von ihr gezüchteten 
Wabenpilzes Pericystis alvei. Durch Vergleich der eingetauſchten Pilzkulturen konnte 
feſtgeſtellt werden, daß der Wabenpilz P. alvei wohl nahe verwandt (A. D. Betts), 


aber nicht, wie nach der Beſchreibung und den Abbildungen zuerſt angenommen worden : 


war, derſelben Art angehört wie der Erreger der Kalkbrut. In der Folge wird daher 
der Erreger dieſer Steinbrutform mit dem Namen P. apis bezeichnet werden. 

N Von einem Imker aus der Provinz Poſen wurde der Anſtalt ein neues Faul⸗ 
brutheilmittel zur Prüfung überſandt. Dem Mittel werden heilende und entſeuchende 
Eigenſchaften zugeſchrieben, und es wird ihm nachgerühmt, daß es bereits in einer 
Reihe von Krankheitsfällen mit Erfolg angewandt worden ſei. 

Das neue Faulbrutheilmittel iſt eine ſchwach trübe, gelbliche Flüſſigkeit vom ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht 0,9981 bei 20° und einem Geruch, der dem gebräuchlichen Kopfwaſch⸗ 
waſſer auffallend ähnelt. 100 cem des Mittels wurden von dem Erfinder für die 
Unterſuchung zur Verfügung geſtellt. Als Beſtandteile wurden ermittelt: Honig, Waſſer 
und Alkohol, außerdem Spuren von Aether und ätheriſchem Oel, wahrſcheinlich Geraniumöl. 
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Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, daß dem neuen „Heilmittel“ eine 


Bedeutung für die Bekämpfung der Faulbrut nicht zukommt. 


Ferner wurden in den Jahren 1914 (83) und 1915 (40) insgeſamt 123 Aus⸗ 


künfte über Bienenkrankheiten erteilt. In 71 (43/28) Fällen handelte es ſich um 
Erkrankungen der Bienenbrut. 

Auf 39 (21418) Bienenſtänden wurde die Nymphenſeuche (Brutſeuche) und auf 8 
Sur 10 Larvenſeuche [3 (112) mal als Brutfäule und 5 (14) mal als Brutpeſt 
feſtgeſtellt. 

In 7 (641) Fällen kam die grauweiße Steinbrut, die ſogenannte Kalkbrut 
(Pericystismy kose) zur Beobachtung, davon einmal in Verbindung mit der Nymphen⸗ 
ſeuche; in einem Falle (1915) wurde die gelbgrüne Steinbrut (Aspergillusmykose) 
nachgewieſen. In 16 (142) Fällen ergaben die Unterſuchungen, daß die Völker 
von einer anſteckenden Brutkrankheit nicht befallen waren. Auf 3 (2/1) Bienenſtänden 
war die Brut durch die Wachsmotte zugrunde gegangen. 27 (21-6) Auskünfte betrafen das 
Sterben der erwachſenen Bienen. Der Zellſchmarotzer Nosema apis wurde 1914 in 
5 Fällen feſtgeſtellt, und zwar in zwei Fällen in Gemeinſchaft mit einem anderen 
Schmarotzer, der die Malpighiſchen Gefäße ausfüllte. In dieſen beiden Fällen litten 
die Bienenvölker offenſichtlich ſtark unter dem Paraſitenbefall. 6 mal wurde in 
demſelben Jahre die Maikrankheit beobachtet. In 14 (10-44) Fällen konnten frank: 
hafte Erſcheinungen nicht nachgewieſen werden; in zwei Fällen (1915) waren die 
Bienen durch Futtermangel zugrunde gegangen. 

20 (lo+5) Auskünfte waren allgemeiner Art und betrafen faſt durchweg die 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchen. In 5 (4+1) Fällen erwieſen ſich die 
eingeſandten Proben als zur Unterſuchung untauglich. 

Die Beſchaffenheit und die Auswahl der eingeſandten Proben ließen überhaupt 
häufig zu wünſchen übrig, ſo daß dadurch zuweilen die ſichere Feſtſtellung der Krank— 
heitsurſache unnötig erſchwert wurde. 


) Die erſte Zahl der Klam nern bezieht ſich immer auf das Jahr 1914, die zweite auf 1915. 
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Bei Erkrankungen der offenen Brut oder der erwachſenen Bienen ſtellten einige 
Imker in dankenswerter Weiſe das ganze Bienenvolk mit ſeinem Wabenbau für die 
Unterſuchungen zur Verfügung und entſprachen damit einem oft geäußerten Wunſche 
der Unterſuchungsſtelle. Meiſt handelte es ſich bei dieſen Erkrankungen der offenen 
Brut um Fälle von Larvenſeuche in der Form der Brutfäule (Sauerbrut), alſo 
um die Faulbrut, deren weitere Unterſuchung noch nach mancher Richtung hin für 
gta erachtet wird. Durch die freundlichen Zuweiſungen der Züchter war ſomit 
die Möglichkeit gegeben, die ſchon früher auf dem Bienenſtande durchgeführten Unter⸗ 
ſuchungen am kranken Volke von neuem aufzunehmen. | 


Im weſentlichen wurden auf dem Stande auchfdiesmal die gleichen Beobachtungen 
gemacht wie in den Ifrüheren Jahren. 


Die Krankheit ließ ſich regelmäßig durch Verfüttern der verſeuchten Bienen maden 
mit Honig auf geſunde Bienenvölker übertragen; ſie blieb aber ſowohl bei den einge⸗ 
ſandten Völkern, als auch bei den Verſuchsvölkern nicht lange beſtehen, ſondern ſchwand 
ſtets nach verhältnismäßig kurzer Zeit und kam ſpäter auch nicht mehr von neuem 
zum Ausbruch. Der Verlauf der Krankheit war demnach, genau ſo wie bei den Völkern 
in den Vorjahren, ausgeſprochen gutartig. Das Ergebnis ſtimmt durchaus überein 
mit den Erfahrungen der Bienenzüchter. Indeſſen kommt es, worauf ich ſchon wieder⸗ 
holt aufmerkſam gemacht habe, auf den Bienenſtänden der Züchter doch zuweilen vor, 
daß die Krankheit bösartigere Eigenſchaften zeigt; man iſt aber noch nicht ſicher darüber 


unterrichtet, unter welchen Umſtänden dies eintritt. 


Auch die Unterſuchungen auf dem Verſuchsbienenſtande brachten hierüber keinen 
Aufſchluß. Es ließ ſich nicht der Grund ermitteln, warum die Völker auf dem Ver⸗ 
uchsſtande bisher ausnahmslos von der bösartigen Form der Krankheit verſchont blieben. 


Bei allen Völkern konnten die der Krankheit eigentümlichen Mikroorganismen 
egelmdpig in der verſeuchten Brut nachgewieſen werden. Recht beachtenswert iſt, daß 
)hieſe „Faulbrutbakterien“, insbeſondere der vermutliche Erreger der Krankheit, der 
Zacillus pluton White, bei kranken Völkern im Darm der erwachſenen Bienen 
viederholt aufgefunden wurden, und daß ſomit die erwachſenen Bienen der verſeuchten 
Völker als Infektionsträger in Betracht kommen. Uebrigens gilt das gleiche für die 
indere Form der Faulbrut, für die Nymphenſeuche. 

Auch bei dieſer Seuche laſſen ſich die Krankheitskeime im Darm der erwachſenen 
gienen nachweiſen. Der Nachweis gelang hier allerdings nur in Ausnahmefällen, 
ei Völkern, die nach Einfütterung von ſtark verſeuchtem Honig erkrankt waren. Einige 
Male konnte ich ſogar in ſolchen Fällen im Enddarm der Bienen die dem Bac. 
3randenburgiensis zugehörigen Geiſelverbände feſiſtellen und hierdurch zeigen, daß 
tele Gebilde der auflöſenden Wirkung der Verdauungsſäfte im Bienendarm wider— 
tehen können. 

Die Krankheitskeime der Faulbrut finden im Darm der erwachſenen Bienen keinen 
ünſtigen Nährboden; fie wachſen im Darm nicht weiter und ſetzen ſich dort auch 
icht fest Daher beherbergen die erwachſenen Bienen, wie aus zahlreichen Verſuchen 
ervorgeht, den Krankheitsſtoff nur vorübergehend. 

In den Schwarmzuſtand verſetzte kranke Bienenvölker übertragen die Seuche nicht 

uf ihre neue Brut. Selbſt die Bienen ſtark verſeuchter Völker werden ungefährlich, wenn 

jan ſie von ihrem Wabenwerk trennt, in nicht verſeuchte, wabenfreie Wohnungen 
rführt und hier von neuem bauen läßt. 


Dieſe Tatſachen ſind für die Bekämpfung der Faulbrut von weittragender 
deutung. 
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Die Imker haben, wie vorher erwähnt, auch die Unterfuchungen über die Krank⸗ 
heiten der erwachſenen Bienen durch Zuweiſung von Krankheitsfällen vielfach 
unterſtützt. . 
Zuweilen wurden die verdächtigen Muttervölker ſelbſt überſandt, in der Mehrzahl 
der Fälle jedoch nur eine ſtarke Handvoll lebender Bienen auf Waben mit Futter 
oder tote Bienen aus den verdächtigen Völkern. 


In der Regel erholten ſich die auf dem Berfuchsfeld eingeſtellten verdächtigen 
Muttervölker dort ſehr ſchnell und zeigten dann in ihrem Verhalten nichts Abſonder⸗ 
liches, insbeſondere war ein auffallendes Bienenſterben nicht mehr zu ſehen. Die 
Völker entwickelten ſich vielmehr vollkommen regelrecht, hatten guten Brutanſatz und 
nahmen an Volkszahl zu. Nur zwei Völker, die aus derſelben Gegend, aber von 
verſchiedenen Bienenſtänden ſtammten, verhielten ſich anders. Bei ihnen dauerte das 
Bienenſterben an, und die Folge davon war, daß die Völker zuſehends abnahmen. 
Sie konnten für die Verſuche nur dadurch einige Zeit erhalten werden, daß ihnen 
aus geſunden Völkern Waben mit gedeckelter Brut zugegeben wurden. 


Der Befund war bei beiden gleich. 


Die Bienen ſaßen träge und ſchwerfällig auf alten, ſchmutzigen Waben, die zum 
Teil noch reichliche Futtervorräte enthielten (Pollen und vorwiegend unverdeckelten 
Honig). Offene Brut war, obgleich beide Völker noch ihre Königinnen hatten, nicht 
vorhanden, gedeckelte nur in geringer Menge. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab, daß es ſich in beiden Fällen um eine 
durch Nosema apis verurſachte Maſſenerkrankung der Stockbienen handelte. Dieſer 
Zellſchmarotzer ließ ſich faſt in jeder Biene nachweiſen. Auch beide Königinnen waren 
davon befallen. Er fand ſich im Mitteldarm in allen Formen der Entwicklung, in 
der Kotblaſe meiſt in Sporenform. Die Kotblaſe war in Der Regel prall mit Nahrungs⸗ 
reſten gefüllt, oft wurden außer den Pollenhäuten noch große Mengen von unverdautem 
Pollen gefunden, der häufig auffallend viel Stärke enthielt. Enddarm und meiſt auch 
der Mitteldarm waren ungewöhnlich reich an Bakterien. Außerdem wurde in den 
Malpighiſchen Gefäßen noch ein Schmarotzer angetroffen, der gleichfalls zu den Pro— 
tozoen gehört, und der ſchon früher von mir einige Male in noſemakranken Bienen 
aufgefunden worden war. Von dieſem Schmarotzer ließ ſich nur eine Entwicklungs, 
form nachweiſen, in der er eine abgerundete Geſtalt, einen bläschenförmigen Kern und 
eine derbe Hülle zeigte und ähnlich ausſah wie eine eingekapſelte (encyſtierte) Amoebe. 
Er fand ſich nicht innerhalb der Abſonderungszellen, ſondern in den Kanälen der 
Malpighiſchen Gefäße, die von ihm vollſtändig ausgefüllt wurden. 

Ein Teil der beſchmutzten Waben aus den verſeuchten Völkern wurde einem 
geſunden, mittelſtarken Volke zugegeben. Die Bienen machten ſich ſofort daran, die 
Waben zu reinigen und den Honig umzutragen. 

Bei dieſer Arbeit nahmen ſie die Krankheitskeime auf. Bereits nach 14 Tagen 
ſetzte in dem Volke das Bienenſterben ein. Die toten und ein großer Teil der lebenden 
Bienen zeigten denſelben Befund wie vorher die Bienen der beiden eingeſandten Volker, 
nur fehlte der Schmarotzer in den Malpighiſchen Gefäßen. Das Volk ging an der 
Krankheit nicht zugrunde, ſondern erholte ſich im Laufe des Sommers wieder, und 
war infolge guter Tracht und zweckentſprechender Behandlung. : 

Auch durch die Unterſuchung der eingefandten toten Bienen und der lebenden 
Bienen, die auf Waben mit Futter ſaßen, war die Urſache des von den Züchtern 
beobachteten Bienenſterbens nicht in befriedigender Weiſe aufzuklären. 


. Die toten Bienen waren öfters ſchon ſtark verändert, ſodaß fic) an ihnen meilt 
nichts entſcheiden ließ. Die lebenden, auf ihren Waben ſitzenden Bienen unterſcheiden 


ö 


Tode im allgemeinen keine verdächtigen Erſcheinungen auf. 
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ih in feiner Weile von den Bienen geſunder Völker. Sie blieben ſogar oft unter 
ganz ungewöhnlichen Verhältniſſen lange Zeit am Leben und wieſen auch nach ihrem 


In manchen Fällen wurde allerdings der Zellſchmarotzer Nosema apis feftge- 


ttellt, aber ſtets nur in vereinzelten Bienen, ſodaß kein Anlaß vorlag, dieſe Mikroſporidien⸗ 
art zu beſchuldigen. Andere Mikroorganismen, die beſonders verdächtig erſchienen, 
waren nicht aufzufinden. 


(Fortſetzung folgt). 


Eine beſcheidene Bitte der Imker an alle Sammler von Arznei. und 
Tee- Gr ſatzpflanzen. 


Hie lange Dauer des Krieges hat unſerm deutſchen Volk nicht nur das Sparen und 
Einteilen gelernt, ſondern ſie hat ihm den Blick geſchärft, wie dieſes und jenes 
zum Nutzen der Allgemeinheit geſammelt werden kann. Und es iſt gut ſo. Man 
ſammelt nom wertvollen Gold und glänzenden Metall bis herab zum alten Eiſen, vom 
ſüßen Obſt bis herab zur Eichel und Brenneſſel. 


Gegenwärtig ſtehen wir aber in einer Sammlung, die je nach dem ſie ausge— 
führt wird, die Inkereſſen der Imker auf lange Zeit ſchädigen kann. Es iſt die 
Sammlung von Arznei⸗ und Tee⸗Erſatzpflanzen. Wenn ſchon Stimmen aus dem 
Kreiſe der Naturfreunde laut werden, es könnte dabei manches Blümlein, das ge— 
werbsmäßiges Kräuterſammeln ſchon ſeither auf den Ausſterbeetat geſetzt hat, ſür 
immer aus unſerer heimatlichen Flora verſchwinden, ſo wird man verſtehen, wenn 
wir Imker, die am Naturſchutz ein weit größeres Intereſſe haben, unſere Bedenken 
bei dieſer Sammlung in Form einer Bitte vorbringen. | 


Es iſt ja eine alte Klage der Imker, daß unſere Trachtverhältniſſe immer ſchlechter 
werden, und es iſt ja die Tracht geradezu zur Lebensfrage der Bienenzucht geworden. 
Unſer Streben iſt Erreichung einer fortgeſetzten lückenloſen Tracht und da 
bedeutet das Ausſterben auch nur weniger Pflanzengattungen einen Verluſt. 
In dem Verzeichnis der wildwachſenden, als Arzneimittel Verwendung findenden Pflanzen, 
ſind Blumen genannt, die zu unſern beſten Bienennährpflanzen gehören. Ich möchte 
da nur folgende nennen: Baldrian, Bibernell und Hauhechel. Gerade von dieſen 
vorzüglichen Bienennährpflanzen ſollen auch Wurzeln und Wurzelſtöcke geſammelt 
werden. Dies bedeutet aber ein Ausrotten, und wir werden in kommenden Jahren, 
wo fie als Arzneipflanzen nicht mehr die Bedeutung haben, weil fie durch Auslands: 
pflanzen erſetzt werden, ſie nimmer auf unſerer Bienenweide finden. Gegen die Samm— 
lung der Blüten wollen wir, obgleich auch vorzügliche Bienennährpflanzen dabei 
ſind, z. B. der Steinklee, die Malven und Taubneſſeln nicht viel ſagen. Nach dem 
Krieg ſind ja die Sammlungen nicht mehr ſo allgemein, und ſie werden daher auch 
nicht ſo eingreifen in unſere Tracht. Gegen das Sammeln von Blättern und Blüten 
als Erſatz fir ſchwarzen und anderen Tee wollen wir gewiß für die jetzige Zeit 
nichts ſagen. Wir richten daher an alle Sammler die gewiß beſcheidene Bitte, 
bei dem Sammeln von Baldrian, Bibernell, Hauhechel und Steinklee 
Maß zu halten. 

Es wird gut ſein, wenn die Bezirksvereine in ihren Tagesblättern in ähnlichem 
Sinne hinweiſen würden. 


Gottwolls hauſen. Fr. Fiſcher. 
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Muß der Imker für Bienenſtiche event. 
Sachſchaden haften? Ja. § 833 des Neuen 
Bürgerl. Geſ. lautet: „Wird durch ein 
Tier ein Menſch getötet oder der Körper 
oder die Geſundheit eines Menſchen verletzt 
oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, 
welcher das Tier hält, verpflichtet, dem 
Verletzten den daraus entſtehenden Schaden 
zu erſetzen.“ Hierzu iſt noch zu bemerken, 
daß durch das Geſetz vom 30. Mai 1908, 
betreffend Anderung des § 833 die Haf⸗ 
tung des Halters von Haustieren gemildert 
worden iſt. Die Biene iſt kein Haustier, 
denn ein Antrag, dem § 833 als Abſatz 
3 hinzuzufügen: „Die Bienen gelten als 
8 wurde abgelehnt. In früherer 
Zeit hat das Geſetz die Frage vielfach un⸗ 
beantwortet gelaſſen, ob die Bienen zu den 
wilden oder zahmen Tieren gehören. Das 
Bayriſche Landrecht zählt ſie zu den zahmen 
Tieren. Auch verſchiedene Provinzialgeſetze 
rechnen ſie zu den gezähmten Tieren. Mit 
Rückſicht auf die durch § 833 auch für die 
Bienenzüchter ausgeſprochene Verpflichtung 
im Schadensfalle werden die Bienenzüchter 
darauf zu ſehen haben, bei Auswahl des 
Standortes von Bienen recht vorſichtig zu 
ſein, und dies namentlich an öffentlichen 
Verkehrswegen und belebten Orten. Es 
haben aus dieſem Grunde die größeren 
Bienenzüchtervereine Haftpflichtverſiche— 
rungsvereine gebildet zu dem Zwecke, ihre 
Mitglieder gegen recht mäßige Beitrags- 
leiſtung vor ſolchen Schäden zu ſichern, die 
durch das Halten von Bienen entſtehen 
könnten. „Die Biene.“ 

Wie füttert man am zweckmäßigſten den 
ſteuerfreien Zucker? Auf 2 Pfund Zucker 
nimmt man 1 Liter Waſſer und reicht das 
Zuckerwaſſer den einzelnen Völkern abends 
in Mengen von 1 Liter. Das Zuckerwaſſer 
darf nicht gekocht werden, denn durch den 
beigemiſchten Sand verbrennt der Zucker 
— trotz Umrühren — leicht an und ange— 
brannter Zucker iſt für die Bienen Gift. Am 
zweckmäßigſten wiegt man gegen Mittag 
in ein größeres Gefäß die benötigte Menge 
Zucker (um das ſtändige Wägen zu erſparen, 


ſucht man ſich ein Gefäß, mit dem man 
den Zucker meſſen kann) und gießt das 
Waſſer darauf. Es wird nun ſo lange 
umgerührt, bis der Zucker vollſtändig ge: 
löſt iſt. (Steht heißes oder kochendes Waſſer 
zur Verfügung, fo löſt ſich der Zucker ra⸗ 
ſcher.) Bis zum Abend hat ſich der Sand 
geſetzt und das Zuckerwaſſer kann vollſtän⸗ 
dig klar abgegoſſen und verfüttert werden. 
Wurde heißes Waſſer zum Auflöſen ver⸗ 
wendet, ſo umhüllt man das Gefäß warm⸗ 
haltig, damit das Zuckerwaſſer am Abend 
noch lauwarm iſt. Mit dem Sande bleibt 
noch etwas Zuckerwaſſer zurück. Damit 
dieſes nicht verloren geht, ſchüttet man die 
für den nächſten Tag benötigte Waſſer⸗ 
menge darauf, rührt gut um, gießt am 
nächſten Tag das Waſſer ſorgfältig ab 
und entfernt den Sand. „Münch. Bztg.“ 


Rohzucker und Bienenfiitterung: Rob: 
zucker iſt nicht raffinierter Zucker und als 
ſolcher zur Herbſtfütterung völlig ungeeignet. 
Wenn ſich auch bei Völkern, die im Mai 
mit Rohzucker gefüttert wurden, ungünſtige 
Folgen nicht zeigten, ſo iſt doch einwandfrei 
nachgewieſen, daß eine Winterauffütterung 
mit Rohzucker den betreffenden Völkern Tod 
und Verderben brachte. Nach den Mitter: 
lungen der „Bztg. f. Schlesw.⸗Holſt.“ if 
Fütterung mit Rohzucker Maſſenmord, 
verloren doch 22 Mitglieder des Hamb. 
Bienenzuchtsvereins, die 725 Völker mit 
Rohzucker einwinterten, 370 Völker. Alſo 
unter keinen Umſtänden Rohzucker als 
Winterfutter in die Stöcke! 


Immelmann, der leider verſtorbene 
Fliegerheld, ein Vorbild deutſchen Mutes 
und deutſche Tapferkeit, ſchrieb über feine 
Abſtammung: „Der Name Immelmann 
wird mit Immel - Biene in Zuſammenhang 
gebracht. Die Vorfahren werden wohl 
Bienenzüchter in der Mark geweſen fein. 
Unſer Familienwappen zeigt drei fliegende 
Bienen.“ „Münch. Bztg.“ 

Hindenburg und die Bienenenzüchter. 
Mehrere Bienenzüchter der Stadt Königs⸗ 
berg i. Pr. hatten als Jubiläumsgabe dem 
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Generalfeldmarſchall einige Bienenvölker 
geſchenkt und im Park des Hauptquartiers 
aufſtellen laſſen. Ferner haben die Kriegs⸗ 
beſchädigten des Hindenburg⸗Hauſes für 
den Generalfeldmarſchall eine Bienenwoh⸗ 
nung, die Umbauten und Aufſatzkäſten ent: 
hilt, angefertigt. Jetzt iſt ihnen vom 
Feldmarſchall v. Hindenburg aus dem 
Hauptquartier Oſt folgendes Telegramm 
zugegangen: „Die Kriegsbeſchädigten des 
Lazaretts „Hindenburg⸗Haus“ haben mir 
durch Anfertigung und Stiftung einer 
Bienenwohnung nebſt Zubehör von fünf 
Umbauten und fünf Aufſatzkäſten eine be- 
ſondere Freude gemacht. Möchte dieſe 
Gabe dazu beitragen, das Verſtändnis für 
Bienenzucht und -Pflege unter unſeren 
Mannſchaften und bei der Bevölkerun 
des beſetzten Gebietes zu fördern. Ich 
bitte allen an dem ſchönen Geſchenk Be— 
teiligten meinen Dank für ihre Arbeit und 
meine beſten Wünſche für ihre Zukunft zu 
übermitteln.“ „Berl. Tagbl.“ 

Einen beſſeren Befürworter hätte die 
Bienenzucht nicht finden können. Seine 
Anerkennung und Aufmunterung verdient 
weiteſte Verbreitung. 

„Die Biene und ihre Zucht.“ 

über hohe Strafen wegen Honigver⸗ 
fälſchung ſchreibt das „Centralblatt“: Ein 
imfangreicher Nahrungsmittelfäſchungs— 
ind Betrugsprozeß beſchäftigte jetzt das 
Zeipziger Landgericht. Angeklagt waren 


er Kaufmann Paul Adalbert Bergmann, | Unwahrheiten zu ſagen. 


Inhaber der Firma Rudolf Bergman, Thür. 
donigzentrale in Leipzig, und der Kauf: 
nang Karl Froloff in Hamburg. Erſterer 
tand unter der Anklage der Nahrungs— 
nittelfälſchung und des Betrugs, während 
etzterer der Beihilfe zur Nahrungsmittel: 
älſchung angeklagt war. Bergmann iſt 
ereits im Jahre 1912 wegen Nahrungs— 
üttelfälſchung zu einer Geldſtrafe verurteilt 
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aufs neue verfälſchten Honig als „rein“ 
in den Handel gebracht. Der Angeklagte 
Bergmann hatte vier Sorten Honig ſeiner 
Kundſchaft als unverfälſchten Honig ver⸗ 
kauft. Auch in ſeiner Werbeſchrift hatte 
er den Honig als „rein“ bezeichnet. Die 
vorgenommenen chemiſchen Unterſuchungen 
ergaben jedoch, daß dem Honig — es kamen 
die Sorten 2, 3 und 4 in Frage — Invert— 
zucker zugeſetzt war. Bei der geringen 
Sorte Nr. 3 gab Bergmann die Beimiſchung 
zu. Er wollte es aber nur getan haben, 
um den Honig, der durch den Invertzucker 
eine hellere Färbung bekam, leichter ver— 
käuflich zu machen. Auf Grund des Gut— 
achtens des Sachverſtändigen Profeſſor 
Dr. Hertel iſt aber auch der zweiten Sorte 
Invertzucker zugeſetzt worden. Bergmann 
hatte in den Jahren 1913 und 1914 ins⸗ 
geſamt 700 Ztr. Invertzucker im Preiſe 
von 17000 Mk. von dem Mitangeklagten 
Froloff aus Hamburg bezogen, wodurch 
letzterer fic) einer Beihilfe zur Nahrungs: 
mittelfälſchung ſchuldig gemacht haben joll- 
te. Froloff erklärte, er habe angenommen, 
daß Bergmann den Invertzucker lediglich 
zur Herſtellung des Zuckerhonigs oder eines 
Honigerſatzes verwende. Die Lieferung 
nach Leipzig iſt aber unter einer Deckadreſſe 
erfolgt. Nachdem gegen Bergmann die 
Unterſuchung eingeleitet worden war, hat 


er dem Froloff einen Brief nach Hamburg 


geſchrieben, in welchem er ihn aufforderte, 
der Behörde bei einer etwaigen Befragung 
Er, Bergmaun, 
habe es auch getan. Das Gericht nahm, 
ſoweit die zweite Sorte Honig in Betracht 
kam, nicht nur Nahrungsmittelfälſchung, 


ſondern auch Betrug an, und verurteilte 


jorden, weil er dem Honig Invertzucker 


eigemiſcht, den Zuſatz aber nicht deklariert 
atte. 
erwarnt und darauf aufmerkſam gemacht 
porden war, daß er ſich durch die Bei: 
Klchung des Invertzuckers ſtrafbar mache, 
oe er in. den Jahren 1913 und 1914 


| 


Trotzdem Bergmann ausdrücklich 


| 


Bergmann zu drei Monaten Gefängnis und 
1500 Mk. Geldſtrafe. Was den Mitan— 
geklagten Froloff betraf, ſo gewann das 
Gericht die volle Überzeugung davon, daß 
kein Zweifel darüber obwalten könne, daß 
dieſer Angeklagte um die Verfälſchung des 
Honigs durch Bergmann gewußt habe. 
Das Urteil lautete demgemäß gegen Fro— 
loff wegen Beihilfe zur Nahrungsmittel— 
fälſchung auf 1000 Mk. Geldſtrafe oder 
70 Tage Gefängnis. 
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E ELLE 


Zuchtſtation „Rohrklinge“. 
Echt deutſche Edelköniginnen aus honigreihen Stämmen, Dröhneriche ſeit Jahre 
reingezüchtet, gibt für Mitglieder des Bez.⸗Vereins zu M 4.—, des Landes vereins zu & 5.— 
ab. Belegtaxe & 1.—, für Vereinsmitglieder M 0.50. 


Oberſöllbach, P. Neuenſtein. 


Hptl. Mack, 
Kontrolleur der Belegſtationen Wbgs. 


EI eee | SERA 


a) verſammlungs anzeigen. 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 
Verſammlung am 8. Auguſt 1916, abends 71/2 Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


b) Vereins⸗ Berichte.“) 


Der Imkerverein eh a. N. hielt am 
21. Mai eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung im 
Kronenſaal in Horb, wobei wichtige Imkerfragen 
zur Beſprechung kamen. Der Verein begrüßt 
es mit Freuden, wenn der Landesverein an 
die Mittglieder außer dem ſteuerfreuen Zucker 
auch noch weiteren ſteuerpflichtigen Zucker 
vermittelt, zumal die Nachfrage nach Honig 
ſehr groß iſt, und 5 kg Zucker zur Einwinterung 
der ſehr ſtarken Völker nicht genügen. 

Vorſtand Scheel hielt Herrn Redakteur 
Burkhardt einen warmen Nachruf und ehrte ihn 
mit nachfolgendem Gedichte: 


Tieferſchüttert muß ich leſen, 

Daß der Tod, der grauſe Würger, 
Meinen Freund, den beſten Bürger, 
Sich zum Opfer auserleſen. 


Burkhart Carl, der tücht'ge Lehrer, 
Der ſo vielen Rat erteilet, 

Unter uns ſo gern geweilet, 

Der auch hatte viel Verehrer: 


Ihn hat uns der Tod entriſſen 

In des Mannes beſten Jahren, — 
Ihn, der klug war und erfahren, — 
Schmerzlich werden wir ihn miſſen. 


Ehre ihm und treu Gedenken! 
Ihm, der viele unterrichtet, 

Sei noch dieſes Lied gedichtet; — 
Himmelsfreude mög ihm winken! 


Edler Freund, der ausgerungen, 
Noch im Grab ſeiſt du beſungen, 
Gott, der Herr er mög dir geben 
Reichen Lohn im ew'gen Leben! 


) Anmerkung der Schriftltg.: Die Schriftleitung iſt für Verſammlungsberichte, die 
ein Bild über die Tätigkeit unſerer Vereine geben, ſtets dankbar. 
zu halten und nur Neues ausführlicher zu behandeln. 


Der Bezirksbienenzüchterverein Saulgan bie! 
am Oſtermontag im Bräuhaus in Saulgau fer: 
Frühjahrsverſammlung ab, die trotz des un 
freundlichen, regneriſchen Wetters recht zahlreie 
beſucht war und programmäßig verlief. Sueri 
allgemeine Beſichtigung der Bienenſtände des 
Herrn Bahnhoſverwalters Adler, deren Außeres 
— ein tieferer Einblick war der Witterung 
wegen unmöglich — allgemein befriedigte. Zu 
tadelloſe Ordnung und Einheitlichkeit in allen 
verrät den tüchtigen Imker. Im Bräuhaus 
angekommen, begrüßte Hr. Adler die Anweſenden 
namens der Mitglieder von Altshauſen, woraui 
Vorſtand Buck die Verſammlung in gemäblten. 
der Zeit entſprechenden Worten eröffnete. Nat 
Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten 
durch den Ausſchuß folgte der angefündiat: 
Vortrag über „Näſcherei“ und „Räuberei“ im 
Bienenſtaate, wobei ausgeführt wurde: Was 
verſteht man unter Näſcher und Räuber und 
wann ſtellen ſich ſolche ein; woher kommen 
ſolche und wie verhält fick) der Imker denſelden 
gegenüber? Zu letzterem Punkte wurden der 
Anweſenden beſonders 3 Ratſchläge erteilt: De 
obachtet verhüte, handle entſchloſſen! Bei dew 
ſich anſchließenden Gedankenaustauſch red 
Vorſtand Buck der Erneuerung des „Baus“ 
Wort und wurde hierin von Herrn Hauptleb 
Hirſchbühl in Marbach, der mit Herr Oberleb 
a. D. Beck als Gaſt anweſend war, fra! 
unterſtützt. Neuaufnahmen in den Verein wurd 
4 gemacht und zählt derſelbe gegenwärtig 94 M 
glieder. Mit dem Wunſche. Gott möge a 
in dieſem Jahr die Arbeit des Imkers ſegn 
und die Honigquellen reichlich fließen laff: 
ſchloß Vorſtand Buck die anregend verlaufe 
Verſammlung. 


a 


Doch bittet fie, Berichte 


Deutſche Königinnen 


in Marken. Der Zuſatzkä 


gegen Einſendung von 50 


Anzeigen. 


(Nachzucht vom beſten Honigvolk), befr. mit praft. 
Zuſatzkäfig verfende zu 4 K; extra Käfig franko 
fig wird an ein Rähmchen befeſtigt und 


durch Ziehen an einem Draht, hinter dem Fenſter, geöffnet. Kneitz, Weinsberg. 


Das Lebrbuc der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2,50 & portofrei 


J. GlfaBer, 


Zell a. N., Poſt Altbach. 


200 Heidſchwärme, oc Seht. 6 fuel Packung. 


1916 Ia Königin 1,50 4, gar. leb. Ankunft. 
C. Schulz, Harburg-Lauenbruch. 


J* bin Käufer von jedem 
Poſten 


garantiert reinen Bienenhonig 
und zahle höchſte Preiſe. MM 
Off. erbitte mit Muſter 
und Preisforderung. 
Aud. Bergmann, 
Leipzig⸗Go. 


— [0 


N Nackte 


Heidbienenichwirme 


in bekannter Güte, reine Wan⸗ 
derbienen, faulbrutfrei, nicht 
betäubt, 5 Pfd. Bienengew. b. 


Einpack. mit 1916 befr. Königin 


inkl. Kiſte 4.50 4. 4 Pfd. Bie⸗ 
nengew. 4 K. Junge befr. Kö⸗ 
nigin mit Begleitbienen 1.50 4 
franko. Verſ. v. Mitte Sept. an 
unter garant. leb. Ankunft. 
Zahlr. Anerkennungsſchreiben. 

m frühz. Beſtellung u. genaue 
Angabe der Poſt⸗ und Bahn⸗ 
ftation wird gebeten. 


Herm. Bockelmann, 
Groß ⸗Wanderbienenzüchterei, 
Soltau. Lüneburger Heide. 


Bienenwachs, 


hell und dunkel, kauft 


höchſten Preiſen. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe 
erwünſcht 


Ir. Offner, 


Honig. 


Kaufe fortwährend 


Bienenhonig 


und ſehe bemuſterten Angeboten 
unter Angabe des Quantums 


entgegen 


Gottl. Lauber, Schorndorf 
(Württbg.), Ulrichſtr. 13. 
Freibur 

Paul Waetzel, L . 


kauft Honig. Mengen u. 


Preisangabe erforder!’ x. 


Bienenhonig 


kauft jedes Quantum gegen 
ſofortige Barzahlung 
Chriſtian Rayer, 
Eßlingen a. N. 


Wachs und 
alte Waben 


kauft und zahlt höchſte 
Preiſe 
Fried. Leyrer, 


} Honig: und Wadege|Gaji, 


Inh. Adolf Lehrer, Kgl. Hofl., 
Stuttgart. — 
5 990000000000000000 


m 


fortwährend zu aller» Jſägenedes Quantum kauft gegen 
dure Voraus bezahlung 
ner, 


Sane) G. W. Zaiſer, 
Groß⸗Sachſenheim. Werkcannſtatt, Telephon 1018. 
5 ſlells ooo oooοοοοο ο 


Kaufe jedes Quantum 
hellen 


Schleuderhonig 


und erbitte Angebote mit 
Quantitäts⸗ u. Preisan⸗ 
gabe. Caſſa nach Wunſch. 


Eugen Neff, Frieſenhofen. 


Jedes Quantum 


Bonig 
kauft gegen bar und erbitte! 
ſich Angebote | 

Fried. Leyrer, 


igs und Wachsgeſchüft, 
Jah. Abo I Lehrer, al. Heft, 
Stuttgart. 


Bienenhonig 


kauft ſtets in großen Mengen 
M. Meier, 


Honiggroßhandlung, 
Stuttgart, Cottaſtraße 64. 


Zu kaufen geſucht direkt vom 
Imker gegen ſofort. Zahlung 


Bienenhonig 


in großen Mengen, jeder Her: 

kunft, zu den billigſten Tages 

preiſen. Nährmittelwerk 

Dr. E. Moth, Straßburg /Elſ., 
Tivoliſtraße 12. 


ara — 
Alte 7 


Bienenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefit: 


Knuſtwaben 
an in jeder Größe, 
Joſ. Kindler, 

Imker und Kunſtwabenfab. 

Ravensburg (Württ.). 


Honigschieudern 
aller Systeme sofort lieferbar, da 
ori Btes Lager trotz Krieg und Weiß- 
schlagnahme. © 8 


a 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


ölker iq-Glaser 
Bienenvo! Stabil- und Mobilb nig-Glaser 


swahl, 8 verschiedene Nammern 


Rähmchenhol 


fertige Rähmchen und Rabp 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Heutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: i 0 n i + | * K i ee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heins. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


7 ET TER IR 
Häckels Versandgeschaft | Heithienenwärne 
und Fabrikation 3 
Einpacken, von Mitte Sept. an 


für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Württ.) zu 5 „4 per St. inkl. Berpad- 
empfiehlt ung. Garantie für leb. Ankunft. 


Honigſchleudern mit Ober- und Untergetriebe, | Dae Volt gratis. Anleitung 


. 2 5 \ zur Behandlung gratis. Junge 
Honiggläſer mit Schrauben verſchluß, 1916er befr. Königin a —— 
6 a heit geprüft, mit zahlreichen 
für Feldpoſtſendungen Honigdoſen Begleitbienen, K 1.50 franko. 

zu 250 g 15 4 und 500 g 20 S per Stück, Originalverſandkiſten, I8mal | 


| ifo pramiiert, darunter 4 Staat 
mit Patentdeckel 20 u. 25 9, Likörflaſchen 35 und 50 . medaillen. Wegen Zuckerbe⸗ 
ſchaffung verlange man Kauf⸗ 


DN N. Herter's Hohenheimer 22-92% schein. Bestellungen zeitig e. 


| | 
univerſal⸗Königin⸗Otulier⸗ u. Zuſatzkäſig a S0 d. | VE 
Preisliſte gratis und franko. | A eis Sean ZU 
= —— —— LESION | des Imkervereins Biſpingen. 
5 2 Garantiert reinen 
u Bienenhoniglanien 
wu Wilh. J. E. Hansen § 6. 
ge H.), Rendsburg 
Neh Nackte 
Bienenvölker. 
Jah Riesenschwärme von 7 


Honig 4 Pid. ſchwer, mit ig 
ſorſtandzönigin zu K 8.80, Kiſte 


Ich kaufe gegen Kaſſe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle freibleibend pro Pfund & 2.40 — 2.50 
. * 


für trockene Bienenw aben 


pro Pfund 80 3. 


Jos. Zengerle, 


8 J J lung. g. befr. Königin zu le fe. 
DEN | a Garantie: Lebende 
sony i. A. ig iſt ſür geſunde Bienen. Ab 15. Sept. 


unkbar. 


Behr, Nen 
Syhum (Kreis Zeven, Han. 


Redaktion: Oberl. Lupp, Kirchberg Sulz. — Druck u. Verſand u: 3 Hofbual Ingebeuer & Ulmer, Lupwigfbwn- 
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Württembergiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
herausgegeben von 
6. TIupp, oberlehrer an der Nönigl. Ackerbaulchule Kirchberg-Sulz. 
der beg Württ. Landes bereins: Dolksſchulrenmtor Wandel in Kirchheim u. C. 


Vorfitzen 
Maffier: Bberiehrer Elſätzer in Zell a. Mechar, Poft Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer & Ulmer, gl. Rofüuchbrucker, in Ludwig durg. 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten; Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Der Angel rei me a em ote a Atel gett cit lh * ; 8 N en . 50 3 und die sſpalt. (durchlſd.) geile 75 3 


°% 8 1s =. 5 Trſcheme einen, . bet 8- bis ala ous dosh 40% bet 7: bis 12maligem Erſcheinen. 


ge Inſerenten 
10% bei Be bis Smaligem en, 20 % bet 6. bis mal bord por bet 106 bis 12malt Erſchein 
8 {bs und gengfetigen 9 werden rea re ab e um 10% e . 
te ane ab . rally lagfette wird für die Zufnabme 4 ein Bufchlag von 4.— für die ganze, 


ae von m. tft ſtets anzugeben, ob Adachdras 2 oder der Bfpaltig cı eigenen | 1 Je a 125 ſind ſolche 


1 bega des ‚DE 1 in Sun Sburg au 
richten mad u. die @eldbeträge find derte lt — Hey 1 zug — e 8 : 


=” linen per nach bem 20. eintreffen, werben für die nddfte Nummer zurückgeſtellt. 


e Fe —— 
Die | 
Kaninchenzucht. 


Lon 
Emil Felden, 


Paffor in Bremen. 


W Moier. = Mit 17 Abbildungen. 


Pmiliſche | Zwelte Auflage. 
Geflügel. Fütterung 


Stuttgart, 
Serlag von Eugen Ulmer. 


En % x : 2 
77 — a ro 
1 75 ver "4 a; y 2 a 
cer ae 2; ö 


Preis gebunden 4 2.—. | Preis gebunden Mk. 1.20. fh 
Ein Hilfsbuch für Geflügel. Ein erfahrener Praktiker gibt in biefem Preis gebunden Mk. 2.80. 


Werk Anleitung und Ratidlage zur 
fer mit prakt. Rai Aus langj. Erfahrung heraus gefchrie- . 
über Git erin eae, a ine a an Verwendung, Kalten ben, bietet dieſe Sehr den e 


ju ucht und Ma e gühnet, und Krankheiten. Stallbau ufw. Für eine einführ. Anleitung in die Geflüge igel: 


Stuttgort 


haltung, den prakt. Geflügelzüch 
ruthühner, Enten iM Gänſe. junge wie alte Züchter gleich wertvoll. ein cites Hand- und Nachſchlagebuch. 


Sämtliche Werke liefern wir gegen Einſendung des Betrags poſtfrei. 


, Geſchäftsſlelle der Bienenpflege, Ludwigsburg. 


Raufe jedes Quantum 


* 8 


Bicnenhonig. | 


Off. mit Muſter und Preis: 
angabe erbittet 
Gust. Schweickhardt, 
Konditorei, Cannstatt, 
Wilhelmſtr. 


Imker⸗Haudſchuhe 


nay ftichfeft, Paar 4 4. 
Schleier A 1.40 — 1.80. 
Rauchbläſer 24 

W. Wirth, it, 
Eggenſtein (Baden). 


Bienenhonig 


für Privatkundſchaft kauft bei 
Barzahlung 
Joſef Zengerle, Isny i. A. 


Uerstenert. Bienen zucker, ſowie 
ſteuerfreien bei Eduard Winter, 
wa Hannover, gegr. 1866. 


Sh; Codd on, Millingen (Kr. Nas 14 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 


Sehulzen, Der prakt. Bienensiichter, M. 3.—, Jung Klaus, Lehr- 
der Bienenzucht von Pfr. Frans Tobisch, M. 4.—. 


Normalmaß 
45, bad. Ver⸗ 
einsmaß 55, 
Gerſtung 55 
D, habe auf 
Lager. And. 
Maße fertige 
billigſt. 
A e J. Fesseler, 
Stroßmattengeigäft, Dellmen⸗ 
fingen b. Um a. d. 
Dtsch. Rr. Ital. Im Zu⸗ u⸗ 
ſatzkäfig franko bei Einſ. v. 51 
Vom 15. Sept. ab 1.50 A. 
Gar. leb. Ankunft. 
B. Fischer, Lehrer em., 
Oberneuland a. Weſer. 


Zu Kaufen geſucht 


lerer Bienenſtand 


(Pavillon), zu 10—15 Völkern. 
Oberlehrer e 
Unterſielmingen a. d. Fildern. 


Kolbs D 


und Volksbueh 


Nackte 


Heidbieneniiwarme 


in bekannter Güte, reine Wan⸗ 
derbienen, faulbrutfrei, nicht 
betäubt, 5 Pfd. Bienengew. b. 
Einpack. mit 1916 befr. Königin 
inkl. Kiſte 4.50 . 4 Pfd. Bie⸗ 
nengew. 4 4. Königin abgeſp. 
50 3 mehr. Junge befr. Rd: 
11015 mit Begleitbienen 1.50.4 
franko. Verſ. v. Mitte Sept. an 
unter garant. leb. Ankunft. 
dab e Anerkennungsſchreiben. 

m Friiby. Beſtellung u. genaue 
Angabe der Poſt⸗ und Bahn⸗ 
ftatvon wird gebeten. 


Herm. Bockelmann, 
Groß⸗Wanderbienenzüchterei, 
Soltau, Soltau, Lüneburger urger Heide. 


Alte W Waben, 


per Kilo & 1.20 kauft 
Carl Zweidinger 
in Berlichingen. 


Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mt. 10.50 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 


das Honigſchleudern. 


Die umſtändliche Arbeit 


fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb 


nur deshalb das 


Auslaſſen des Wachſes, weil 


es an einem geeigneten Apparat für den Klein⸗ 


betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 


macht Vergnügen. 


Keine ſchmierige Arbeit, kein 


Arger, kein Verdruß. 


Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen 2 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit ewübel 
Der Schmelzer tft äußert einfach und erzeugt ein ſchönes, 


reines Wachs. 


Memmingen. 


Den Schmelzer kann ich nur jedem Züchter 
aufs beſte empfehlen. 


3. 8. 


F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Die Bienenpflege 


Beangd-Breis Monatsfariff zur Beilen-Breis 


53 
vereins. & 1.20, 
für Ridfmitgiieder 


Förderung des rationellen Betriebes leder m 1. 


4 140, einzuſenden herausgegeben 


Durch zogen vom Württembergiſchen Landesverein 
8 fiir Bienenzucht. 
Um. Jahrgang. September 1916. 


eee 


Fee 


Ehrentafel der Bienenpflege. 
für die im Felde ſtehenden Mitglieder des Bez.⸗Vereins 
Blaubeuren. 
Ausgezeichnet wurden 
a) Mit dem Eiſernen Kreuz: 
Maier, Karl, Schmiechen, Proviantamtsinſpektor 5 
Wörz, Jakob, Merklingen und zum Unteroffizier befördert. 
b Mit der Silb. Militär⸗-Verdienſt⸗Medaille: 
Brunner, Ernſt, Blaubeuren. Schwertle, Sattlerm., Juſtingen. 
Baumann, Friedrich, Beiningen. Duckek, Georg, Berghülen. 


Aus marſchiert find: die oberen 6 Mitglieder, ferner: 
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Mattleis, Georg, Aſch. | Erz, Chrijtian, Machtolsheim. 
Hettich, Albert, Blaubeuren. Wegſt, Johann, Pappelau. 
Stätzle, Johannes, Beiningen. Federle, Johannes, „ 

Bud, Alfred, Müller, Blaubeuren. Walliſer, Hauptlehrer, Sonderbuch. 
Sattler, Forſtwart, Gerhauſen. Rieker, Joh. Gg., 

Kley, Magnus, Gundershofen. Krais, Johannes, Sondernach. 
Kley, Joſeph, N Stucke, Ludwig, Suppingen. 
Rommel, Thaddäus, Hauſen o. U. Stolz, Georg, Weiler. 

Bachner, Joh., r Grieſinger, Wilh Karlshof. 
Kreutle, Joſeph, Baumhauer, Forſtwart, 

Elmer, Forſtwart, Schachenhof. Zang O / A. Heidenheim. \ 
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Vertreterverſammlung 


des 


Württ. Landes vereins für Bienenzucht in Stuttgart 


Die Vertreterverſammlung findet am 


Montag, den . September ds. Js., vormittags 10 Uhr, 
im Hotel Textor in Stuttgart ſtatt. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. | 
. Kaffenberidht. 
Wahl des Schriftleiters. 
. Gejchäftliches 
Anträge von Bezirfsvereinen find nicht eingegangen. 
Vortrag: Neue Mittel und Wege zur Erzielung neuer Honigernten. 
Mittageſſen um 1 Uhr, trockener Tiſch Mk. 2.20. Brot⸗ und Fleiſchmarke 
nicht vergeſſen! Brotmarken 100 bezw. 80 g, Fleiſchmarken 140 g. 


I. Vorſitzender: Rektor a. D. Wandel. 


Zur Zucker verſorgung. 


I. Bekanntmachung 


Alle Angelegenheiten, welche ſich auf den Zuckerbezug beziehen, ſind nicht uı 
mich, ſondern an die Zuckervermittlungsſtelle Kirchberg, Poſt Sulz — zu handen ve: 
Herrn Oberlehrer Lupp — zu richten. 

Kirchheim — Teck. I. Vorſitzender: 

Wandel, Rektor a. D. 


II. Mitteilungen der Vermittlungsſtelle. 
1. Vom Unverſteuerten. 


Die laut Vertrag von der Zuckerfabrik Stuttgart von Juni bis Ende Aug 
zu liefernden 12000 Ztr. Sandzucker wurden auf meine Veranlaſſung von der Fabr 
trotz Perſonal⸗, Wagen⸗ und Sackmangel in dankenswerter Weiſe ſchon von Mit: 
Mai bis Ende Juli verſandt. Eine große Anzahl von Vereinen hat das im Februa 
d. J. angemeldete Quantum offenbar ganz erheblich überſchritten; Kontrolle war mi 
nicht möglich, da ich die damaligen Beſtellungen an Herrn Oberl. Burkhardt nicht ı 
Händen habe. So ergab ſich eine Überſchreitung von annähernd 1000 Ztr. um 
zunächſt die Unmöglichkeit, die noch vorliegenden Berechtigungsſcheine zu erledigen 
da es nicht wie in früheren Jahren ins Belieben der Fabrik geſtellt war, die vertrag 
lich feftgelegte Menge zu überſchreiten, vielmehr nur ſoviel Sandzucker abgegedel 
werden durfte, als zu deſſen Herſtellung Rohzucker von der Reichszuckerſtelle zuge 
wieſen wurde — und das waren 60 Doppelwaggons — 12000 Ztr. N 

Eine Eingabe meinerſeits an das Kgl. Württ. Finanzminiſterium bezw. an dal 
Reichsamt des Innern mit der Bitte um Zuweiſung von weiteren 1000 Ztr. Rog 
zucker zur Herſtellung von Sandzucker hatte Erfolg, fo daß bis Ende Auguſt ä 
liche Beſteller befriedigt ſein dürften. 


D 
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Sollte es ſich als notwendig erweiſen, für Neueintretende oder für die ange⸗ 
fallenen Schwärme, d. h. für alle diejenigen Völker, für welche bis jetzt fteuerjreier 
zucker nicht bezogen wurde, noch weiteren ſteuerfreien Zucker zu bekommen, jo bin 
ch mit Wüdiicht auf das honigarme Jahr gerne bereit, weitere Schritte zu tun. 
doch bitte ich dringend, vorläufig jederlei Beſtellungen auf vergällten Zucker zu 
inter aſſen. 

Dabei mache ich auf die große Zuckerknappheit aufmerkſam und weiſe ferner 
yaranf hin, daß auch ein neuer Vertrag notwendig würde, da ſich ab 1. Okt. die 
Breije für Rohzucker ändern und daß ferner die Genehmigung für Abgabe von 
veiterem Rohzucker erneut eingeholt werden müßte, ſo daß dieſer Zucker erſt im 
Nov. oder Dez. geliefert werden könnte und nur als Notfutter fürs zeitige Frühjahr 
n Betracht käme. N 


2. Vom Verſteuerten. 


Es iſt nicht meine Schuld, wenn ſich die Lieferung des verſteuerten Zuckers 
erzögerte (er kommt ja noch nicht zu ſpät); denn ſchon am 20. Mai richtete ich meine 
rite Eingabe an die Reichszuckerſtelle um Genehmigung von 12000 Ztr. verſteuerten 
zuckers für unſere Mitglieder. Und dieſer Eingabe folgten weitere an diefelbe Stelle, 
benſo an die Landesverſorgungsſtelle, wo auch wiederholt perſönliche Beſprechungen 
attfanden. Es war ein weiter und dornenvoller Weg, bis uns endlich die 10 000 Ztr. 
enehmigt wurden. Das Entgegenkommen der maßgebenden Behörden, beſonders 
uch die energiſche Mitarbeit der Landesverſorgungsſtelle anerkennen wir dankbar und 
zollen angeſichts der vielen Schwierigkeiten froh fein, daß wir überhaupt Zucker haben; 
as Nörgeln ſparen wir für beſſere Zeiten auf. Bezogen wurden 13000 Ztr. Sand⸗ 
ifer und 18000 Ztr. (10000 Ztr. durch den Landesverein, 8 000 Ztr. durch die 
ommunalverbände) Steuerzucker, alſo insgeſamt 31000 Ztr. Rechnen wir durch⸗ 
hnittlich unter Berückſichtigung ſämtlicher Unkoſten für den Unvergällten 30, für den 
zergällten 20 Mk. pro Ztr., fo ergibt dies für die württ. Imker die ungeheure 
lusgabe von 800 000 Mk., denen irgendwelche nennenswerte Einnahmen aus Honig 
euer nicht entgegengeſtellt werden können. Doch wäre es falſch, nun die Flinte 
is Korn zu werfen, denn dann gingen Millionen Werte für uns verloren! Auch 
ei uns heißt's: Einteilen und durchhalten! Und die Hoffnung nicht verlieren auf 
ymmende beſſere Zeiten! Dem fetten Jahre 1915 folgte ein mageres 1916, vielleicht 
leicht 1917 dem honigreichen 1915. 

Und noch ein kurzes Wort darüber, daß wir auch für Nichtmitglieder ſorgen. 
it das wirklich fo ſchlimm? Viele derſelben kämpfen Seite an Seite mit unſern 
itgliedern draußen im Often und Weſten; die zurückgebliebenen Frauen wiſſen ſich 
icht zu helfen und bekommen, ſo lange die Zuckerkarte regiert, überhaupt keinen 
uder zur Bienenfütterung. Wer anders als unſere Organiſation ſoll da eingreifen? 
‘er Wert und die Bedeutung derſelben, vor allem auch für die praktiſche Seite der 
lienenzucht könnte nicht anſchaulicher vorgeführt werden, und die günſtigen Folgen 
igen ſich jetzt ſchon: Allüberall in den Vereinen Zunahme der Mitgliederzahl; teil 
eiſe bis zu hundert Neueintretende! Wo bleiben da die angekündigten Maſſen— 
ıstritte? Gerade die jetzige Art des Zuckerbezugs ſcheint mir ein vorzügliches Mittel 
tein, die abſeits Stehenden von der Notwendigkeit des Beitritts zu überzeugen und 
zürttembergs Imker unter dem Banner des Landesvereins zu ſammeln. 

Zum Schluß noch eine Bitte! Vor allem der Bezug des verſteuerten Zuckers 
zeugte eine ſolche Hochflut von Zuſchriften, daß ich tagtäglich allein der Beantwor— 
ng derſelben einen großen Teil meiner freien Zeit opfern mußte, ohne dadurch dem 
iele irgendwie näher kommen zu können. Es war tatſächlich eine Zeit- und Kraſt⸗ 
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vergeudung, die ich in Zukunft vermeiden muß um der guten Sache willen. Außer: 
dem find „Nerven wie Batzenſtricke“ nicht mehr allzuhäufig, auch nicht bei den viel: 
geplagten Vorſtänden. Ich meine, mehr Geduld und vor allem mehr Vertrauen zu 
den leitenden Stellen könnte Tauſenden unſerer Mitglieder nichts ſchaden! Alſo wollen 
wir's in Zukunft ſo halten: unnötige Anfragen unterbleiben oder, wenn ſie doch ein⸗ 
gehen, werden ſie nicht beantwortet. Dringende Fälle ſind Ausnahmen, müſſen aber 
unter allen Umſtänden mit Rückporto verſehen ſein. 


Zuckervermittlungsſtelle 
des Württ. Landesvereins für Bienenzucht 
Lupp. 
Nach Schluß der Redaktion: Wer ſofort noch ſteuerfreien Zucker braucht, wende 


ſich an die Firma: 
Ednard Winter, Hannover, Holſchenſtr. 1. ‘ 
p. 


Mitteilung der Zuckerfabrik betr. Stempelkoſteu. 

Am 1. Auguſt ds. Js. iſt das Reichsgeſetz über die Stempelpflicht der Eiſenbahn⸗ 
Frachturkunden in Kraft getreten. Darnach ſind künftig außer Wagenladungen auch 
Stückgut⸗ (Fracht⸗ und Eilgüter) ſowie Expreßgutſendungen ſtempelpflichtig. Der 
Stempel beträgt: ö 

Für Frachtſtückgut und Expreßgulle n. .. I0 Pfg. 

„ Elli kk 20 Pfg. 
„ Frachtgut in Wagenladungen bei Mk. 25. — Fracht .. 1.— Mk. 
‘ 5 7 5 bei mehr als Mk. 25. — Fracht 2.— Mk. 

Wir liefern gemäß unſern Verkaufsbedingungen „frei Eiſenbahnwagen verladen, 
ab Station Münſter a. N.“ und geht deshalb jegliche Fracht zu Laſten des Empfängers. 
Da die Frachtbriefe über alle nach dem „Stückgutſatz“ berechneten Fracht- und Eilgüter 
und über Expreßgutſendungen der Verſandſtation mit Stempelmarken verſehen zu über— 
geben ſind, ſo erſuchen wir Sie, allen Ihren Abrufen über derartige Sendungen 
fernerhin ausgefüllte und vorſchriftsmäßig „geſtempelte“ Frachtbriefe beizufügen. So— 
weit dies nicht geſchieht, werden wir die Stempelkoſten auf die betref— 
fenden Sendungen nachnehmen. 

Anmerkung: Es kann für uns nur Nachnahme der Stempelkoſten in Betrach: 
kommen. | Lupp. 


Ausnahmetarif für Zucker. 


Vielleicht wird manchem Vorſtand oder Kaſſier eines Bienenzuchtvereins durch 
folgende Mitteilungen ein Dienſt erwieſen. Seit Auguſt 1915 beſteht für Zucker, zu 
Futterzwecken beſtimmt, bei der Bahnbeförderung ein Ausnahmetarif, der etwa um 
die Hälfte billiger iſt als der urſprüngliche. Durch eine Verordnung vom 8. Februar 
d. J. wurde dieſer Ausnahmetarif auch für den zur Bienenfütterung beſtimmten Zucker 
ausgedehnt. Er wird aber nur bei Wagenladungen von mindeſtens 5 oder 10 T. für 
den Frachtbrief gewährt. Der Frachtbrief muß in der Spalte „Inhalt“ lauten: 


„Zucker, zu Futterzwecken beſtimmt, zur Verwendung im Inlande.“ Die Er: 
mäßigung gegenüber der erhobenen Fracht wird nachträglich im Erſtattungswege 
gewährt, wenn der Reklamationsberechtigte die Erſtattung des Frachtunterſchiedes binnen 
eines Jahres nach Ankunft der Sendung unter Vorlage des Originalfrachtbriefes und 
einer Beſcheinigung der Zuckerſteuerſtelle Münſter bei dem Reklamationsbüro der K. W. 
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Generaldirektion der Eiſenbahnen beantragt. Wenn im Frachtbrief der Vermerk „zur 
Verwendung im Inlande“ fehlt, ſo hat der Empfänger die Verwendung glaubhaft 
zu machen oder auf Verlangen der Eiſenbahnverwaltung nachzuweiſen. Wenn alſo 
ein Verein den vergällten Zucker waggonweiſe bezogen hat, kann er den Antrag auf 
Erſtattung des Frachtunterſchiedes bei der Generaldirektion ſtellen unter Vorlage des 
Frachtbriefes und der verlangten Beſcheinigung der Zuckerſteuerſtelle in Münſter. Im 
übrigen gibt das Tarifverzeichnis Nr. 2 Lu, das bei jeder Güterſtelle aufliegt, die 
notwendige Auskunft. 


Die Frage, ob dieſer ermäßigte Tarif bei Verſendung des verſteuerten, zur 
Jienenfütterung beſtimmten Zuckers auch Anwendung findet, laſſe ich vorerſt offen. 


Mitgeteilt von Merath, Niederhofen. 


Anmerkung: Weitere Klarlegungen folgen in nächſter Nummer. Die Schriftltg. 


Am Bienenfland im September. 


Noch nie waren unſere benden Bienlein bei den nicht ſehr erheblichen 
Völker ſo auf der Höhe Zuckerbeſtänden immer von neuem die Reichs- 
wie in dieſem Jahre: zuckerſtelle anzapfte und — nicht vergeblich! So 
volksſtark in der Früh⸗ kommen hoffentlich unſere Bienen gutverſogt in 
tracht, ſo traten ſie über den Winter. 
in die Zeit der Haupt: Große Vorſicht iſt beim Einfüttern dieſer 
tracht. Eine Schwächung Zuckermengen zu beobachten. Im Zeichen 
fand nicht ſtatt. Die ges des Trachtmangels find die Bienen auf alle zu 
ringen Mengen des Früh- erreichenden Süßſtofſquellen erpicht. Irgend eine 
jahrhonigs wollte man | Unvorſichtigkeit oder Schlamperei kaun den Fort: 
erſt ſchleudern, wenn fie | beitand eines Volkes gefährden. Füttere nicht 
durch die Sommerernte | zu ſpät ein. Völter, die das gereichte Futter 
eine Stärkung erfahren | gar nicht oder zu langſam aufnehmen, find 
hätten. Die Bienen be= | weijelverdächtig. N 
flogen wohl die vielen Blüten in Garten, Feld, Ehe wir aber durch Fütterung die Bienen 
Wieſe und Wald, jedoch vergeblich. Der Wage veranlaſſen, Wintervorräte an geeigneter Stelle 
od zeigte keine oder nur ganz kleine Zunahmen. | abzujeger und ihnen dadurch nabelegen, ihren 
Der Honig, der zuzeiten in den leeren Zellen | Winterfig einzurichten, müſſen wir das Brutneſt, 
zwiſchen der Brut glänzte, war wohl begehrt [Brut ſamt Königin und Bau, einer ſorgſältigen 
zum Morgenimbiß für die vielen Larvenmäulchen, Prüfung unterziehen. Altere Waben wandern 
und die Honigkränze über der Brut ſchwanden regelmäßig nach hinten, jüngere nach vorn; denn 
im gleichen Maße, wie die Brut ſich ausdehnte. junger Bau iſt der Entwicklung des Biens im 
Als man die kleinen Vorräte ſchleudern wollte, kommenden Jahr viel zuträglicher. Schadhafte 
waren fie nicht mehr vorhanden. Und das in und ganz alte Waben wandern in den Wachs: 
ciner geil, in welcher bei dem allgemeinen topf. Eine Königin, die im 3. Jahr ſteht, iſt 
Mangel an Süßſtoff der Honig ſo begehrt iſt. unbedingt, eine ſchlechte Legerin dringend zu ent— 
Eine Unmaſſe von Honiggeſuchen erging an fernen. Arger durch unzeitiges Umweiſeln bleiben 
den Imker; ganz vergeſſene Freunde ſtellten fich | erſpart. Reſerveköniginnen aus Zuchtvölkchen, 
ein, die alte Freundſchaft erneuernd, ohne das | deren Brutſtand zweckdienlich durch Beigabe von 
geringſte Zutun der Imker ſtiegen die Preiſe zu | ausgebauten Waben erweitert wurde, finden hier 
einer anſehnlichen Höhe. Die Großhandlungen | geeignete Verwendung. Vor Vermehrung der 


—— er 


founten leicht — zum Arger der Imker — Volkszahl iſt ſchon wegen der Knappheit der 

200 15 ficht beta bieten, übergroßer Andrang Vorräte abzuraten, vereinige lieber! 

wird fle nicht beläſtigt haben. Der Immenvater. 
Deſto blühender aber iſt das Zuckergeſchäft. ea J 

Bei den Bezirksvereinsvorſtänden häuften ſich Berichtigung. 

die Beſtellungen. Die Vereine gewinnen zuſehends Bienenpflege S. 128, Zeile 16: ſtatt .. Kö⸗ 


au Mitgliedern. Dank unſerem rührigen neuen nigin in der „Verarbeitung“ .. muß es 
Zuckervermittler, der angeſichts der dar⸗ Vererbung heißen. 
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Unſere Bienenvölker 
im Juli bis Auguſt. 


Vom 21. Juli an zeigt der Himmel ein dauernd freundliches Geſicht. Der, Wind drehte Wh 
langſam von Weſt über Nordweſt und Nord nach Nordoſt, und der Witterungscharakter war 
ein anderer. Der alte, meteorologiſche Erfahrungsſatz, daß ſich Hochdrucke wie Niederdrucke zu ez 
halten ſuchen, findet auch jetzt wieder feine Beſtätigung in der andauernd heitern, trockenen, zu 
Niederſchlägen wenig geneigten Witterung. So bekamen unſere Bienen vom 21. Juli bis heute 
15. Auguſt fait ausnahmslos Tag für Tag herrliche Flugtage, leider aber nicht auch herrliche Tracht 
tage. Nur die letzten Julitage zeigten an einigen Orten (im Oberland und Hohenlohe) nennens⸗ 
werte Wagſtockszunahmen Die Schuld, daß trotz des prächtigen Erntewetters weder Wald nos 
Feld honigten, lag jedenfalls an den überaus kühlen Nächten. Niederhoſen (Leutkirch) berichtet ven 
Reif am Morgen in den erſten Auguſttagen, Kirchberg 5°C und in Schwenningen zeigte der Wärme— 
meſſer am 21. Juli 1° C, am 6. und 7. Auguſt 0° C und am 8. und 9. Auguſt wieder nur LEW. 

Unter ſolchen Temperaturverhältniſſen iſt natürlich ein Honigen der Blüten ausgeſchloſſen. 
Ganz beſonders bedauerlich iſt es, daß der Wald mit Ausnahme weniger Tage, an welchen die 
Rottanne mit Hilfe der Fichtenquirlſchildlaus, wie nun Lupp ſicher feſtgeſtellt hat, honigte, vollftan: 
dig verſagte. Wir haben uns ſchon alle recht ſehr auf den Wuldhonig gefreut. Was in den letzten 
Wochen noch etwas Honig brachte, waren im Oberland und in Gegenden mit feuchten, ſumpfigen 
Niederungen ganz beſonders die Kohl und Sumpfdiſtel (Cirsium oleraceum und Cirsium palustre. 
Auf den Wieſen honigte überall die Bärenklaue, auch brachten Blau- und Weißklee, manchenorts 
auch kurzröhrige Rotkleeblüten noch einigen Ertrag, der aber nirgends ſo ſtark war, daß er für die 
Schleuder eiwas abwarf. Ein mehr oder weniger ausgiebiger Beitrag zum Wintervorrat, met: 
nicht! — Die Honigräume find in den meiſten Gegenden unſres Landes bereits abgenommen, um 
mit der Triebfütterung als Übergang zur Winterfütterung beginnen zu können. Es war dies mandi: 
mal eine einfache Sache. So ſchreibt Ochſenhauſen: „Infolge von kalten Nächten anfangs Auguit 
verließen die Bienen die Honigräume wie die Ruſſen ihre Feſtungen — leer. Das „Leeren“ der 
Honigräume, ſo etwas darin war, beſorgten die ſich zurückziehenden Bienenheere vielfach ſelber. 
ne San konnte die Waben fo ſchön und leer in den Wabenſchrank hängen, wie er fie im Ma 

erausnahm.“ 

Faſt überall ſind die Bruträume von Honig leer, ſo daß außer den wenigen Pfunden, die im 
Auguſt da und dort noch eingetragen werden konnten, der geſamte Wintervorrat eingefüttert werden 
muß. Wer geſchleudert hat, tat dies mehr der Not gehorchend als dem eigenen Trieb, denn die 
Nachfrage nach Honig iſt derart ſtark, daß leider oft das wenige, was die Völker beſitzen, heraus: 
gepreßt wird. So iſt ein Überblick über die Honigernte in Württemberg ſehr einfach zu 
geben. Ein großer Teil der Imker ſetzte die Schleuder überhaupt nicht in Bewegung. Wo ge⸗ 
ſchleudert wurde, waren es nur wenige Pfund, die den einzelnen Völkern entnommen werden konnten. 
Durchſchnittserträge von 10 % pro Volk gehören zu den ſeltenen Ausnahmen. 1916 hat uns alio 
eine Mißernte im vollſten Sinne des Worts gebracht. Die Schwarmluſt hielt bis in die letz 
ten Julitage an. Auf vielen Ständen gab es bis zu 50% Schwärme und manche würden ur: 
100 % vermehrt haben wenn der Zuckermangel nicht ſtarke Schranken ſetzen würde. Die meiſten 
Beobachter berichten jetzt von einem ſtarken Rückgang der Völker und von einer Ende Juli einge— 
tretenen Brutpanſe, die aber da unterbrochen wurde, wo Tracht einſetzte. Von hohem Intereſſe far 
die Imker ijt aber das Verhalten der einzelnen Völker, ſoweit es ſich auf König 
und Raſſe gründen läßt. Wir laſſen darüder die Beobachter ſelbſt zum Worte kommen, fome:: 
ſie ſich über dieſen Punkt geäußert haben. 

Schwenningen: Unbeſtreitbar bewährten ſich die Völker mit meinen von Rohrklinge bezogenen 
Königinnen am beiten. Nachkommen find Baftarde verbaſtardiert mit Drohnen meiner Völker, 
welche durchweg beſte Honigvölker find, gezüchtet durch lange Wahlzucht. Um das nächſte Jab: 
nur noch einheitliches Königinmaterial auf meinem Stand zu erhalten, habe ich dieſes Jahr! 
Königinnen von Station Rohrklinge bezogen, die ſich vorzüglich wie die früheren anlaſſen und 
ſich akklimatiſieren. 

Weingarten: „Dunkle Völker hielten in jeder Hinſicht beſſer durch als andere, gaben im Mai einen 
kleinen Ertrag (12 Pfund). Die dunkle Königin hielt Farbe auch in den Nachkommen. Keine 
Schwarmluſt trotz der ſehr ſtarken Völker.“ 

Gottwollshauſen: „Ein Volk mit Königin von der Zuchtſtation Rohrklinge lieferte den höch— 
ſten Ertrag von 8 Pfund!“ 

Rottenburg: „Eine im letzten Herbſt von einer Zuchtſtation bezogene Königin hat in dieſem Jahr 


vollſtändig verſagt. Sie lieferte nur Bienen mit teilweiſe gelben Ringen und keinen Honig.— 


Das iſt Hochzucht!“ 
Kirchberg: „Das Mackſche Material hat fich ſehr gut bewährt: ſammeleifrig und ſchwarmträg.“ 
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Langenau: „Die deutſche dunkle Biene mit junger, ein- und zweijähriger Königin bewährt ſich 
ſtets. Höchſtertrag kam von 3 Bauernvölkern, die ſchon lange Zeit gezüchtet wurden ohne Zu— 
kauf von Italienern und Krainern und von einem Dörflein der Ulmer Alb ſtammten, 15 
Pfund durchſchnittlich, andere Völker meiſt 0.“ 

Ellwangen: „Höchſt'eiſtung haben 4 Völker, die in aller Morgenfrühe bis ſpät in die Nacht 
hineinfliegen. Sie wurden aus einem Volk gezogen, deſſen Königin — man höre! rötlichbraun 
iſt. Die Farbe des Volks ähnelt im Gegenſatz zu meinen andern der der Krainer. Ich habe 
mir dieſes Jahr 9 Königinnen von dieſer Sorte aufgezogen. Das Ziel iſt mir hier wichtiger 
als der Weg. Keine Schwarmluſt. In 5 Sommern kein Schwarm. Auch waren dies die ein— 
zigen Völker, von denen geſchleudert werden konnte. Ob ſog. Edelköniginnen höhere Erträge 
bringen, darüber habe ich kein Urteil.“ 5 ‘ 

Ottenhauſen: Abkömmlinge von Krainern und Deutſchen find die beiten in der Brut- und 

z Volksentwicklung, ſowie im Flug und fleißigen Eintragen, voriges Jahr auch im Honigertrag: 
Nur die auf Schwarmzucht behandelten Völker ſchwärmten 2 mal; von den übrigen nur 2 
Völker Krainer-Abſtammung, ſonſt kein Schwarm trotz großer Volksmenge der einzelnen 
Völker. 

Heilbronn, 15. Auguſt 1916. Jul. Herter. 


Von der Königin. 
(Schluß). 


IV. Sit es beſſer, Weiſelzuchtkaſten mit großem oder kleinem Rahmenmaß 
zu verwenden? 


Was die Entſcheidung darüber anbelangt, ob großes oder kleines Maß. — 
ange oder Halbrahmen —, für dieſen Zweck vorzuziehen ſind, fo hängt dies haupt: 
ſichlich davon ab, ob es ſich nur um eine vorübergehende Beſetzung der Weiſel— 
zäſten, von Mai bis etwa September handelt, oder ob die Weiſelvölkchen auch darin 
iberwintert werden ſollen? In letzterem Fall ziehe ich auf Grund meiner Gr: 
ahrungen die niederen Käſten mit 4—5 Halbrahmen denjenigen mit 2 Ganzrahmen 
miſchieden vor. Sowohl das große als auch das kleine Maß hat übrigens feine 
Vorzüge, es kommt dabei, wie bereits geſagt, im weſentlichen auf den beſonderen 
Zweck an, dem es dienen ſoll. Auf meinem Stand ſind Weiſelkäſten mit Ganz- und 
olche mit Halbrahmen im Gebrauch, einer ergänzt gleichſam den andern. Den 
Sommer über iſt es mein großer zwölffächeriger Weiſelzuchtkaſten, den ich um 
einen Preis miſſen möchte, der mir geradezu unentbehrlich iſt. Mit ihm, der nach 
em Syſtem von Pfarrer Klein, Enzheim, hergeſtellt iſt, habe ich einſtens die rationelle 
Veiſelzucht begonnen. Seine zwölf Abteilungen können je zwei Ganzrahmen meiner 
Serjtungbeuten aufnehmen. Die innere Einrichtung der Weiſelbeute ijt derart, daß 
edes der kleinen Käſtchen auf die einfachſte Weiſe mit dem Nachbar vereinigt werden 
ann, lediglich durch herausziehen eines Schiedbrettchens. Ebenſo iſt es auch möglich, 
urch verſtellen, reſp. entfernen der Seitenwandbrettchen den ganzen Innenraum, 
der einen beliebigen Teil desſelben im Bedarfsfall zeitweilig als Wohnung für ein 
der zwei größere Völker zu benützen. 

Die Fluglöcher ſind an den beiden Langſeiten angebracht und zwar verſetzt, 

zwei unmittelbar nebeneinander auf der Vorderſeite unten, die zwei folgenden auf 
ex Rückſeite oben, das fünfte und ſechſte wieder auf der Vorderſeite oben und fo 
tt, immer im Wechſel. Der Kaſten iſt doppelwandig, folid und exakt gearbeitet, der 
rfinder und berühmte Königinzüchter war fo freundlich, ihn auf meine Bitte unter 
iner eigenen Aufſicht und Anleitung herſtellen zu laſſen. Er verhehlte mir dabei 
icht, daß er Bedenken trage, ob die Gerſtungrahme nicht zu hoch jet für dieſen Zweck, 
1 die Käſtchen dadurch gar jo tief würden, im Elſaß ſei die niedrigere Baſtianwabe 
ngeführt und wohl hiefür auch geeigneter. Ich teilte dieſe ſeine Befürchtung nicht, 
rd glaubte nicht, daß ſich der Unterſchied in der Praxis unlieb bemerkbar machen 
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werde. Im Sommer iſt das auch keineswegs der Fall, anders aber bei der 
Überwinterung. Die Völkchen ſitzen zu tief drunten und find dadurch ſchwierig 
zu behandeln, die Waben werden, falls ſie nicht ſehr ſtark beſetzt ſind, gerne ſchimmelig 
und deshalb gehen ſchwächere Völkchen unbedingt zugrunde. Offenbar fehlt es inſolge 
der Tiefe im Winter an der nötigen Luftzirkulation, was ſich unſchwer begreifen läßt. 
So bin ich im Laufe der Zeit zu der Praxis gekommen, die Völkchen nur noch ganz 
ausnahmsweiſe darin überwintern zu laſſen, ſondern für gewöhnlich lieber den Kaſten 
im Herbſt gänzlich zu räumen. Iſt er noch gut beſetzt, ſo geben die meiſt aus Jung— 
bienen beſtehenden Völkchen nach ihrer Vereinigung unter dem Szepter einer Königin 
ein prächtiges Standvolk ab. Sein Hauptvorzug aber, der ihn mir beſonders lieb und 
äußerſt wertvoll macht, beſteht darin, daß ich meine ſämtlichen zweijährigen Königinnen 
in ihm zur Ablegerbildung verwenden kann. Dies iſt die einfachſte Sache von der 
Welt! Sobald nämlich die Königin eines Standvolks entfernt werden ſoll, ſei es, 
daß ich eine Zucht einleiten, oder das Volk zur Annahme einer fremden Königin 
ſtimulieren will, hänge ich ſie ohne alles weitere mit der Brutwabe, auf 
der ſie ſich eben befindet und mit ſämtlichen anſitzenden Bienen in 
eine leere Abteilung dieſes Zuchtkaſtens ein, mit Beigabe einer Futterwabe. Hier legt 
ſie nun ungeſtört weiter und ich laſſe ſie ruhig ihre Tätigkeit fortſetzen, ſolange, bis 
ſie einer jungen Nachfolgerin weichen muß. Etwa 8 Tage vor deren Ausſchlüpfen 
wird fie entweder in einer anderen Abteilung zur Herſtellung eines zweiten Ablegerchen: 
benützt, oder, falls alles bereits beſetzt wäre, ganz beſeitigt. Auf dieſe Weiſe laſſen 
ſich alljährlich zwölf ſchöne Ableger und noch mehr Königinnen gewinnen, die fo gui 
wie nichts koſten und auch keinen nennenswerten Volksverluſt verurſachen. Oſters 
konnte ich in einer und derſelben Abteilung ſchon zwei, ja ſogar auch drei 
Königinnen hintereinander, nicht züchten, — beileibe nicht! — aber annehmen und 
befruchten laſſen, und das will doch wirklich etwas heißen. Wie manche wertvolle 
Schwarmzelle kann auf dieſe Weiſe erhalten und nutzbar gemacht werden! Auch liefern 
dieſe alten, ſozuſagen internierten Königinnen bei Bedarf wertvollſtes Umlarvematerial, 
ohne daß man die Standvölker damit aufzuregen und zu beunruhigen braucht, wobei 
garnicht ſelten die Volksmütter wirklich gefährdet werden. Die Leiſtungsfähigkeit der 
abgängigen Königinnen läßt ſich jedenfalls fo aufs höchſte ausnützen. Es ijt gewiß 
nicht zu viel geſagt, wenn ich behaupte: Nichts macht ſich fo raſch und fo gut 
bezahlt für einen intelligenten Imker, als ein praktiſcher Werfel: 
zuchtkaſten! | | 
An der Konſtruktion der „Elſäßiſchen Weiſelbeute“ habe ich lediglich das 
eine auszuſetzen, daß immer zwei Fluglöcher dicht beiſammen ſtehen und ſomit zwei 
Völkchen auch dasſelbe, nur durch einen leichten Schied getrennte Anflugbrettchen 
benützen müſſen. Dies bringt mancherlei Unzuträglichkeiten mit ſich. Der oben er⸗ 
wähnte Übelſtand bei der Überwinterung, wegen der zu tiefen Käſtchen, kommt dagegen 
ganz allein auf mein Konto, weil ich trotz ausdrücklicher Warnung von Herrn 
Pfarrer Klein meinen Kaften für die hohen Ganzrahmen anfertigen ließ. Was nun 
die Stellung der Fluglöcher anbelangt, ſo könnten dieſe leicht auch ſo verſetzt werden, 
daß jedes derſelben für ſich allein, alſo abwechſelnd nur je eines auf de 
Border: oder Rückſeite (Langſeite), angebracht wird. An einem kleineren, ſechsſächeriges 
Kaſten, der leider ſpäter mit anderen Bienenwohnungen einem Brand zum Opfer fiel, 
habe ich es mit dieſer Ausführung verſucht, und dieſe kleine, an fic) belangl: 
Anderung, die ja bei Neuanfertigung der Beute keinerlei Schwierigkeit bietet, hat mi: 
ſehr befriedigt. Gleich bei der erſten Beſetzung meines großen Kaſtens hatte ich unter 
dem gerügten Übelſtand zu leiden, indem es das Unglück wollte, daß zwei neben 
einanderhauſende ſtarke Schwärmchen zuſammenliefen und gemeinſam ausſchwärmter 


| 

was natürlich einer der Königinnen das Leben koſtete. Noch eine weitere unliebſame 
und eigentümliche Wirkung ergab ſich jezuweilen aus den beiden einander ſo nahen 
Fluglöchern. Wenn nämlich eines der Völkchen ſtark und das andere ſchwach iſt, was 
ſich eben oft ſo trifft, und wenn dann die befruchtete Königin des erſteren anderswo 
verwendet wird, zur ſelben Zeit, wo eben diejenige des ſchwachen Völkchens ihre Hoch⸗ 
zeitsausflüge macht, kann es vorkommen, daß die Bienen des ſtarken Ablegers ihr 
möglichſtes tun, um die heimkehrende Königin auf dem gemeinſamen Anflugbrettchen 
abzufangen und zur Einkehr in ihre Wohnung zu bewegen. Ofters pflegt dann die 
ſo Umworbene dieſer dringlichen Einladung auch Folge zu leiſten, was ſich daraus 
erklären läßt, daß ihr das von Brut und Bienen ſtrotzende Nachbarvölkchen bedeutend 
verlockender als ihr eigenes ſchwächeres und brutloſes erſcheinen mag. Ich kann mich 
ſogar eines beſtimmten Falles erinnern, wo die ausfliegende Königin das einemal in 
ihr eigenes, das anderemal in das Nachbarvolk einzog. Als ſie mit Legen begann, 
hatte ſie ſich endgültig für das ſtärkere entſchieden, während ihr eigenes verwaiſtes 
Völkchen ein Klagelied ums andere anſtimmte. Dieſen Vorgang habe ich nicht nur 
einmal, ſondern des öfteren erlebt und konnte mir infolgedeſſen noch nachträglich auf 
iv manchen rätſelhaſten Königinabgang und manche ebenſo unerklärliche frühe Wieder— 
beweiſelung einen Vers machen. Als das Merkwürdigſte an ſolchen Vorkommniſſen 
erihien mir ſtets dieſes Verhalten der Bienen in Anbetracht der jedem Bienenzüchter 
nur zu gut bekannten Tatſache, wie ſchwer, ja unmöglich es oft iſt, ein eben 
entweiſeltes Standvolk ſowohl, als auch ein Weiſelvölkchen, das viele offene Brut hat, 
ur Annahme einer befruchteten und vollends gar einer unbefruchteten fremden Königin 
zu bewegen, wenn ihm dieſe vom Imker, — und geſchehe es ſelbſt mit 
allen nur erdenklichen Fineſſen, — dargeboten wird! 

Als entſchieden unzweckmäßig erſcheint es mir auch, daß die Weiſelzuchtkäſten, 
wenigſtens alle, welche ich bis jetzt geſehen habe, ohne Fluglochſchieber geliefert 
werden, obwohl man denken ſollte, daß, wenn überhaupt, gerade hier dieſelben 
mbedingt notwendig wären. Wie ſoll man ſchwache Völkchen vor Räuberei ſchiktzen? 
10 laſſe immer zuerſt Schieber anbringen, ehe ich einen ſolchen Kaſten in Gebrauch 
nehme. 

Außer dem großen Zuchtkaſten zu vierundzwanzig Ganzrahmen, habe ich noch 
echs kleinere mit je vier Abteilungen, deren jede fünf Gerſtunghalbrähmchen auf: 
nehmen kann. In dieſen Käſten überwintern die Völkchen ſehr gut. Beſetzt werden 
ie meiſt durch Verteilen eines Schwarms und Zugabe einer reifen Zelle, oder auch 
urd) ausgeſiebte Königinnen aus Nachſchwärmen mit den nötigen, dazu geſchöpften 
öflegebienen. Beſſer iſt es, wenn man bereits geſchlüpfte Königinnen beigeben kann, 
er Zuſammenhalt des Völkchens iſt dann entſchieden ein feſterer. Zuweilen findet ſich 
ud Brut in einzelnen Honigräumen der Gerſtungbeuten, welche dann mit allen an⸗ 
zenden Bienen und einer reifen Zelle ebenfalls mit Glück zur Bildung folder Ableger 
enützt werden kann. | 

Als Endrefultat meiner Erfahrungen auf dieſem Gebiet möchte ich nochmals kurz 
uſammenfaſſend feſtſtellen, daß ſich bei den Weiſelkäſten dasſelbe Maß, das die 
standvölker haben, den ganzen Sommer über ausgezeichnet bewährt, während 
agegen für die Überwinterung ohne Frage die Kaſten mit Halbrähmchen ent— 
hieden praktiſcher ſind. So hat ſowohl das große, als auch das kleine 
Naß ſeine ihm eigentümlichen Vorzüge, doch, wie vorſtehend aus: 
eführt wurde, jedes zu ſeinem beſonderen Zweck und zu ſeiner bes 
on deren Zeit! 

Urach. Marie Ritter. 
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Krieg und Bienenzucht. ° 


E eit es Imkervereine gibt, hat unſere Bienenzucht nie eine Zeit durchgemacht wie 
& die letzten 3 Kriegsjon,mer, deren Einfluß auf das Wohl und Wehe unſerer 
Bienen ſo außergewaltig war wie dieſe. Kritiſche Zeiten kamen auch je und je: 
hochgradige Erregung und Parteizwiſtigkeiten in Zeiten örtlicher Wahlen taten der 
Bienenzucht manchmal Abtrag; aber das gemeinſame Intereſſe brachte die Imker 
immer wieder zuſammen. Die Zeiten ſind vorbei, daß anſtürmende Feinde durch 
entgegengeſchleuderte Bienenkörbe ſamt lebendem Inhalt im Vorwärtsdringen aufge— 
halten wurden — wenn auch in Südweſtafrika 1914 ein ſolcher Verſuch unternom— 
men wurde —. Die Bienen bilden nicht mehr ein Heer, das als Orts-, Haus- und 
Landesverteidigung wirkſame Hilfe bieten könnte. Das Heer der Imker ſelbſt 
iſt ins Feld gerückt. Ihre im Umgang mit den Bienen erworbene Ruhe und Aus— 
harrungskraft in ſchwierigſten Augenblicken, ihre erprobte Nervenkraft 
und Furchtloſigkeit wird ihnen im Kugelregen und beim Sturm auf feindliche 
Stellungen zu gute kommen; auch hier wird es heißen: „Der wackre Schwabe ford: 
ſich nicht.“ Vor ihrem Ausmarſch war es ihre größte Sorge, für ihre zurückgelaſſe— 
nen Bienen einen vertrauenswürdigen Pfleger zu beſtellen und ich bin überzeugt, 
daß keiner der am Ort zurückgebliebenen Imker ſich geweigert hat, ſich dieſer Pflich: 
zu unterziehen. Bei dem einen oder andern Imker mußte zuerſt geſchleuder! 
werden — er hatte bis vor dem Krieg keine Zeit dazu gefunden. Dabei war vieles 
zu richten, was den ganzen Zeitraum vorher verſäumt worden war. Bei anderen 
drehte es ſich 1914 nur um die Herbſtmuſterung und um die Vorbereitung 
zur Einwinterung. Angabe der Futtermenge, die noch fehlte. Die Frühjahrs⸗ 
muſterung 1915 verzögerte fic) infolge ungünſtiger Witterung bis 15—17. April — 
bei manchen Völkern höchſte Zeit, um ſie vor dem Verhungern zu ſchützen. Damit 
kam auch die Zeit, die Völker in der Entwicklung zu fördern. Der baldeintret— 
ende Blütenhonig nahm die größte Sorge dem Pfleger ab, brachte aber auch neue 
Arbeit, zumal, wenn ein Pfleger neben ſeinen eigenen Bienen noch mehrere Stände 
zu beſorgen hatte. Da galt es ſtichfeſt zu fein und an das Beiſpiel unſerer Feld— 
rauen zu denken, daß der Pfleger nicht erlahmte. Es waren zum Teil größere 

nten einzuheimſen. Daneben mußte mancher Pfleger darauf bedacht fein, Hilfs- 
kräfte heranzuziehen für den möglichen Fall einer eintretenden Erkrankung. Zu⸗ 
nächſt ſorgte er für zu ermöglichende Urlaubsbewilligung für den Bienenbeliger, 
Der landwirtſchaftliche Verein wurde um Beihilfe angezogen. Dem einen glückte es, 
dem andern bleibt der Urlaub verſagt. Bei Kommandierungen zur Etappe gings 
leichter als beim ſtehenden Feldheer; beim Bataillonskommando leichter als bein 
Generalkommando. Leider verſagten ganz die in Hohenheim, Weinsberg ausgebilde⸗ 
ten Kurſiſten, daß ſie ſich zur Mithilfe in dem früher gedachten Maße heranziehe 
ließen, als Wanderlehrer von Ort zu Ort zu ziehen, um der dringendſten Imkerno 
abzuhelfen, da ſie zumeiſt noch in ordnungsmäßiger Berufsarbeit den ganzen Ta 
feſtgehalten waren, oder eigene größere Bienenſtände zu beſorgen hatten — ode 
ſelbſt ausmarſchiert waren. Zurückgebliebene konnten fic) nur am eigenen Ort | 
willkommener Weiſe betätigen. Aber es zeigt ſich von neuem die Notwendigkeit, ſi 
jeden Bezirk Imker auszubilden, die zu allen Arbeiten auf fremden Bienenſtände 
Zeit und Willen haben, auf Berufung des Imkers zu erſcheinen und gegen Entgel 
die nötigen Arbeiten zu beſorgen. Ein Teil der weniger gefährlichen Arbeiten a 
den Bienenvölkern muß in dieſer Zeit von Imkerfrauen und guten Nachba 
übernommen werden. Die Notfütterung und etwa angebrachte Reizfütte run 
ſind Dinge, die jede Imkerfrau beſorgen kann, wenn ſie's einmal geſehen hat, wi 
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an's macht und wenn ihr erklärt wird, worauf es ankommt. Notfüt terung nennt 
an die Darreichung lauwarmen flüſſigen Futters oder die Beigabe 
m aufgekratzten Vorratswaben an ein Volk, das die Wintervorräte ganz oder 
nahe aufgezehrt hat d. h. wenn fie nicht mehr bis zum Eintritt der Tracht aus— 
ichend ſind. Während der Brutentwicklung im März, April und Mai braucht jedes 
ste monatl. mindeſtens 2—5 Pfd. Futter, je nach Volks- und Brutſtärke. Reiz 
itterung erhalten nur ſtarke Völker mit genügend Vorräten — in kleineren Gaben 
i günſtiger Witterung. Beide Fütterungsarten find von der Fütterung zur Ein: 
interung grundverſchieden, dürfen daher nicht wie jene bewerkſtelligt werden, etwa 
ich Einſtellen gefüllter Flaſchen in ein Futterteller am Bodenbrett. Bei Not— 
itterung auf dieſe Art erfolgt ſicher das Verhungern des Volkes. Das Volk 
it kräfte⸗ und wärmeſparend untätig auf den Waben der oberen Etage und holt 
is Futter nicht auf ſo weite Entfernung außer wenn dem Futter Honig beigemiſcht 
Dieſen Völkern muß das Futter in die nächſte wenigbelagerte Wabe eingegoſſen 
erden. Das Futter darf aber nur lauwarn ſein, daß die Waben nicht ſchmelzen. 
zu dient Tiſchhauſers Wabenfüller, auch die Schwarmſpritze, oder Fütterung von 
en mit dem Thüringer Luftballon oder Futtergeſchirre aus Holz, die oben auf die 
zaben geſtellt, werden. Dieſe Futtergeſchirre haben einen Zugang von unten. Reiz⸗ 
‚tterung wird gegeben an Völker, die ſich ſchon bis auf das Bodenbrett ausbreiten. 
ieſen wird ein Tellerchen oder Futtergeſchirr je mit Futter bis an den Sitz des 
olkes eingeſchoben, bei gutem Wetter abends, wenn der Flug eingeſtellt iſt, daß ein 
fortiges Aufnehmen des ganzen Futters erfolgt — 2mal wöchentlich etwa 1. 
(Fortſetzung folgt). 


Uber Bicnenkrankheiten. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 
(Schluß). 

In zahlreichen Einzelfällen wurden bei geſunden und verdächtigen Völkern die 
ärme der Bienen unterſucht, daraus die verſchiedenartigſten Mikroorganismen gezüchtet 
d Reinkulturen davon, in Honig aufgeſchwemmt, an geſunde Bienen verfüttert. 
ir gewöhnlich vertrugen die Bienen das Futter ohne jeden Nachteil. Bei einigen 
erſuchen jedoch, nach Verfütterung gewiſſer Hefearten, trat ein plötzliches Sterben 
r Bienen ein. a: 

Der Verſuch gelang nicht regelmäßig; das Ergebnis war von Zufälligkeiten ab: 
ngig und von Bedingungen, die man nicht vollſtändig in der Hand hatte. Die 
itterung führte nur dann zum Tode der Bienen, wenn der Futterhonig im Bienen: 
rm durch die Heſe in Gärung geriet. 

Die Erſcheinungen, die die Tiere in einem ſolchen Falle zeigten, waren ganz 
jenartig. = 

Die Bienen waren nicht mehr imftande, ſich auf den Waben zu halten; fie fielen 
runter und lagen in Haufen auf dem Bodenbrette. Der Hinterleib der Tiere war 
nz aufgedunſen und dabei auffallend ſtark verlängert, ſo daß die Verbindungshäute 
e Körperringe, die Zwiſchenring- und Seitenrandhäute, in ihrer vollen Ausdehnung 
Itbar wurden. Dadurch erhielten die Bienen ein ganz abſonderliches, glaſiges Aus: 
en. Die Tiere waren bewegungsunfähig, vermochten nicht mehr zu atmen und 
igen bald ein. Die Därme der Bienen waren gleichfalls ſtark ausgedehnt; in dem 
renden und daher eigentümlich riechenden Inhalt fanden ſich zahlloſe Sproßpilze. 

Bei dem Bienenſterben auf den Ständen der Züchter ſind Erſcheinungen, wie 
vorher geſchilderten, noch nicht feſtgeſtellt worden. Überhaupt hat ſich bei der 
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Bienenzucht bisher noch nicht gezeigt, daß die im Bienenſtock und im Darm der Bienen 
vorkommenden Sproßpilze den Bienen gefährlich werden. Von Imkern wird freilich 


behauptet, daß ſich im unverdeckelten Honig des Bienenſtockes zuweilen Hefen anſiedeln. 
die den Honig zur Gärung bringen und dadurch für die Bienen ſchädlich machen. 


Näheres tft darüber noch nicht bekannt geworden. Ferner wird von den Bienenzüch— 


tern angegeben, daß durch Futterhonig, dem Bierhefe zugeſetzt iſt, die Bienen zum 


Abſterben kommen. Der Verſuch ſcheint aber dagegen zu ſprechen (A. Ludwig). 
Die Sproßpilze find ſchon wiederholt irrtümmlich als Erreger von Bienenfrant: 
heiten angeſprochen worden. 


So find fie für Nosema-Sporen oder für Gregarinen gehalten worden; man 


hat ſie auch ſchon mit dem Bac. pluton White verwechſelt, weil ſie in abgeſtorbener 
Brut manchmal vorkommen und verurſachen, daß die Brut einen ſäuerlichen Geruch 
annimmt, der dem der Sauerbrut gleicht. 

Im Bienenvolke ſind Sproßpilze regelmäßig zu finden. Die Därme der geſunden 
Bienen beherbergen die verſchiedenſten Arten. Sehr verbreitet ſind unter den Bienen 
Sproßpilze aus dem Verwandtſchaftskreis der Willia anomala. Sie konnten in 
zahlreichen Fällen ohne weiteres aus dem Darminhalt gezüchtet werden. Ferner wurden 
häufig Zygoſaccharomyceten gefunden. Eine Art, Zygosaccharomyces Priorianus, 
iſt bereits früher von Klöckner aus dem Leibe von Honigbienen gezüchtet worden, 
außerdem hat vor einiger Zeit Th. Nußbaumer feſtgeſtellt, daß Zygoſaccharomyceten 
ſehr häufig im Honig vorkommen. Die in der Natur weit verbreitete Sproßpilzart 
Hansenia apiculata Lindner ließ ſich im Bienendarm nur ſehr ſelten auffinden. Of: 
wurden auffallend kleine Hefen, ſchleimbildende Hefen und Nektarhefen angetroffen, 
darunter namentlich farbſtoffbildende Torulaarten. Mehrmals wurden auch Mycoderma- 
Arten und Pilze gefunden, die in hefeähnlichen Formen wuchſen, z. B. eine Art, die 
in ihren Wuchsformen mit dem ſogenannten Dematium pullulans übereinſtimmte, 
und ein Oidium, das dem Oidium lactis nahe ſtand, aber zierlicher in der Geſtalt war. 

Das Oidium und ebenſo manche der Sproßpilzarten gaben mit Farbſtoffgemiſchen, 
z. B. dem Giemſaſchen, ſehr gute Doppelfärbungen, ſodaß ſie in den Ausſtrichen aus 
dem Darminhalt durch ihre bunten Zellbilder deutlich hervortraten. In ſehr vielen 
Fällen ließ ſich, wie ſchon in den Jahren vorher, in den Bienen geſunder und kranker 
Völker, die aus den verſchiedenſten Gegenden ſtammten, ein Mikroorganismus nad: 
weiſen, der ſich durch eine ſtark gekrümmte, wurſtförmige oder würmchenähnliche Geſtal: 
zauszeichnete, in der Mitte des Leibes ein kernartiges Gebilde zeigte und manchmal 
noch von einer Hülle umgeben war. Eine Schädigung der Bienen durch den Mikro— 
organismus war nicht feſtzuſtellen. Die Würmchenähnlichen Zellen fanden ſich meim 
im Enddarm der Bienen in Haufen angeordnet; ſie kamen in zweierlei Größen vor 
und waren aus ſproßpilzähnlichen Zellen hervorgegangen, lagen daher in der Rege 
noch paarweiſe zuſammen, jedesmal eine kleine würmchenähnliche Zelle mit einer großer 
durch einen kurzen, ſtarren Faden verbunden. Der Mikroorganismus ließ ſich nicht züchten. 

Fadenpilze wurden in lebenden Bienen nur ſelten angetroffen, öfter dagegen in 
toten Bienen. Gefunden wurden vorwiegend verſchiedene Arten von: Penicillium. 
Aspergillus und Mucor, in einem Falle eine Art der Gattung Sordaria. 

Die Bakterienflora des Bienendarmes war im allgemeinen recht mannigfaltig, 
aber zeitweiſe in der Zahl und Art der Bakterien ſtark wechſelnd. Häufig kamen 
Mikrokokken, Sarzinen und ſporenbildende Bakterien vor, namentlich Angehörige der 
Meſentericus-, Semicloſtridium-, Subtilis- und Megaterium- Gruppe. Gelegentlich 
wurden im Darm der Bienen geſunder Völker die bei der Faulbrut (Larvenſeucke 
vorkommenden Bakterien nachgewieſen, nämlich der Bac. lanceolatus und der Bac. 

„i. ſowie dem Streptococcus apis ähnliche Kettenkokken. Wiederholt wurde auch 
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ein ſporenbildendes Stäbchen angetroffen, das in allem der Bakterienart glich, die von 
Krompecher irrtümlich als Bac. alvei bezeichnet worden iſt. Der „Bac. alvei 
Krompecher“ hat durch die Unterſuchungen von Arthur Meyer eine gewiſſe Be— 
deutung erlangt. Er iſt von dem Bac. alvei Cheshire und Cheyne, wie der Ver⸗ 
zleich der Kulturen zeigte, durchaus verſchieden. Die beiden Bakterienarten meifen 
ſogar in der Geſtalt weitgehende Unterſchiede auf, fo daß fie ſich unter dem Mikro— 
kope im ungefärbten und im gefärbten Zuſtande leicht unterſcheiden laſſen. 

Regelmäßig fanden ſich im Bienendarm gewiſſe nicht ſporenbildende Bakterien, 
die dadurch hervortraten, daß ſie im Bienendarm und ebenſo in den künſtlichen Kulturen 
Kapſeln“ bildeten und im Darm aus bisher noch unbekannten Gründen zu lebhafter 
Vermehrung kamen. 

Eine Bakterienart, die in der Kultur gelben Farbſtoff und Zooglöen bildete, zeigte 
im Bienendarm die Kapſelbildung in beſonders ausgeprägter Weiſe. Außer dieſen 
woglöenbildenden Bakterien wurden noch zwei andere kapſelbildende Bakterienarten 
gezüchtet, die zur Gruppe des Bac. lactis abrogenes gehörten, und von denen die 
eine Art mit dem Bact. loculosum Migula (dem Fächerbazillus von Clauß), die 
mbdere mit dem Bac. pneumoniae Friedländer in den weſentlichen Eigenſchaften 
abereinſtimmte. 

Die geſunden Bienen beherbergen die Bakterien, wie dies auch Hans Peterſen 
eitgeftellt hat, faſt ausſchließlich in der Kotblaſe. In der Honigblaſe wurden Bak— 
terien, wie Mikroorganismen überhaupt, nur in Ausnahmefällen gefunden; ihr Inhalt 
war in der Regel keimfrei. Im Mitteldarm waren Bakterien meiſt nicht oder doch 
nur in ſpärlicher Zahl nachzuweiſen; ſie kamen darin auch für gewöhnlich nicht zur 
Vermehrung. Anders in der Kotblaſe. Hier entwickelten ſich die Bakterien weiter 
und zerſetzten die vorhandenen Nahrungsreſte. Unter regelrechten Verhältniſſen hielt 
ih die Bakterienvermehrung auch hier in beſtimmten Grenzen. Erſt wen ſich die 
Nahrungsreſte in der Kotblaſe in ungewöhnlichen Mengen anhäuften, wie es der Fall 
it, wenn die Bienen während ihrer Ruhezeit im Winter die Futtervorräte über Ge— 
bühr angreifen, vermehrten ſich die Bakterien außerordentlich ſtark und führten Zer— 
ſezungen des Kotblaſeninhaltes herbei, die ſich ſchon durch den Geruch bemerkbar 
machten. Solche Zuſtände ließen ſich regelmäßig bei ſchlecht eingewinterten Bienen 
jeſtſtellen, die an der „Ruhr“ litten. 

Bei den ruhrkranken Bienen war die Kotblaſe prall gefüllt und enthielt neben 
flüſſigen und feſten Nahrungsrückſtänden (Pollen, Pollenhäuten) und zahlreichen kleinen 
Bällchen, die aus Teilen der peritophiſchen Membran beſtanden, ein Gewirr von Bak— 
terien. Außerdem waren die Bakterien auch in den dünneren Teil des Enddarms, den 
ſogenannten Dünndarm, hinaufgewandert und ſogar bis zum Mitteldarm vorgedrungen. 
Sie füllten daher den Dündarm faſt vollſtändig aus und waren im Mitteldarm ſtets 
in großer Zahl vorhanden. Ferner war bezeichnend für dieſe eigenartigen Stauungszu— 
ſtände, daß manche Bakterien im Darm zur Sporenbildung kamen. Dies wurde regel- 
mäßig bei einer Bakterienart feſtgeſtellt, die ſich dadurch auszeichnete, daß ſie 
Köpfchenſporen bildete, welche im reifen Zuſtande von faſt kugeliger Geſtalt waren, 
und deren Sporenhaut ſich ausnahmsweiſe durch die Farblöſung von Giemſa nicht 
tot, ſondern blau färbte. 


Krebsſchüden. 


Die Erfahrung zeigt gerade das Gegenteil jener Vermutung, welche glaubte, 
daß im laufenden Jahre Bienenvölker und Schwärme leichten Kaufs zu haben wären. 
Noch nie hat man mit derartigen Schwierigkeiten in der Bienenbeſchaffung zu kämpfen 
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gehabt, wie heuer. Die Gründe hiefür find nicht zum wenigſten im verfloſſenen Honig: 
jahr zu ſuchen, das manchen veranlaßte „vielleicht jetzt zu ſeinem Bedauern) ſeinen 
Beſtand zu vergrößern, noch vielmehr aber darin, daß nach ſolchen Honigjahren die 
Zahl der werdenden Imker ſich mehrt, und zwar in einer Weiſe, daß man ſtaunen 
muß, zumal in Kriegsjahren. An allen Enden und Ecken ſchießen zunächſt Bienenſtände 
aus dem Boden, wie die Pilze beim Regenwetter. Die ſollen und möchten alle bevölkert 
werden, und da das Kaufen von Völkern im Frühjahr etwas tief in den Geldbeutel 
greift, das Beginnen mit Standvölkern Anfängern auch nicht beſonders zu empfehlen 
iſt, mit Schwärmen. 

Woher aber die vielen Schwärme nehmen? Sogenannte Handelsbienenſtände 
haben wir im Lande nicht oder doch nur ſolche ohne größere Bedeutung. Sagen wir 
gottlob! 

Aber Bienenwirtſchaften haben wir, die aus irgendeinem Grunde nicht mehr 
vergrößerungsfih! hig find oder deren Inhaber ſich an ſeinem jetzigen Beſtande genug 
ſein läßt. Die könnten wohl die anfallenden Schwärme, ſoweit ſie nicht zur Ausfüllung 
von entſtandenen Lücken nötig ſind, abgegeben. 

Daß dies auch vielfach das Beſtreben iſt, zeigen uns die diesbezüglichen Inſerate 
unſerer Bienenzeitſchriften, die ja, der Natur der Sache gemäß, eine genügend lange 
Zeit vor Anfall der Schwärme erſcheinen müſſen. 

Wendet man ſich nun ſofort nach Erſcheinen der betreffenden Zeitſchrift an 
den Inſerenten, ſo kann man „blaue Wunder“ erleben. 

Mir und vielen meiner Bekannten ging es ſo. Beweis! 


Im März ſchrieb ein Imker N. Bienenſchwärme deutſcher Raſſe aus. Sofort 
wende ich mich mit Einſchreiben an ihn und erhalte zu meiner Freude die gewünſchte 
Anzahl Schwärme zugeſagt. Gut, dachte ich mir: „Das klappte einmal famos!“ Nach 
14 Tagen erhalte ich eine Poſtkarte, die unter „dem üblichen Bedauern“ mitttilt, 
daß die lau der unterm fo und ſovielten zugeſagten Schwärme ihm leider nicht 
möglich ſei, da er bereits Schwärme zugeſagt habe an Bekannte, ehe er mir geſchrieben 
habe. Iſt das nicht drolllig? Hat der gute Mann für einen Augenblick ſein Gedächtnis 
auf Reiſen geſchickt! Oder glaubte er, der Beſteller habe vielleicht gar feines verloren? 
Wer ſo plump lügt, der ſoll das Lügen nur bleiben laſſen oder beſſer lernen! 

Nun das allerſchönſte: Der betreffende Herr Imkerkollege ſchreibt in der folgenden 
Nummer derſelben Bienenzeitſchrift ſeine Schwärme aufs neue aus! Was muß man 
zu einem ſolchen Gebaren ſagen? Nichts! Aber etwas Kräftiges denken! 


Ein anderes Beiſpiel! In der gleichen Nummer derſelben Zeitſchrift ſchreibt ein 
anderer Imkerkollege auch Schwärme deutſcher Raſſe aus. An ihn wende ich mich aud. 
Zwei Tage darauf erhalte ich die ebenfalls „bedauernde Antwort“, daß ihm eine 
Lieferung unmöglich ſei, da meine Beſtellung leider zu ſpät eingelaufen ſei. Er inſeriere 
auch noch in anderen Zeitſchriften und da die Leſer dieſer Zeitſchriften ihre Zeitſchrift 
pünktlich erhielten, ſeien fie mir eben zu vorgekommen. Das ſcheint ja glaubwürdig! 
Zufälligerweiſe aber bin ich Leſer aller bekannteren, namentlich der ſüddeutſchen 
Bienenzeitungen und machte mich deshalb auf die Suche nach dieſem Inſerat, das ich 
aber trotz großem Zeitaufwand und gut bewaffnetem Auge nicht finden konnte. Der 
Herr Kollege hatte mich mit leichter Mühe los und dachte ſich: „Schau wo Du 
Schwärme bekommſt!“ 

Das iſt vielleicht nur eine Kriegslüge und nicht ſo gefährlich! Jeder nach feinent 
Geſchmack! Ich für meine Perſon finde es ſehr unfair! Und Du, lieber Kollega? 

Gleichzeitig wandte ich mich noch an viele andere, die ihre Schwärme zu Markt 
geben wollten. Weit über eine Mark verausgabte ich für Porto und von allen, die 


Nr. 9. Die Bienenpflege. 151 


beiden eben angeführten Fälle ausgenommen, fand es nur ein Einziger, ſage und 
1 nur ein Einziger, für angezeigt, Rückantwort, natürlich in abſchlägigem Sinne, 
zu geben. 

Vor Erſcheinen des Inſerates war ſcheints ſtets alles immer an den Mann 
gebracht. Wers glaubt, der zahlt einen Taler! Iſt das nicht zum Verplatzen lachhaft! 

O nein, „das läßt tief blicken!“ 

Denn, leider müſſen wir den betrübenden Schluß ziehen, daß in unſerer Imker— 
welt in weiten Kreiſen die einfachſten kaufmänniſchen Gebräuche noch keinen Boden 
gefunden haben. Wenn einmal eine Lieferungszuſage gemacht iſt, iſt ſie in ihrem vollen 
Umfange, wenn ſie überhaupt ausführbar iſt (wenn ſie es nicht wäre, würde man nicht 
inſerieren), was wir bei Schwärmen als mildernden Umſtand zugeben wollen, aufrecht 
zu erhalten. Das gebietet der Anſtand und — das Geſetz, auf Grund deſſen der 
Beſteller die Lieferung erzwingen könnte, wenn ſie ihm einmal zugeſagt iſt. 

Dann gehört Wahrhaftigkeit doch auch zu einem reellen Geſchäftsleben. Wer 
aber der Anſicht iſt, man dürfe gegebenenfalls ſchon einmal der Wahrheit kräftig aus— 
weichen, der möge, wenn es einmal gelogen ſein muß, doch ſo lügen, daß es glaubhaft iſt. 

Wenn man „ausverkauft iſt“, dann wäre es zum mindeſten angezeigt, ein 
Weiterinſerieren zu unterlaſſen oder einem Anfragenden wenigſtens eine Gegenantwort 
auf ſeine Anfrage zu geben. 

Die gleich unliebſamen Erfahrungen wie beim Schwarmeinkauf macht man mit 
dem Königinneneinkauf. 
Auch etwas Selbſterlebtes! 
U.nſere Völker hatten im letzten Jahr mit ihren Weiſeln viel Pech. Daher trotz 
Reſerve großer Königinnenbedarf. ö 

Es müſſen beſtellt werden. i 

Unter Fettdruck prangt da ein Angebot „rein durchgezüchteter deutſcher König— 
nnen“ in einer Bienenzeitſchrift. Die Firma iſt zwar „neu“, noch nie gehört und 
zeleſen, keine der vielbekannten Belegſtationen. 

Probiert man es! Neue Firmen liefern meiſt reell, da ſie ſich einen Kundenkreis 
ichern müſſen, denkt man ſich. Ich denke auch ſo. . 

Schätzen kann fehlen! Die Königinnen kamen, in fürchterlich kleinen, engen 
täfigen, faſt ohne Vorrat, jedoch mit reicher Begleitung. War das ſchon kein gutes 
Omen, So ſagte der erſte Blick, daß man einmal wieder hereingefallen war. Die 
chönſten Baſtardköniginnen, die nun ein zahllos Heer von Krainer-Italienerkindern 
hinterlaſſen haben, die zurzeit Waiſen ſind und einer neuen Mutter entgegenſehen. 
In der Not nimmt man aber was zu haben iſt. Glaubt der gute Mann aber nicht, 
ſaß er feine Königinnen auch losgeworden wäre, wenn er fie als Baſtarde angeprieſen 
\itte? Stände er nicht viel ehrlicher da als jo? Er mußte wiſſen, daß feine König— 
nnen Baſtardköniginnen waren, durfte ſie alſo nie als „rein deutſche Königinnen“ 
nbieten, ohne ſchon zum voraus fic) das Brandmal anzuhängen, daß er das Publikum 
ziſſentlich täuſchen wolle. Mags auch in manchen Fällen gelingen, immer gelingt es 
icht. Und dann? 

Derartige Dinge find böſe Krebsſchäden in unſerem Imkergeſchäftsleben. Sie 
nd ja nicht auszurotten, weil es eben verſchiedene Menſchen gibt, aber nicht oft genug 
ann man darauf hinweiſen, weil fie moraliſch ſehr bedenklich, ſodann aber auch, weil 
e der Imkerei, als eine der edelſten und veredelndſten Naturliebhabereien, beſonders 
hlecht anſtehen. Pünktlichkeit und Aufrichtigkeit in Handel und Wandel dürfen nicht 
om Kaufmann, nein, ſie müſſen von allen, die ſich kaufmänniſch betätigen, und wenn 
s auch in der allereinfachſten Weiſe geſchieht, gefordert werden. Ophthalmos. 
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Köslin, den 31. Dezember 1915. 


Küttner, Geſchäftsführer. 
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Poſen, den 20. März 1916. 
Der Vorſtand. 
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Köslin, den 31. Dezember 1915. 


j Küttner, Geſchäftsführer. 
Veröffentlicht 


Poſen, den 20. März 1916. 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung der Vertreterverſammlung hat der Vorſtand 
chloſſen, für das Vereinsjahr 1916 einen Beitrag von 5 % für jede Stimme (250 Mitglie der) 
erheben. 

Die angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, den Beitrag bis zum 1. Juli d. Js. unter 
zabe der Mitgliederzahl an den Unterzeichneten einſenden zu wollen. 


Köslin, den 12. April. 1916. 
Teßmarſtr. 25 11. 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Die Rechnung der Berliner Ausſtellung ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 21079224 
Rechnungslegung erfolgt in der nächſten Vertreterverſammlung. 
Poſen, den 21. März 1916. 
Der Vorſtand. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Wanderverſammalung Deuntſcher, Gſterreichiſcher und Ingariſcher Bienenwirte. 
Aktiva. Bilan für 1 
2 I 4. . I. 


119 — Kaſſen⸗ ⸗Konto 

Saldo . 
_) Guthaben lt. Buch 13334 . 
— 


Beſtand aus dem Vorjahre 


= zu 


Köslin, den 31. Dezember 1915. 


Veröffentlicht 
München und Köslin, den 20. März 1916. 
gez. Hofmann. Küttner. 


ELLE Rundſchan. EEE 


Vom Taunenhonig. Prof. Dr. Zander: treffenden Notizen mit der Frage: „Was 
Erlangen ſagt im Jahresbericht 1915 der ſagen die Waldimker dazu?“ Die Ant 
Kgl. Anſtalt für Bienenzucht über die wort eines ſolchen ſei hiemit gegeben. 


Urſache des Honigens der Tannen — aber Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß 


auch nur der Rottannen — folgendes: ſchon im Jahr 1912 auf 8 
ae : : f der Vertreterver⸗ 
„Eine in der Nähe unſeres Wanderſtandes ſammlung des Württ. Landesvereins f. B. 


in Kosbach ſtehende Fichtengruppe wurde Burkhardt 
: Fichtenzweige mit Quirkl⸗ 
an heißen Tagen ſehr ſtark von den Bie- ſchildläuſen gezeigt hat und die Vermutung 


nen umſchwärmt. Auf der Suche nach den 
Honigquellen ſtießen wir bald auf zweig⸗ ne daß letztere Honig: 


knoſpenähnliche Gebilde, die unter den Es gelang mir nun heuer. in der 
Schuppen am Anfangsteil der vorjährigen Zeit vom 18. — 30. Juni und noch 


Triebe ſteckten. Einzelne, paarweiſe oder 
i . gen moing in den erſten Tagen des Juli das Vor— 
in größerer Zahl kranzförmig dem Zweige handenſein von Tauſenden von Fichten quirl⸗ 


—1³3.— = 


gez. Küttner, Geſchäftsführer. 


. lee ſchildläuſen auf älteren Rottannen — und. 
bis brauner Farbe dar, die an der dem tl ſchon . 1 5 

5 * Ga x * * I = 
Zweig zugekehrten Seite ſtark eingedrückt, | 170 hauptſe li N 


an der äußeren Seite dagegen kugelig vor- ; | 
gewölbt waren. Auf ihrer Oberfläche lag | feigen or ae mains Bin 


eine dicke, ſüß ſchmeckende Schicht, welche abgaben. Die Honigaufſätze begannen ſi 


die Bienen eifrig eintrugen. | 
Über die tieriſche Natur der Honig— ra raſch zu füllen; nach dem lan) zeig! 
erzeuger kann in dieſem Falle kein Zweifel 10 patte Pharfen iano oe 
beſtehen. Die überzuckerten Blaſen waren die ſüße Quelle infolge ungünſtiger Witte 
9 9 8 
| 


die aller Körperanhänge ledigen, allerdings 

ſehr kleinen Weibchen der Fichtenguirlſchild⸗ rung bald, die Läuſe 5 ein un. 

(aus, wie die Kgl. Forſtliche Verſuchsan⸗ bildeten dürre, braune Kruſten. 

ſtalt in München beſtätigte.“ | Ein Irrtum meinerſeits iſt völli« 
Dieſe Beobachtungen Zanders haben ausgeſchloſſen, und zur Vorſicht verjand: 

ihren Weg durch die meiſten apiſtiſchen ich an eine Reihe bekannter Imker Tannen 

Zeitſchriften Nord- und Mitteldeutſchlands zweige mit Quirlſchildläuſen, um mein 

gefunden und nicht ſelten ſchloſſen die be- Beobachtungen beſtätigen zulaſſen. — 


Yr 9, 


Es kann alſo, wie auch Zander vor- 
ſichtigerweiſe ſagt, in „dieſem Falle“ kein 
Zweifel mehr herrſchen, daß der Rottan⸗ 
nenhonig tieriſchen Urſprungs iſt. Hiebei 
aber vom „Kot der Läuſe,“ von eckelerregen⸗ 
den Darmausſcheidungen uſw. zu ſprechen, 
iſt Unſinn; denn der Rottannenhonig iſt 
ſicherlich ein ebenſo reinliches Produkt der 
Läuſe wie der Blütenhonig der Bienen 
oder die Milch der Kühe; er iſt nichts 
anderes als von den Läuſen in Honig 
umgewandelter Pflanzenſaft, den die Bienen, 
ohne ihn vorher invertieren zu müſſen, ein⸗ 
ſammeln und ſofort in die Zellen ablagern. 

Auf der Edel⸗ oder Weißtanne 
fand ſich nicht eine Schildlaus, die ja auch 
der Name auf die Fichte verweiſt, von 
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andern Läuſen war ebenfalls keine Spur 
zu finden. Freilich hat's auch keinen Honig 
aus der Weißtanne gegeben. Solange 
von den Männern der Wiſſenſchaft nicht 
einwandfrei Gegenteiliges bewieſen wird, 
ſteht für uns Waldimker folgendes feſt: 
1. Rottannenhonig iſt tieriſchen 
Urſprungs und ſtammt von der Fichten⸗ 
quirlſchildlaus. 2. Weißtannenhoni 

iſt pflanzlichen Urſprungs, da Ne 
niemand einwandfrei nachweiſen konnte, 
daß die ungeheuren Mengen Honig, die 
die Edeltanne in günſtigen Jahren liefert 
und zu welchen die Ausſcheidungen der 
Schildläuſe beſcheidene genannt werden 
müſſen, von tieriſchen Erzeugern ſtammen. 


Lupp. 


EE E 


8 Zuchtſtation „Rohrklinge“. 
Echt deutſche Edelköniginnen aus honigreichen Stämmen, Dröhneriche ſeit Jahren 
reingezüchtet, gibt für Mitglieder des Bez.⸗Vereins zu M 4.—, des Landes vereins zu 4 5.— 
ab. Belegtaxe M 1.—, für Vereinsmitglieder & 0.50. 


Oberſöllbach, P. Neuenſtein. 


Hptl. Mack, 
Kontrolleur der Belegſtationen Wbgs. 


LEE SEELE 


a) Verſammlungs anzeigen. 
Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 
Verſammlung am 11. September 1916, abends 7½ Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


Bienen züchterverein Weihungsgau. 
Sonntag, den 17. Septbr. 1916, nachm. ½4 Uhr, Verſammlung im „Hirſch“ in Staig. 
Tagesordnung: Recheuſchaftsbericht; Wahl eines erſetzenden Vorſtandes und Kaſſiers; Ver⸗ 


ſchiedenes. 


In Vertretung des Vorſtandes: Neuer, Kaſſier. 


b) Vereins⸗ Berichte. 


Neuenbürg. Im ſchönen Saale zum Ochſen 
in Höfen ſammelten ſich am 30. Juli 85 Imker, 
darunter 10 Frauen, um zu beraten, wie der 
Immen und Imker Not zu ſteuern ſei. — Der 
Vorſtand begrüßte die zahlreich Erſchienenen mit 
Worten des Dankes für ihr Erſcheinen, bedauert 
aber, daß die allſeitige Not ſie zuſammengeführt. 
Seit 31 Jahren habe die Natur noch nie ſo 
lange die Bienen ohne Honig gelaſſen wie heuer. 
Zu allem Unglück geſellte ſich noch die Zucker⸗ 
not, die es auf manchen Ständen unmöglich 
machte, rechtzeitig das nötige Futter zu reichen, 
ſo daß einzelne Völker eingingen. In ſeinem 
Vortrag über die Not der Bienen, ihre Folgen 
und deren möglichſte Bekämpfung berührte der 
Vorſtand zunächſt den Befund, wie er ſich in und 
vor den Wohnungen zeigte und zog die daraus 
ſich ergebenden Folgerungen. Um dieſe zu be⸗ 
kämpfen iſt ſofortige, ſtarke Fütterung nötig, wenn 


nicht doch noch einige Honigtracht eintreten ſollte. 
Dem Volke muß Kraft zur Wiederaufnahme ſeiner 
Tätigkeit gegeben werden. Neu ongeſetzte Brut 
wird die Tätigkeit der alten Bienen anhaltend 
günſtig beeinfluſſen und die fo notwendige Volks. 
erneuerung noch vor Eintritt kalter Witterung 
herbeiführen. Noch vorhandene junge Drohnen— 
brut wird im Auguſt und September etwa nötige 
Königinnenzucht noch ermöglichen. 


Um den endloſen Strom der Zuſchriften an 
den Vorſtand etwas zu ſtauen, einzudämmen und 
abzuleiten, ſollen die örtlichen Vertrauensmänner 
mehr als bisher zur Mitarbeit herangezogen 
werden. In welcher Art und Weiſe dieſe Mit⸗ 
arbeit erfolgen ſoll, betont der Vorſtand in einer 
Reihe von Vorſchlägen, die ſämtlich gutgeheißen 
wurden. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, 
für entſtehende Auslagen, Zeitverſäumnis auch 
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eine entſprechende Entſchädigung . Die lung entſenden, künftig als Verſammlungso⸗ 
Verſammlung einigt ſich auf den Vorſchlag zu meiden bis ſich wieder regeres Intereſſe zei 
„Baumann“: „Die Entſchädigungen find ganz | — und Mitglieder, die beharrlich fehlen, in d 
aus der Vereinskaſſe zu leiſten und nach billiger [Korreſpondenz des Vorſtands möglichſt Rich 
Berückſichtigung des Geſchäftsanfalls vom Aus- berückſichtigen. — Die nächſte Verſamm ung 
ſchuß anzuſetzen.“ Der Zuckerbezug hat viele [September findet in Neuenbürg — a. | 
Klagen über Ungleichheit in der Austeilung vers M. Bürk! e. Be | 
anlaßt, die dem Vorſtand nochmals Veranlaſſung Waldſee. Am 30. Juli d. 33. hie It d 
geben, den etwas verwickelten Geſchäftsgang im Bezirksverein Waldſee in Otterswang 0 
Bezuge des ſteuerfreien Zuckers zu erläutern und gutbeſuchte Verſammlung ab, bei d 5 Bande 
zur Nachachtung zu empfehlen. lehrer Hauptlehrer Merath⸗ : Niederhofer 
Die vor 2 Jahren, vor Kriegsausbruch nach | rationelle Bienenzucht und in einem 
Beratung angenommenen Statuten ſollen vorerft, | Vortrag über Faulbrut ſprach. D = 
in der Zeit der Papiernot, nicht in Druck ge: | Stand in Otterswang die bös 8 
geben werden; die Mitglieder wollen ſich noch aufgetreten war, konnte Redner — fi 
länger gedulden. rungen durch Arfchauung unterſtütz : ® Der 
Über die Gewährung von Unterſtützungen ſitzende, Vereinsvorſtan Etfele⸗ Otte tug 
an die Hinterbliebenen gefallener Mitglieder dankte dem Redner für feine prakti iſch 
macht der Vorſtand erneut Mitteilung und erſucht legungen. Die Bienen ſind heuer i 
um Übermittlung der betr. Angaben im Einzelfall. wo nicht gefüttert wurde, ſind a u 
Um den Beſuch der Verſammlungen von mitten im Sommer Völter verhungert. 
allen Orten ſtetiger zu geſtalten, werden Sperr- tragen fie ordentlich ein. Doch werden fie 
maßregeln gutgeheißen, die bezwecken, Orte, welche überall den Wintervorrat W in! 
keine oder nur wenige Mitglieder zur Verſamm— Mille 


Der praktische Ratgeber im Obst: und Gartenbau 


| 

ſetzt auch während des Krieges feine nützliche Arbeit fleißig | 

fort. Jede Nummer dieſer Zeitſchrift bringt eine fo große 
Fülle lehrreicher Aufſätze und Notizen und zeugt von ſo fei— 
nem Verſtändnis für die Gärtnerſeele, daß es immer wieder 
ein Genuß iſt, ſie zu leſen. Ohne Fachzeitſchrift kommt nie— 
mand aus, der einen Garten beſtellt und auf der Höhe bleiben | zu 5 K per St. 
will. Johannes Böttner iſt der geeignete Redakteur, Er— ung. Garantie für let 
fahren und Anfänger in treuer Gemeinde zuſammen zu halten. Das 11. Volk gre is. 2 


ofe 


2 


Heihienent Wal 


mit Reifefutter — 9 
befr. Königin (auf N 
50 9 abgeſperrt). 
Einpacken, von Mitte 


„Der praktiſche Ratgeber“ (Verlag Trowitzſch & Sohn, Frank: zur Behandlung gratis 

furt a. O.) koſtet vierteljährlich bei Poſt und Buchhandel nur 19 16er befr. Kön sain 

1.50 Mark; es lohnt ſich wirklich, dieſen kleinen Betrag für 

ihn anzulegen. 
Ar or = — —e— 

SC 255 ees 

a? 
Bin Käufer für reines | Bien enwachs 
Bienenwachs kauft jedes Quantum und ſieht 


bemuſterten Angeboten entgegen. 
und alte, trockene Bienen— | 8 geg 


heit geprüft, 
Begleitbienen, 40 ö 
Originalverſandkiſten, 
prämiert, darunte ter 
haf a gen 
ſchaffung verla 

ſchein. st n 
beten. 


waben bei guter Bezah— L. Schuler, chem.⸗techn. Fabrik, Auguſt Damme 
lung und bitte um Ange- Schwenningen a. N. (kreis Soltau), X 
bote mit Preisangabe 1 Er des Ymfervere'ng ® 
gegen bar, - 


Engelbert König, + war Wachs ı 
Bienenwachs, atte a 


NB. Bei größeren Poſten hell und dunkel, kauft 

kleines Muſter ſenden. fortwährend zu aller— kauft und sat 
höchſten Preiſen, Ange— | 
bote mit Preisangabe 


Eigenes Wachs! 1 | 5 
Druckſchrift über vorteilhafteſte erwünſcht | Fried. 
Verwertung verſendet koſtenlos Fr. Offner, Honig: und 


Georg Ammann, Bienenwirtſchaft, Groß-Sachſenheim. Inh. Adolf Ley 
Bretten, Baden. | S tgaı 
dige 


Digitized by Google 


Kriegs: Preisausidireiben— 500 MR. 


in 10 Ein es en veranſtaltet untenſtehende Girma. 
Jeder wirkliche Imker-Praktiker kann fic beteiligen. 
Aue Berufsitände find eingeladen. 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung 
umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. 


Jas Lebrbuch der Bienenzucht 


Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
Abb., liefert zum Preis von 2,50 K portofrei 


J. Elfäßer, 
Zell a. N., Poſt Altbach. 


la ckels Versandgeschäft 
und Fabrikation 


| Bienenzucht- Geräte Göppingen (Württ.) 
empfiehlt 


onigidleudern mit Ober⸗ und Untergetriebe, 


Preßhonig. 


für Feldpoſtſendungen Honigdoſen 


zu 250 g 15 9 und 500 g 20 9 per Stück, 


6m. Herter's Hohenheimer wom. 
verſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatzkäfig ä 809. 
Preisliſte gratis und franko. 


Honig⸗Geſuch. 


Wir kaufen, wie alljährlich, größere Mengen 


enen Blüten⸗Schleuderhonig 


erbitten uns bemuſterte Angebote. 
par- und Konfumverein Stuttgart, 


a 


5 ½ —6 Pfd., v. 1. Sept. 7,50 M, 
0 OGeiviawirne, v. 16. Sept. 6 / inkl. Packung. 
Ta Königin 1,50 %, gar. leb. Ankunft. 
C. Schulz, Harburg-Lauenbruch. 


Offerten 


zu . 


Palentdeckel 20 u. 25 4, Likörflaſchen 35 und 50 9. | 


Wir . 
empfehlen unſere altbewährte 


„Triumph“ 


Heidhonig⸗Lösmaſchine. 


Jeder, auch der zäheſte Heid— 
honig iſt, mit dieſer Maſchine 


behandelt, ſchleuderbar. 


| Man verlange illuſtr. Preisbuch. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Schleuderhonig 


ſucht zu kaufen und erbittet 
chter, 
| Ellwangen. 


| Suche jedes Quantum 


reinen 


Bienenhonig 


A. Hilligardt, 
Ludwigsburg. 


Shicuberbonts, 


ſowie 


Heidehonig 


egen Kaſſe zu kaufen gesucht. 
ufter und Preis erwünſcht. 


Gebrüder Müller, 
Dorsten ölmühle. 


Bienenhonig, 


hell und dunkel, garantiert reine 
geſchleuderte Ware, kauft jede 
Menge. Ausfallmuſter erbittet 


„Plus“ ⸗Hährmittel⸗Geſ. m. b. H., 
Minden, Weſtf. 


Jedes Quantum 


Honig 


kauft gegen bar und erbittet 
ſich Augebote 


Fried. Leyrer, 
Honig: und Wachsgeſchäft, 


Inh. Adolf Leyrer, Kgl. Hofl., 


Stuttgart. 


— * 


aller Systeme 
Spezialität: 


Bienenwohnungen 


Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenväiker 5 


auf Stabil- und Mobilb 


Deutſche Königinnen 


gegen Einſendung von 50 2 in Marken. 
durch Ziehen an einem Draht, hinter dem Fenſter, geöffnet. 


Allein. Fabrikant: 


Ich kaufe gegen Kaſſe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle freibleibend pro Pfund KM 2.70 


für trockene 
pro Pfund 80 3. 


Bienenwaben 


Jos. Zengerle, 


kauft in großen Mengen 

m. meier, Honiggroßhandlung, 

Stuttgart, Reinsburgſtr. 116. 

BETEN ER FR 1 
Zu kaufen geſucht direkt vom 

Imker gegen ſofort. Zahlung 


Bienenhonig 


in großen Mengen, jeder Her— 
kunft, zu den billigſten Tages— 
preiſen. Nährmittelwerk 

Dr. E. Roth, S Straßburg el. 


Tivoliſtraße 12. 


Redaktton: 


Wachszieherei, 
Jony i. A. 


Kaufe jedes Quantum 


hellen 


— »| * 

Schleuderhonig 
und erbitte Angebote mit 
Quantitäts- u. Preisan— 
gabe. Caſſa nach Wunſch. i 


Eugen Neff, Frieſenhofen. 


e eee 
Buche zu kaufen: 
6—8 Bienenvölker deutſcher 
Raſſe und einige leere Käſten, 
ſämtlich württb Maß. 
Schmückle, Vorſtd. d. B.⸗Z.⸗V., 

Winnenden. 


Oberl. Lupp, Kirchberg Sulz. — Druck u. Verſand d. K. Hofbuchdruckereſ Ungeheuer Ulmer, Su g 


Honigschleudern - 


aller Systeme sofort lieferbar, 
oriStes Lager trotz Krieg und V 
eschlagnahme. Br 


aig-Gläser 


swahl, 8 verschiedene Num 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D.R.G.M. 
Firma Heinr. hie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jec 


Nachzucht vom beften Honigvolk), beft. m 

Zuſatzkäfig verſende zu 4 4; extra m 

Der Zuſatzkäfig wird an ein Rähmchen be 
Uncitz, Weinsberg. 


Honig -Kl¢« 
Spezialität der Firma Helar. 


we 


a Kilo 2 Mk 


kauft Honig. Menge 
Preisangabe erforderli 


Kaufe fortwährend 


Bienenhon 


und ſehe bemuſterten Angel 
unter Angabe des Quang 
entgegen 2: =, 
Gottl. Lauber, Schorn 
(Württbg.), Ulrich tr. 2 


Bienenhon 


kauft jedes — 
W A an 
Chriſtian Raver, 
Eßlingen a. | 


Alte 


Wiens v ä 


m und reines 4 
Bienenwae 


kaufe jederzeit oder fert 


Imker 1 
. 


_ — | 
u | ‚31 8 
: \ 
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Die Bienenpflege 


Württembergiſchen Landesvereins für Bienenpicht 


herausgegeben von 
@. Kupp, Oberlehrer an der Iönigl. Ackerbauſchule Hirchberg-Sulz. 
Dorſttzend er beg Württ. Landes bereins: Dolkzſchulrettor Mandel in Kirchheim u. &. 


Maffier: Dberlehrer Elfafer in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
Expedition und Druck: Ungeheuer Ulmer, Mol. Mofduchbrucker, in Ludwig burg. 


et Gewſdg. an den Kaſſter benütze man Zahlkarten; Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
der Anzeigenteil ifi in 8 Spalt teilt. Die 1ſpalt. Zeile Loftet ‚dt . : 
aba t Kuglteder des Sandesverein’, bie 125 e 5 e 


28 % bet 1+ und zmaligem einen, 28½ % bei & dis émal 40 % bei 7. 
fe Ble 3 . ines ja 0% maligem und 40% bei 7+ dis 18maligen Erſchetnen. 
10 % bei 8» bis Smaligem Erſcheinen, 20 % bet 6- bis Smaltgem und 1210 del 10⸗ bis 1amaligem Erſchetnen. 

Sir bie eche und legte Umfälagfeite wird Tür bie Aufnahme (in Guidlag vow Me. .— für bie ganz- 

Rt. 2.— für die halbe Seite erboben. sais ia zen 
Bellagegehühr : 7 4 für 1000 Stück. Die Beilagen müſſen in der Größe der Bienenpflege gefalzt fetn. 
48 tpdtehens 17, deb vorperg, Monats Dirett an die K. Hofbudpruderel Ungede ecient foe — 1" 
; i J uchdruckere ener u. er ’ 

ten und zu bezahlen Vie Geldbeträge find portofret — ohne jeden Abzug — einzuſenden. rc oe 


GW” Anzeigen, die nach dem 80. eintreffen, werden für die nächſte Nummer zurückgeſtellt. 


. * 
.. — 


2 
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Soeben iſt erſchienen: Der beliebte 


Illustrierte Taſchenkalender für Vienenzuckt, 
Wbſt⸗ und Gartendau, zwanzigſter Jahrgang 1917, 


herausgegeben von Oberlehrer J. Elſäßer, Kaffier des württ. Landesvereins für Bienenzucht. 


Preis 40 Pfg. (Bei mehrabnahme billiger). 


Die Ceitungen der Bezirksvereine 


mien wir um gefl. Mitteilung ihres Bedarfs. (Nicht abgeſetzte Kalender nehmen wir wieder zurück). 
bir liefern den Kalender gemäß Abkommen mit dem Landesverein den Candes vereins mitgliedern zum 


Vorzugspreis von 20 Pfg. 
die mitglieder ſolcher Bezirksvereine, 


ie den Kalender für ihre Mitglieder nicht gemeinſam beziehen, erhalten ihn gegen Ein, 
endung von 25 Pfg. leinſchließlich Porto) direkt geliefert vom Verlag 


Ungeheuer & Almer, Hal. Hofbuchdrucker, 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ Cudwigsburg. 


| 


Kolb & Gröber, Lorch, Württ. 


Gegriindet 1870. 
— Fabrikation und Versand aller 
— = : 


zur Bienenzucht u. rationellem 
Betriebe erforderlichen 


Geräte, 


Honigschleudern 
und neuester 
verbesserter 

Er, Dampfwachs- 

£ F schmelzer 

MODELL 1916 

in 2 Grössen zu nur 10 und 12 M. per St., auf jed. Herd pass. 


Reine und schnelle Wachsgewinnung ohne Sudelei, keine 
Gefahr und kein Verdruß und für jeden Betrieb passend. 


Sehen Sie die praktische innere Einrichtung gegen andere 
als „Neu“ bezeichnete an, so finden Sie die großen Vorteile 
unserer Apparate selbst. 


Illustrierte Preisliste gratis und franko. 
180 höchste Auszeichnungen mit 10 goldenen Medaillen. 


NEU! NEU! 
Honigschleudermaschine 


„SIEGERIN“ 


mit Seitenantrieb, Frelhaspel und 
Doppelkugellager aus Stahl. 
Patentamtlich geschützt. 
Die beste Schleuder der Welt! 


Dauernde Vorteile: 
| Leichtester Lauf bei schwerster 
Belastung. Kein Ausleiern, kein 
Nachstellen der Lager. Unverwüst- 
liche Stabilität. Größte Ersparnis 
5 an Zeit und Kraft. 
Mantel und Haspel abnehmbar. 


Kal ¢Laro ber 5 
Lorch VW! 


1 Siegerin © 
Parentamtigesc 
| A 5 Vi { t 


In , 
7 „ nw, 
2 ' 


Wir 


Um Angebote mit Preisangabe erſuchen 


J. Sigle & Cie., Schuhfabrifen A.-G., 


Kornweſtheim. 


= 
Py 


we Bienenwach 


+ 
2 —— 
— te 
1 


Alte 
Bienenwaben 


und reines 


Bienenwachs 


kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe, 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfab. 
Ravensburg (Württ.). 
6 ̃ 


Zu kaufen geſucht direkt vom 
Imker gegen ſofort. Zahlung 


Bienenhonig 


in großen Mengen, jeder Her⸗ 

kunft, zu den billigſten Tages⸗ 

preiſen. Nährmittelwerk 

Dr. E. Noth, Straßburg / Elſ., 
Tivoliſtraße 12. 


Kaufe fortwährend 


Bienenhonig 
und ſehe bemuſterten Angeboten 
unter Angabe des Quantums 
entgegen 

Gottl. Lauber, Schorndorf 

(Württbg.), Ulrichſtr. 13. 


Bienenhonig 


kauft in großen Mengen 
m. Meier, Honiggroßhandlung 
Stuttgart, Reinsburgſtr. 116. 


Verstewert. Blenenzucker, ſowie 


ftenerfreien bei Eduard Winter, 
Hannover, gegr. 1866. 
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Die Bienenyflege 


Beangs-Brcis Monatsſchriſt zur geülen · Prelo 
1 Förderung des rationellen Betriebes 
| herausgegeben 


vom Württembergiſchen Landesverein 
für Bienenzucht. 


XXXVI. Jahrgang. Pklober 1916. 


— 41 — 
Ehrentafel der Bienenpflege. 


für die im Felde ſtehenden Mitglieder des Landesvereins. 
Auf dem Felde der Ehre gefallen: 
Unteroffizier Rupert Rupp, Böttingen O./ A. Neckarſulm; 


Gefreiter Käſer, Oſchelbronn O./ A. Waiblingen, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe. 


An die Keler. 


Der unerbittliche Tod hat unſerem Burkhardt die Feder entriſſen; das einmütige 
Vertrauen der Vertreterverſamlung, das zu rechtfertigen ich für meine ernſteſte Pflicht 
erachte, hat ſie mir in die Hand gelegt. Nach alten, bewährten Grundſätzen werde 
ich ſie führen. Bälz, Blind, Mangler und Burkhardt ſind leuchtende Vorbilder. Ihr 
Programm iſt mein Programm: Förderung der heimiſchen Bienenzucht in allen Zweigen, 
in Wiſſenſchaft und Praxis; zugänglich jedem wahren Fortſchritt, abhold allen markt⸗ 
ſchreieriſchen Neuerungen, allem Zank und Streit, aber furchtlos und treu, wenn es 
zilt, ſachlichen Kampf aufzunehmen gegen die, die ihren Stachel an uns verſuchen 
vollen. 

Die Durchführung dieſer Grundſätze iſt aber nur dann möglich, wenn ſich viele 
bewährte Kräfte zur Mitarbeit entſchließen können. Mangel an ſolchen tft in unſerem 
zienenreichen Lande nicht. An fie alle, an die ſeitherigen Mitarbeiter und an die, 
velche noch abſeits ſtehen, ergeht die herzliche Bitte zu emſiger Mitarbeiterſchaft. 
Kuf, ihr Bienenmeiſter, drunten im ſonnigen Unterland, droben auf den Höhen der 
Alb, in den ſtillen, dunklen Tälern des Schwarzwaldes und auf den geſegneten Fluren 
Oberſchwabens — tragt fie herbei, die Bauſteine, große und kleine, zum Nutz und 
stommen aller unſerer Glieder! Lupp. 
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Ausnahmetarif für Futterzucker. 


Derſelbe kommt nur für vergällten Zucker und auch hier nur dann in 
Frage, wenn es fic) um Sendungen von mindeſtens 5 t handelt. 

Näheres |. Bienenpfl. Nr. 9, S. 140. | 
Für unſern verſteuerten Zucker kommt Ermäßigung der Fracht nachträglich 
im Erſtattungswege leider nicht in Betracht. Eine an das Tarifbüro der Kgl. 
Generaldirektion der Staatseiſenbahnen gerichtete diesbezügliche Eingabe wurde wie 


folgt beſchieden: 


„Für verſteuerten Zucker zu Futterzwecken beſteht kein Kriegsausnahmetarif; eine 
Frachterſtattung kommt hiernach nicht in Frage.“ 


Lupp. 


Am Bienenftand im Oktober. 


Die Bruttätigkeit war 
in dem nun zur Neige 
gehenden Jahr eine weit 
die gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſe überſchreitende. 
Volksſtark kamen die 
Völker in das Frühjahr. 
Die vielen Ammen, reich⸗ 
licher Polleneintrag, die 
kleinen Mengen an Ho⸗ 
nig, welche die Natur 
gewährte, reizten die 
Völker nur noch mehr. 
Die Gaben der Not⸗ 
ne im Juni und Juli, mit denen man in 
vielen Gegenden einſpringen mußte, hielten ſich 
begreiflicherweiſe in beſcheidenen Grenzen und 
waren daher eher ein Trieb zur Steigerung als eine 
Hemmung der Brüterei. Wirft dieſe Erſchei⸗ 
nung ihre Schatten ſchon fürs kommende Jahr 
voraus? Ich fürchte das. soe Königin, ob 
jung oder alt, wurde über die Maßen ange: 
ſtrengt und ift ſchneller gealtert. Bei älteren 
Königinnen war es der Schwanenſang. Späte 
oder zu frühe Umweiſelungen kommen totficher 
vor und finden nicht den gewünſchten Erſatz. 
Alles in allem aber wird ein Rückfall in der 
Tätigkeit der Königin zu ſpüren ſein. 

it der Einfütterung muß in der er⸗ 
ſten Hälfte des Oktober Schluß gemacht 


werden. Nur wo durch Beiſetzen einer jungen 
Königin nochmals ein Brutneſt entſtand und 
Lücken in die Vorräte riß, muß an milden, ſon⸗ 
nigen Tagen nachgeholfen werden. Bei lan: 
warmen Gaben und etwas Flugmöglichkeit wird 
das gereichte Futter raſcher invertiert. 

Wir gehen nun an die letzten Ein⸗ 
winterungsarbeiten. Wir wollen dem 
Bien zu einem molligen Winterſitz verhelfen 
nicht zugig und kalt ſoll er ſein, aber beileibe 
auch nicht unter der beängſtigenden Überfülle an 
Wärmematerial leiden. 


Iſt das Zuſammenziehen des Biens 
infolge einiger kalter Nächte geſchehen, dann ent⸗ 
fernt man die überſchüſſigen Waben. Vorrats⸗ 
waben bilden im Wabenſchrank ein Reſerve. 

ut, das in Zeiten des etwaigen Mangels im 
Haie ein geeignetes Ergänzungsmittel if. 
eere Waben werden mottenſicher aufbewahrt. 
Bevor die Völker ſich ganz zuſammenſchließen 
und von weiteren Störungen nichts mehr wiſſen 
wollen, müſſen die Bodenbretter gereinigt, ins⸗ 
beſondere von den Wachsſtollen befreit werden. 
Die Ruberoidunterlagen laſſen ſich ungehindert. 
ohne die Bienen aufzuregen, einſchieben. Durch 
eeignete Fluglochſchieber wird den eigentlichen 

törenfrieden, den läſtigen Mäuſen, das Ein⸗ 
dringen verwehrt. 

Der Immenvater. 


Anſere Bienenvölker. 
Von Wuyuft bis September. 


Die Lage hat ſich gebeſſert, das ijt der Grundton, auf den mit wenigen Aus- 
nahmen die Berichte a nn find. Dieſe Beſſerung kommt zwar für die Honigernte kaun 


mehr in Betracht, wohl a 


er für eine geſunde Überwinterung; denn die Völker haben doch 


wenigſtens jetzt noch einen Teil des Honigs bekommen, ben fie notwendig zur Bruternährung 


im Frühjahr bedürfen. 


Ein einheitliches Bild der Witterung zu geben, tft zwar äußerſt ſchwer, denn die Witt: 


Auguſt eingetretene Witterungsänderung brach 


te wieder das gewitterige Wetter mit dem Cha- 


rakter lokaler Verſchiedenheit. So ſchildert Gottwollshauſen⸗Hall das Wetter vom 11. bis 0. 
als ſehr ſchön und trocken, während die Seegegend und der Schwarzwald von veränder- 

lichem, gewitterigem und regneriſchem Wetter berichten. Überall waren die Nächte kühl 
und neblig; aber den Tag über brachte Auf heiterung und Sonnenſchein den Bienen Ge 
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legenheit zu reichlicher Ausnützung der Tracht, die das Ohmdgras und ganz beſonders die 
heuer zahlreicher als je angebauten Sonnenblumen darboten. 

Wo nun dieſe Herbſttracht einſetzte, war beſondere Triebfütterung von ſeiten des Im⸗ 
kers entbehrlich. Die Völker ſind zwar naturgemäß mehr oder weniger zurückgegangen, kommen 
aber doch durchſchnittlich recht kräftig in den Winter. 

Die Honigerträge bewegen ſich durchſchnittlich von O0— 10 Pfund für das Volk. Letzteres, 
wie ſchon in letzter Nummer erwähnt, als Ausnahme. Am ſchlechteſten abgeſchnitten haben 
wohl der Schwarzwald, und als ſeltene Ausnahme auch Franken. Es ſcheint übrigens, daß 
in Norddeutſchland, beſonders da, wo Wanderung in die Heide oder ins Buchweizenfeld mög⸗ 
lich war, die Honigernte nicht fo ganz ſchlimm ausfiel. Die Landwirtfchaftskammer der Mark 
Brandenburg hat wenigſtens für Berlin und Umgebung eine größere Zahl von Honigmärkten 
ausgeſchrieben. Intereſſant für uns find die für dieſe in Betracht kommenden Preisnotie⸗ 
rungen, nach denen das Pfund Honig ſamt Glas 2 4 koſten ſoll. 

Von Bienenkrankheiten wird wenig berichtet. Wir verhehlen uns aber deshalb nicht, 
daß trotzdem die Faulbrut ſtill weiterſchleicht und daß nur Kriegsſorgen und die Sorge für 
unſer großes deutſches Volk die kleineren Sorgen um die Bienenvölker unterdrückt. 

Die Einfütterung vollzieht ſich normal mit dem beruhigenden Gefühl, daß wir dank der 
Fürſorge der Zuckervermittlungsſtelle und der Landeszuckerſtelle unſeren Völkern doch das 
geben können, was ſie notwendig bedürfen. Das Futter wird meiſt in der Miſchung 3: 2, 
d. h. 3 Teile Zucker und 2 Teile Waſſer gereicht. (Der Unterzeichnete miſcht nach alter Väter 
Weiſe 1: 1 und fährt gut dabei.) Die Invertierung durch Säurezuſatz nach Schmidt⸗Rentſch⸗ 
ler wird nur ſelten angewandt — leider! In den Kriegsjahren mag freilich der Mangel an 
ae und Zitronenſäure ſowie der hohe Preis derſelben die Benützung etwas feltener 
machen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die Aufbewahrung der Waben über den Winter. Lupp 
rühmt beſonders die honigfeuchte überwinterung der leeren Waben. Sie werden von den 
Wachsmotten viel weniger heimgeſucht und von den Bienen im Frühjahr gerner angenommen. 

Heilbronn, 15. Sept. 1916. Jul. Herter. 


Württembergifcher Landesverein für Bienenzucht. 
Jahresbericht 1915/16. | | 


Hrs in” dieſem Jahr wurde von größeren Veranſtaltungen wegen des fürchter- 
lichen Weltkrieges, der ja immer noch und gerade jetzt in größter Heftigkeit geführt 
wird und der auch auf unſer Vereinsleben nicht ohne Einfluß iſt, Abſtand genommen; 
denn viele Mitglieder ſtehen im Felde vor dem Feinde und diejenigen, welche zu 
Hauſe ſind, haben Tag für Tag alle Hände voll zu tun, um die vielen Geſchäfte zu 
bewältigen. Da liegen ihnen Vereinsveranſtaltungen ferne. In Anbetracht dieſer 
Umſtände, wie in Erwägung deſſen, daß zur Bewältigung all der vielen Arbeiten, 
welche eine Ausſtellung dem feſtgebenden Vereine macht, die nötigen Kräfte fehlen 
würden, auch ein entſprechender Beſuch wohl kaum ſtattfinden würde, haben uns 
veranlaßt, auch in dieſem Jahr eine Vollverſammlung nicht abzuhalten und die mit 
einer ſolchen verbundene bienenwirtſchaftriche Ausſtellung bis auf weiteres zu ver. 
ſchieben. Leider hätte eine ſolche Veranſtaltung, auch wenn die Zeitverhältniſſe an⸗ 
dere wären, infolge der Mißernte im Bienenbetriebe unterbleiben müſſen. Die Ver⸗ 
hältniſſe im Bienenſtande ſind allerwärts ganz traurige. Die Witterungsverhältniſſe 
im Juni und Juli waren derart, daß die Bienen die prächtige Flora unſerer Wieſen 
nicht ausnützen konnten, ſondern müßig zu Hauſe bleiben mußten. So wurden die 
kleinen Vorräte, die vom Mai her vorhanden waren, verzehrt und es trat mitten 
im Sommer Hungersnot ein. Da war es gut, daß der Ausſchuß zeitig für unver⸗ 
ſteuerten Zucker geſorgt hatte. Es war dies eine ſchwierige Arbeit. Wir konnten 
mit der Zuckerfabrik erſt einen Abſchluß machen, nachdem wir von der Reichszucker⸗ 
ſtelle in Berlin das nötige Quantum Rohzucker zugewieſen bekommen hatten. Das 
ſetzte lange Verhandlungen voraus, bei denen wir bis zur höchſten Reichsbehörde 
gehen mußten. Nachdem wir mit Hilfe kräftiger Unterſtützung der württembergiſchen 
Regierung unſeren Zweck erreicht hatten, konnte ein Abſchluß mit der Zuckerfabrik 
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Stuttgart gemacht werden. Als nun die vielen weiteren Geſchäfte unſerer Zucker⸗ 
vermittlungsſtelle zu beſorgen waren, da erkrankte der Leiter derſelben, Herr Ober⸗ 
lehrer Burkhardt in Weinsberg und ſtarb am 4. April in der Chirurgiſchen Klinik in 
Tübingen an den Folgen eines Schlaganfalles. Das war ein harter Schlag und 
ein großer Verluſt für unſern Landesverein. Es mußte ſofort ein Stellvertreter 
als Leiter der Zuckervermittlungsſtelle und der Redaktion der Bienenpflege gewonnen 
werden. Da war es für uns ein Glück, daß gerade um dieſe Zeit unſer Ausſchuß⸗ 
mitglied und Schriftführer, Herr Oberlehrer Lupp in Kirchberg, beurlaubt war und 
daß deſſen Urlaub bis Auguſt und nun bis 31. Oktober d. J. verlängert worden iſt. 
Er war der geeignete Mann, der in die Lücke treten konnte, und er hat dies bereit⸗ 
willig auch getan. So kam denn auch der „Vergällte“ zu richtiger Zeit in die 
Hände unſerer Mitglieder. Leider fand er ſeine Verwendung ganz oder zum Teil 
zur Notfütterung mitten im Sommer, und er ſollte zur Einwinterung im September 
benützt werden. So traten denn nun die gleichen, ja noch ſchwierigeren Geſchäfte, 
welche wir mit viel Mühe glücklich hinter uns hatten, aufs neue an die Verein 
leitung heran. Ein Notſchrei folgte dem anderen. Wir taten, was wir konnten, 
verhandelten ſchriftlich und mündlich mit der Landesverſorgungsſtelle in Stuttgari 
und dieſe mit der Reichszuckerſtelle in Berlin. Die außerhalb unſeres Vereins ſte⸗ 
henden Bienenzüchter, welche noch keinen Zucker erhalten hatten, bekamen nun zur 
Notfütterung durch die Kommunalverbände Zucker angewieſen, die Mitglieder aber, 
weil ſie ſchon (vergällten) Zucker bekommen hatten, bekamen keinen. Das gab viel 
Verdruß; es wurde dieſes Verfahren nicht verſtanden. Die Beſorgung des weiteren 
Bedarfs an Zucker für ſämtliche Bienenzüchter Württembergs mußten wir in die 
Hand nehmen. Unſere Weigerung, dies auch für die Nichtmitglieder zu tun, half 
uns nichts. So kamen wir der Aufforderung der Regierung nach, ließen aber die 
außerhalb unſeres Vereins ſtehenden Imker zum Eintritt in den Landesverein ein⸗ 
laden, was gute Wirkung erzielte. Es war ein harmoniſches Zuſammenwirken zwi⸗ 
ſchen der Leitung des Vereins, den Bezirksvorſtänden und den Vertrauensmännern 
ſowie der Landesverſorgungsſtelle in Stuttgart. Es iſt zu hoffen, daß es der tätigen 
und gewandten Behandlung der Sache durch unſeren Vertreter, Herrn Oberlehrer 
Lupp, gelingen wird, daß das nötige Quantum Zucker zur richtigen Zeit in die 
Hände der Mitglieder gelangt?). Wo feine Inſtruktionen befolgt worden ſind, iſt 
daran gar nicht zu zweifeln. Auf Grund der Aufnahmen für den verſteuerten 
Zucker haben wir eine genaue Grundlage für eine Feſtſtellung der Zahl der Bienen⸗ 
züchter und der Bienenvölker in Württemberg; wir werden auch in nächſter Zeit um 
Angabe derſelben an die Bezirksvorſtände herantreten. 

Die Mitgliederzahl unſeres Vereins betrug am Ende des vorigen Jahres 10700 
und ergibt das eine Zunahme von etwa 700 Mitgliedern gegenüber der Mit- 
gliederzahl des Vorjahres. Die Bienenpflege wird immer noch nicht von allen 
bienenhaltenden Mitgliedern geleſen; es ſeien daher die Vereine, die hier in Betracht 
kommen, auf den Beſchluß der Vertreterverſammlung vom vorigen Jahre aufmerkſam 
gemacht (Bienenpflege Nr. 11 von 1915). 

Der Vertrag mit der Obſtverwertungsſtelle des Württemberg. Obſtbauvereins 
iſt nicht mehr weiter verlängert worden, ſondern es wurde vom Verein aus eine 
Honigvermittlungsſtelle in Weinsberg gegründet, welche ſich gleich im 1. Jahr der 
Tätigkeit gut einführte. Es ſind 95 Ztr. Honig vermittelt worden. 

Auch die Einführung des Poſtſcheckverkehrs hat ſich gut bewährt. Er bringt eine 
namhafte Portoerſparnis für die Bezirksvereine, die ihre Beiträge unentgeltlich au! 


1) Dies war ſchon am 11. Sept., dem Tag der Vertreterverſammlung, bei ca. 60 Vereinen de: 
N Zuckervermittlungsſtelle. 


Fall. 
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dieſem Wege nun einſenden können. Derſelbe iſt auch auf die Einſendung der Gelder 
für den Zuckerbezug ausgedehnt worden. | 

Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten wird in der feitherigen erprobten Weiſe 
durch unſere Sachverſtändigen beſorgt. Es wird dies auch noch weiterhin Sache des 
Vereins bleiben, da ein Seuchengeſetz wohl noch länger der Zeitumſtände halber 
wird auf ſich warten laſſen. Im laufenden Jahr ſind wir auffallend wenig in An⸗ 
ſpruch genommen worden. Auf einen Rückgang der Bienenkrankheiten daraus' zu 
ſchließen, dürfte aber verfehlt ſein. Es fehlen eben überall infolge des Krieges er⸗ 
fahrene Bienenzüchter und die zurückgebliebenen ſind häufig mit Arbeit ſo ſehr über⸗ 
laſtet, daß die Faulbrutbekämpfung ſtark in den Hintergrund getreten iſt. Die No⸗ 
ſema hat im Frühjahr, Mai und Juni, auf mehreren Ständen geherrſcht. Ver⸗ 
halt ungsmaßregeln wurden gegeben, Berichte über etwaigen Erfolg find nicht eingegangen. 
Nach dem Krieg wird es ſich als notwendig erweiſen, den Bienenkrankheiten erneute 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Unſere Wanderlehrer werden bei ihren Vorträgen in 
den Vereinen auf die Bienenkrankheiten Bezug nehmen und durch Belehrung auf- 
klärend zu wirken ſuchen. Nötig aber iſt's, daß der Bienenzüchter ſelber ein twach- 
ſames Auge bei ſeinen Unterſuchungen auf den Geſundheitszuſtand ſeiner Völker hat 
und ſofort, wo ſich der Verdacht einer Krankheit ergibt, Anzeige davon macht. 

Um Einheitlichkeit in die Tätigkeit unſerer Wanderlehrer zu bringen und um 
den Stoff, wie er gerade jetzt als wichtig für die Vorträge erſcheint, zu ſichten und 
feſtzuſtellen, war im Februar diefese Jahres mit denſelben in Stuttgart eine Be⸗ 
ratung. Schon längſt ſind unſere Wanderlehrer auf die 4 Kreiſe des Landes verteilt 
und weil dieſelben außerhalb ihres Bereiches zu Vorträgen nicht gewünſcht werden 
können, ſind die Namen derſelben, nach Kreiſen geordnet, bekannt gemacht worden. 

Die Jahresrechnung iſt wie ſeither von unſerem Ausſchußmitglied, Herrn 
Schultheiß und Verwaltungsaktuar Kübler in Freudental, revidiert und als richtig 
und gut geführt gefunden worden. Das Ergebnis derſelben iſt in der Bienenpflege 
zur Einſichtnahme der Mitglieder bekannt gegeben worden. 


Für unſere Beobachtungsſtellen iſt im Auftrage des Vereins von Herrn 
Mittelſchullehrer Herter in Heilbronn ein Entwurf zu monatlicher Beobachtung ver- 
faßt und an die Beobachter hinausgegeben worden. Eine Zuſammenſtellung der 
gemachten Notizen auf ſämtlichen Beobachtungsſtationen wird in jeder Nummer der 
Bienenpflege bekannt gegeben. 

Schon länger beſtehende Zucht- und Belegſtationen beſitzen wir 12, davon 
haben 5 den Betrieb gar nicht oder nur in beſchränktem Maße aufgenommen. Einige 
Leiter dieſer Stationen ſtehen ſelbſt oder haben Angehörige in Kriegsdienſten. Bei 
einer Station iſt der Nachfolger des Betriebsleiters zur Zeit noch nicht beſtimmt. 
Im Laufe des Jahres 1916 find 5 Stationen durch den Kontrolleur, Herrn Haupt- 
lehrer Mack, einer Beſichtigung unterworfen worden. Das Zuchtmaterial und die 
Dröhneriche ſind auf der Höhe; vorweg die älteren Stationen haben ſchön durch— 
gezüchtete deutſche Edelſtämme. Einzelne Stationen ſind, was die Abſonderung 
betrifft, wirklich ideal gelegen. Die vorgeſchriebene 3 km-Grenze iſt nicht überall 
peinlich durchgeführt. Bei hohen Bergkämmen und einer Maſſe von Drohnen auf 
der Stalton kommen jedoch auch hier illegitime Verbindungen nicht leicht vor. 

Staatliche Kurſe für Bienenzüchter wurden dieſen Sommer nur in Hohenheim 
abgehalten, einer für Imkerinnen und zwei für Imker. Der Beſuch derſelben war 
ein guter. Es beteiligten ſich an denſelben 22 Frauen und Mädchen und 21 Männer. 
Es iſt dies ja ſehr erfreulich, insbeſondere die zahlreiche Beteiligung von Frauen 
und Mädchen. Außer dieſen ſtaatlichen Kurſen wurden von Herrn Oberlehrer Rentſchler 
auf Veranlaſſung des Württemberg. Landesausſchuſſes für Kriegsinvalidenfürſorge 
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noch 2 Kurſe von je 2 Wochen Dauer für Kriegsinvaliden abgehalten und zwar je 
mit 16 Teilnehmern. Auch in Ulm wurde ein Bienenzüchter⸗Kurs für Kriegsinva⸗ 
liden auf dem Bienenſtand des Herrn Sihler vom Vorſtande des Ulmer Vereins, 
Herrn Oberlehrer Zürn in Langenau, unter zahlreicher Beteiligung abgehalten. 
Wir begrüßen dieſe unſere neuen Imkerbrüder herzlich und wünſchen ihnen, daß ſie 
bei dieſer ihnen neuen Beſchäftigung Befriedigung und guten Erfolg haben mögen. 
Die Beſchäftigung mit der Biene iſt ja, abgeſehen von dem materiellen Nutzen, 
eine hochintereſſante. Sie gewährt Einblicke in die Geheimniſſe des Bienenſtaates 
und in das wunderbare Zuſammenleben und Zuſammenarbeiten der Bienen in dem⸗ 
ſelben. Und eben dies ſtärkt die Neigung und die Liebe des Bienenzüchters zur 


Biene und ihrer Zucht und läßt ihn die Opfer und Sorgen, die Fehljahre ihm 


bringen, leichter überwinden. 


Bericht über die Vertreter verlammlung des Württ. Landes vereins 
für Bienenzucht in Stuttgart am 11, Sept. 1916. 


Lon Blick über die ſtattlich bejegten zwei Tiſchreihen im Textorſaale zu Vegi 
S der Verſammlung hätte kaum ahnen laſſen, daß beim Aufruf der nahezu 100 Bezirk: 
vereine 31 nicht antworteten. Es mag ſein, daß bei ſpäterer Gelegenheit noch „manch 
teures Haupt“ perſönlich ſich zeigte, doch möchte ich dir, lieber Leſer, überlaſſen, bei 
deiner heimatlichen Herbſtverſammlung auf den Buſch zu klopfen. Perſönliche Be 
rührung zwiſchen Landes⸗ und Bezirksverein iſt mehr wert als nur ſchriftliche. Sie 
klärt, ebnet und belebt. Dies vornweg! 

Mit bekannter Friſche begrüßte unſer 1. Vorſitzender, Rektor Wandel von Kirch 
heim u. T., die Anweſenden, gedenkend der lebenden Mauer in Oſt und Weſt und 
Süd, die es uns wie im Vorjahre ermöglicht, in Ruhe unſere friedliche Heimarbeit 
zu verrichten, ſodann die vielen Gefallenen aus unſerm Bunde und in tiefbewegter 
Totenklage unſern ſo raſch dahingegangenen Burkhardt durch warmen Nachruf 
ehrend. Ihrer in Wehmut gedenkend erhoben wir uns von den Sitzen. 

Es folgte darauf aus demſelben Munde der Jahresbericht, der das Wiſſens⸗ 
werteſte für unſere Mitglieder aus unſerem Vereinsleben bietet und vorſtehend 
abgedruckt iſt. Ohne weitere Ausſprache wurde er mit Dank und Beifall angenommen. 

Der Kaſſenbericht unſeres Schatzmeiſters Elſäßer wurde, weil er ſchon im 
Vereinsblatt (Julinummer der Bienenpflege) verlautbart wurde, auf Wunſch nut 
kurz gegeben. Der Rechnungsprüfer, Schultheiß und Verwaltungsaktuar Kübler, 
rühmt die Gewiſſenhaftigkeit und erſprießliche Amtsführung des Rechners. Eine 
Ausſtellung macht er hinſichtlich des großen Unterſchieds zwiſchen der Zahl der Wir 
glieder und der Leſer der Bienenpflege. Dies iſt ein Mißſtand, der bei verſchiedenen 
Bezirksleitungen liegt. Bekanntlich wurde in der vorjährigen Vertreterverſammlung 
einſtimmig der Antrag angenommen, daß ſämtliche Bienenzucht ausübende 
Mitglieder des Landesvereins zum Bezug der Bienenpflege ver- 
pflichtet ſeien. Es fet alſo hier den Vorſtänden, die's angeht, mehr Entſchloſſen. 
heit anempfohlen! Die Bienenpflege iſt das Atmungsorgan unſeres Vereins. Möge 
jie auch das entlegenſte Mitglied rechtzeitig erhalten, aber auch leſen! Daß ler 
teres vielfach nicht der Fall iſt, hat ſich beiſpielsweiſe in unſern Zuckerangelegenheiten 
häufig gezeigt. Nach feiner Entlaſtung als Kaſſier führte uns Herr Elſäßer in lehr- 
reichem Vortrag hinüber auf das Gebiet der Imkerpraxis. Neue Mittel und Wege 
air Erzielung reicher Honigernten uns an der Hand ſeiner Schwabenbäuten zu zeigen, 
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hatte er ſich vorgenommen. Der Leitgedanke feiner Ausführungen fußt auf freier 
Volksentwicklung ohne Schwarmverhinderung und in der Zuſammenarbeit des Schwar⸗ 
mes mit dem urſprünglichen Muttervolk. Mit dieſer Frage dürften die Leſer des 
Elſäßerſchen Imkerkalenders (auf welchen angcelegentlichſt hingewieſen fei!) ſchon etwas 
vertraut fein. Der Vortrag wird mit Bilderläuterung im Vereinsbiatt zur allge⸗ 
meinen Kenntnis gebracht werden. Von der Verſammlung wurde er mit großer 
Anerkennung aufgenommen. 

Durch den unerwarteten Tod Burkhardts war der Verein in Hinſicht auf eine 
lückenloſe Weiterführung der Schriftleitung der Bienenpflege in Verlegenheit ver⸗ 
ſetzt. Die einſtweilige Übertragung an Oberlehrer Lupp in Kirchberg brachte Be⸗ 
friedigung. Die Art ſeiner friſchen Inangriffnahme, ſeine Gewandtheit und Ziel⸗ 
ſicherheit in Löſung der in dieſem Jahr ſehr verzwickten Zuckerfragen brachten ihm 
endgültige Übertragung des Amts in Form einhelligen Zurufs. Wir glauben kräf⸗ 
tiger Förderung unſerer Sache durch ſeine Perſönlichkeit verſichert zu ſein und wün⸗ 
ſchen ihm treue Unterſtützung. Zugleich wurde etwaige Stellvertretung zu beſtimmen 
in die Hand des Ausſchuſſes gelegt. 

Unter dem Punkt Geſchäftliches warf der 1. Vorſitzende einen Blick auf das 
zahlenmäßige Wachstum unſeres Vereins. Vor ſieben Jahren hatten wir 7500 Mit- 
glieder, heute 11000; das iſt vom Hundert = 43 Zunahme. Der Geſchäftsumſatz 
betrug 1909 = 39030 , 1915 aber 55990 A (53%). Ein folder Aufſchwung 
bringt für alle werktätigen Glieder des Vereins, beſonders auch den Bezirksvorſtänden, 
ein nicht geringes Maß von weiterer Laſt und vermehrtem Zeitaufwand, wofür 
nicht immer das wünſchenswerte Verſtändnis vorhanden iſt. Der neue Schriftleiter 
anerkennt bei der übergroßen Mehrheit der Vorſtände eine muſterhafte Ordnung und 
Tatkraft und gibt uns dann einen Überblick über ſeine Arbeit als Zudervermitt- 
ler. Der Berichterſtatter verweiſt hier der Kürze halber auf die Bekanntmachungen 
im Septemberhefte der Bienenpflege. Die bisherige Art der Zuckerverſorgung hat 
ſich bewährt, ſie ſoll bleiben. Manche ſernſtehenden Kleinimker und Eigenbrötler 
hat ſie unſern Reihen zugeführt: Die Not weiſt auf Zuſammenſchluß. 

Unſere Honigvermittlunsftelie litt heuer nicht an Überbürdung; im Vorjahr 
hatte ſie ſich gut eingeführt. Der Honigpreis iſt dieſes Frühjahr vom Ausſchuß auf 
„ 1.50, bezw. für Wiederverkäufer auf . 1.75 feſtgeſetzt worden. Sind fie gangbar 
geworden? Bayern hat heute ſchon Höchſtpreiſe. Auch wir dürfen uns für 1917 auf 
ſolche gefaßt machen, ſowohl für Zeidler als Händler. Hoffen wir, daß jie mit dem- 
ſelben Wohlwollen für uns angeſetzt werden, wie für andere „Erzeuger“. 

Das Jahr 1916 hat uns um viele Hoffnungen ärmer, aber uns und gewiß auch 
viele andere um Erfahrungen reicher gemacht. Der vollſtändige Ausfall einer bei 
dem großen Süßſtoffmangel notwendigen Honigverſorgung, die Rieſenzohlen des 
Bienenzuckers in Kilogramm und Mark lehren uns und andere, daß unſere ehrliche 
Imkerarbeit kein Spiel und kein müßiger Sport, ſondern eine ſehr wichtige und ſtark 
wirkende Kraft in unſerem volkswirtſchaftlichen Leben iſt. Möge dies immer wieder 
am Jahr 1916 nachgewieſen werden! 

Im Anſchluß an die von 10 Uhr bis 1½ Uhr währenden Verhandlungen fand 
im ſelben Raume ein gemeinſchaftliches, einfaches Mittagsmahl ſtatt, woran ſich eine 
Sitzung des Vereinsausſchuſſes anſchloß. 

Ellwangen a. J. Stehle, Schriftführer. 
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Krieg und Bienenzucht. 
(Schluß.) 


Aber — die Bienen ſtechen doch! Oder, ſie kommen in die Haare! Wie ſchützen 
wir uns gegen dieſe Angriffe? Nicht anders als der Imker, der ſich erſt an den 
Umgang mit Bienen gewöhnen muß! Gegen das nervös machende Summen und 
die Angſt vor Bienenſtichen ſchützt eine Bienenhaube, die wohl jeder Imker — 
für alle Fälle — auf dem Stand hat. Damit trete die Imkerfrau unter das an⸗ 
fliegende Volk und lerne unterſcheiden, das ruhige Summen ſchweranfliegender Bienen 
vom gereizten Ton der in der Abwehr begriffenen, ſtechluſtigen Bienen: es iſt ein 
Unterschied wie 1 zu 5 in der Tonleiter einer ſingenden Stimme. 

Daß Bienen gefahrlos über die Hände laufen, übt man auch am beſten vor 
dem Stande. Nicht jede Biene ſticht, die ſich uns auf Hände oder Bekleidung ſetzt. 
Der Unterſchied im Gebahren der Bienen fällt bald jedem auf. — Im Ernſtfall: 
Abſchütteln der aufſitzenden Bienen im dunklen Unterſtand. Wird man von einer 
Biene zornig verfolgt: Geſicht zu Boden neigen und in den Schatten treten. Zur 
Sicherung gegen Bienenſtiche während der Arbeit am geöffneten Bienenftocd dient 
Rauch, mäßig angewendet, aus dem Rauchbläſer, den jedes ſofort gebrauchen kann. 
Nur die auf dem Bodenbrett und von den Seitenwänden gegen uns ankommenden 
Bienen find ſtechluſtig. Durch einen leichten Rauchſtoß werden fie zurückgetrieben. 
Dasſelbe hat zu geſchehen, ehe der Stock geöffnet wird. So können oft 3—4 Stöcke 
gemuftert werden, ehe man einen Stich bekommt, außer — man drückt unverſehens 
eine Biene — oder in außergewöhnlichen Umſtänden. — Durch Erſchütterung des 
Wabenbaues, Stoßen der Waben, durch Schweiß und Schnapsgeruch, können die 

Bienen aber ſo gereizt werden, daß ſie wie Gurkhas mit ihren Waffen auf den 
Störenfried losgehen. Dann ſchließe den Stock ſo ſchnell als möglich! Ruhiges 
Arbeiten erſpart Stiche. Die Unterſuchung der Völker, etwa nötige Erweiterung, 
Beihilfe zur e eingetretener Mängel — überlaſſe man ruhig kundigen 
Imkern. Der Anfänger kennt ſich da nicht aus. 

Durch Beobachtung des Flugs der Völker können Imkerfrauen den Pfleger 
der Bienen auf manches aufmerkſam machen, das ſofort nachgeſehen werden muß. — 

Das Schwarmfaſſen iſt auch ein Geſchäft für Imkerfrauen, wenn der 
Schwarm nieder ſitzt und ſich nicht gar zu ungeſchickt angeſetzt hat, etwa um einen 
Baumſtamm oder an einem Gartenpfoſten mit Drahtzauun. Wann und wie der 
Schwarm zu faſſen und in die dazu beſtimmte Wohnung einzubringen iſt, muß ſich 
die Imkerfrau vom Pfleger zeigen, erklären und begründen laſſen. 

Beim Honigſchleudern iſt die Hilfe der Frau ſehr ſchätzenswert, manchmal unent⸗ 
behrlich. In einem erwärmten Raum ſoll der Honig geſchleudert werden, in welchem 
fremden Bienen der Zugang verwehrt werden kann. Der Honig in den Waben foll 
warm bleiben, er läuft beſſer, namentlich gilt dies vom zähen Tannenhonig und 
vom überreifen Honig. Das Entdeckelungsmeſſer muß immer wieder in heißes 
Waſſer getaucht und abgeſtrichen werden. Schonung der Waben beim 
Entdeckeln und Drehen mit der Schleuder iſt beſonders eindringlich 
zu empfehlen. — Das alles muß den Imkerfrauen gezeigt werden — oder haben 
ſie's dem Imker ſchon längſt abgeguckt. Jede Arbeitshandlung hat ſeine Gründe, 
warum ſie ſo und nicht anders gemacht werden darf: Handwerksmäßige Griffe, dit 
gelernt werden müſſen. Hier bietet ſich den Frauen noch ein weites Arbeitsfeld, das 
ſie ebenſo gut wie die Männer beherrſchen könnten. 

Die Imkerkurſe in Hohenheim und Kirchberg geben Gelegenheit, die 
handwerksmäßigen wie die theoretiſchen Kenntniſſe ſich zu erwerben, an jedem Kurs 
ſind auch Frauen beteiligt. 
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Knaben in ſchulpflichtigem Alter zeigen manchmal großes Intereſſe an der 
Bienenzucht. Schon mancher hat mir in ſeiner Ferienzeit und ſpäter nach der Schul⸗ 
entlaſſung namentlich Sonntags Schwärme gefaßt, die ich nicht bergen konnte. Die 
nötige Anleitung hiezu darf vorher nicht unterlaſſen werden. Allerdings muß man 
ihnen nachher auch eine Freude machen. Ohne einige Stiche geht's gewöhnlich nicht ab, 
namentlich bei Nachſchwärmen, die öfteres Faſſen nötig machen. Dieſe Knaben ſind 
in jeder Imkerfamilie die beſten Lehrjungen. 

Manchem alten Imker ſind das längſtbekannte Arbeiten, heutzutage kommt 
es eben darauf an, den Imkerfrauen und Jungimkern zu zeigen, daß die Pflege der 
Bienen und viele Arbeiten, die hiebei in Betracht kommen, nicht ſo ſchwierig ſind als 
ſie gewöhnlich erſcheinen. Im Gegenteil: Eine Arbeit, die jeden Tag neuen Reiz 
ausübt, zu jeder Stunde intereſſante Beobachtungen bietet, daß man nicht 
genug bekommt vom Zuſehen — und die neben dem Angenehmen (Süßigkeit) noch 
erheblichen Nutzen ſchafft im Haushalt der Natur und geeignet tft, will: 
kommenen Zuſchuß zum Haushaltungsgeld der Familie zu liefern: muß jeden 
anziehen, der Freude an der Natur hat — und dieſe Freude iſt gewöhnlich ſo 
groß, daß da, wo 2 oder 3 Imker beiſammen ſind, der Unterhaltungsſtoff nicht aus⸗ 
gebt. — Das bejte Mittel gegen das aufregende und zeittotſchlagende 

artenſpiel oder Kritiſieren und Raiſonieren! Zwingt dann die Not der 
Zeit, wie jetzt, ſich um dieſe Arbeit mehr zu bekümmern als bisher, ſo iſts auch kein 
Fehler. Das pekuniäre Intereſſe iſt ſchon da, das übrige folgt und zuletzt kann's ſo 
weit kommen wie der Altmeiſter Dzierzon geſagt hat: „Wenn die Biene nicht wär', 
ich glaube, ich lebte nicht mehr“. 


Ottenhauſen bei Neuenbürg. M. Bürkle, Oberlehrer 
Wanderlehrer für den Schwarzwaldkreis. 


Bie nenzuchtkurs für Kriegsinvaliden in Ulm vom 5.— 18. Juli. 


„Könnte in Ulm nicht ein Bienenzuchtkurs für Kriegsbeſchädigte abgehalten 
werden?“ wurde durch's Telephon angefragt. „Doch, das könnte gemacht werden!“ 

Als günſtigſte Zeit wurde der Monat Juni, als Ort für den Kurs der Bienen⸗ 
ſtand von Chr. Sihler, 2. Vorſtand des Bienenzuchtvereins Ulm, gewählt. Aber 
erſt am 5. Juli konnte der Kurs begonnen werden und zwar im Auftrag der „Be— 
ratungsſtelle für Kriegsinvaliden Ulm a. D.“. Von 17 angemeldeten Invaliden er⸗ 
ſchienen 12; wegen Krankheit infolge ihrer Verwundungen konnten 2 nicht teil⸗ 
nehmen, 2 andere entſchuldigten ſich wegen dringender landwirtſchaftlicher Arbeiten, 
einer hielt es nicht der Mühe wert, irgend etwas mitzuteilen. Von den Kursteil⸗ 
nehmern hatten bisher 5 noch keine Bienen, während die anderen ſchon Bienenzucht 
trieben. Vertreten waren Bauern, Handwerker und Arbeiter. Dreien fehlte je ein 
Bein. Aber mit dem künſtlichen Bein konnten fie, wenn auch oft unter Anftreng- 
ung, ordentlich gehen. Ein anderer Invalide ging an zwei Stöcken, er hatte noch 
beide Beine, war aber infolge von Hüftgelenksentzündung übel daran, ein weiterer 
hatte einen inken künſtlichen Arm, kurzum alle hatten eine Beſchädigung des Körpers. 
Ein Kurſiſt war ſchwerverwundet in franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten und 
nach 5½ Monaten als Austauſchgefangener wieder nach Hauſe gekommen. Ein an⸗ 
derer war 7 Monate in England und kam ebenfalls als Austauſchgefangener mit 
gelähmtem linken Arm zurück. . 
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Der älteſte Kurſiſt war 39, der jüngſte 24 Jahre alt. 

Der Kurs begann morgens am 5. Juli im „Donautal“ mit der Lebensbeſchrei⸗ 
bung der Biene unter Benützung von guten Anſchauungsmitteln. Nachmittags kamen 
praktiſche Darbietungen und Arbeiten auf den Bienenſtänden von Sihler an die Reihe. 
Der Stand hat über 100 Völker. Den Invaliden konnte darum auch wirklich Vo 
liches geboten werden. (Sihler hat übrigens ſchon viele Kurſe für Bienenzüchter abgehalten.) 

Es wurden Kunſtſchwärme gemacht und die Königin nach bewährter „Sihler⸗ 
ſcher Methode“ beigegeben und zwar ſofort, und es gelang ſtets tadellos bei jedem 
Schwarm. Sihler hatte reichliches Material zur Verfügung ſowoht an Völkern als 
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an jungen Königinnen. Die e beteiligten ſich bald an den praktiſchen Arbeite 
auf den Bienenſtänden. Unterſuchen der Völker, Rähmchenverfertigen, Kunſtwabeg 
gießen, Drahten und Einlöten derſelben, kurzum was der Arbeiten eben find. Sog 
Honig konnte geschleudert werden trotz des ſchlechten Wetters. 

Der Königinnenzucht wurde große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Der Belegitation 
des Ulmer Vereins wurde ein Nachmittag gewidmet. Außerdem wurden verſch 
dene Bicnenſtände beſucht, um die Kurſiſten mit verſchiedenen Wohnungen W. 
bekannt zu machen. Der Kurs dauerte 12 Tage. Zum Schluß wurde der Biene 
land des 1. Vorſt. des Bienenzuchtvereins Ulm und des eigentlichen Leiters Be 
Kurſes, Mauptlehrers Zürn in Langenau, beſucht. Dann ging's nach Niederjtoßung 
auf weitere Bienenſtände und ins Landeswaſſerwerk. Herr Regierur gsbaumeiſter © 
hatte die Liebenswürdigkeit in ſachlicher Art das bedeutende Werk zu erklären. Die 
Pumpen arbeiteten und der Betrieb geht in ſtaunencrregender Weiſe vor ſich. Be 
18. Juli endete der Kurs. Die Invaliden waren immer wohlgemut. In der Freres 
Zeit wurde manches Kriegserlebnis erzählt, oft aber auch durch heitere Epiſoden gewiß 
Der Kurs möge den Teilnehmern und der Bienenzucht zum Heile gereichen. Ze 
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Ein Haftpflichtfall. Am 26. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, wollte Pfarrer Mur⸗ 
thum von Adolzfurt (OA. Ohringen) mit 
ſeinem Pferde einen Wagen in ſeinen Gar⸗ 
ten verbringen. Er mußte dabei an einem 
reichbevölkerten Bienenſtand, der zu nahe 
am Ortsweg aufgeſtellt iſt, vorbei. Das 
Pferd wurde von ungefähr von einer Biene 
am Halſe geſtochen. In ſeinem Schmerze 
ſuchte es ſich des Peinigers zu entledigen. 
Es ſtieg in die Höhe, ſchlug um ſich, 
was nur einen vermehrten Zuzug von 
Bienen zur Folge hatte. Zuletzt wälzte 
i das überall von Bienen beſetzte Tier 
auf dem Boden. Der Beſitzer des Pferdes 
tat ſein möglichſtes, dasſelbe auszuſpannen 
und es aus dem Bereich der Bienen zu 
bringen. Dadurch wurde er 1 am Kopf, 
Hals und Händen von den Bienen ſo übel 
(zugerichtet, daß er ſofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. Nach den 
ausgezogenen Stacheln zu ſchließen, ſind 
es einige hundert Stiche geweſen. In den 
erſten Stunden nach dem Überfall war 
190 Beſorgnis für Erhaltung ſeines 
Lebens und noch nach Ablauf einer Woche 
mußte er das Bett hüten. Welche ſchäd⸗ 
lichen Folgen für die Geſundheit des Herrn 
Pfarrers das viele Bienengift nach ſich 
ziehen wird, iſt noch nicht zu beurteilen. 
| Das Pferd, ein ſchönes Tier, das 
furchtbare Qualen ausſtehen mußte, iſt 
noch am gleichen Tage in ſeinem Stalle 
verendet. 

Der Überfall kam ſo plötzlich, ohne 
daß das Tier beſondere herausfordernde 
Bewegungen machte, und in einer ſolchen 
Überzahl flogen die Bienen herzu, daß 
man ſich ihrer nicht erwehren konnte. 

Der Beſitzer des Standes, der gegen⸗ 
wärtig einberufen it ijt Mitglied des Bee 
zirksvereins Hohen me und als 1 bei 
der Schweizer Nationalgeſell⸗ 
ſchaft verſichert. Der Haftpflichtfall iſt 
dort angemeldet und wir zweifeln nicht, 
daß die Angelegenheit ohne Anſtand er⸗ 
ledigt wird. 


Dieſer Fall iſt immerhin eine Mah⸗ 
nung für jeden Imker. Vor allem 
ſollte bei der Aufſtellung der Bienenſtände 
die Nähe der öffentlichen Plätze, der häufig 
begangenen Wege und der Nachbargrund⸗ 
ſtücke gemieden werden. Läßt ſich das nicht 
umgehen, ſo pflanze Obſtbäume, lebende 
8 verſetze Bretterwände, engmaſchige 

rahtgitter an die gefährdete Grenze, da⸗ 
mit die Bienen ſofort vom Stande aus 
ihren Flug We nehmen müſſen. Halte 
keine Bienen, ohne daß du gegen etwaige 
Schadensanſprüche gedeckt biſt. Die Kaſ⸗ 
ſiere der Bezirksvereine mögen die 
Liſte ſamt den Prämienbeträgen a 
auf den 30. April einfenden; dur 
ſolche Fälle werden die Nachzügler ge⸗ 
witzigt. M. 

Zum Jahre 1916 paſſend. Die Natur 
eines Klimas ſtellt bekanntlich alles in ihr 
Lebende von Zeit zu Zeit in eine Kriſe 


und alles, was jener nicht angepaßt und 


der Kriſe nicht gewachſen iſt, geht, meiſt 
mit Recht, zu Grunde. So macht ſie es 
auch mit den Bienen. Alle Völker, welche 
keinen Wintervorrat, kein Jungvolk erzeugt 
haben, gehen im Nachwinter ſich 

wenn ihnen der Imker nicht rechtzeitig 
helfend beiſpringt. Damit iſt aber nicht 
eſagt, daß er dies in allen Fällen tun 
Fol. Hoffnungerweckende Schwärme, über- 
haupt alle Völker, denen es ny ihre Schuld 
und Eigenart am Nötigen fehlt, verdienen 
unbedingt Hilfe, nicht aber ſolche Völker, 
welche mangels Sammeleifer oder wegen 
Vergeudung des geſammelten Honigs (durch 
übermäßiges Brüten) ohne geſchwärmt zu 
haben, mehr als zwei Jahre hintereinander 
oder in einem ſehr guten Honigjahre ohne 
etwas zu ernten gegeben zu haben, noch 
gefüttert werden müßten, verdienen Hilfe 
zum natürlichen Untergang, da iſt kein 
Mitleid am Platze und jedes Pfund Zucker 
verſchwendet; da wäre die „Erhaltung 
u direkt Sünde und nn 


er verloren, 
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Dereins-Wachrichten. 2 
Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. - 


Verſammlung am 9. Oktober 1916, abends "ls Uhr, im Charlottenhof in Stuttg rt. 


Bezirk Ellwangen. 


Die Kaſſengeſchäfte unſeres Bezirksvereines während des Militärdienſts unſeres Kaj aſſiers 


Schlecht werden durch mich beſorgt. Ich bitte um Nachachtung. 
Schloß Ellwangen. 


Bienenzüchterverein Blaubeuren. 

Sonntag, den 8. Oktober 1916, nachm. ½ 2 Uhr im „Lamm“ in Blaubeuren. Ta 
ordnung: Wahl des Vorſtandes; Bericht über Vertreterverſammlung; Verſchiedenes. Bitte x 
zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſtand: 


— 


Anzeigen. 


Ein 
Kriegs- Preisausſchreiben S500 MR. 


in 10 Ein al veranſtaltet untenſtehende Firma. 
Jeder wirkliche Imker-Praktiker kann ſich beteiligen. 
Ac Berufsitände find eingeladen. 
Ausführliche ee Druckſache wird auf Anforderung 
umgehend ge 


Wir Ä 
empfehlen unſere alfbewäk 


Heidhonig⸗Lösmaſchi 


Jeder, auch der zäheſte! 
honig iſt, mit dieſer Maſch ne 


Man ſchreibe eine Poſtkarte. J Man verlange illuft verlange illuftr. Prei 


| Sirma Heinr, Thie, W 


Oberlehrer Stehle m | 
7 
gene 


2 öttinger. = 
_ 

- * 

; rie 


„Triumph“ > 1 J 


Ae 

Ya 
22 
* 


behandelt, Ihleuberbat ar 


Ich kaufe gegen Kaffe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle freibleibend pro Pfund 2.70 


für trodene Bienenwaben 


pro Pfund SO 3. 
Jos. Zengerle, 
Wachszieherei, 
Jeny i. A. 


ſucht zu kaufen und 


ſatzkäfig franko bei Eins u 
Gar. leb. Ankunft. 


onan Seve Sihjleuderhonig, 
enz 85 Preßhonig, 


Gerſtung 55 ſowie 
Y, habe auf 


' M i 10 
Pigg Heidehonig 


Uy Mei it u billigit. gegen Kaſſe zu kaufen gesucht. 
it? NN 


J. Fesseler Muſter und Preis erwünſcht 


Re Dellmen— Gebrüder. Muller, 
fingen b. Ulm a. D. Dorsten Olmühle. 


Vienenhon ti 


hell und dunkel, garantiert reine 
geſchleuderte Ware, taut ed 
Menge. Ausfallmufter er 
„plus“-MHährmittel⸗Geſ. ir 

Minden, Well. 


— 
* 


Schleuderhon nig j 


Offerten ht 


Ellwe nge 


Dtsch. Rr. Ital. 


Vom 15. Sept. ab 


H. Fischer, Lehrer em. 
Oberneuland a. Weft 


hell und dunkel, far 
fortwährend zu all 
höchſten Preiſen, 2 
bote mit Preisan 
erwünſcht 

Fr. Offner, 
Groß⸗Sachſenheim 


FE NTRACHT & 
A R 


— 


mn 


die drei in vorstehender Inschrift fehlenden Buchstaben ergänzt und uns den Satz 
Bilde mitteilt, erhält von uns umsonst das schöne und zu Herzen sprechende 


„Im Kampfe treu zur Seite“. 


Dieses Bild ist in Kupfertiefdruck olivfarbig ausgeführt, hat eine Kartongröße 
von 50%X60 em und bildet für jedes deutsche Haus eine bleibende Erinnerung an 
unsere große Zeit. Nur die Löser des Rebus erhalten diesen schönen Wandschmuck 
unter Ersatz der geringen Versandkosten umsonst. Wir sind allein berechtigt, 
dieses Bild abzugeben. 

di A k hne irgend eine Verpflicht ine Lö in- 

Jeder Leser schicken. Dieselbe muB. uns sofort In Senligend Tranklertem Kavert mit voll- 

} ständiger Adresse zugesandt werden. Den Einsendern wird alsdann unter 3 Pfg.-Drucksache im 
Briefumschlag mitgeteilt, ob die Lösung richtig ist. (Laut neuen Positarifs müssen Sio Ihre Briefe 


etzt mit 15 Pfg. bekleben.) Rückporto für unsere Auskunft muss jeder Löser seinem Schreiben bei- 
ger. — Schreiben Sie sofort an den 


Verlag für Wort und Bild, Dortmund Nr. A 478 Industriehaus. 


von Behler-Elfäßer in neuer (4.) Auflage, 892 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2,50 A portofrei 


J. GlfaBer, 
Zell a. N., Poſt Altbach. 


fäckels Versandgeschatt 


und Fabrikation 


für Bienenzucht-Geräte Göppingen (Wiirtt) 
empfiehlt 
onigichlendern mit Ober⸗ und Untergetriebe, 
für Feldpoſtſendungen Honigdoſen 
zu 250 g 15 9 und 500 g 20 9 per Stück, 
Daleutdeckel 20 u. 25 9, Likörflaſchen 35 und 50 9. 


om. Herter's Hohenheimer ars. 


verſal⸗Königin⸗Okulier⸗ u. Zuſatzkäſig ö 80.9. 
Preisliſte gratis und franko. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


. Bin Käufer für reines 
[Bienenwachs 


und alte, trockene Bienen- 
waben bei guter Bezah— 
lung und bitte um Ange— 
bote mit Preisangabe 
gegen bar 

Engelbert Konig, 
Wachszieherei u. Kunſtw. 

Fabrkt., Ravensburg. 
NB. Bei größeren Poften 
kleines Muſter ſenden. 


er 
you 


Eigenes Wachs! 
Druckſchrift über vorteilhafteſte 
Verwertung verſendet koſtenlos 
Georg Ammann, Bienenwirtſchaſt, 
Bretten, Baden. 


Kaufe jedes Quantum 


= , 
Schleuderhonig 
und erbitte Angebote mit 
Quantitäts⸗ u. Preisan⸗ 
gabe. 

Eugen Neff, Frieſenhofen. 


Honigschleudern a 


aller Systeme sofort lieferbar, | 
orp Bites Lager trotz Krieg und 
— 


Bienenwohnungen 


=== aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 2 
auf Stabil- und Mobilb; 5 


Rähmchenholz 2 


eschlagnahme. 


Weidemanns Neul 


»eutscher Försterstock 
D.R.G.M. Allein. Fabrikant: 
firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heiar. Tale 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag & Kilo 2 Mk. 

Relch rede Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


71 i KI 2 


| Th, Göniden, IM, ingen (Kr. Nora th 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftl. Geschäft in Westdeutschland ; 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
| Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 3.—, Jung Klaus, Lehr- und Volkshucb 
der Bienenzucht von Pfr. Franz Tobisch, M. 4.—. ; 


5 ET; SPORES, “age * ee ⁰ꝙð x ee 


ALOE 


r 


N e 


Kolbs Dampf Wach Anslahapbare 


Preis Mt. 10.50 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsanslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche beit] 
fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unterblieb 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 
es an einem geeigneten Apparat für den 9 
betrieb fehlte. 
au dieſem Apparat Wachs auszulafle 
ied t Vergnügen. Keine ſchmierige Abele f 
W lein Verdruß. 
ehrteſt er Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene 
W. Schr nelzer hat fic) zu meiner Zufriedenheit ! 
der Schmelzer tft duberfr einfach und erzeugt ein [GRRE 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur jedem Ruh 
zufs beſte — len. 


Memmin N. 8. 
J. N. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße ik 


E ˙ a a 


— — — 
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Die Bienenpflege 


| Württembergiichen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
66. Iupp, Oberlehrer an der Hönigl Ackerbaulchule Airchberg- Sulz. 
Vorfigender ocg Württ. Landes verems: Dolnsſchulrektor e in Rirchheim u. €. 


Maffier: Pberiehrer Elſäſzer in Tell a. Neckar, Poſt Altbach. 
Ernedttion und Bruch: Ungeheuer & Ulmer. Hal. Bofbuchtrucker, in TLudwias burg. 


zei Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten; Konto Nummer 6646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Anzeigen ⸗Berechnung. 
Ter 3 in in 8 Spalten geteilt. Die pa e 3 25 3, die S{palt. 50 0 3 und die sfpalt. durdlfd.) Zeile 75 3 
kalten bed Sandesbereind, bie in Gatctieme wobnen, erga ii ° 
| 275 bet is se en Grichetnen, 38 ½ / bei se dis 8 émaligem und 40 oe bet 7: dis 1gmaligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten er ote a 
10% bei Be bis en Erſchemnen, 20% bei 6s bis ne und 380% bei 10° bis oe Erſchenen. 
Bet an gamzfettig a eraten werben ar Rabattſätze um 10% erhd bt. 
Für die erfie und a. a wtrd für bie 1 ein Zuſchlag von Mk. 4.— für die ganze, 
Ri. 2.— für die halbe 10 
Bet ebObr: 7 4 fiir 1000 Rück. Beilagen müſſen in der Bröße der Bienenpflege gef 
Aufgabe von N if Rete 5 ob 15 10 1 an: sfpaltig Sine en fo ofl mb find folde 


und zu begad len. ie wel Geibbetrage And porto en — se jeden 
9 eee die nach dem 20. eintreffen, werden für die nächſte aaa en 


Soeben iſt erſchienen: Der beliebte 


luſtrierte Kajebenkalender für Vienenzucht, 
Obit: Und Hactenbau, zwanzigſter Jahrgang 1917, 


herausgegeben von Oberlehrer J. Elſäßer, Kaſſier des Württ. Landes vereins für Bienenzucht. 


Preis 40 Pig. (Bei Mehrabnahme billiger). 


Candes vereins mitglieder 


erhalten den Kalender zum Vorzugspreis von 23 Pfg. (einſchl. Porto) gegen Einſendung des Bes 
2 direkt geliefert vom Verlag 


Ungeheuer & Ulmer, Kal. Hofbuchdrucker, 
Geſchäftsſtelle der ,, Bienenpflege” Cudwigsburg. 


Kleinere Quantum 


Mk. 275 und mehr PM reiner Bienenhonig 


ble Tür den Zentner naturr. 


— Schleuder honig. fit. Qualität, 
Smfterte Angebote erbittet kauft zu gutem Preiſe 


8 . Cockner, Coſſebaude b. ar j H. Storz, Stuttgart, 


i < 


Konſer vengroßhandlung. 


Das Lehrbuch der Bienenzucht 


von Be Bier lg in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 


217 Ab 


liefert zum Preis von 2,50 4 portofrei 


J. Elfäßer, 


Zell a. N., Poſt Altbach. 


Ich kaufe gegen Kaſſe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle die höchſten Tagespreiſe 


für trockene 
pro Pfund 1.— MN 


9 coy es 


Normalmaß 

45, bad. Ver: 

einsmaß 55, 

Gerſtung 55 

O, habe auf 

Lager. And. 

Maße fertige 
billigſt. 

J. Fesseler, 

Strofmatenetat, Dellmens 

fingen b. Ulm a. D. 
Reines, gelbes 

Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 
Fr. Stockinger, Obertürkheim. 


Zu kaufen ae direkt vom 
Imker, 10—15 


FEINEN Rienenhotig 


Hugo u, Heilbronn, 


Eine Kunſtwaben⸗Gußform, 
25 em hoch, 40 cm breit (zu 
Breitwaben) womöglich mit 
Aluminiumrahmen ſucht zu kauf. 
Karl Böhringer, 
Brettach OA. Neckarſulm. 


Einige f. neue Bienenzucht. 
Lehrbücher wegen Aufgabe 
der Zucht ſpottbillig zu ver⸗ 
kaufen. K. Lorenz, durch 
Herrn Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Wienenwaben 


Jos. Zengerle, 
oe 
Jony i. A. 


Habe im Auftrag eine wenig 
gebrauchte 


Rietfche- 
„nam wachspreſſe 
nag adsp velfe, 2, 
= 5 alt 26 fi Preſſe⸗ 
keſſel Inhalt 25 Liter, Preis 
einſchl. Packung 30 Mark. 
Clemens Buck, Bienenzüchter, 
Mengen (Württ.) 
Alte 


Bienenwaben 


und reines 
Bienenwachs 
kaufe jederzeit oder fertige hiefür 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe 


Joſ. Kindler, 
Imker und Kunſtwabenfab. 


Ravensburg (Württ.). 


Bienenwachs, 


hell und dunkel, lauft 
fortwährend zu aller⸗ 


höchſten Preiſen, Unge: 
bote mit Preisangabe 
erwünſcht 
Fr. Offner, 
Groß⸗Sachſenheim. 


Zu kaufen geſucht direkt vom 
Imker gegen ſofort. Zahlung 


Bienenhonig 


in großen Mengen, jeder 
kunft, zu den billigſten Tag 
preiſen. Nährmittelwerk 

Dr. E. Roth, Straßburg 
Tivoliſtraße 12. 


* Kaufe fortwährend F 
Bienenhonig 


und ſehe bemufterten Angebote 
unter Angabe des Quantum 
entgegen = 
Gottl. Lauber, Schormbary 
(Württbg.), Ulrichſtr. 18. 


Eigenes Wachs! 
Druckſchrift über vorteilhafte 
Verwertung verſendet foftente 
Georg Ammann, Bienenwirtſchaft, 
Bretten, Baden. 


Bin Käufer für reines 


Bienenwachs 
und alte, trockene Nie 
waben bei guter Begas 
lung und bitte um Aung 
bote mit Preisang 

gegen bar. 


Engelbert Konig, 
Wachszieherei u. Kunſtw.⸗ 

Fabrkt., Ravensburg. N 
NB. Bei größeren Poſten we 
kleines Muſter ſenden. 


Bienen bon 


hell und dunkel, garantiert eim 
geſchleuderte Ware, kauft 
Menge. Ausfallmufter erbe, 
„Plus“ ⸗Hährmittel⸗Geſ. m EHE 
Minden, Weſtf. | 


Scleuderhonig, 
Preßhonig, 


ſowie 


Heidehonig 
gegen Kaſſe zu kaufen gesucht 
Muſter und Preis erwünſch 4 

Gebrüder müller, 
Dorsten Ölmüble. | 


Bezugs ⸗Preis 
fr Mitglieder des 
vereins #1 


ft bezogen 
4 2.— jährlich. 


IIVIII. Jahrgang. 


Monatsſchriſt zur 
Förderung des rationellen Betriebes 
herausgegeben 


vom Württembergiſchen Landesverein 
für Bienenzucht. 


November 1916. 


Zeilen ⸗Preis 
fie Amelgen 2 
Muglieder in : 
Wirttenrderg erhalten 
Rabatt. 


Am Bienenfland im November. 


Wahrhaftig, dieſes 
ſchöne, milde Herbftwet: 
ter, vorzüglich geeignet 
zum Traubenleſen! Aber 
wo ſind ſie? O, dieſe 
fabelhaften e 
600 Mk. für den Doppel⸗ 
zentner! Aber wer kann 
ſich ihrer freuen? Wir, 
Wingerter und Imker, 
ſind im Grunde genom⸗ 
men in unſerem Wirken 
uͤnd Sorgen gleichgear⸗ 
tete Seelen, immer von 
ir Witterung das Beſte hoffend. So gründ⸗ 
ch aber wie dieſes Jahr ſind wir noch nie 
eingelegt worden. Kein nennenswerter Er: 
ag, ja ſogar Verluſte auch auf dem Felde fried⸗ 
cher Tätigkeit (von den Stichen unſerer kleinen 
inzenknechte abgeſehen !). 

Ziemlich ſpät tritt dieſe warme, trockene 
Bitterung auf, im Juni und Juli wäre fle an⸗ 
brachter geweſen. Uns kommt dieſer echte Alt⸗ 
eiberſommer doch noch gelegen. Das in Menge 
irgereichte Futter wurde richtig umgeſetzt, in 
e Ecken verſtaut und ſchön verdeckelt, um vor 
m Verderben und den Dieben ſicherer zu fein. 
icht nur junge, auch ältliche Mütter ſchienen 

ihrer weiblichen Beſtimmung nochmals zu 
innern. Gerade wenn durch die Einfütterung 
e Bruttätigkeit rege wird, gelangt das Futter 
ich an ſeinen richtigen Platz, an die äußerſten 
renzen der Wabe. 


Ein regneriſcher Sommer läßt auch wenigen 
bad en eintragen. Und doch, welche Unmengen 
nd von dieſem Stoffe unnütz verpulvert worden. 
Ein Weniger wäre mehr geweſen, nämlich 
für die Aufſpeicherung. Es mangelt etwas 

an dieſen Vorräten. 
So umfangreich die Brutentwicklung den 


ganzen Sommer über war, übermäßig ſtark 
kommen die Völker doch nicht in den Winter. 
Wenn es nur Jungmannſchaft iſt! Dieſe wird 


ſich nach Aufhebung der Winterquartiere im 
kommenden Frühjahr gut ſchlagen. 

Die angenehme Witterung förderte auch die 
übrigen Einwinterungsarbeiten: weiſelloſe oder 
ſchwache Völker mit abgeſchafften Mütterlein 
wurden mit ſtärkeren Nachbarn vereinigt nach 
dem allgemeinen Grundſutz: Wer da hat, dem... 
Eine enge Verbrüderung, eine innige Lebensge⸗ 
meinſchaft konnte noch angebahnt werden. Von 
einer oft ſo läſtigen Herbſträuberei während der 
Einfütterung blieben wir ganz verſchont. 

Sind die Vorbeugungsmittel für eine gute 
Durchwinterung bis auf das Anſchieben der hin⸗ 
teren Strohmatten und das Unterlegen des Kon⸗ 
trollkartons, die ſich leicht nach einigen Froſt⸗ 
nächten (gereinigtes Bodenbrett!) ausführen 
laſſen, vollzogen, ſo ſehe ich mir den Stand 
innen und außen an. Jetzt können noch unbe⸗ 
ſchadet für die Winterruhe der Bienen Ver⸗ 
änderungen vorgenommen, Schäden beſeitigt 
werden. 

Der Immenvater. 


Unſere Bienenvölker. 

Von September bis Oktober. 
Während die erſten Septembertage günſtige Gelegenheit für das Einfüttern der Völker boten, 
tachten die Tage vom 11 —21. meiſt trübes, kaltes und regneriſches Wetter, ohne Flug für die 


Henen und ungünſtig zur Einfütterung, die ſich heuer da und dort etwas verzögerte durch allerlei 
emmungen in der Zu ckerverſorgung. Wir ſind zwar den Zeitungsberichten nach in Württem⸗ 
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berg dank dem energiſchen Eingreifen der Zuckervermittlungsſtelle und der tätigen Mithilfe der 
Bezirksvereinsvorſtände gegenüber manchen norddeutſchen Provinzen in der glücklichen Lage, unſere 
Bienen rechtzeitig mit dem nötigſten Futter verſorgen zu können, während es dort noch Mitte 
September an jedem Zucker fehlte. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt freilich auch bei uns jetzt 
zutage getreten, nämlich die, daß es Imker mit 10 und noch mehr Völkern gibt, die abſeits der 
Vereinsorganiſation ſtehen, die es trotz der großen Vorteile, die unſer Landesverein durch die Ver⸗ 
mittlung ſteuerfreien Zuckers ſeinen Mitgliedern ſchon ſeit Jahren gewährt, nicht über ſich bringen 
konnten, dem Verein beizutreten. Jetzt tauchen fie auf und bitten um Verſorgung. Die Vereins 
vorſtände werden gut tun, ſolche Imker darauf aufmerkſam zu machen, daß im e uns das 
kommende Jahr keine beſſeren Verhältniſſe bringen ſollte, der Verein für ausreichende Verſorgung 
der Nichtmitglieder nicht eintreten könne. 

Das letzte Septemberdrittel brachte uns dann wieder ſchöneres Wetter, das auch Nachzũg⸗ 
lern noch Gelegenheit zur Füttecung bot. Je ſpäter die Fütterung einſetzt, deſto mehr heben 
ſich auch die Unterſchiede in der Art der Fütterung ab. Bei Außenfütterung (Flaſche über dem 
Kaſtendeckel) erkaltet das Futter zu ſehr. Aus Grazes Seitenwandfütterung, ſchreibt upp, wurde 
in dieſer ungünſtigen Fütterungszeit das doppelte Quantum an Futter genommen als von oben 
und zwar bei allen mit „Seitenwandfütterung“ verſehenen Käſten. Nur ſchade, daß die Futter 
käſtchen den Sommer über fh dermaßen von den Bienen feſtgekittet werden, daß fie im Herbſt 
nicht mehr ohne Beſchädigung herausgezogen werden können. Mittel und Wege gegen dieſes un 
liebſame und ärgerliche Unternehmen der Bienen würden jedenſalls von vielen Imkern dankbar 
begrüßt werden“). Die erſten Oktobertage brachten wieder mehr trübes veränderliches Wetter mit 
häufigeren Niederſchlägen. 

Bezüglich der Tracht kann es ſich ja in dieſer Zeit nur um Pollentracht handeln. Im 
Schwarzwald ſcheint es zum Teil an ſolcher au fehlen. Ottenhauſen berichtet von Pollentracht 
aus ſpätblühenden Habichtskräutern. Sonnenblumen bringen überall, wo fie gepflanzt, reichlich 
Pollen. Auch Hederich auf Brache- und Kartoffeläckern liefert jetzt mehr Blütenſtaud als Nektar. 
Intereſſant iſt, wie in ſolch vorgerückter Jahreszeit der blühende Epheu eifrig von unſeren Bienen 
beflogen wird. 

Die Menge des gereichten Br ſchwankt zwiſchen 10 und 20 Pfund, je nach 
Gegend, Tracht und Honigentnahme durch den Imker. Die ſchlechte Tracht, die große Nachfrage 
nach Honig und der hohe Preis (von Honighändlern werden jetzt 300 „ pro Zentner geboten 
veranlaßten manchen Imker, auch geringe Vorräte dem Bien abzunehmen, ſo daß wohl bei den 
meiſten Imkern Vollfütterung d. h. Einfütterung des ganzen Wintervorrats nötig wurde. Mterath 
Miederhofen ſetzt dem Futterzucker Ameiſenſäure und einen Abſud aus aromatiſchen Kräutern 
(Minze, Johanniskraut, Tauſendguldenkraut und Thymian) bei. 

liber die Befruchtung der Königinnen ab Auguſt ſchreibt Mack⸗Oberſöllbach: Während 
in anderen Jahren ſogar im Spätſommer gelungene Befruchtungsmöglichkeiten ganz häufig waren 
war heuer auf der ganzen Linie ein Verſagen. Juli —Auguſt raſche Beweiſelungen. Von da ab 
war zwar die Nachzucht ſchöner kräftiger Exemplare eine wahre Luft. Die vielen Regentage abeı 
hinderten die jungen Königinnen am Ausflug. Ein Verfliegen, Verhungern kam ſehr häufig vor. 
Auch die ſpäter ermöglichte Drohnenbrut hatte kurzen Beſtand. Mit den wenigen eierlegenden 
Majeſtäten mußten Urlauber, die nur kurze Zeit zu Saufe fein konnten, befriedigt werden. Somi: 
mußten viele Beſteller leer ausgehen.“ 

über ſtille Wiederbeweiſelung eines drohnenbrütigen Volkes berichtet Lupr⸗ 

Kirchberg: „Ein afterbrütiger Stock, den ich den Sommer über zur Beobachtung ſtehen ließ, erhielt a! 
Juli von Zeit zu Zeit eine Wabe mit jüngſter Brut und Eiern. Lange wollte das Volk nich. 
daran, ſich eine Königin zu ziehen und zeigte bis Anfang September nur Drohnenbrut, ſo daß id 
das Völkchen für verloren gab und Ende September zum Leeren des Kaſtens ſchreiten wollte. Tı. 
wurde mir eine kberraſchung: Auf 4 Waben ſchön geſchloſſene. gedeckelte Brut. Die Königin is 
etwas kleiner, aber offenbar leiſtungsfähig. Das Völkchen werde ich im nächſten Jahre im Aug 
behalten.“ 
Wie man Mäuſe ködert und fängt, muß Zürn-Langenau als Nimrod wiſſen. Er fchreib: 
„Ich habe dieſes Jahr, wohl infolge der ſommerlichen Näſſe, nur wenig Waldmäuſe. Zehn Falle: 
mit Honig und Hanfſamen geködert, ſorgen, daß fie nicht aufkommen, viel weniger ſich häusli“ 
einrichten können. Spitzmäuſe fange ich mit rohem Kalbfleiſchköder“. 


Heilbronn, 15. Oktober 1916. Jul. Herter. 


o) Anmerkung der Schriftleitung: Nach beendigter Fütterung kommen die Futte. 
fäſtchen heraus, werden gut gereinigt, vollſtändig getrocknet und dann wieder — aber dieſesme 
umgekehrt — eingeſchoben. Ein Verkitten it faſt unmöglich, da die Bienen nunmehr keine. 
Zutritt mehr zum Futtertrog haben. 
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Ein neuer Weg zur Grzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet. 


I. Der alte Weg. Wie er beſchaffen iſt und warum er nicht befriedigt. 


; gibt heutzutage noch viele Imker, die ihre Bienen ganz in derſelben Weiſe be⸗ 

SS handeln, wie ihre Großväter vor 50 oder mehr Jahren. Sie beſchränken fic) da- 

rauf, im Herbſt ihre Völker mit dem nötigen Futter zu verſehen, ihnen im April und 

Mai ein paar alte Waben einzuhängen, die anfallenden Schwärme in alten, ererbten 

Sicht t unterzubringen und die Honigräume zu öffnen, wenn die Haupttracht in 
icht iſt. | 

Fällt die Honigernte gering aus, was ſehr häufig der Fall ift, fo wiſſen fie 
ſich zu tröſten: „Die Natur hat dann eben den Imker wieder einmal ſtiefmütterlich 
behandelt“. Gute Erten kommen zuweilen auch bei ihnen vor, aber es ſind reine 
Zufallsernten, und völlige Mißernten ſind keine Seltenheit auch in ſolchen Jahr⸗ 
gängen, die gar nicht zu den ſchlechteſten gehören. ' 

Dieſe großväterliche Betriebsweife iſt wohl ſehr bequem und nimmt auch nicht 
viel Zeit in Anſpruch, aber ſie iſt nicht rentabel, zu deutſch nicht gewinnbringend — 
und darum iſt ſie auch nicht mehr zeitgemäß. Eine at Umgeftaltung folcher 
Betriebe ift dringend notwendig. Nur was ſich gut lohnt, hat in unſerer Zeit als 
Erwerbszweig eine Daſeinsberechtigung. 

Dieſe Auffaſſung ifl auch bei den Imkern nicht neu. Die Frage, auf welche 
Weiſe wir unſere Honigernten ſteigern und die Einträglichkeit der Bienenzucht erhöhen 
können, zieht ſich vielmehr ſeit Jahren wie ein roter Faden durch unſere ſchriftlichen 
und mündlichen Erörterungen und tauſende von Imkern haben ſich ſchon um ihre 
Löſung bemüht. Aber noch gebieteriſcher als vor dem Krieg wird nach 
demfelben an uns Imker die Forderung herantreten, dem bequemen 
aber unrentablen Alten den Abſchied zu geben und unſere ganze Be⸗ 
triebsweiſe auf die Erzielung von Höchſternten einzurichten. Nur 
dann wird die Bienenzucht ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung auch in Zukunft be⸗ 
haupten und von den Behörden ernſt genommen werden. | 

Geben wir nun zunächſt rückwärtsſchauend die Mittel an, die ſchon feither gur- 
Förderung der Völker und Steigerung des Ertrags von den Fortſchrittsimkern em⸗ 
pfohlen und angewendet worden ſind. 

Sie beſtehen . 

a) in der Anwendung der Triebfütterung Ende Juli und anfangs Au⸗ 
guſt. Dieſelbe hat den Zweck, für die alten, abgearbeiteten Sommerbienen, die im 
Laufe des Winters mit Tod abgehen werden, einen Erſatz zu ſchaffen, der den Winter 
überdauert und die Frühjahrsarbeiten übernehmen kann. Ausgeführt wird die Auguſt⸗ 
triebfütterung in der Weiſe, daß den Völkern 14 Tage lang jeden Abend oder jeden 
zweiten Abend eine Gabe Futter gereicht wird, um die Königin nocheinmal zu ver⸗ 
mehrter Eierlage zu veranlaſſen. Die Gaben dürfen aber nicht zu klein ſein, denn 
es ſoll auch ein Teil des Futters in den Waben aufgeſpeichert werden, damit die von 
der Haupttracht ſtammenden Honigvorräte im Brutraum nicht im trachtloſen Nach⸗ 
ſommer aufgezehrt werden, ſondern bis zum kommenden Frühjahr zur Brutfütterung 
erhalten bleiben. . . n 

b) in der Sorge des Bienenzüchters für die Erhaltung der über⸗ 
winterten Flugbienen im Frühjahr, indem ſie von den Ausflügen an rauhen 
Frühlingstagen zurückgehalten werden durch Unterlaſſung aller unnötigen Störungen, 
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durch Verdunklung der Flugöffnungen, endlich auch — von manchen empfohlen — 
durch Abſperren der Völker mittelſt beſonderer Vorhallen (Hohenheimer Flugſperre ꝛc.), 
wobei der Waſſerbedarf im Stocke gereicht werden muß. | 

c) in der Förderung der Bruttätigkeit im Frühjahr, was zunächſt durch 
Ergänzung der Vorräte geſchieht, dann aber durch eine mit der Stachelbeerblüte ein⸗ 
ſetzende Reizfütterung in kleinen Gaben, über deren Wert übrigens die Imker noch 
geteilter Anſicht ſind; 

d) in der Verwendung größerer Wabenflächen, welche die Anlage 
eines umfangreicheren Brutkörpers geſtatten und dem Volke eine naturgemäße Über: 
winterung (in Kugelform) une 

Bei Anwendung dieſer Mittel kann es dem Imker gelingen, ſtarke, leiſtungs⸗ 
fähige Völker heranzuziehen, die Tauſende von Flugbienen ausſenden können, um während 
der Haupttracht die reichen Honigſchätze einzutragen und dieſe (unbewußt) für die Ernte 
des Bienenzüchters aufzuſpeichern. N 

Doch ehe die Haupttracht beginnt, erwacht im Bienenſtock jener geheimnisvolle, 
mächtige Trieb, der die Erhaltung und Fortpflanzung des Biens zum Zweck hat, der 
Schwarmtrieb. Er tritt in der Regel um fo ftdrfer auf, je volfreicher die Stöcke 
find. Und nun ſchwärmen unfere beiten Völker und zerfplittern da: 
durch ihre Kraft. Dadurch wird die Hoffnung des Bienenzüchters auf eine gute 
Ernte zunichte. Denn das lehrt uns die Erfahrung jedes Jahr, daß in Gegenden 
ohne reiche Sommer» und Herbſttracht weder abgeſchwärmte Mutterſtöcke noch Schwärme 
nennenswerte Erträge abwerfen können. Das Ergebnis unſerer Mühe iſt alſo Ent- 
täuſchung und Verdruß. Doch der Fortſchrittsimker weiß weiteren Rat. Dem 
Schwärmen der Völker kann vorgebeugt werden. Dazu ſtehen uns eine 
ganze Reihe von Mitteln zur Verfügung“. Dieſe find: 

a) zeitiges Erweitern der Bruträume im Frühjahr; 

Fb) Ausbauenlaſſen künſtlicher Mittelwände zur Zeit der Vortracht im April und 
anfangs Mai; | 

c) Entziehen reifer Brut, beziehungsweiſe Umtauſch reifer Brut ſtarker Völker 
gegen offene Brut der ſchwächeren; 

d) zeitiges Beſetzen der Honigräume durch Umhängen beſetzter Waben vom 
Brutraum in den Honigraum und Zwiſchenhängen leerer Waben: 

e) rechtzeitiges (nicht zu ſpätes) Ausſchleudern der gefüllten und teilweiſe ge: 
deckelten Honigwaben. 

Was iſt nun auf Grund der Erfahrung über dieſe Mittel zu ſagen? 

Zugegeben muß werden, daß wir unſern Zweck, die Bienen vom Schwärmen 
abzuhalten, manchmal erreichen. Das iſt bei den Völkern der Fall, die der Imker 
als „ſchwarmfaul“ bezeichnet, bei den andern Völkern nur in Jahrgängen, bei denen 
Witterungs- und Trachtverhältniſſe unſere Beſtrebungen unterſtützen. Häufig aber 
ſind alle die angewandten Mittel ungenügend, um mit Sicherheit das Schwärmen zu 
verhindern. | 

Doch die Mittel zur Schwarmverhinderung find noch nicht erſchöpft. Es gib 
noch zwei Radikalmittel, die in der Tat ſicher zum Ziele führen. Wenn ſcho 
Ende April oder in ſpäteren Gegenden anfangs Mai die alte König! 
ausgefangen und durch eine junge, diesjährige erſetzt wird, fo komm 
kein Schwarm. Aber wo ift der Künſtler, der fo frühzeitig junge befruchtete Kön 
ginnen in genügender Zahl zur Verfügung hat? Und wenn dies der Fall ware, hat 
er es dann nicht auf Koſten ſeiner beſten Standvölker fertig gebracht? 


*) Näheres ſiehe Lehrbuch der Bienenzucht von Beßler-Elſäßer, Seite 233 ff. 4 
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Ein ſicheres Schwarmverhinderungsmittel iſt auch das Abfegen des ſchwarm⸗ 
reifen Volkes auf Mittelwände oder, wie man auch ſagt, das Verſetzen des 
Volkes in den Zuſtand eines natürlichen Schwarmes. In einzelnen Fällen, die durch 
äußere Umſtände beſonders begünſtigt ſind, mag es befriedigen, meiſt aber hat das 
Abfegen ſo ſchlimme Begleiterſcheinungen, daß man lieber auf ſeine Anwendung ver⸗ 
zichtet; denn | 

1. macht es viele und ſehr unangenehme Arbeit, 

2. weiß der Imker auf größeren Ständen zuletzt nicht mehr, wo er die vielen 
Brutwaben unterbringen ſoll, denn wenn er einmal mit dem Abfegen angefangen hat, 
ſo muß er auch weitermachen, da er durch die Beigabe der vielen Brutwaben den 
Schwarmduſel des erſten Volkes auf das zweite überträgt und ſo fort, und 

3. bringt das Abfegen die Völker meiſt ſo ſehr zurück, daß ſie ſich nur in we⸗ 
nigen Fällen bis zur Haupttracht völlig erholt haben. Dies trifft beſonders da zu, 
wo zwiſchen Vortracht und Haupttracht eine längere Trachtpauſe eintritt, weil dadurch 
die Aufführung eines neuen Wabenkörpers ſehr verzögert wird. Ganz ſchlimm liegt 
der Fall dann, wenn die Königin beim Abfegen verunglückt, was gar nicht ſo ſelten 
vorkommt. So kommt es nun, daß das letztgenannte Radikalmittel nur ausnahms— 
weiſe angewendet wird, trotzdem es faſt in allen Lehrbüchern empfohlen iſt. Schon 
mancher hat mir nach dem erſten Verſuch geſagt: Lieber laſſe ich ſchwärmen was 
ſchwärmen will, als daß ich mir wieder ſo viel ärgerliche und dazu ganz nutzloſe 
Arbeit mache. | 

Faſſen wir unſer Urteil über die feither geübte Praxis zuſammen, fo müſſen 
wir geſtehen, daß ihre Erfolge unſicher ſind und unſere Erwartungen nur ſelten völlig 
befriedigt werden. (Fortſetzung folgt.) 


Einiges aus dem Leben der Bienen. 


Der Imker und namentlich der Anfänger in der Bienenzucht liebt es, am Stande 
das Tun und Treiben der Bienen zu beobachten und der kundige und erfahrene 
Bienenzüchter vermag denn auch aus dem Benehmen der Bienen beſonders am Flug— 
loche Schlüſſe zu ziehen auf den Zuſtand des Volkes im Stock und auf das, was in 
demſelben vorgeht. Da bleiben ihm ſo manche Arbeiten und Unannehmlichkeiten, welche 
die Unterſuchung eines Volkes mit ſich bringt, erſpart. Es ſpielt ſich auf dem Flug⸗ 
brett, das eine genügende Größe haben ſollte, ein Stück Leben des Bienenvolkes ab. 
Es dürfte für den Bienenzüchter überhaupt von Nutzen ſein, wenn er mit dem Leben 
der Bienen, mit den Lebensvorgängen, wie ſie hier beſonders äußerlich zutage treten, 
etwas vertraut iſt. Faſſen wir zuerſt ins Auge, inwieweit die 5 Sinne der Biene da⸗ 
bei beteiligt ſind. 

Außerordentlich fein iſt das Gefühl der Bienen; das durch den ganzen Bienen— 
körper aufs feinſte verzweigte Nervenſyſtem reagiert raſch auf die verſchiedenen Nerven⸗ 
reize von außen. Die Bienen haben zudem wie die meiſten Inſekten ſog. Fühlhörner, 
vermöge deren ſie auch äußere Eindrücke ſehr leicht empfinden. Zu dieſen gehören 
beſonders Veränderungen in der atmoſphäriſchen Luft in Bezug auf Temperatur, 
Feuchtigkeit, Gehalt an Elektrizität. Es kann jeder Imker beobachten, daß laue, warme 
Luft die Bienen raſch hervorlockt, während fie durch kalte Außenluft im Stock zurüd- 
gehalten werden. An Tagen mit Gewitterneigung zeigen ſich die Bienen außerordentlich 
gereizt, bei einem herannahenden oder ausbrechenden Gewitter kehren ſie in Scharen 
von der Tracht in den Stock zurück. Das Gefühl treibt ſie dazu an. Die Bienen 
e auch den leichteſten Druck und ſuchen ſich durch Stechen gegen denſelben zu 
wehren. 
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Im Dunkel des Bienenſtockes vertritt bei den Bienen das Gefühl das Geſicht, 
ſagt Berlepſch. Erſteres iſt es, das ſie dort zu den verſchiedenen Arbeiten befähigt, 
ſo zum Bauen der Waben, zum Ausgießen des eingebrachten Honigs und der Pollen 
in die Zellen der zur Verfügung ftehenben, geeigneten Waben, zur Bruternährung. 
Das Gefühl ift es auch, das die Bienen in den größten Stöcken von den oberften und 
hinterſten Waben zum Flugloche führt. 

Wie das Gefühl, ſo iſt auch der Geruchsſinn der Bienen ſehr ſcharf. Be⸗ 
kanntlich hat die Biene zweierlei Augen, die 3 Punktaugen vornen am Kopf und die 
Netzaugen an den Seiten. Es würde zu weit führen, hier auf dieſe Organe näher 
einzugehen, man findet ſie in jedem Bienenbuch näher beſchrieben. Die Biene findet 
von größerer Entfernung auf verſchiedenen Wegen unter vielen Stöcken ihren Stock 
und beim Vorſpiel oder beim Schwärmen, wo Hunderte und Tauſende von Bienen 
durcheinander fliegen, ſtoßt kein Tierchen ans andere; ein Beweis von der Schärfe des 
Geſichts. Im Stock ſelber haben die Augen weniger Einfluß auf das Verhalten der 
Bienen zu einander, weil es, wie bereits angeführt, dort dunkel iſt. Die Bienen 
können auch die Farben gut von einander unterſcheiden und deswegen liebt es der 
Imker, ſeinen Stöcken vornen verſchiedene Farben zu geben, um ein Verfliegen der 
Bienen zu verhindern. Eine beſondere Vorliebe haben die Bienen für das Blau und 
Violette, ſanftere Farben ſind ihnen überhaupt lieber als grelle. Das Sehvermögen 
wird u. a. auf 2-10 m angegeben. Es kommt nur voll zur Geltung bei Tag; bei 
Sonnenſchein ſehen die Bienen beſſer als im Schatten oder bei Dämmerung. Bei 
eintretenden Sonnenfinſterniſſen fliegen fie nach Hauſe und verlaſſen den Stock erft 
wieder bei vollem Sonnenſchein. Sonnentage ſind Bienentage und Trachttage. 


Beſonders ſcharf iſt bei den Bienen der Geruchsſinn und er wird bei den 
Tierchen vielfach zum Spürſinn. Sie entdecken mit Hilfe desſelben auf geringere oder 
größere Entfernung alle Nahrungsquellen, fo verborgen fie auch find. Wo ein Blümchen 
ſeine Nektarien geöffnet hatt, kommt die Biene und ſchlürft den ſüßen Pflanzenſaft 
oder ſammelt den Blütenſtaub. Dabei weiß es diejenigen Blüten zu übergehen, welche, 
weil befruchtet, keinen Nektar mehr abgeben oder welche von ihren Schweſtern bereits 
beflogen wurden. Die Biene kann ſich zwar kurz auf ſolche Blüten ſetzen, ſie fliegt 
aber ſofort wieder ab. 


Die Bienen entdecken infolge der Schärfe ihres Geruchs auch andere Honig-oder 
Süßigkeitsquellen, ſeien es Zuckerſiedereien, Konditoreien, Obſtmärkte, Schleuderkam⸗ 
mern u. a. m. Durch die kleinſten Offnungen, ja ſogar durch Schlüſſellöcher dringen ſie 
ein und laſſen ſich nicht ſo leicht wieder vertreiben. 

Der Geruchſinn leiſtet den Bienen auch vorzügliche Dienſte beim Erkennen des 
Stockes und der Bienen, welche zu einem Stocke gehören. Man ſpricht bei den Bie⸗ 
nenvölkern von einem Stock- oder Neſtgeruch. Hierüber ſchreibt Dr. Zander in ſeinem 
Buch „das Leben der Biene“:) „Der Neſtgeruch ſetzt ſich aus zahlreichen Einzelgerüchen 
zuſammen.“ Es kommen zunächſt die „Individualgerüche“ der Königin, Arbeiterin und 
Drohne in Betracht. Beſonders die Ausdünſtungen der Königinnen haben Einfluß auf 
die Beſchaffenheit des Neſtgeruchs. Sie werden als eigentümlich meliſſenartig beſchrie— 
ben und ſollen zu Zeiten ſo ſcharf ſein, daß ſelbſt der Menſch ſie wahrnehmen kann. 
Den Einzelgerüchen eines Volkes iſt ferner ein beſonderer Familiencharakter gemeinſam, 
indem alle Nachkommen einer Königin einen gemeinſamen Geruch haben, der nur ihnen 
zukommt. Mit dieſen von den Bienen ſelber ausgehenden Gerüchen miſchen ſich dann 
noch die Ausdünſtungen der Brut und des Futterbreies, der Wachs- und Honiggeruch 
und der Duft des Kittharzes. Alles zuſammen gibt den Neſtgeruch, der das Ber: 


) Verlag von E. Ulmer, Stuttgart. 
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halten der Bienen gegen Freund und Feind auslöſt, oder beſtimmt. Nur junge, erſt 
aus der Zelle geſchlüpfte Bienen ſind von dem Geruche noch frei“. 

Dieſer Neſtgeruch iſt alſo das wichtigſte Erkennungszeichen der Bienen und ſeine 
Beachtung iſt auch für den praktiſchen Betrieb von Bedeutung, z. B. beim Vereinigen 
von Bienenvölkern, beim Zuſetzen von Königinnen. Hier muß nach Dr. Zander 
der Individualgeruch der Königin mit dem Neſtgeruch des neuen Volkes ſich erſt miſchen, 
ehe man die Königin freigibt, beim Vereinigen der Völker ſucht man den Neſtgeruch 
aufzuheben durch ſcharf riechende Mittel wie Honigwaſſer, Meliſſengeiſt, Terpentin u. 
a. m. oder durch das Durcheinanderhängen der beiden zu vereinigenden Völker auf dem 
Wabenbock. In einem Artikel mit der Überſchrift „Übertriebene Angſtlichkeiten“ in 
der „Schleſiſchen Bienenzeitung, (Nr. 107, Jahrg. 1916) wird zwar darauf Hin- 
gewieſen, daß man bei dieſem Umtauſchen und Vereinigen der Bienen nicht beſon⸗ 
ders ängſtlich zu ſein brauche. Der Verfaſſer des Artikels ſchreibt wörtlich: 
„Gelehrt wird: Wenn Bienen eines Stockes zu einem andern gegeben werden ſollen, 
ſo müſſen ſie erſt einige Zeit hinter das Gazefenſter gehangen werden, damit ſie den— 
ſelben Geruch bekommen, ſonſt werden fie abgeſtochen, oder: Soll eine Brutwabe als 
Verſtärkungswabe einem andern Stocke gegeben werden, fo find alle Bienen abzufegen. 
Beides iſt nicht notwendig. Ich hänge zu jeder Zeit mit Bienen vollbeſetzte Waben 
in jeden beliebigen Stock. Nicht eine wird abgeſtochen. Im Frühjahr werden ſchwache 
Völker, die nicht vorwärts wollen, mit ſämtlichen Bienen ohne jede Vorſichtsmaßregel 
zu ſtärkeren gehangen. Beſetzte Brutwaben aus dem Königinzuchtkaſten kommen direkt 
ins Brutneſt anderer Völker. Nur iſt darauf zu achten, daß die Königin nicht mit 
uübergehangen wird. Schwache Schwärme und ſolche, die im Verdachte der Weiſel— 
loſigkeit ſtehen, erhalten Brutwaben mit allen daraufſitzenden Bienen anderer Völker. 
Im Herbſte werden Völker ohne jede Vorkehrung vereinigt. Beim Schleudern bilde 
ich Feglinge, indem ich die Bienen von 5—6 Käſten zuſammen in einen neuen Stock 
rege.” Über das Zuſetzen der Königinnen ſagt der Verfaſſer, er halte das Einſperren 
derſelben in ein Drahtkäfig für eine Tierquälerei und nicht für notwendig. Er kehre 
nur die Bienen von den Waben ab, ſtreue ein wenig Mehl darauf und werfe die 
Königin zu den am Boden herumkrabbelnden „Müllerchen“, in wenig Minuten 
ſei aus dem weiſelloſen oder gar drohnenbrütigen Volke ein weiſelrichtiges geworden. 
— Sehe jeder wie er's treibe! Probieren iſt manchmal beſſer als Studieren. 

Der ſcharfe Geruchs ſinn der Bienen macht fie auch empfindlich gegen Ge: 
rüche anderer Art, im Stocke oder von außen. In ſchlecht riechenden Käſten oder 
Körben bleibt kein Bienenſchwarm. Schwitzende und darum ausdünſtende Menſchen 
werden von den Bienen mit Vorliebe geſtochen. Der Bienenſtand ſoll auch keine Um: 
gebung haben, die ſtinkende Luft und andere üble Gerüche verbreitet. Den Gehör— 
linn wollte man den Bienen ſchon abſprechen, aber mit Unrecht. Die Bienen ver⸗ 
nehmen im Stock das Tüten der Königin, den Hilferuf einer gedrückten oder in Ge— 
fahr ſich befindenden Biene und eilen ſofort zur Hilfeleiſtung herbei. Sie hören den 
Schwarmton des Volkes, mit dem ſie beim Schwärmen ausgezogen ſind. Iſt ein 
Schwarm gefaßt und hängt ein kleinerer Teil des Schwarmes noch am Baum, ſo 
vird dieſer durch den Ton des gefaßten Teils angelockt und der kleine Teil verläßt 
den Baum und zieht auch in den Kaſten. Auch der Geſchmacksſinn ſcheint bei 
ven Bienen ziemlich fein zu fein; denn fie wiſſen gutes Futter genau von ſchlechtem 
‚u unterſcheiden. Setzt man den Bienen in zwei Gefäßen guten Honig und ſchlechten 
»der Kunſthonig oder ſonſt ein Geſchmier vor, jo werden fie ſich über den guten Honig 
jermachen und das andere Futter ſtehen laſſen. Der Menſch ſcheint beim Honig nicht 
en gleichen feinen Geſchmack zu haben, ſonſt würde er nicht Kunſthonig oder anderes 
„Geſchmier“ als Naturhonig fic) „ſchmecken“ laſſen! Zu erwähnen wäre noch das 
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Orientierungsvermögen der Bienen, das übrigens nicht mehr und nich: 
weniger iſt als das Vermögen anderer Tiere, ihre Heimat, d. h. ihre Wohnung zu 
finden. Es erſcheint ja merkwürdig, daß die Bienen oft auf größere Entfernungen 
(4—5 Kilometer) in ihren Stock wieder zurückkehren. Jedenfalls ſpielt dabei, wie bei 
den Vögeln, das Ortsgedächtnis auch eine Rolle. Empfangene Eindrücke bewahrt die 
Biene nicht nur ſehr feſt, ſondern auch ſehr lange im Gedächtnis, ſagt Dr. Zander. 
Bienen, welche den Winter überſtehen, erinnern ſich noch im Frühjahr des Standortes 
ihres Stockes und der im Sommer des vergangenen Jahres beſuchten Futterplätze. 
Man ſollte deshalb beim Verſtellen der Bienen vorſichtig ſein und die Stöcke wo— 
möglich an ihrem alten Platz laſſen, auch äußerlich am Stand und Stock nicht viel 
verändern. Merkwürdig iſt, daß Schwarmbienen jede Erinnerung an ihren Mutter: 
ſtock verlieren. Wird dem Schwarm jedoch die Königin weggenommen, fliegen Ni: 
wieder in den Mutterſtock zurück. Bekannt dürfte ſein, daß durch Betäuben mit Ather, 
Chloroform, Boviſt u. a., den Bienen der Ortsſinn auch genommen werden kann. 

Die Bienen bedienen ſich wie die anderen Tiere gewiſſer Verſtändigungs— 
mittel. Nach Berlepſch vermögen ſie durch das Herausſtoßen der Luft aus den 
Luftröhren und durch Schwingungen der Flügel verſchiedene Laute hervorzubringen 
und damit nicht allein einander, ſondern auch dem Menſchen verſchiedene Zuſtände. 
wie Gefahr, Trauer, Zorn, Freude und dergl. anzuzeigen. Die Bienen geben ſich 
Warnungsſignale, wenn eine Gefahr droht. Klopft man an einen geſunden 
Stock, wenn die Bienen in demſelben ruhig ſitzen, z. B. im Winter, ſo brauſt der 
ganze Bienenhaufen allgemein auf, wird aber ſofort wieder ruhig, ein Beweis, daß 
alles in Ordnung iſt. Anhaltendes Brauſen des Volkes im Winter weiſt dagegen 
darauf hin, daß im Stock etwas nicht recht iſt. Ein weiſelloſes Volk zeigt durch 
klagende, heulende Töne an, daß eine Mutter fehlt und das Volk deshalb dem Unter. 
gange geweiht iſt. Im Schwarmton äußern die Bienen Freude. Auch das Fächeln, 
Sterzen oder Steißeln iſt ein Ausdruck der Freude, der Traurigkeit, des Schreckens: 
doch dient es auch zur Lufterneuerung im Stock. Die Annahme, daß das Fächeln in 
allen Fällen die Weiſelrichtigkeit anzeigt, kann deshalb irre führen. Zieht ein Schwarm 
in eine neue Wohnung ein, ſo fächeln die meiſten Bienen. Es iſt ein Ausdruck der 
Freude, daß das Volk wieder eine Heimat gefunden hat. Schließt man an einem 
Bienenſtock im Sommer das Flugloch, fo daß die von der Tracht zurückkehrenden 
Bienen nicht mehr in den Stock können, ſo fächeln ſie, um dadurch ihrer Trauer und 
ihrer Überrafchung Ausdruck zu geben. Stoßt man einen Schwarm auf die Erde, ic 
fächeln alle Bienen, es iſt der Ausdruck des Schreckens. N 

Dies nur weniges aus dem Leben der Bienen. Vieles iſt auch hier noch Ge 
heimnis und unerforſcht und wird es wohl noch lange, wenn nicht immer bleiben. 

Ochſenhauſen. N Ils. 


Dom ſtarken Unterſchied im Brut- und Sammeltrieb der Bienenvölker. 


ehr ſchlechte Honigjahre bieten wegen ihrer ſtärkeren gegenſätzlichen Beeinfluflun: 

der verſchiedenen Bienenraſſen dem aufmerkſamen Imker die beſte Gelegenhei 
ihren wahren Wert am Maßſtab ihres Ertrages als Folge ihres verſchiedenen Brut 
und Sammeltriebes kennen zu lernen. Es iſt dies ſehr wichtig für alle Imker, welch 
danach ſtreben, durch größere Ernten in Honig zuverläſſige Lieferanten ihrer Ab 
nehmer zu werden; das Jahr 1916 erwies, daß dies nötig iſt. Man weiß ja zum 
Glück ſchon lange, daß die rein deutſche Bienenraſſe, daß Bienenvölker, welche dei 
uns den Höchſtſtand ihres Bruteinſchlages ſpäteſtens ſchon anfangs der Haupttrad: 
erreichen (anfangs Juni) und von Ende April bis Ende Juli ihren Hauptſammeltrieb 
betätigen, für das hauptſächlich Frühtracht habende Süddeutſchland die einzig richtigen 
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ind und zwar ganz beſonders in Jahren mit ungünſtigem Trachtwetter (wie 1912, 
1914 und 1916). Da ſchränken ſolche Völker von ſelbſt, ohne Gitterzwang, ihre Brut⸗ 
flachen ein und vergrößern fie wieder, wenn neue Tracht beginnt, fet es im Juli oder 
in ſpäteren Monaten; ſie ſetzen nie mehr Brut an, als ſie ſicher ernähren können, ſie 
ſtrecken ſich nach der Decke, fie find Schwachbrüter. Anders iſt das Verhältnis 
bei Starkbrütern, welche entweder aus Gebieten ſtammen, welche nur wenig 
Früh⸗ und eine ſpäte Haupttracht haben, das ſind die Heidebienen und die in der 
Heide gezüchteten Kreuzungen oder welche ihr Blut aus ſüdlichen Ländern haben, wo 
eine lange, gleichmäßige Tracht und ein kurzer, gelinder Winter auf die Bienen einen 
Zwang zum Sammeltrieb nicht ausübt; dieſe leben dort „von der Hand in den Mund“ 
und ſo dann auch bei uns, ſie verwenden faſt allen eingetragenen Honig für ſich und 
ihre den ganzen Stockraum füllende Brut; tritt nun ſchlechtes Trachtwetter ein, dann 
laſſen ſie einfach (wenn der Imker nicht hilft) ihre Brutmaſſen notleiden, ja abſterben: 
bei den Bienen im allgemeinen iſt es hierin wie bei anderen Geſchöpfen, bei welchen 
es ſorgſame und leichtſinnige Eltern gibt. 

Bei den Starkbrütern bekommen Imker, welche es lieben, die Bienenvölker nach 
dem Metermaß ihrer Brutflächen zu beurteilen, die größten Zahlen. Zu den ſüd— 
ländiſchen Stämmen gehören die Krainer und jene Bienenarten, welche mehrere rotgelb 
gefärbte Hinterleibsringe zeigen; fie find, wie überhaupt alle Stark⸗ und Dauerbrüter, 
für den größten Teil Deutſchlands ungeeignet und daher auszumerzen, weil ſie und 
ihre Baſtarde in mittleren und ſchlechten Jahren keinen Honig, höchſtens Brut und 
Schwärme zu ernten geben und faſt alljährlich gefüttert werden müſſen. 
Was nützen uns Bienenvölker, deren Vorratsſammeltrieb erſt dann lebhaft wird, wenn 
unſere Haupttracht vorbei iſt, den Honigraum bringen ſie nur in beſten Honigjahren 
voll, wenn die Tracht oder das Abſperrgitter die Brut beſchränkt, aber oft genug - 
laſſen ſie über dem Abſperrgitter die zur Brut gewünſchten Wabenflächen leer von 
Honig; findet dann die Königin eine zufällig, vielleicht beim Ausziehen der Fenſter 
entſtandene Lücke neben dem Abſperrgitter, dann iſts vorbei mil der Ausſicht, da oben 
Honig zu ernten; binnen 10 Tagen iſt überall Brut, und welche Unmaſſen Honig der— 
ſelben die Starkbrüter opfern, erkennt man, wenn man das Gewicht einer randvoll 
neugedeckelten Brutwabe mit der Zahl der noch im Stock befindlichen Brutwaben und 
der überflüſſigen Bruteinſchläge zwiſchen Ende Mai und Juli vermehrt. 

Wer ſich zur Wegſchaffung ſeiner Starkbrüter nicht entſchließen kann, muß ſie 
unbedingt in Bienenwohnungen haben, die eine geziemende Beſchränkung der Brut 
bequem und ſicher ermöglichen, zu kleinflächige Abſperrgitter aber nützen dem Honig— 
ertrag nicht viel. Kann oder will man einem ſolchen Volk die Brut nicht beſchränken, 
dann iſt es nötig, ihm vom Trachtbeginn an von Zeit zu Zeit einmal einige bedeckelte 
und einmal einige unbedeckelte Brutwaben zu nehmen, um ſie Schwärmen oder Schwach— 
brütern, welche durch ſcharfe Arbeit oft viel Volk verlieren, zu geben. Dies Verfahren 
kann aber nur der Imker anwenden, der den Brutftand feiner Völker genau kennt; 
dasſelbe bringt aber nicht nur den mit der Brut beſchenkten Völkern Nutzen, ſondern 
mehr noch den Starkbrütern ſelbſt, da ſie dadurch nicht bloß vor Übervölkerung in 
trachtloſer Zeit, ſondern auch vor Futterſafiſtockung bewahrt bleiben. Wer nackte 
Heide⸗ oder Kreuzungsbienen aus Norddeutſchland für leere Honigräume 2c. bezieht, 
nehme ihnen ja ſchon frühe bei Trachtbeginn alle Drohnenbrut und die Königin weg, 
die Rückſicht auf die andern Bienenſtämme des eigenen und fremden Standes verlangt 
dies dringend. So lange der Vermehrung und dem Fortbeſtand der Starkbrüter 
nicht ſchärfer und mehr Widerſtand geleiſtet wird, hat die deutſche Biene, dieſe richtige 
e keine Ausſicht, ihr Heimatgebiet voll und ganz und bald r 
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Sicher wiſſen ijt beſſer als: meinen. 
Wie im Privat- und Geſchäftsleben, fo iſt 
es auch in der Bienenzucht verhängnis⸗ 
voll, irgend eine Arbeit oder Sache vom 
„Meinen“ abhängig zu machen, „Gedeih 
oder Verderb auf den Zeiger Meinung“ 
zu ſtellen. Wenn uns eine neuzugeſetzte 
Königin abgeſtochen wurde, heißt es: ich 
habe gemeint, alle Weiſelzellen vor⸗ 
her entfernt zu * und wenn trotz 
allem Füttern dieſes und jenes Volk ver⸗ 
hungerte, ſagt man: ich habe gemeint, das 
gegebene Futter reiche beſtimmt. 

Überzeugung, ſicheres Wiſſen muß in 
allem unbedingt das „Meinen“ erſetzen, 
man darf ſich nie aufs „Meinen“ verlaſ⸗ 
fen. Wer meint, feine Bienen genug ge⸗ 
füttert zu haben, iſt ihnen ſchuldig, ſich 
durch eine Schlußnachſchau davon zu über⸗ 
zeugen, ob alle erhaltenswerten Völker auch 
wirklich genügend Winternahrung haben, 
denn ein 15 Pfund Zucker oder Honig 
brauchendes Volk läßt ſich mit nur ge- 
gebenen 8 Pfund und „gemeintem“ 
„Mehr“ nicht vom Hungertode retten, weil 
meiſtens der Nachſchuß zur rechten Zeit 
im Frühjahr verſäumt oder durch Wetter— 
umſtände verhindert wird. — Sehr wich— 
tig iſt es auch, alles, was im Bienenſtand 
und an den Völkern im nächſten Jahr 
zu tun iſt, auf einen Papierbogen zu 
ſchreiben und dieſen in den Stand zu 
hängen. Es könnte z. B. darauf ſtehen: 
In den Völkern Nr. 2 und x tft das Brut⸗ 
neſt teilweiſe zu erneuern. Nr. 8 und x 
müſſen junge Königinnen erhalten. Nr. 
12 und x find Maſſenbrüter und ijt 


uſw. 
Zu: „Krebsſchäden“ (Nr. ny Eier 
nenpflege“). In Heft 9 1 ein Imker 


Die Bienenpflege. 


| 
| 
| 
| 


ihnen Mitte Mai die Brut e 
E. 


jeinem Herzen Luft über die bei feinem 
Einkauf von Bienen und Königinnen ge- 


machten Erfahrungen. Er hat Humor, und 
was er zu rügen hat, iſt ſehr beachtens— 
wert. Selbſt wenn man ſich getroffen 
fühlte, man könnte ihm fein offenes Wort 
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nicht übel nehmen. „Was du nicht willſt, 
das man dir tu, das füg auch keinem an⸗ 
dern zu“. Das gilt den 3 Imkern, die 
da großartig annoncierten und Lieferung 
zuſagten und nachher verſagten bezw. ent- 
täuſchten. Ich machte eine andere Erfah⸗ 
rung. In Steinheim a. Albuch beſtellte 
ich eine Königin und bekam ſie auch, aber 
jie kam halbtot an; auf der Adreſſe fehlt: 
die unentbehrliche Notiz: „Lebende Bie 
nen“. Ich erlaubte mir, dem Herrn Ab⸗ 
ſender die Sache mitzuteilen. Man ſchried 
erüber und hinüber und der al Kollege 
fade mir dann ſpäter koſtenloſen Erſaß. 
Das iſt nobel. So etwas nötigt Achtung 
ab. Es gibt alſo auch andere Erfahrungen. 
die zeigen, daß in der Imkerwelt Sinne 
* Wille iſt für das, was recht iſt. 

Archshofen. erkle. 

Zur Wachsgewinnung in kleineren 
Betrieben ſchreibt Jung⸗Klaus in Nr. 10 
des „Deutſchen Imkers aus Böhmen“ 

1. Wachs iſt tener, in der Kriegszen 
ſehr geſucht, darum empfiehlt fi ein red: 
ſorgſames Sammeln der Waber 
8 Dieſe werden im heißen Wai 
ſer zuſammengeballt und luftig trocken auf 
bewahrt, Aufbewahrung an feuchten Orten 
ſchadet. 

2. Jung⸗Klaus gewinnt das rein. 
Wachs mit Hilfe eines Rietſcheſchen Wachs 
auslaßapparates und der funktioniert rech: 
vortrefflich; kleinere Betriebe müſſen trac: 
ten, auch ohne koſtſpielige Apparate aus- 
zukommen und das geht leicht ſo: D 
ſchmutzige Material wird in einen S 
mit nicht dichtem Gewebe gegeben. 
Der Sack wird zugebunden und n 
einem mit Waſſer gefüllten Topf verjent:. 
Damit der Sack nicht an die Oberflädr 
komme, beſchwert man ihn mit einem Ster: 
oder einem Metallſtück. Sobald das Was, 
jer zu kochen beginnt, wirft man forr 
Salz hinein, als man gewöhnlich zu 
Kochen der Kartoffeln nimmt. Dasjeto 
benimmt dem Wachs, falls es ſchon ſtocki 
iſt, den ſchlechten Geruch. — Bald far 


Nr. 11. Die Bienenpflege. 17 9 


melt ſich das ausfließende Wachs an der Nun läßt man das Wachs langſam ſoviel 
Oberfläche des Waſſers und wird am erkalten, daß es ſich noch gießen läßt. 
beſten in Töpfe mit etwas Warmwaſſerfül⸗[ Es wird dann vorſichtig in warm an⸗ 
lung abgeſchöpft, damit es im langſamen gefeuchtete Formen oder Teller gegoſſen, 
Erkalten jede noch anhaftende Unreinig⸗ wo es allmählich erſtarrt. — 
keit abſetzen kann. Wenn kein Wachs siete Iſt dieſe Behandlung auch etwas um⸗ 
an die Oberfläche kommt, ſo nimmt man ae jo wird fie doch jedermann be⸗ 
ven Sad heraus umd ſchüttet den Inhalt, friedigen durch den Erfolg, den wir da⸗ 
der immer noch Wachs enthält, in ein durch erzielen. Jung⸗Klaus glaubt mit 
Gefäß. — Dann neue Füllung und neues dieſer ausführlichen Beſchreibung vielen 
Abſchöpfen bis aller Vorrat erſchöpft iſt. — einen Dienſt erwieſen zu haben und bittet 
Das iſt Prima⸗Wachs, rein und ſauber. alle Imker, ja nicht ſorglos die alten 
3. Nun geht's an den ſchon einmal | Wabenbroden überall herumliegen zu laſ⸗ 
ausgekochten Rückſtand. Er wird zum ſen, ſondern ſie fort und fort zu ſammeln, 
zweitenmal gekocht, indem man diesmal | im heißen Waſſer fie zu Ballen zu kne⸗ 
den Sack mit einem Holzſtück tüchtig | ten und luftig trocken aufzubewahren bis 
drückt und knetet. Dadurch erhält man zur eigentlichen Wachsgewinnung, ſonſt 
faſt alles Wachs frei, aber auch viel Un- | jind viele, ſtatt brave Imker, dumme 
rat und Schmutz. — Um dieſes unreine Wachsmottenzüchter zum Verderben der 
Wachs zu reinigen, verfährt man ſo: In eigenen und der benachbarten de ial 
reines Waffer lege man das unreine Wachs Nochmals Tabak ⸗Erſatz. Wenn 
und gebe etwas Gelatine (auf 10 Faulholz von alten Wende dne nicht 
Liter um 20 9%) dazu. Hierauf tüchtig | zur Verfügung fteht, verwende zur Rauch⸗ 
kochen. Sobald das Wachs flüſſig iſt, entwicklung im Selbſtraucher „Vulkan“, 
rührt man es tüchtig um und läßt die welches der beſte Rauchapparat iſt, gewöhn⸗ 
ganze Maſſe erkalten, am beſten am Herde liche Spreu und ein Stück Bügelkohle. 
über Nacht, damit die Kühlung recht lang⸗ Wenn man das Nachfüllen nicht vergißt, 
ſam vor ſich gehe. Das klare Wachs kommt hat man auf beliebig lange Zeit Rauch 
nach dem Rühren an die Oberfläche, wäh— | zur 1 
rend die Gelatine, welche ſich beim Erkal— Als billigen Imkertabak bezeichnet 
ten des Waſſers verdickt, den im Wachs die „Münch Bztg.“ die abgeſtreiften und 
befindlichen Unrat auf den Boden des getrockneten Blüten- und Samenteile der 
Topfes zieht. — So wird auch das une | Butter- Ampfer (Rumex obtusifolius), 
reine Wachs erſtklaſſig. die ſich auch bei uns häufig an Ufern, 
4. Endlich gibt man alles gereinigte Straßen, zeitweiſe feuchtem Odland findet 
Wachs nochmals in den Keſſel mit reinem | und deren große Blätter früher allgemein 
Waſſer, kocht das Ganze nochmals auf, zum Einwickeln der Butter verwendet 
daß es eine gleichmäßige Flüſſigkeit bildet. 3 wurden. 


vereins⸗ Nachrichten. 
a) Vereins⸗Anzeigen: 


Bſenenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 
Verſammlung am 13. November 1916, abends ends 7½ Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart. 


b) Dercius Berichte. 


vericht über die Herbſtverſammlung des Dankes für ihr Erſcheinen. Ein „Gott Lob!“ 
e reins his Bienenzucht Neuenbürg, den 24. | ſeltenes Jahr liegt hinter uns. Wer nicht Opfer 
Septbr. 1916. r feine Bienen bringen wollte, konnte dieſes 
Der Vorſtand begrüßt die zohlreich Ev: sage ohne Mühe feine Bienen los werden. 
ſchienenen, etwa 80 Mitglieder, mit Worten des unger ven Ende Mai bis Ende Juli 
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zeichnete das Jahr als Fehljahr einziger 
Art. Der echte Imker läßt den Mut nicht 
ſinken und hofft auf eine beſſere Zukunft. Wir 
wollen unſeren tapferen Feldgrauen gleich aus⸗ 
halten und durchhalten. 

Der Bericht des Vorſtands über 
das Bienenjahr ſtellt feſt, daß Regenwetter 
vom 26. Mai bis 24. Juni jede Tracht ver⸗ 
nichtete. Am 2. Juli begannen die Regeunſälle 
wieder und dauerten bis 26. Juli. Über Heu⸗ 
und Getreide⸗ Erntezeit hatten wir 
ſchönes Wetter. Die Honigernte war 
aleich O. Schwärme gab es genügend. Manche 
Imker klagen über Weiſelloſigkeit der 
Nachſchwärme und Mutterſtöcke, da die jungen 
Königinnen infolge der ungünſtigen Witterung 
verloren gingen oder unbefruchtet blieben. Die 
A SUR: verurſachte viel Arbeit, 

erdruß, Koſten. Die Statiſtik unſe⸗ 
res Vereins, anläßlich der Zuckerbe⸗ 
ſtellung, weiſt — Herrenalb und Bezirk 
Unterreichenbach nicht mitgerechnet — in 
22 Orten auf: 208 Vereinsmitglieder — 100 
Nichtmitglieder, die zumeiſt weit abgelegen woh⸗ 
nen. 3287 Bienenvölker, 19670 kg bezogenen 
und 10 200 kg nachbeſtellten Zucker. Am ſtärk⸗ 
ſten beteiligt find: Neuenbürg: 80 Imker — 
524 Völker, Birkenfeld: 28 Imker — 503 
Völker, Gräfenhauſen: 18 Imker = 281 
Völker, Schwann: 12 = 276, Ottenhauſen: 
25 = 229, Wildbad: 27 = 209, Engels⸗ 
brand: 16 = 168, Calmbach: 26 = 161, 
Conweiler: 9= 137. Die Scheu vor vers 
gälltem Zucker, ſowie die Abneigung, 
einem Bezirksverein anzugehören, dürfte heuer 
endgültig geſchwunden ſein. Der Koſtenunter⸗ 
ſchied zwiſchen geſandeltem (unverſtener⸗ 
tem) und verſteuertem Zucker — pro Pfund 
7— 10 3 — deckt bei 8 Völkern = 80 Pfund 
= 2,10 4 — 8 4 den Vereinsbeitrag. 
Die Annehmlichkeiten und übrigen 
Vorteile, die ein Verein gewährt, hat der 
Imker obendrein noch umſonſt. — In ein⸗ 
gehender Weiſe berichtete der Vorſtand an Hand 
ſchriftlicher Ausarbeitung über den Delegier⸗ 
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tentag des Landes vereins am 11. Sept. 
und erläuterte namentlich die Grundgedan⸗ 
ken des Vortrags von Elſäßer über neue 
Mittel und Wege zur Erzielung guter 
Honigernten. Den Mitgliedern wurde dring⸗ 
end empfohlen, den Vortrag, der in der Bienen⸗ 
pfleve veröffentlicht wird, aufs genaueſte zu fu: 
dieren und den Winter über ſich die Nutzan 
wendung auf dem eigenen Stande wohl zu 
überlegen. 

Über den Zuckerbezug vom 5. Septbr 
wurde vom Vorſtand Rechnung abgelegt: 
— In feinen Auweiſungen über Cin winte 
rung der Bienen zeigte der Vorſtand, was in 
jedes Volk hineingehört — und was darauf 
entfernt werden muß. Über die dieſes Jahr 
bezogenen Kunſtwaben wurde verdammen 
des Urteil geſprochen. über die Beſteue⸗ 
rung der Imker detr. Einkommen au? 
Bienenzucht wurde ausgeführt, daß für Im 
ker, die nicht Buch führen und ihr Einkommen 
nicht fatieren, in gewöhnlichen Jahren Beſtent 
rung nicht eintrete zum Ausgleich für Fehljahre 
In guten Jahren werde der Ertrar 
pro Volk auf 30 4 feſtgeſetzt — entgege! 
der Verabredung, den Zentnerpreis des Honig: 
auf 50 „ zur Steuer anzumelden. Es follt 
in dieſer Angelegenheit mehr Klarheit und Ein 
heitlichkeit herbeigeführt werden können. — Als 
Ort der nächſten Verſammlung im Früh jahr 
wurde Otten hauſen gewählt, während für 
den Herbſt Gräfenhauſen in Ausſicht ge 
nommen iſt. 

Die von dem derzeitigen Vertrauensmau: 
für Wildbad vorgebrachten Beſchwerden Über 
den Vorſtand wurden von dieſem, da der Be 
ſchwerdeſührer bei Beginn der „Gerichtsſitzung“ 
verſchwand, energiſch zurückgewieſen, wobei die 
Mitglieder anerkennen, daß dem Vorſtand eine: 
teils Unbilliges zugemutet wurde, das e: 
mit Recht zurückweiſen durfte, andererſeits be 
wieſenes Entgegenkommen nicht beachtet. 
bezw. nicht angewendet worden fet — den Vor 
ſtand alſo keine Schuld treffe. 

5 Vorſtand: M. Bürkle, Oberlehrer. 
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Ill. Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau 1917 oon J. Elſäßer, Oberlehrer ir 


Zell bei Eßlingen. 


Der 20. Jahrgang des Ill. Taſchenkalenders liegt oor mir. 
Weggenoſſe, den kein ſchwäbiſcher Imker mehr miſſen möchte. 


Er iſt ein liebgewordener 
Schon die einfache, ſolide 


und mufterhafte Ausſtattung zieht an; der reichhaltige und gediegene Inhalt aber, der aus lang: 
jähriger Praxis geſchöpft iſt, iſt für den Anfänger eine wahre Fundgrube und bringt auch dem 


erfahrenen Bienenzüchter foviel Neues, daß er immer noch zulernen kann. Die An sla hs 
namentlich vereinsweiſe — kann daher mit beftem Gewiſſen aufs wärmſte empfohlen w 


! 


Die lohnende Taubenzucht. Von Eltfabeth Aries. (Haus und Hof, eine Sammlung von 


Einzeldarſtellungen). 


Mit 40 Abbildungen von 29 Raſſen. 
Volksvereins⸗Verlag. Preis geb. Mk. 1.20. 


8° (78) M. Gladbach, 1916 


Die Verfafferin, die uns im vorigen Jahre praktiſche Büchlein über Hühnerzucht und Ziegen 
zucht geliefert hat, ſtellt in der vorliegenden Schrift auf Grund ihrer langjährigen Erfahrungen 
die Taubenzucht dar. Eingehend werden die Raſſen behandelt, die ſich lohnen. Ebenſo die Krank⸗ 
ae welche die Tauben befallen können und ihre Heilung. Das Büchlein unterrichtet auch über 

aubenausſtellung und wird daher nicht nur dem Nutzzüchter, ſondern auch dem Sportzüchter als 
praktiſches Handbuch willkommen Hue 
rrbüchlein für den Haushalt von R. Mertens, neu bearbeitet von Königl. Garteninſpektor 
E. Junge zu Geiſenheim. 10 Auflage. 20. und 21. Tauſend. Preis Mk. 1.20. Mit vielen 
Abbildungen. Verlag von Ru d. Bechtold u. Comp. in Wiesbaden. (Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen.) 

In neuer 10. durchgearbeiteter verbeſſerter Auflage, 20.— 21. Tauſend liegt dieſes Büchlein 
vor, welches unſeren Hausfrauen ſeit vielen Jahren wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Der Verfaſſer 
zeigt in leichtverſtändlicher Weiſe, wie die Hausfrauen mit einfachen und billigen Einrichtungen 
ai dem Küchenherde Obſt und Gemüſe jeder Art ſelbſt dörren und haltbar machen können. 

Gerade das Dörren von Obſt und Gemüſe iſt in der Kriegszeit beſonders wichtig wegen 
der jetzigen Zuckerknappheit ſowie der leichten Herſtellung und der bequemen Aufbewahrung. 

Bei der neuen Auflage iſt auch über das Kochen von Dörrgemüſen Anleitung gegeben. Zum 
Schluß gebe der Verfaſſer, wie man Pilze und Teekräuter trodpet. 

Jede Hausfrau ſollte unbedingt genügend Vorräte ſchaffen. Das vorzügliche bewährte Büch⸗ 
lein wird ihr hierbei ein guter 3 ſein. 


Anzeigen. 


Wir 
empfehlen unſere alfbewährte 


Triumph“ 2 
Kriegs, Preisausidireiben—500 Mf. „un“ 
f Heidhonig⸗Lösmaſchine. 
n 10 Einzelpreiſen veranſtaltef a Girma. 
Jeder wirkliche Smker-Praktiker kann ſich 1 3 auch der zäheſte Heid- 
Au Berutsftinde find eingeladen. bonig ift, mit dieſer Maſchine 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung ehandelt, ſchleuderbar. 
umgehend gelandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. | Man verlange illuftr. Preisbuch. 


Firma Beinr. Tie. Wolfenbü ittel 


V Gödden, Millingen (kr. me, fa 


Erstes, ältestes und größtes aa Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlag empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter, M. 3.—, Jung Klaus, Lebr- und Volksbucb 
der Bienenzucht von Pfr, Franz Tobisch, M. 4.—. 


' roh und ge- 
Bienenwachs, zeigt, % 
großen und kleinen Poſten, zu 
en en gegen fos 

: ortige Kaſſe zu kaufen geiucht. 
und erbitte Angebote mit Angebote wenn möglich mit 
Quantitäts⸗ u. Preisan⸗ Muſter erbeten. 


gabe. Seuzig & Mellis, 


Eugen Neff, Frieſenhofen. Fabrik techniſcher Papiere, 
Berlin ⸗Halenſee. 


mhneuma,. Gicht, 
Gtliederreißen, Iſchias, 

d Nervenſchmerzen. 
Aus Dankbarkeit teile ich gern 
oſtenlos mit, wie ich von mei: 
em langjährigen, ſchweren Lei⸗ 
in kurzer Zeit durch ein 
i le Mittel dauernd ges 

t wu 
Emil Schildbach, Mehlis M 309. 


Kaufe jedes Quanlum 


Schleuderhonig 


Bienenwohnungen Honigschleudern ” 

aller Systeme aller Systeme nn eme 

jalität: Z willi vorüßses Lager trotz Krieg un . 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. ‚schlazuahine 


19" A verschiedene Nummern 
Rähmchenho = 7 
fertige Rähmchen und Rabp ig-Etiketts 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Heutscher Försterstock 7 
| D.R.G.M. Allein. Fabrikant: & onig- K N ee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heiar. 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag & Kilo 2 MK. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


ere — Ben] 
za DICNENWACNS. == 

EIER ae 
Alle Bienenzüchter werden dringend gebeten, ihr Wachs, helles, dunkles und ſonſtige 
Wachsabfälle, alte Waben ufw. nicht an Wachs ſuchende Fabrikanten und Händler abzugeben, die 
vor und nach dem Kriege nur Auslandwachs verwenden, ſondern im Intereſſe der württ. Bienen— 
zucht nur an bekannte Kunſtwaben-Fabriken, die gute Waren liefern, abzugeben, daß den Bienen 
züchtern die immer ſteigenden Kunſtwabenpreiſe erſpart bleiben, denn nach dem vollendeten Wachs— 
einkauf wird der Wachspreis im Frühjahr jo in die Höhe getrieben, daß alle Bienenzüchter-Vereine, 


die Kunſtwaben benötigen, ſchwer darunter zu leiden haben. Hauptſächlich werden die Herren 
Vorſtände noch extra dringend gebeten, in den Vereinsverſammlungen kräftig darfür einzutreten. 


Fr. Offner, Groß⸗Sachſenheim. 


[Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
Preis Mt. 10,50, 
ijt der denkbar einfachſte und billigftel 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo 1 wit 
das Honigſchleudern. Die umftändli | 
fürchtet fait jeder Imker und vielfach unterbiiee 
nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes me 


es an einem geeigneten Apparat für den 
betrieb fehlte. 


Mit dieſem Apparat Wachs a 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbe | 
Arger, kein Verdruß. | 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen au 
W. Schmelzer hat fis) zu meine Bufriebenbeig 
Der Schmelzer tit äußerſt einfach und erzeugt eig 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur ſeden 2 
aufs beſte empfehlen. 

Memmingen. J. 8. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Sadmeritzage 1.) 


Redaktton: Oberl. Lupp, Kirchberg Sulz. — Druck u. Verſand d. K. OHofbuchdruckerei Ungeheuer S Ulmer, Ludßee 
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Heft 12. 
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Wiirttemb ergil chen Tandesbvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
G. Iupp, Oberlehrer an der Möntgl. Acker bauſchule Atrchberg-Sul!. 
Dorſttzender des Württ. Landesverein: Pelksfdjulrekter Wandel in leirchheim u. C. 


Maſſier: Pberlehrer Elſäßzer in Teil a. Mechar, Poſt AIlthach. 
Expedition und Druck: Ungehener & Mimer, Kgl. Bofüuchbrucker, in Ludwigs urg. 


Bei Geldſdg. an den Raffler benütze man . Konto Nummer 6646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 
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Anzeigen- Berechnung. 
Der Unze ten geteilt. Die iſpalt. geile koſtet 28 3, die Sfpalt. 80 3 und die Bfpalt. (durchlſd.) geile 70 
an ſtolleder bes en een 1 n W 4 1. 5 tea? pene cee a $ 
Bet pet te arise Si gem Gri 1e einen en, 88'/50,0 bet 8. dis Omaltgem und 40% bei 7 bis temaligem Erſchetnen. 
erenten 
10% dei 8s bis om igem len nn bet 6+ bis Amaligem = 90 % bei 8 bis iamaligem erſchemen. 
N Bei ab ene en Inferat werden vorſtehende Rabattfäge um 10% er 
u gir 5 erfis * este Amſchlagſeite wird füc die Aufnahme ein Zuſchlag von 1 für die ganze, 
. = U er 
 Betlagegedvdhr: 55 ‘i = one Die Beilagen müſſen in Ber Größe der ig eigenen fot t fein. 
: Rufga bond ge tft ſtets a ob „ % ove 5 vee = — fib 2 
MS ſpäteſtens 17, aor 5 onats bivett an die R. bush eret heuer u. Almer dm, 
richten und zu bezahlen e Geldbeträge find portofrei — ohne a zug — einzuſenden. 
Da BP” Nichtmitglieder des Württ. Sanbesvereins haben Vorauszahlung zu leiſten. 
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Keinem Bienenzüchter sollte fehlen: 
Gyäßers reichhalliger 
Muſtriertet vaſchenkalenoͤer für BDienenzucht on. 


Preis 40 Pry. (In Partien billiger). 


bar Mitglieder des Württemberg. Landesvereins für Bienenzucht 
A zum 8 von 25 Pig. poStHf ei. z. 
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re ur 0 Alte | | 
ane = ae RE Bienenwaben 
Bemnſterte — ee. DOUG: ea 5 Bienenwa chs 


. Cockner, Coſſebaude b. Dresden. laufe jederzeit oder fertige hieffir 


Kunſtwaben 


an in jeder Größe, 


Reines gelbes u; a E an! en 
ru rypC über vortenhafteſte 1 
ee eren Gesendet | | „sol, Saul. 1 
kauft zu höchſten Preiſen Georg Ammann, Bieneuwirtſchaft, Imker und Kunſtwabenſab. 
y Fr. Stockinger, Oberiürtheim. “ Bretten, Baden. | Ravensburg (Württ.) 


fz 


+H INN ente 
Heinrich hammann, Hassloch Ci 


Sammelt alle Brocken damit nichts umkomme! Wachs bat unerhört hoben Preis, 
jo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenſabrikation besahlı werden kann. 


Sammelt daher alle alten Wabeu, ebenſo reines Wachs und ſendet dasſelbe an 

mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bet mir ſicher gut bedient. 

Allen Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des bienderd 

beizulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, ijt dies 
der Sendung ebenfalls beizulegen. 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
und dehnen ſich nicht! 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 


200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stiick franko. 


Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch- Auszug. den abzuverlangen bitte. 
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Th. Godden, Millingen, „u. 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten an 
Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis | 

* 
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Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 
Giddens erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzrafflnade. 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke; 

Schulzen, A. Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 8,00 
„Jang-Klaus, Lehr- u. Yolksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4,00 


Das Tebrbuch der — 


von Beſler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 2550 A portofrei 


J. Glfaver, 
Zell a. N., Poſt Altbach. 


| 
Rheuma, Gicht, Bienenwachs roh und ge- | 


: 9 reinigt, in 
an roßen und kleinen Bolten, zu 


Fr. O 
Groß ·Sachſenhe in. 
Aus Dankbarkeit teile ich gern | böchſten Tagespreiſen, gegen ſo⸗ 
koſtenlos mit, wie ich von mei⸗ fortige Kaffe zu kaufen gefucht. 


nem langjährigen, ſchweren Lei⸗ Angebote wenn möglich mit Geſucht | 
den in kurzer Zeit durch ein | Mufter erbeten. gut erhaltene Sienentafien: 
einfaches un dauernd ges Senzig & Mellis, württb. Normals und Efi 
heilt wurd Fabrik techniſcher Papiere, maß. 

Emil Schildbach, Mehlis M 809. Berlin Halenſee. J Ed. Kühner, Söflingen. 
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Zuckerverſorgung 1916. 

Die iſt beendigt, nachdem auch noch die unvermeidlichen Nachzügler, deren es in un⸗ 
I ferem Lager leider nur zu viele gibt, durch Verſand von 10000 kg verſteuerten 
Zuckers befriedigt werden konnten. Freilich, ohne eine bittere Pille iſts dabei nicht 
abgegangen: der Preis hat fih pro dz um 13 & erhöht. Eine Eingabe um Gr: 
mäßigung wurde von der Reichszuckerſtelle abſchlägig beſchieden. Die Ankwort lautet: 
„Der Bezug von Bienenzucker kann laut geſetzlicher Beſtimmung nur noch zu dem für 
Induſtrien erhöhten Preiſe abgegeben werden. Wir bedauern daher, Ihrem An⸗ 
trage nicht entſprechen zu können“. 

Es iſt mir freilich unklar, wie unſere Bienenzucht mit einer Induſtrie oder 
mit dem Geſchäft der Weinzuckerung verglichen werden kann, und ich werde nicht 
unterlaſſen, weitere Schritte in der Sache zu tun — immerhin aber haben wir die 
Möglichkeit einer ganz erheblichen Preisſteigerung fürs kommende Jahr ins Auge zu 
faſſen. Da wir aber auf Abgabe des „Steuerfreien“ auch im Jahr 1917 und außer⸗ 
dem auf eine gute Honigernte hoffen, möchte ich ängſtliche Gemüter nicht jetzt ſchon mit 
neuen Sorgen belaſten. Nur dringend mahnen darf ich, von dem jedem Imker zuge⸗ 
billigten Rechte, ſteuerfreien Zucker nach Maßgabe ſeiner Völkerzahl zu beziehen, mög⸗ 
lichſt ausgiebigen Gebrauch zu machen und rechtzeitig zu beſtellen, wenn die Auffor⸗ 
derung der Vorſtände ergeht. 

Daß die außerordentlich ſchwierige Zuckerverſorgung 1916 glücklich und ohne 
größere Anſtände unter „Dach und Fach“ gebracht werden konnte, verdanken wir in 
erſter Linie der ſelbſtloſen Mitarbeit der Vereinsvorſtände. Es war mir manchmal 
ſchmer lich, aus Zuſchriften erſehen zu müſſen, wie wenig Verſtändnis doch vielfach der 
Tätigkeit dieſer Herren entgegengebracht wird, und nie habe ich verſäumt, ungerecht⸗ 
fertigtes Mißtrauen ganz energiſch zurückzuweiſen. 

Dank gebührt ferner vor allem denjenigen ſtaatlichen Behörden, in erſter Linie der 
Landesverſorgungsſtelle, welche uns in unſerem Beſtreben, den württembergiſchen Im⸗ 
kern möglichſt rechtzeitig das zur Überwinterung ihrer Völker nötige Zuckerquantum 
zu ſichern, ſo tatkräftig unterſtützten. Beſonders dankbar ſind wir auch der Zuckerfabrik 
Stuttgart, welche trotz Mangel an Perſonal und Wagen auch heuer wieder den Ver⸗ 
ſand des „Geſandelten“ in der ſeither bewährten Weiſe übernommen hatte. — 

Nachſtehend folgt noch eine Aufſtellung über die bereits erfolgte Ausbezahlung 
der den Vereinen vertragsgemäß zuſtehenden Skonti. Ein Vergleich mit der Liſte 
des Jahres 1914 (Heft Nr. 12, 1914) zeigt bei ſämtlichen Vereinen eine teilweiſe 
ſehr erhebliche Zunahme an bezogenem Zuckerquantum. Abgeſehen von der außer⸗ 
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bezo⸗ be | bezo⸗ a 
zahlter bezahlter 
Namen der | gene Geldbetrag Stonto[ „amen der gene Geldbetrag Stonto 
Bezirksvereine Menge Bezirksvereine Menge 
in kg M. | Sl in kg #4 4 

Aalen 8175 | 3221,50 | 32,21 || Marbach b. 4 5925 | 2323,55 23,24 
Adelmannsfelden . 2200 858, — | 8,58 || Mengen 1975 775,50 7,76 
Altenſteig 2 ° 5150 | 2019,35 | 20,19 || Metzingen 8175 | 1241,40 | 12,41 
Backnang . . | 12825 | 5028,35 | 50,28 || Miinfingen-Wuing. . | 1825 720,50 7,20 
Backnang, Umgebung | 3475 | 1355,95 | 13,56 || Münſingen⸗Laiching. 2950 | 1150,85 | 11,51 
Balingen . , . 7475 | 2947,10 | 29,47 || Nagold.. 8800 | 3293,15 | 32,93 
Bernloch. „. 2460 |. 955,85 | 9,56 || Neckar, mittlerer. . 26650 | 10470,85 | 104,71 
Beligheim . . . . | 7150 | 2793,75 | 27,94 || Neckar, unterer. . 8625 | 3878,80 [33,79 
Biberach. . 4675 | 1847,05 | 18,47 || Necfarfulm. . . . 3175] 1246,30 | 12,46 
Blaubeuren | 8800 | 3433,05 | 34,33 || Neresheim . | 4950 | 1942,75 | 19,43 
Böblingen .| 9075 | 3546,10 | 35,46 || Neuenbürg. . . . | 18650 | 5349,10 | 53,49 
Braunsbach . . 1500 556,25 | 5,86 ]] Neuenitadt. . . . 3650 | 1429,45 | 14,29 
Galm . . . | 14775 | 5793,40 | 57,93 || Nürtingen 7025 ! 2765,30 | 27,65 
Crailsheim 9425 | 3696,50 | 36,97 ][ Oberndorr . 7275 2837,95] 28,38 
Creglingen . . 292% | 1150,55 11,51] Ochfenhaufen . . . 8600 | 1423,95 | 14,24 
Ehingen 8225 3215.45 | 32,15 || Ravensburg. . | 16950 6965,80 66,66 
Ellwangen . . 8250 | 3236,05 | 82,36 || Remstal . | 11450 4498,40 44,98 
Enz gau 5850 | 2293,05 | 22,93 || Reutlingen. 7525 3074,15 | 30,74 
Eſſingen . . 1275 | 499,85 | 4,99 || Riedlingen. . | 9625 3785,25 | 37,85 
110 N Jey ee ec 8100 | 3295,— | 32,95 || Rottenburg 4650 | 1824,80 | 18,25 
Filstal, oberes. 3350 | 1319.45 | 13,19 || Rottweil 8550 | 3353,40 | 33,55 
Freudenſtade. . | 6600 | 2599,20 | 25,99 || Saulgau . . | 4775 | 1885,35 | 18,85 
Frickenhofer Höhe . 3200 | 1250,80 | 1251 || Schechingen . .. 725 283,10 28 
Gaildorf .. 9350 | 2094,90 20,95] Schömberg. . . . 6925 | 2710,20 27,10 
Geislingen. [ 9400 | 3691,90 | 86,92 || Schramberg. . 4275 | 1685,45 | 16,85 
Gerabronn . . 7525 | 2942,80 | 29,43 || Schmeningen . | 3000 | 1170,— | 11,70 
Gerſtetien ] 3200 | 1250,80 | 12,51 || Spaichingen. 2550 | 1000,80 | 10,01 
Gmünd ... | 14950 | 5900,15 | 59,— || Steinbach. . 4200 | 1639,75 | 16,40 
Göppingen. . | 21575 | 8468,25 | 84,63 || Sülz 12300 | 4821,15 | 48,21 
Hall. ] 9875 | 8903,05 | 39,03 || Tauber, mittlerer . 7100 | 2783,— | 27,83 
Heidenheim . . 9975 5918,95 | 39,19 || Tettnang . . . .| 650 | 2364,40 | 23,64 
Herbertingen . 1200 | 468,- | 4.68 || Tübingen. . | 9175 | 3585,60 | 35,86 
Herrenalb. . 1225 478,10 | 4,78 || Tuttlingen. „| 8775 3442.55 | 34,9 
Herrenberg. . | 10600 | 4143,45 |4143 || Ul. 23525 9238,15 | 92,38 
Heuberg, oberer. . | 2850 | 1120,60 1 11,21 || Untergröningen . . | 1300 | 509,10 5,0 9 
Hohenlohe. . | 12350 ! 4812,75 | 48,43 || Unterreichenbach. . | 4025 | 1576,40 | 15,76 
Hohentengen. 1200 | 468,— | 4,68 || Urach 4600 1817,10 | 18,17 
Horb... . | 7985 | 8103,— | 31,08 || Uracher Alb . . . 1850 | 529,30 5,29 
Sagltgaun . . . . | 4650 | 1825,05 | 18,25 || Vaihingen . | 6200 | 2435,15 | 24,35 
Jagſttäler Verein . 3800 | 1492,15 14,92 Waldſe . 7200 | 2830,05 28,30 
Ilshofen . 4150 | 1620,90 | 16,21 || Wangen . 6300 2477,30 | 24,77 
Kichheim . . . . | 19500 7645,60 | 76,46 || Weihungsgau . . 2850 | 923,15 | 9,23 
Königsegg . . | 2150 | 839,90 | 8,40 || Weinsberger Tal . 8250 | 3245,85 | 32,46 
Künzelsau. . . . 4725 | 1862,— | 18,62 || Welzheim. . | 6575 | 2564,05 | 25,65 
Laupheim . 4200 | 1654,45 | 16.54 || Winnenden . . 8400 | 3299,45 | 32,99 
Leonberg.. . 9550 | 3742,70 | 37,48 abergäu . . . . | 6275 | 2452,85 | 24,53 
Leutkirch. . .1 10925 | 4284,20 | 42,84 wiefalten. . . . 3825 | 1501,20 | 15,01 


ordentlich ſchlechten diesjährigen Honigernte (noch geringer als 1914) dürfte dieſe Zu⸗ 
nahme begründet ſein einmal durch einen erheblichen Zuwachs an Mitgliedern und 
auch vor allem durch die doch allmählich überwundene, unangebrachte Scheu vor dem 
„Geſandelten“. Möge dies ſo bleiben! 


3. Zt. Tübingen, med. Klinik. „ 
upp. 
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Die Bienenpflege. 


mm ZWw̃— — SSS ee U rßçꝗ—ʒ tĩ⁰kͤͤçÜ3«M—„V— 


Am Bichenftand im Dezember. 


Zur Neige geht das 
Bienenjahr 1916. Unſe⸗ 
rem Wunſche nach den 
feierlichen Klängen der 
Friedensglocken iſt es 
nicht gerecht geworden. 
Ebenſowenig hat es uns 
in der Hoffnung auf ein 
halbwegs günſtiges Ho— 
nigjahr befriedigt. Das 
ſtört uns übrigens durch⸗ 
aus nicht in unſerem 
Beſtreben, unſeren Lieb— 
lingen nicht nur bis zu 
einem fröhlichen Auferſtehungsfeſt im Frühjahr, 
'ondern in allen Zeiten ein fürſorglicher Pflege— 
dater zu ſein. 

Dem Immenoater fiel ſeither die Aufgabe 
zu, den Imkern landauf,⸗ab Winke zu geben, 
was der einzelne in einem gewiſſen Zeitabſchnitt 
zu tun oder zu unterlaſſen hätte. Dazu gehört 
ein weitſchauender Blick, dem Voraus⸗ 
ſetzungen, die nicht eintreffen, hin und wieder 
zu verzeihen wären, eine gute Doſis Imker⸗ 
vraxis, die für jeden Anfänger oder gereiften 
Imker irgend etwas Gutes bringt. Der Imker 
lernt nie aus. 

Es liegt wohl die Gefahr nahe, daß die 


grundſätzlich vermieden, weil wir uns mehr an 
die gegebenen Berhältniffe hielten und erfahrungs⸗ 
gemäß hat ſelten ein Bienenjahr auch in einer 
längeren Periode von Jahren einen Doppel- 
gänger. 

Anders verhält es ſich mit Regeln und 
Grundſätzen, die aus der Imkerpraxis heraus 
geboren werden. Dieſe müſſen von Zeit zu Zeit 
zur Nachachtung oder zur Vermeidung von 
Fehlern den Bienenzüchtern vor Augen geführt 
werden. Denn! Nun ja! Man macht auch 
im Imkerleben nicht gerne zweimal 
die gleiche Dummheit, die Auswahl iſt 
doch fo groß! Schließlich, fo ſagen die Alten 
und die müſſens wohl wiſſen, lernt man auch 
von ſeinen Fehlern. So fahrplanmäßig geht die 
Reiſe durchs Bienenjahr denn doch nicht. Dem 
Imker geben ſeine Bienen ſo viele Rätſel auf, 
er muß fic) nach und nach in allen Lagen juz 
recht finden: f 

Der iſt ein wirklich weiſer Mann, 

Der ſich auch dann noch helfen kann, 

Wenn, was er nicht vorausgeſehen, 

Doch iſt geſchehen! 

So möge man am Schluſſe des Berichts⸗ 
jahrs dem Immenvater verzeihen, wenn er ſei— 
nem Vorſatze gemäß neben Richtlinien aus ſeiner 


Erfahrung auch Aufgewärmtes zu koſten gab. 
Monatsanweiſungen das gleiche Geſicht wie die⸗ : Der Immenvater. 


ſenigen der Vorjahre erhalten. Wir haben dies 


Unſere Bienenvölker. 
Von Oktober bis November. 


Der Himmel hat es heuer auch mit denen noch gut gemeint, die mit der Fütterung recht 
fpät daran waren, was ja unter den Kriegsverhältniſſen, wo mancher Bienenvater noch für Adoptiv⸗ 
völker zu ſorgen hatte, häufiger als ſonſt vorgekommen ſein mag Die Tage in der Mitte des 
Oktober waren ſchön und warm, ſo daß die Bienen noch prächtige Höschen nach Hauſe bringen 
konnten. Ebenſo brachten uns die letzten Oktobertage noch recht angenehmes Wetter, das noch 
eine vorzügliche Verarbeitung des dargereichten Futters ermöglichte. Völker mit jungen Königinnen 
verlangten noch eine ſpäte Nachfütterung. Solche Stöcke gleichen immer wieder einem Jaß ohne 
Boden, das Füttern will nicht „flecken“. Es ijt ja das immer der Nachteil, den zu fpates Um— 
weiſeln den Völkern bringt. Unvorſichtige Imker werden, wie MeinmarR: ttenbing ganz richtig 
ſchreibt, im Frühjahr lange Geſichter machen. Merkt Euch alſo die Unerſättlichen! Die November- 
tage, meiſt trüb, neblig und regneriſch, brachten Ruhe auf dem Bienenſtand. Bis heute machte 
zwar die Temperatur ein Einlegen der Winterkiſſen nicht notwendig. Schwenningen notierte zwar 
ſchon am 20. Oktober — 7° C mit Schnee. Ein zu frühes Einſetzen iſt nicht rätlich, da ſonſt die 
Völker infolge der Wärme zu lange in der Brut bleiben. Durch Kuntzſch iſt das überwintern der 
Bienen im Honigraum über leerem Brutraum wieder mehr in Anwendung gekommen. Wir bitten 
alle Imker, die in dieſem Winter dieſe Methode verſuchen, uns im Frühjahr ihre Erfahrungen 
mitzuteilen. Soviel iſt jedenfalls ſicher, wie Fiſcher⸗Gottwollshauſen jetzt ſchon feſtſtellen kann, 
daß die Bienen von vorzeitigen Ausflügen abgehalten werden. Die Bienen benützen bei Ausflügen 
ſelbſtverſtändlich nicht das Flugloch im Honigraum, das geſchloſſen bleibt, ſondern die untere Flug⸗ 


mi 


öffnung im Brutraum. 


Heilbronn, 15. November 1916. Jul. Herter. 
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Gin neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet. 
(Fort etzung.) 
II. Die letzten Stationen des alten Wegs: Preuß und Kuntzſch. 


Ju den letzten Jahren find zwei neue Methoden oder Betriebsweiſen bekannt gewor⸗ 
den, die eine ſichere und nutzbringende Schwarmverhinderung in Ausſicht ſtellen. 
Die eine iſt von Rechnungsrat Preuß, die andere vom Großimker Kuntzſch. 

Das Weſentliche des Preuß'ſchen Betriebs beſteht 

a) im Abſperren der Völker zur Verhütung von Volksverluſten an rauhen Frühlingstagen: 
b) im Umhängen der auf 11—12 Waben erſtarkten Völker vom Brutraum, in den 

Honigraum, wobei nur die Wabe mit der Königin unten bleibt als Mittelpunkt 

eines neu zu bildenden Brutneſtes; . 

c) im Abſperren der Königin auf 2—3 Waben im hinteren Teil des Brutneftes. 

In meinem Schwäbiſchen Hochſtänder“), der mit dem Preußſchen Ahnlichkeit hat, 
habe ich ſeit dem Jahr 1902 die Preußſche Methode in der Hauptſache angewendet. 
Anfangs habe ich das Umhängen zwiſchen dem 10. und 15. Mai vorgenommen, aber 
bald gefunden, daß dies für unſere Frühtrachtgegenden zu ſpät iſt. So habe ich denn 
den Zeitpunkt nach und nach vorgerückt; heuer ſogar auf den 20. April, da um dieſe 
Zeit ſchon bei einigen Völkern die, erſten Anzeichen der erwachenden Schwarmluſt zu 
bemerken waren. Gelungen iſt die Schwarmverhinderung in vielen Fällen, aber jedes 
Jahr hat ſie auch bei einigen Völkern verſagt, da bald oben bald unten Weiſelzellen an⸗ 
geſetzt wurden, worauf dann der Schwarm folgte. Ich gebe zu, daß der Erfolg in Gegenden 
mit kühlerem Klima günſtiger ſein wird, als bei uns im mittleren Neckartale. Hier 
entwickeln ſich die Völker nach der Kirſchenblüte ungemein raſch, dann aber tritt ende 
April oder anfangs Mai eine mehrwöchentliche Trachtpauſe ein, während welcher der 
Sammeltrieb vom Schwarmtrieb abgelöſt wird, der nun alles beherrſcht. Sobald das 
Volk umgehängt iſt, läßt die Bruttätigkeit plötzlich nach. Die Bienen ziehen ſich größten: 
teils in den Honigraum, wo viel Brut zu pflegen iſt und vernachläſſigen ihre unten im 
neuen Brutraum befindliche Königin. Dieſe hört mit der Eierlage faſt ganz auf und 
nur zögernd gehen die Bienen an das Ausbauen der Mittelwände. Immer wieder 
iſt es vorgekommen, daß die Königin nach ein paar Tagen verſchwunden war, und 
dann wurden Weiſelzellen errichtet und der Schwarm kam. Das geben auch ehrliche 
Anhänger der Preußſchen Betriebsweiſe zu, behaupten aber, daß man gleichwohl das 
Schwärmen verhindern könne. Man dürfe nur 8 Tage nach dem Umhängen die Brut: : 
waben nocheinmal unterſuchen und die angeſetzten Weiſelzellen ausbrechen. Allein dieſes 
Unterſuchen macht eben wieder viel Arbeit und führt doch nicht zum Ziele, denn oft 
wird in einem ſtarken Volk trotz größter Sorgfalt eine Weiſelzelle überſehen. 

Das find die beſonderen Gründe, warum mich die Preußſche Methode nicht völlig be } 
friedigte. Gleichwohl muß ich geſtehen, daß da, wo die Schwarmverhinderung glückte, die 
Erträge im Durchſchniit faſt um die Hälfte größer waren, als bei den andern Völkern,]. 
und ich auch in ungünſtigen Jahren nie leer ausgegangen bin. 

Im Auguſt 1913 habe ich auf der Ausſtellung in Berlin auch die Kuntzſche fy 
Betriebsweiſe kennen gelernt und dann eine Probe damit gemacht. Auch Kuntzſch 
hängt die Völker um, doch nicht von unten nach oben, ſondern von oben nach unten, 
denn Kuntzſch überwintert alle Völker oben, was tatſächlich einige Vorteile, aber auch & 
vermehrte Arbeit bringt. | 


*) fiehe Lehrbuch der Bienenzucht von Beßler⸗Elſäßer, Seite 165 - 167. 
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Dazu kommt das Abſperren der Königin in einem Wabenraum, der nahe beim 
Hauptflugloch liegt, was wieder ein Vorteil iſt gegenüber von Preuß. Endlich ſpielt 
bei Kuntzſch das von Preuß eingeführte Baurähmchen als Mittel zur Unterdrückung des 
Schwarmtriebs (durch wiederholtes Ausſchneiden der Drohnenbrut) eine wirkungsvollere 
Rolle als bei Preuß. Im Grunde aber laufen doch beide Betriebsweiſen auf dasſelbe 
hinaus. Kuntzſch verſteht aber beſſer, ſeine Sache anzupreiſen. Er verſichert wörtlich, 
daß er ſeit Jahren von ſeinen 103 Völkern keinen einzigen Schwarm erhalten habe, 
nie ein Volk zu vereinigen brauchte, nie Frühbrüter, nie Ruhr oder ſonſtige Krank⸗ 
heiten erlebt, nie ein ſchwaches Volk oder eine leere Beute auf ſeinem Stand gehabt 
habe. Dabei habe er in ſeinen Stöcken immer den doppelten Ertrag erzielt. „Früher 
hatte ich“ — ſo ſchreibt er wörtlich — „an 60 Völkern die Hölle, heute mit meinen 
100 Völkern den Himmel.“ Ich bekenne, daß ich einem ſolchen Meiſter gegenüber 
mir wie ein Waiſenknabe vorkomme. Was ich nun bei meinen Verſuchen gefunden 
habe, das deckt ſich im weſenlichen mit dem Ergebnis der nach Preuß behandelten 
Völker. Auch hier war die Schwarmverhinderung nicht abſolut ſicher. Der Haupt⸗ 
nachteil aber, der hier wie dort, bei Kuntzſch wie bei Preuß ſich einſtellte, iſt der, daß 
durch das frühzeitige Umhängen und die damit verbundene ſtarke Einſchränkung des 
Bruteinſchlags die Entwicklung zu ſtark gehemmt wurde, fo daß die Völker beim Ve- 
ginn der Haupttracht nicht ſtärker ſondern häufig ſchwächer waren als vor dem 1. 
Mai. Wenn ſie gleichwohl einen nicht unbedeutenden Vorrat in den Honigräumen 
anſammelten, ſo iſt das eben auf den Mangel an junger Brut während der Haupt⸗ 
tracht zurückzuführen. 

Ein weiterer ſchwerwiegender Nachteil, der ſich überall einſtellt, wo Schwarmver⸗ 
hinderung durch künſtliche Mittel erzwungen wird, iſt der, daß man immer viele 
alte Königinen auf dem Stande hat und man den Erſatz der Königin⸗ 
nen immer ſelbſt herbeiführen muß, ein Übelſtand, der bei älteren Imkern 
und bei ſolchen, die viel durch andere Arbeiten in Anſpruch genommen ſind, ſchwer 
ins Gewicht fällt, denn Königinzucht und Königinnenwechſel machen ſehr viel Arbeit. 
Auch kommt man mit der Nachzucht junger Königinnen immer in die trachtloſe Zeit 
hinein, was aus verſchiedenen Gründen recht unangenehm iſt. 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß bei beiden Betriebsweiſen die 
Arbeitsleiſtung des Imkers nicht vermindert, ſondern im Gegenteil 
weſentlich vermehrt wird. Preuß gibt ſelbſt zu, daß er zum Umhängen und 
dem damit verbundenen Aufſuchen der Königin trotz Beihilfe ſeiner Frau im Durch- 
ſchnitt 45 Minuten gebraucht habe. Bei Kuntzſch kommt noch das Umhängen des 
Volkes in den oberen Raum im Herbſt hinzu, wenn auch zugegeben werden muß, daß 
ſeine „Schlitteneinrichtung“ das Aufſuchen der Königin etwas erleichtert. Dieſe Ar⸗ 
beitsvermehrung iſt ein weiterer Umſtand, welcher der Verbreitung und allgemeinen 
Einführung beider Betriebsweiſen hinderlich im Wege ſteht. 

Bei unſerem Zukunftsbetrieb müſſen alle dieſe Nachteile ausgeſchaltet ſein, wenn 
er völlig befriedigen ſoll. 


III. Der neue Weg: Allgemeine Kennzeichnung desſelben. Die Wiedervereinigungs⸗ 
methode in Ständer⸗ und Lagerbenten. Kunſtſchwarmbildung. 


Seit Jahren hat ſich mir die Erkenntnis aufgedrängt, daß wir mit der 
Schwarmverhinderung auf einen Abweg geraten ſind. Das Schwärmen des Biens 
tft eine ſo naturgemäße Außerung feines Trieblebens, daß es als widerſinnig erſcheinen 
muß, die ganze Praxis der Honiggewinnung auf der gewaltſamen Unterdrückung dieſes 
Naturtriebes aufzubauen. Schon gleichzeitig mit der Prüfung der alten Methoden 
habe ich Verſuche angeſtellt, die darauf abzielten, dem Volk ſeinen natürlichen 
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Trieb zu laſſen und den Schwarm gewiſſermaßen in den Mittelpunk: 
der Praxis zu ſtellen, ihn zum Honigſtock zu machen. Endlich glaube ich. 
den neuen Weg der Offentlichkeit übergeben zu dürfen. Er iſt in der Hauptſache 


feſtgelegt, wenn auch Einzelnes vielleicht noch der Nachprüfung und Verbeſſerung bedarf. 


Ich möchte den neuen Weg zunächſt kurz kennzeichnen. Er liegt 

1. in der freien, völlig ungehemmten Entwicklung der Völker bis zur Schwarmzei: 
unter Verzicht auf alle künſtlichen und unnatürlichen Schwarmverhinderungsmittel: 

2. in der Ausbildung und Verwendung des Schwarmes als Honigſtock, indem ihm 
ſämtliche Flugbienen des Mutterſtockes zugeleitet werden, fo daß er ganz an Stell 
des Mutterſtockes tritt. 

3. in der alljährlichen kunſt⸗ und müheloſen Nachzucht junger Edelköniginnen während 
der Schwarmzeit, wodurch für eine verluftlofe Uberwinterung und kräftige Früh— 
jahrsentwicklung der Grund gelegt wird. . 

Der neue Weg führt alſo zurück zur Natur, vereinfacht und erleichtert die Arbeit, 
verhindert Verluſte von Völkern und garantiert hohe Ernteerträgniſſe. 
Ausführen läßt ſich die neue Methode ſowohl in Ständer- als in Lagerbeuten. 

In letzteren jedoch vollkommener und leichter als in erſteren. Die Ständer ſollen 

zweietagig fein, mit gleichen Rahmen im Brut- und Honigraum. Geeignet jind alte 

alte württembergiſche und badiſche Beuten, meine zweietagigen Hoch- und Breitwaben— 
ſtöcken), oder ſolche nach Dathe, Freudenſtein u. a. Es müſſen aber einige leere 

Wohnungen zur Verfügung ſtehen. Dabei verfahre man auf folgende Weiſe: Wen: 

der Schwarm abgegangen iſt, fo nimmt man gegen Abend ſämtliche Waben aus dew: 

Mutterſtock und hängt fie in eine leerſtehende Wohnung, wobei darauf zu achten ut, 

daß an die Stirnwand eine reiche Vorratswabe mit Honig und Pollen kommt; danr. 

läßt man an zweiter Stelle eine Wabe mit einer ſchönen Weiſelzelle folgen; die be— 
deckelten Waben hängt man an den Schluß. Dann rüſtet man den leeren Mutterſtock 
mit 5 Rahmen aus, die mit künſtlichen Mittelwänden verſehen find. In den Hontgraun: 
kommen 2—3 leere Waben und ebenſoviel Waben mit auslaufender Brut. Weiſel— 
zellen und offene Brut ſoll nicht hinaufkommen. Hierauf bringt man gegen Abend den 

Schwarm in ſeine alte Behauſung. von der er trotz der Veränderung gerne Beit 

nimmt. Am andern Tag werden ihm ſämtliche Flugbienen des verſer— 

ten Mutterſtocks zufliegen und ihn jo verſtärken, daß gleich auch der Honigraun. 
dicht beſetzt wird. Dies iſt von Vorteil, da dann beim Beginn der Haupttracht das 

Volk an die Arbeit im Honigraum ſchon gewöhnt iſt. Nach 6—7 Tagen, während 

welcher Zeit der Schwarm eifrig gebaut hat, wird er noch weiter verſtärkt, indem mar 

ihm nun auch die meiſten andern Waben aus dem verhängten Mutterſtock im Home: 

raum zuhängt, denn die ausſchlüpfende Jungmannſchaft ſoll als 2. 

Treffen an der Honigernte ſich beteiligen. Das kann fie, wenn der 

Schwarm etwa 10—24 Tage vor Beginn der Haupttracht angekommen iſt, was ar: 

wöhnlich der Fall ſein wird. 

Durch dieſe Behandlung wird der Schwarm zum Honigſtock. & 
wird ebenſo leiſtungsfähig als der Mutterſtock wäre, ſalls er nicht geſchwärmt hate. 
ja er wird ſogar noch mehr leiſten, da der Schwarm bekanntlich einen geſteigerter 


Fleiß entwickelt. Der verhängte Mutterſtock aber iſt zu einem Königin“ 


zuchtſtock zuſammengeſchruuipft, der auf ſeinen 2—3 Waben eine jung. 
Königin nachzieht, und dies in einer Zeit, welche hiezu am beſten geeignet tft, nämlız 


in der Schwarmzeit. Wenn man gleich nach der Befruchtung die junge Mutter ver 


wendet, kann man aus einer eingeſetzten Weiſelzelle wiederholt junge Müttter nachzieh: 


*) Siehe Lehrbuch der Bienenzucht von Beßler-Elſäßer. Seite 169. 


i 
1 
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laſſen. Wer Wahlzucht treiben will, hat hier eine geradezu ideale 
Gelegenheit, denn das Völkchen hat reiche Vorräte, die Waben ſind gut beſetzt 
und endlich beſteht es faſt ausſchließlich aus Ammen, denn die alten Flugbienen ſind 
ia dem Schwarm zugeflogen. — Die künftige Königin wird alſo unter den denkbar 
beſten Bedingungen heranwachſen. So bekommen wir alſo ganz nebenbei faſt mühe— 
und koſtenlos vollwertiges Material zur Umweiſelung von Völkern, zur Wiederbeweiſelung 
königinlos gewordener Stöcke, beziehungsweiſe zur Heranbildung neuer Standvölker, 
gehe dieſe ſtarken Zuchtvölkchen laſſen ſich leicht bis zum Herbſt zu Standvölkern er— 
ziehen. 

Der Umtauſch der alten Schwarmköniginnen gegen junge muß nun allerdings 
beim Ständer in der gewöhnlichen Weiſe vorgenommen werden. Doch läßt ſich auch 
dies umgehen, wenn man dem Schwarm die Königin ausfängt und die weiſelloſen 
Bienen zurückfliegen läßt oder ſelbſt zurückgibt in den Mutterſtock. Es erfolgt dann 
etwa 7 Tage nachher ein Schwarm mit junger Königin, der in der angegebenen 
Weiſe in dem Mutterſtock untergebracht wird, nachdem man den Wabenbau in einen 
Mebenſtock hinübergehängt hat. Man erhält dann ſowohl im Hauptſtock (beim Schwarm) 
als im Nebenſtock (bei dem zum Weiſelzuchtſtock zuſammengeſchrumpften Mutterſtock) 
junge Königinnen und kann letztere zu anderweitiger Verwendung aufbewahren. Das 
Ausfangen der Königin aus dem Schwarm kann auf verſchiedene Weiſe erfolgen, am 
leichteſten aber mittelſt des Schwarm- und Königinausfangkaſtens von Elſäßer-Graze 
Fig. 1, ſiehe Lehrbuch von Beßler-Elſäßer, Seite 190. 


— 


Vom verſchiedenen Brut- und Sammellrieb der Bienenvölker. 
| II. Teil. 
Menn in der wie oben überſchriebenen Abhandlung in Nr. 11, 1916, Seite 176, 
> den ſchwach (mäßig) brütenden Bienenvölkern gegenüber ſolchen mit ſtarkem (d. h. 
übermäßigem) Bruttrieb der Vorzug gegeben wurde, ſo ſeien etwa anders meinende 
Imker hiemit gefragt, wie fie Denn urteilen, wenn ihnen beiſpielsweiſe in der Gaupte 
wachtzeit eines mi i oder ſchlechten Honigjahres eines ihrer beiten Völker (Nr. 1) 
dei jeder Anzapfung 4—8 ſchwervolle Honigwaben gibt faſt ohne einen Stich, während 
re im ebenſoviele Rahmen beſetzenden Nachbarvolke (Nr. 2) gleich nach den hinterſten 
Waben auf Brut und immer auf Brut ſtoßen oder im abgeſperrten Honigraum eine 
meihe Waben mit leeren Zellen aber dichtvoll mit ſtechwütigen Bienen beſetzt finden? 
Nr. 1 nenne ich Schwachbrüter, Nr. 2 Start: oder Maſſenbrüter). Angeſichts ſolch 
stetigen Ertragsunterſchieds bei gleicher Tracht für beide Völker wird jeder 
Imker hinter dem zweiten Volk ſtehend, ſagen: „wart, dir werd ich deine Wolluſt 
vertreiben durch eine andere, honigraſſige Königin oder mit der Schwetelfarte!" Er 
muß ſo handeln, denn hierin liegt der Brennpunkt des Zweckes der 
Zienenzucht und damit auch meiner Ausführungen. Abgeſchwärmte Mutterſtöcke, 
Schwärme und Ableger ſind natürlich für die Beurteilung auf ein Jahr entſchuldigt, 
nicht aber jene Art von Standvölkern, bei denen man Brutweiſe und Arbeit nicht 
deln, aber auch nicht begreifen kann, wo ſie ihren Honig oder wo fie den vielen 
angefitterten Zucker hinſchafften: fie haben „die Krippe immer leer“, das find Freſſer, 
and auch dieſe verdienen gleich den Maſſenbrütern keine Duldung. — Recht gibt mir 
noch folgendes Vorkommnis: Eine norddeutſche Bienenzeitung fang den Maſſenbrütern 
ein Loblied und in der November- Nummer vergleicht ne die Wagſtockergebniiſe aus 
1915 und 1916 von zwei Völkern. deren eines Maſſen-Honig, das andere Maſſen— 
Brut hatte. Nach Feſtſtellung von nur 100 Gramm Zu- und Abnahme Unter— 
ſchied zwiſchen Dieter jo verſchiedenartigen Völkern meint ſie verſchämt: „die 
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ift rätſelhaft“; was es aber nicht tft, denn beide Völker haben gleich fleißig Honig 
geholt, das erſte Volk für ſich, für den Winter und für den Imker; es hat damit 
den Zweck der Bienenzucht erfüllt; das zweite Volk aber arbeitete nur für ſich 
uud feine übermäßige Brutgier, damit die Naturregel beſtätigend, daß das Unedle 
einen viel größeren Geſchlechts⸗(Vermehrungs⸗„Trieb hat als das Edle. Der Imker 
aber hat es in der Hand, durch Wahl- und Weiſelzucht ſeine unnützen Stämme zu 
veredeln und ſo das Unedle auszuſchalten; ein genaues Kennen von Art, Raſſe und 
Alter aller Königinnen des Standes mit Hilfe eines fortlaufenden Stammregiſters 
für jedes Volk iſt jedoch hiezu unerläßlich. — Die vielen, ſich eng folgenden ſchlechten 
ee zwingen uns, der Raſſenfrage alle Beachtung zu ſchenken. 
ut. A. 


Mnfere Bienenzucht im Felde. 
(Genehmigt. Stellv. Gen.⸗Kom. XIII. A.⸗K.) 
Drau und ſchwer lag der Himmel über dem raſend tobenden Kampf an der Verdun⸗ 
front. Ströme von Tränen weinte er auf das Elend nieder. Stumm und ernft 


gingen die Männer den Weg ihrer harten Pflicht. Erſt als die immer wohltuenderen 
Sonnenſtrahlen des März und April der Erde ein neues Gewand entlockten, wurden 


2 
auch ihre Mienen freundlicher. Aber dieſes herrliche Frühlingserwachen erweckte in ö 
ihnen auch die Sehnſucht — die Sehnſucht nach dem Heimattal, nach ihrem Garen 
und — nach ihrem Bienenſtand und dem neuerweckten Leben dort. Welches Inkerhen 
hätte in dieſem Blütenmeer ſeiner Lieblinge nicht gedacht? | 
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Da berichtet ausgangs April ein Kamerad: „In J . . . ſtehen vier Bienenſtöcke. 
Wie die ſchon fliegen! Man weiß aber nicht, wem ſie gehören. Es hat noch niemand 
darnach geſchaut.“ — Sind ſie herrenlos? Könnte da vielleicht ein Stück Friedens⸗ 
arbeit im Kriege geleiſtet werden? Dieſe Gedanken ſchoſſen durch den Kopf, und ſchon 
ward die Bitte um Nachforſchung unſerm Adjutanten vorgetragen. Noch am gleichen 
Abend kam die Antwort: „Herrenlos und können geholt werden.“ Und dieſelbe Nacht 
wurden ſie geholt. Es war harte Arbeit, vier Völker auf einer Bahre, ohne Weg über 
Berg, Acker, Wieſe und Sumpf zu tragen. Aber das Spiel der Scheinwerfer am 
nächtlichen Sternenhimmel auf der Suche nach feindlichen Fliegern, die ſich durch ihr 
eigentümliches Surren und dann bald durch plagende Bomben bemerkbar machten, 
gab oft Gelegenheit zu einer Ruhepauſe. . 

Am andern Morgen wurden unſere Pfleglinge auf ihrem neuen Standort be: 
obachtet. Bei dem herrlichen Sonnenſchein begannen ſie gar bald den Flug. Ihr 
munteres Summen lockte viele in ihre Nähe und die Unterredung entpuppte manchen 
als Imkerkollegen. Noch oft erhielten wir den Sommer über Beſuch von Imkern 
aus Nord und Süd und Oſt und Weſt. Und welche Freude ſtrahlte aus den Ge— 
ſichtern, wenn ſie wieder einen Blick hineinwerfen konnten in das innerſte Geheimnis 
des Biens! — Für uns galt es nun, Pläne zu entwerfen zu einer gedeihlichen und 
nutzbringenden Entwicklung. 

Die Völker waren in vier nach Größe und Form ganz verſchiedenen Kiſten einlogiert, 
die Spalten und Ritzen waren zum Teil übernagelt. Dennoch hielten ſie in den luftigen, 
dünnwandigen Stübchen im Freien, trotz des naßkalten, langen Winters vorzüglich durch. 

Von der fachkundigen Hand unſeres Kameraden Karl Graze-Endersbach wurden 
vier Weinkiſten zu doppelwandigen Lagerbeuten in der Größe der ſchwäbiſchen Lager⸗ 
beute eingerichtet; dazu paſſende Rähmchen fertiggeſtellt. 

Jetzt folgte die ſchwierigſte und gefürchtetſte Arbeit: das Umſchneiden. Zu aller 
Vorſicht nähten wir uns aus einem Sack und etwas Drahtgaze eine Bienenhaube zu: 
ſammen. Vermuteten wir doch bei ihnen dasſelbe heißwallende Blut wie bei ihren 
Landsleuten. Wir hätten dieſe Vorſicht nicht gebraucht. Zu aller Erſtaunen blieben 
ſie ſo ruhig, daß ſelbſt Nichtimker in aller Ruhe, ohne Haube und Handſchuhe mit⸗ 
arbeiten konnten. Ihre große Sanftmut konnten wir bei unſern Arbeiten in den 
Stöcken, beim Schwärmen und Entnehmen des Honigs noch oft bewundern. 

Zum Umſchneiden nahmen wir den Deckel ab und entfernten eine Seitenwand. 
Jetzt hatten wir den ganzen Wachsbau vor uns. Unſer Imkervater⸗Vorgänger hatte 
ihnen Rähmchen in Warmbauſtellung gegeben. Die Bienen begannen den Bau wohl 
auf einer Seite in dieſer Richtung, bogen aber in der Mitte ab und gingen gegen das 
Flugloch zum Kaltbau über. Dieſe Winkelſtellung konnten wir bei allen vier Stöcken 
beobachten. Die Völker waren ſchon ziemlich ſtark, hatten ein ausgedehntes Brutneſt 
und — was uns am meiſten wunderte — ſchon eine ziemlich fette Honigkappe auf⸗ 
geſetzt. Trotzdem wir ihnen ſoviel als nur möglich von dem Honig in die neue 
Wohnung mitgaben, blieb uns doch noch ein ſchöner Teil zum Selbſtgebrauch. 

Im Mai tat ſich eine Weide von ungeahnter Fülle und Dauer auf. Bei dem 
herrlichen Sonnenſchein flogen die Völker unermüdlich den ganzen Tag und entwickelten 
ſich großartig. Bald mußten wir die Honigräume aufſetzen. 

Nach Farbe und Benehmen glichen die emſigen Tierlein der Krainerbiene. Und 
im Juni konnten wir auch die andere Eigenſchaft dieſer Raſſe, das viele Schwärmen, 
feſtſtellen. Schwarm folgte auf Schwarm. Zuerſt gaben wir dieſe dem Muttervolk 
zurück; dann aber erhielten davon auch andere Bienenliebhaber, von denen es in den 
Unterkünften, ja auch vorn in der Stellung manchen gab. Ein Artilleriſt pflegte ſogar 
einen franzöſiſchen Ausreißer, der über die feindliche Stellung geflogen kam. 
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Schon glaubten wir ob des vielen Schwärmens, daß der mit fo wundervollen: 
Fleiß eingetragene Honig in Bienenfleiſch verwandelt worden ſei. Aber eine Reviſion 
der Honigräume zeigte uns ganz ſchön gedeckelte Honigwaben und unſere behelfsmäßige 
Schleuder, von unſerem Imkerſchüler Krauß, Geometer in Creglingen, konſtruiert, 
half uns auch, das wertvolle Gut ſauber zu bergen. 

Auf gut Glück hängten wir die leeren Waben wieder in die Honigräume. Ter 
viele und lang anhaltende Regen verhinderte die noch immer anhaltende Tracht im 
Juli und Auguſt richtig auszunützen. Die wenigen guten Tage zwiſchen den Regen⸗ 
zeiten, ſogar jede regenloſe Stunde des Tages wurde von den Bienen umſo eifriger 
zum Sammeln benützt. So kam es, daß wir doch noch dreimal die vollen Sonic: 
räume leeren und am Ende den Völkern noch reichlich Winterfutter laſſen konnten. 
Wie oft wünſchten wir da unſere eigenen Völker, von denen wir — ach! fo ganz 
ſchlechte Berichte vernehmen, zu uns! 

Nach dem letzten Schleudern gab es nicht mehr viel Arbeit. Die Wintervorrän 
waren im Stock. Es wurden die Aufſätze abgenommen und ſtatt des fehlenden Wad: 
tuchs ein Stück Zelttuch und dann der Deckel aufgelegt. Hiernach über alle vier ein 
Stück Dachpappe genagelt. 

So ö trotzen ſie jetzt den Unbilden des Winters und harren des neue! 
Frühlings. Wer wird ſie wohl da in Pflege nehmen? 

Anton Hirſch, un in Erbftetten, z. Zt. Unteroffizier im Felde. 


Aus dem Berichte der Kgl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen i im Jahre 1915. 
Von Prof. Dr. Enoch Zander: Erlangen, 


Die usnnhung des Rotklees durch die kaukaſiſche Biene (Apis mellifica var. remipes). 


Di Ausbeutung des honigreichen Rotklees, deſſen 8,5 bis 9,5 nm tiefe Kelchröhrer 
im allgemeinen den Bienen das Honigſammeln unmöglich machen, iſt ſeit langem 
ein Wunſch der Imker. An Verſuchen, ihn zu erfüllen, hat es nicht gefehlt. So 
wollten vor Jahren ſchon die Amerikaner aus der italienischen Raſſe Bienen mit 
längeren Rüſſeln gezüchtet haben, die ſehr bald ihren Weg nach Europa fanden und 
auch heute noch in Deutſchland angeprieſen werden, obgleich bereits 1906 Kulagir 
nachwies, daß ſie keinen . Rüſſel haben, als die dunklen europäiſchen Bienen 
(ſiehe Zander, Handbuch der Bienenkunde, Bd. III, S. 77). 

Die gleiche Sage geht von der kaukaſiſchen Biene (Apis mellifiea var. remipes:: 
von ihr erzählte mir Herr Dernoff gelegentlich ſeines Beſuches in Erlangen, daß 
ſie den Rotklee beſſer ausnutze, als andere Raſſen (ſiehe Zander, Handbuch der 
Bienenkunde, Bd. IV, S. 113). Das gab Veranlaſſung, die kaukaſiſche Biene en 
führen. Nach einem mißt ungenen Verſuche im Jahre 1913 erhielt die Anſtalt 1914 
durch Vermittlung des Herrn Dernoff aus der Seidenzuchtſtation in Tiflis eine 
kaukaſiſche Königin, die ſamt ihren Begleitbienen die elftägige Reiſe gut überftander 
hatte. Dank ſorgſamſter Pflege gelang es, von ihr ein Volk zu erziehen. 

Die kaukaſiſche Biene iſt eine charakteriſtiſche Raſſe, die zwiſchen die dunkle 
deutiche (Apis mellifica var. mellifica L.) und die lichtere noriſche Biene (Apis 
mellifica var. carnica Pollm.) geſtellt werden kaun. Die Stammutter, welche 
die Anſtalt 1914 erhielt, war ziemlich dunkel. Doch haben unſere Nigra-Königinne: 
durchweg eine ſchwärzere Färbung. Auffallend war ihre geringe Körpergröße. Leide: 
ging fie in dieſem Jahre infolge ſtiller Umweiſelung verloren. Nur zwei mit deutſcher 


) Siehe Landw. Jahrbuch für Bayern 1915. 
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Nigra⸗Drohnen gekreuzte Nachkommen find noch vorhanden. Die Drohnen waren 
ſchlanker, als bei der var. carnica und mellifica. In der Zeichnung des Hinter⸗ 
leibes ähneln ſie durchaus der noriſchen Biene, da die ſchwarze Panzerſarbe auf dem 
N mehr oder weniger dentlich durch drei braune Streifen am Hinterrande des 

bis 9. Ringes unterbrochen wird. Bauch- und Seitenwand find auch bei ihnen 
gl ſchattiert. Der Hinterleib der Arbeiterinnen trägt auf dunklem Grunde breite 
gelbbraune Haarbänder. Die beiden erſten Ringe ſind beſonders reich behaart. Spiritus⸗ 
ſtücke laſſen am Anfangsteil des Hinterleibes jederſeits gelbliche Flecke erkennen, an 
le fic) bauchwärts ähnliche Streifen anſchließen können. Die Bruſt ift gelbbraun 
behaart, während ſie bei der noriſchen Biene ein hellgraues, bei der deulſchen ein 
dunkelbraunes Haarkleid trägt. Die Seitenaugen erſcheinen nicht ſo ſchwarz wie bei 
den verwandten Raſſen. 

Biologiſch unterſchied ſich die Kaukaſierin ſehr deutlich von den anderen in ihrer 
Nachbarſchaft ſtehenden Raſſen. Ihre vielgerühmte Sanftmut zeigte fie im allgemeinen 
auch bei uns, wenn auch die Arbeiterinnen gelegentlich recht ſtechluſtig ſein konnten. 
1 war die Ablagerung eines faſt ſchwarzen Kittharzes, wodurch das Stock— 
innere ein ſehr ſchmutziges Ausſehen bekam. Vor allem zeichnete ſich aber das beobachtete 
Volk durch großen Fleiß aus. Niemals ſah man untätige Bienen vor dem Flugloche. 
Ohne Aufenthalt flogen die Inſaſſen des Stockes aus und ein. Man hatte immer 
den Eindruck, als wenn der Kaſten leer fet. Im Honigertrag war es mit 24,700 ke 
das beſte Volk im Garten. Von ihm konnte bereits Anfang Juni Honig geſchleudert 
werden. Auch ſpäter blieb es ſo ſammeleifrig, obgleich es durch die ſtille Umweiſelung 
jehr zurückkam. Das Volk füllte auch die Waben des Brutraumes ſo reichlich, daß 
die Königin die Legetätigkeit faſt ganz einſtellte. Um ihr Platz zu ſchaffen, waren wir 
genötigt, dem . Honig zu entnehmen. Auch ihre verbaſtardierten Nach— 
kommen verſprechen gute Leiſtungen. 

Zu ihren Sammelerfolgen wurde aber die SL e Biene nicht durch einen 
deſonders langen Rüſſel befähigt. Die Länge ihres Rüſſels hält ſich durchaus in den 
don Kulagin für Apis mellitica ermittelten Schwankungs grenzen. Danach wechſelt 
a Rüſſellänge (Submentum — Zungenſpitze) zwiſchen 5,14 und 6,69 mm. Bei den 

Zegleitbienen der kaukaſiſchen Königin maß der Rüſſel durchweg 6,5 mm. Die gleiche 
Länge fand ich bei der noriſchen Biene, während einige dunkle Bienen unſeres Nigra— 
ſtammes 6,2 — 6,3 mim lange Rüſſel aufwieſen. Derartige geringe Längenunterſchiede 
iniefen aber für die Ausnutzung des Rotklees keine Rolle, jo daß auch die kaukaſiſche 
Biene nicht als Rotkleebiene in Frage kommen kann. 


Die Bienenzucht als Frauenarbeit. 
Von Frieda Kropf, Tapiau i. Oſtpr. 


I ährend draußen vor dem Feind unſere Männer, Väter m. zrüder um die Er— 
— haltung unſeres deutſchen Wirtſchaftslebens ringen und Viele in dieſem Kampf 
‘hy Leben einbüßten, führen daheim zahlreiche Frauen einen ſchweren Kampf 
mit der wirtſchaftlichen Not; die Saale in SKontoren, Geſchäften uſw. 
ind direkt überfüllt, abgeſehen von den teilweiſe niedrigen Löhnen, die bezahlt wer: 
Jon, Ut es einer großen Anzahl von Frauen nicht möglich, außer dem Hauſe einen 
Erwerb zu finden, da fie oft noch eine Schar kleiner Kinder zu verſorgen haben. — 
Schon in Friedenszeiten bot ſich uns täglich Gelegenheit, zu ſchauen, wie die Frauen in 
allen Erwerbszweigen unabläſſig bemüht waren, mitzuwirken, mitzuſchaffen, um helſend 
dem Manne oder Vater bei den ſich ſtets ſteigernden Koſten der Lebensunterhaltung und 
der immer größer werdenden Lebensbedürfniſſe die Arbeitslaſt zu erleichtern. — 


192 Die Bienenpflege. Nr. 12. 


nn öũ— . — 


Wenn nun die Frau in allen Berufs- und Erwerbszweigen ſchon früher ſich 
helfend und fördernd betätigt hat, wird ſie es zweifelsohne, beſonders noch durch die 
Abweſenheit des im Felde ſtehenden, bezw. ſonſt außerhalb tätigen Ernährers ange⸗ 
regt, auch in der Bienenzucht können. — Gerade auf dieſem Gebiete findet die 
Frau manigfache Gelegenheit, auch im Anſchluß an Haus und Garten die männ⸗ 
lichen Arbeitskräfte zu vertreten und ſolche Züchterarbeit als Kleingewerbe zu 
pflegen. Und weil die Frau zur ſinnigen Betrachtung der Natur meiſt beſſer ange: 
legt iſt als der Mann, der in ſeinem vorwärtsdringenden Selbſtgefühl gleich die Ge⸗ 
ſamtheit der Eindrücke ins Auge faßt, wird ſie ſchon bei der Anlage des Bienen⸗ 
ſtandes ihr Talent hierzu zeigen. Sie ſäubert denſelben auch vom Unkraut und um: 
gibt ihn mit zierlichen Anlagen von honigbietenden Blumenbeeten. 

Sowohl im Sommer als auch im Winter ſind Vorkehrungen für die Bienen⸗ 
zucht am Platze. — Sobald die Tracht vorüber und das Einwintern der Bienen ge: 
ſchehen iſt, übt man ſich, ſo weit als möglich, im Winter in praktiſchen Ar⸗ 
beiten, damit man nicht bloß theoretiſcher Anſchauung verfällt. Natürlich kann man 
jetzt keine Kunſtſchwärme machen und keinen Honig ſchleudern; aber es gibt Arbeiten 
genug, die vorgenommen werden können, und die, wenn ſie jetzt ausgeführt werden. 
den Imker vor Sorgen, Aufregungen und Nachteilen im künftigen Sommer bewahren. 
Da gibt es Rähmchen zu nageln, Kunſtwaben einzukleben, mangelhafte Bienenkörbe 
auszubeſſern, Bienenkappen, Lederhandſchuhe und Schwarmfangnetze zu nähen und 
noch vieles andere. Das ſind alles ſo recht paſſende Verrichtungen für fleißige 
Frauenhände, die manche ſonſt erforderliche teuere Anſchaffungen erſparen und außer⸗ 
dem ſehr ſchöne Einnahmen durch Arbeiten für Verſandgeſchäfte uſw. erzielen können. , 

Ohne ihre Haus wirtſchaft zu vernachläſſigen, kann ſich eine, 
Frau gründlich der Bienenzucht widmen, denn es liegt, den Erfahrungen 
vieler Damen nach, lediglich nur am guten Willen! — 


Die Bedeutung der Spättracht für Frühtrachtimker. 


* den meiſten Frühtrachtgegenden unſeres Landes iſt ein Mangel an guter Spat: . 
tracht. Wie arm und gering ift fie überall, wo nicht Wald und Heide iſt. Nach 
dem zweiten Wieſengras kommt ſpärlicher Pollen und Nektar von einzelnen Blumen an 
Ackerrainen, Feld⸗ und Wieſenwegen, die Sichel und Senſe verichont haben. Der! 
Imker gibt ſich zufrieden damit, denn er weiß es nicht anders. Liegen ſeine Bienen 
im Auguft und September in Klumpen am Flugloch, fo vergißt er vielfach, daß dieſe, 
„Arbeitsloſen“ viel lieber ſchaffen würden in Flur und Heide, ſtatt „müßig auf dem 
Markte zu ſtehen“. Hätten fie Arbeitsgelegenheit, fie würden ſammeln wie im Mai; 
und Juni. Wie ganz anders war das früher! Große Schafweiden und Brachäder | 
boten bis in den ſpäten Herbſt hinein unſeren Bienen Nektar und Pollen. Daher: 
wußten auch die Imker jener Zeiten nichts von Spekulativfütterung weder im Frith | 
jahr noch viel weniger im Herbſt. Solche Reizfütterung war auch gar nicht nötig.; 
Der Nektar aus den Spättrachtpflanzen war der beſte Reiz zu kräftiger Eiablage.“ 
Volkreich kamen die Bienen in den Winter. Auch die Ein» und Durchwinterung 
machte ihm wenig Sorge. Schon infolge der Korbbienenzucht trieb der Imker keine; 
Raubwirtſchaft. Das Brutneſt blieb ihm ganz natürlicherweiſe ein „Rühr mich nicht 

an“. In den ſtarken mit Honig und Pollen reichlich verſehenen Völkern hatte der! 
Imker die beſte Garantie für gute Durchwinterung, günſtige Frühjahrsentwicklung und 
volle Ausnutzung der kommenden Tracht. Warum loben denn die meiſten erfahrenen 
Imker die Herbſtſpekulativfütterung? Was durch die Natur nicht erreicht wird, 


| 
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ſuchen fie künſtlich zu erreichen. Die Brutluft der Völker wollen fie wecken und an— 
regen. Reichlich junge Bienen wollen ſie in den Winter bringen. Iſt ein Volk im 
Frühjahr reich an Brutammen, fo kann die Königin ihr Brutneſt ungehindert aus: 
dehnen, die Brut wird ja erwärmt und ernährt. Eine gute Königin kann nur da 
Erfreuliches leiſten, wo genügend Jungvolk iſt. Es gibt zwar Imker, die ſind gegen 
jede Reizfütterung und zwar nicht etwa deswegen, weil ſie etwaige Nachteile derſelben 
im Auge hätten, ſondern weil ſie ſagen, daß ein Volk, das genügend Futter hat, von 
ſelbſt und ganz von ſich aus reichlich Brut erziehen wird. Alſo laſſe man ihnen nur 
genügend Nektar und Pollen. Mag ſein, daß es Völker gibt, die keinen äußeren 
Reiz brauchen, ſo wie es auch Pferde gibt, die nie eine Peitſche nötig haben. Iſt 
zwar die künſtliche Reizfütterung gewiſſermaßen ein Peitſchenhieb, fu iſt dies die An- 
regung, die von der Natur ſelbſt ausgeht, gewiß nicht. Gerade unſere deulſche 
Biene wird für Nektar und Pollen aus der Spättracht ſehr dankbar ſein, denn ihre 
Vorfahren hatten im Auguſt und September gute Tracht, ſo daß das Verlangen 


darnach angeboren iſt. Bei ihr tritt ja ohnedies der Bruttrieb hinter dem Sammel— 


trieb zurück. Ihr Bruttrieb iſt alſo gewiſſermaßen infolge Vererbung auf dieſe An— 
regung aus der Spättracht eingeſtellt. Aber nicht nur der Bruttrieb wird durch gute 
Spättracht mächtig angeregt, ſondern es füllen ſich die Lücken in den Honigkränzen, 
die ſchlechte Tracht im Juli und Auguſt in manchen Jahren geriſſen hat. Alle 
Klagen über Degeneration unſerer Bienenraſſe als Folge reich— 
licher Zuckerfütterung werden verſtummen, wenn wir beſſere Spät⸗ 
tracht ſchaffen. Aber dem Pollen aus der Spättracht kommt noch weitere Be⸗ 


deutung zu. Er bietet infolge ſeines N im Verein mit dem 
i 


Nektar das beſte Brutfutter fürs Frühjahr. 


beraus wichtig iſt ja der Pollen, 
weil er für die Volksentwicklung das nötige Eiweiß enthält. Mangel an gutem 
Pollen iſt vielfach Miturſache, wenn es bei unſern Völkern im Früh⸗ 
jahr nicht vorwärts gehen will. Auch ſind Völker, die an Mangel an gutem 
Pollen leiden, nicht jo widerſtandsfähig gegen Krankheiten und Wit: 
terungsrückſchläge. Jeder unterernährte Organismus iſt für Seuchen viel eher 
disponiert, als der kräftig entwickelte. Gewiß iſt nächſt der vielen Zuckerfütterung 


auch Pollenmangel und ſchlechter Pollen eine Miturſache der Degene⸗ 


ration unſerer Biene. Sommer: und Herbſtpollen find gehaltsreicher und geſünder 


als durchnäßter und durchfrorener Pollen des Vorfrühlings. Alle, die im Frühling 


dargebotenen Surrogate wie Erbſen⸗ und Weizenmehl dürfen ruhig unterbleiben, 
wenn genügend Winterpollen vorhanden iſt. Neben der Durſtnot iſt es gar oft auch 
Pollenmangel, der die Bienen bei ungünſtiger Witterung hinaustreibt. Die 
Folge ſolcher unzeitigen Ausflüge iſt der Tod unzähliger nützlicher Arbeiter. 

Noch ein anderes iſt zu bedenken. 

Müſſen die Völker den nötigen Pollen im Frühjahr eintragen, ſo nützen die 
meiſten überwinterten Bienen ihre Kräfte vorzeitig ab und gehen der Tracht verloren. 
Anders iſt es, wenn die Völker in der Spättracht den nötigen Pollen und Nektar 
ſammeln. Da beteiligen ſich an der Arbeit des Sammelns in der Hauptſache 
Bienen, die doch nicht überwintern. Es hängt alſo nicht die ganze Arbeit an den 
jungen Bienen, den künftigen Trachtbienen. 

Bei guter Spättracht wird im Frühjahr die Trieb⸗ und Notfütterung 
unnötig oder kann auf günſtige Zeit beſchränkt werden. 

Alle Gefahren, die die Frühjahrsfütterung zur Folge hat, fallen weg. Darum 
müſſen Imker und Imkervereine beſtrebt ſein, die Spättracht zu verbeſſern. 
Dies kann auf mannigfaltige Weiſe geſchehen. Okonomie⸗Rat Wüſt empfiehlt Zieſt 
und Hohlzahn unter das Getreide zu ſäen, dann hätten die Bienen nach der Ernte 
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gute Weide. Vielfach werden zwar die Stoppelfelder fofort geftürzt, fo daß ſchon aus 
dieſem Grund dieſer Vorſchlag nicht ausgeführt werden kann. Mancher Landwirt 
kann aber ſich ausgedehntere Viehzucht dadurch ermöglichen, indem er in die geſtürzten 
Stoppelfelder Senf oder Serradella ſät. Senf und Serradella liefern ihm Grün⸗ 
futter bis in den ſpäten Herbſt hinein und dem Imker ſind ſie eine vorzügliche Bienen: 
weide. Auch dürften unſere Landwirt⸗Imker die Gründüngung durch Anpflanzen von 
Gründüngungspflanzen mehr zur Einführung bringen. Alle Gründüngungspflanzen 
ſind Schmetterlingsblütler und als ſolche Bienennährpflanzen. Hat man es nun bei 
einem Acker nicht in erſter Linie auf Bereicherung des Bodens durch Stickſtoff, ſondern 
mehr durch Humus abgeſehen, ſo können auch Boretſch und Phaze lia angebaut werden. 

Weitere Spättrachtpflanzen findet jeder Imker in meiner Schrift: Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Verlag von E. W. Feſt in Leipzig; auch durch 
mich beziehbar. 

Auch im Hinblick auf unſer Zuchtziel iſt die Spättracht von großer Bedeutung. 
Unſer Zuchtziel iſt bekanntlich die deutſche Biene. Dieſe ſchwärmt oft ziemlich ſpät, 
ſo daß ſich die Völker ohne gute Spättracht oder Triebfütterung nimmer genügend 
entwickeln. So gibt alſo gute Spättracht ſichere Garantien für günſtige Durch⸗ 
winterung, gute Entwicklung und volle Ausnützung der kommenden Tracht. Sie 
iſt alſo der Grundſtein für gute Frühjahrsernten. 

Mehr wird ſich aus der Spättracht in den meiſten Gegenden unſerer Frühtracht⸗ 
imker nicht herausſchlagen laſſen. Die Trachtverhältniſſe haben ſich gegen früher 
bedeutend zu unſern Ungunſten verändert, und wenn auch manches nach dem Krieg 
wieder in unſern Trachtverhältniſſen zu unſern Gunſten ſich ändern wird und durch 
fleißige Arbeit von Seiten der Imker und Imkervereine gebeſſert werden kann, die 
Tracht unſerer Vorfahren wird nie wiederkehren. Wollen wir zur Spättracht nochmals 
die Schleuder ihre Arbeit tun laſſen, ſo greifen wir zum Wanderſtab und wandern 
mit den Bienen in Wald und Heide. Warum es aber immer nur Einzelne ſind, die 
durch Wandern ihre Honigernte beſſern und vermehren, rührt von den Koſten, der 
Mühe und dem Riſiko her, die immer damit verbunden ſind. Ein dankbares Arbeits⸗ 
feld eröffnet ſich hier unſern Vereinen. Ein gemeinſamer Wanderwagen, der 
Eigentum oder Miete der Vereine wäre, ein aufgeſtellter im Wandern mit Bienen 
vertrauter Mann, wären nötig, um trachtarmen Gegenden von dem Überfluß der 
reichen Spättrachtgegenden etwas zukommen zu laffen. Gewiß würden ſich viele mit 
ein paar Völkern an ſolcher Wanderung beteiligen. Vielleicht könnten ſich auch Orts⸗ 
gruppen für einen Wanderwagen zuſammenſchließen. .Ich unterſchätze gewiß nicht die 
Schwierigkeiten, die gemeinſame Unternehmungen ſtets im Gefolge hatten, aber die 
Hinderniſſe ſind nicht unüberwindbar, die Koſten ſind für den Einzelnen geringer, das 
Riſiko lange nicht ſo bedeutend. Wohl werden in den einzelnen Spättrachtgegenden 
Tauſende von Morgen von Wald und Heide in Ackerkulturen umgewandelt, aber 
trotzdem können in günſtigen Jahren in Wald und Heide noch Hunderte von Völkern 
ſammeln, ohne den dort anſäſſigen Imkern im Ertrag zu ſchaden. Große Mengen 
von Honig bleiben dort ungeholt und vertrocknen oder werden pon andern 
Inſekten geholt. Bei uns aber ſtehen gerade zu dieſer Zeit kräftige Völker 
arbeitslos auf dem Stande, und manche ſind infolge Trachtmangels als „Fleiſch⸗ 
klötze“ der Schrecken des Frühtrachtimkers. Werden aber dieſe Hunderte von Völkern 
in Wald und Heide gebracht, ſo erſchließt ſich ihnen ein neues Arbeitsfeld und die 
wirtſchaftliche Bedeutung deutſcher Bienenzucht wird bedeutend gefteigert. 
Wahrlich der Gedanke gemeinſamer, organiſierter Wanderung wäre wert, in die Tat 
umgeſetzt zu werden. 

Gottwollshauſen. Fr. Fiſcher. 
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Ein Vorſchlag zur Goldſammlung. 
Zum Kriegführen iſt nicht nur Geld nötig, 
ondern auch Gold und zwar aus verſchie⸗ 
denen Gründen. Der Goldbeſtand im 
Deutſchen Reich iſt maßgebend für die Höhe 
der in Papiergeld umlaufenden Werte. 
Eine geordnete Geldwirtſchaft ſetzt nämlich 
voraus, daß für ein Drittel des umlaufen⸗ 
den Papiergeldes Deckung in Gold vor— 
handen iſt. Je mehr Gold vorhanden tft, 
deſto größer tft die Möglichkeit, Papier- 
zeld in Umlauf zu ſetzen. Zweitens iſt 
das Gold notwendig zur Bezahlung unſe— 
rer vom neutralen Ausland bezogenen 
Waren. Drittens iſt der Goldbeſtand 
eines Landes überhaupt die Stütze des 
Kredits und nach ihm regeln ſich die 
Währungskurſe, d. h. die Sätze, zu denen 
Geld und geldeswerte Zahlungsmittel ver— 
rechnet werden. Im Laufe des Krieges 
wurde deshalb das Goldgeld eingezogen. 
Neuerdings kauft das deutſche Reich auch 
(Goldſchmuck auf, um den Goldbeſtand der 
Reichsbank zu erhöhen. 

Bei Bienenausſtellungen der verſchie— 
denen deutſchen Bienenzuchtvereine wurden 
meiſtens auch goldene Medaillen 
verliehen. Würden nicht viele Inhaber 
‘older goldenen Medaillen ſich entſchließen, 
iefelben zur Hebung des Goldbeſtandes 
inſerer Reichsbank gegen Vergütung ein— 
liefern? Könnte nicht eine geeignete Bens 
rale, vor allem die Vorſtandſchaft der 
Bereinigung der deutſchen Imkerverbände, 
efe Angelegenheit fördern? Ein diesbe⸗ 
üglicher Aufruf in allen deutſchen Bienen⸗ 
eitungen müßte ſicherlich Erfolg haben. 

Niederhofen. Fr. X. Merath. 


Höchſtpreiſe für Kunſthonig. Aus 
rlin verbreitet Wolff: Die Verwendung 
Kunſthonig als Streichmittel hat im 
ufe des Krieges an Bedeutung ſehr ge— 
nnen. Es hat ſich im vorigen Jahre 
Kettenhandel ganz beſonders auf 
ſe Ware geworfen, ſo daß Kunſthonig, 
von Fabriken zu etwa 35 A für einen 
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Zentner abgegeben wurde, im Zwiſchen⸗ 
handel auf 80 cH und mehr hinaufgetrie— 
ben wurde. Der Preis im Kleinhandel 
kam daher oft auf über 1 das Pfund 
zu ſtehen. Sobald die amtliche Bewirt— 
ſchaftung des Zuckers einſetzte, fand natur: 
gemäß die Bindung der Preiſe für Kunſt⸗ 
honig, der zu vier Fünfteln aus Zucker 
beſteht, ſtatt. Für ein Pfund in Papier⸗ 
packung wurde ein Preis von 55 J bei 
Abgabe an den Verbraucher im Kleinver— 
kauf feſtgeſetzt. Da durch die Bindung 
an dieſe Vertragspreiſe aber nicht ſämt— 
licher Kunſthonig betroffen worden war, 
alſo eine Kontrolle ſehr erſchwert war, 
hat ſich das Kriegsernährungsamt nin: 
mehr zu Höchſtpreiſen entſchloſſen. (Be: 
kanntmachung des Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 14. Nov., Reichsgeſetz— 
blatt 1271.) Trotz der Steigerung des 
Preiſes für Fabrikzucker iſt es möglich, 
die bisherigen Vertragspreiſe zu 
halten, ſo daß ein Zentner in der ge— 
nannten Packung beim Herſteller höchſtens 
40 , im Großhandel 44 A, im Klein⸗ 
verkauf 55 % koſtet. (Neues Tagblatt.) 

Vorſtehend genannte Maßregel iſt auch 
vom Standpunkt des Imkers aus ſehr zu 
begrüßen, dürfte ſie doch mit geeignet ſein, 
die gewaltigen Preistreibereien, die auch 
im Honighandel einſetzten und meiſt fur: 
zerhand den Imkern in die Schuhe ge— 
ſchoben werden, wenigſtens einigermaßen 
zu unterbinden. Wenn die Reichsregie— 
rung heuer von der Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
preiſen für Honig Abſtand nahm, fo er: 
heiſchen meines Erachtens die derzeitigen 
Zuſtände, die fic) für das honigkaufende 
Publikum bis zur nächſten Ernte noch ganz 
erheblich verſchlimmern dürften, ſowohl im 
Intereſſe des Erzeugers als auch des Ver: 
brauchers dringend ein Einſchreiten der 
Behörden vor Beginn der nächſten Ernte, 
wobei als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
wird, daß Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
gleichmäßig für das ganze Reichsgebiet und 
erſt nach Rückſprache mit den Vertretern 
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der größeren Imkerverbände, welche die 


Intereſſen der Imker wahren, erfolgt. 
Futtertafeln. Wer nicht mehr flüſſig 
füttern will oder kann, gibt ſeinen Bienen 
Futtertafeln. 
nimmt man auf 4 Pfund Zucker ½ Liter 
Waſſer und läßt den Zuckerbrei unter 
fortwährendem Umrühren (angebrannter 
Jucker iſt den Bienen ſchädlich!) jo lange 
kochen, bis ein auf einen kalten Porzellan- 
teller gebrachter Tropfen nach kurzer Zeit 
feſt wird. Die Maſſe wird dann in hiezu 
vorbereitete leere Rahmen gegoſſen. Die 


Rahmen werden, damit ſie eine Schachtel 
bilden, auf einer Seite mit Pergament⸗ 
papier abgeſchloſſen, das entweder auf 
geklebt und mittels kleiner Nägel befeſtigt 
wird. Sind auf beiden Seiten der Rah⸗ 
men Abſtandſtifte, jo werden fie auf 


der mit Pergamentpapier abzuſchließenden 
Seite ſo lange entfernt, bis die Maſſe 
eingegoſſen und erkaltet iſt, oder der 


Rahmen wird auf ein Brett gelegt, auf 
dem das Pergamentpapier vollſtändig auf⸗ 


liegt, damit es ſich beim Eingießen des 
Zuckerteiges nicht loslöſt. Bei großen 
Rahmen werden die Rahmen wie beim 
Einlöten der künſtlichen Mittelwände ge- 
drahtet. Die Futtertafel muß nach etwa 
einer halben Stunde feſt geworden ſein. 
Iſt das nicht der Fall, ſo war die Maſſe 
nicht genügend ſtark eingekocht und muß 
nochmals gekocht werden. Vor dem Ein⸗ 
bringen in den Stock macht man die nicht 
mit dem Pergamentpapier beklebte Seite 
mit einem Schwamme oder Lappen naß 
und bringt dieſe Seite an den Sitz der 
Bienen. Iſt die Tafel bis zum Frühjahr 
aufgezehrt, ſo wird der Rahmen entfernt 
und durch einen neuen, gefüllten Rahmen 
erſetzt. 

Für Strohkörbe gießt man ſich 
Spunde (Zapfen) in Kaffeetaſſen, die man 
durch die Spundöffnung ſo auf den Waben⸗ 
bau bringt, daß ſie den Bienenſitz erreichen. 
Man überſehe aber nicht, die Offnung wie— 
der luftdicht zu ſchließen. 

(Münchener Bztg.) 
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Zu ſpäte Auffüttcrung. Mancher 
Imker fürchtet, durch zu ſpäte Auffütte⸗ 
rung ſeine Bienen zu ſchädigen. Dieſe 
Sorge iſt unbegründet. Ich habe mehrere 
Jahre verſuchsweiſe ohne jeden Nachteil 
Völker ſehr ſpät gefüttert. Das Zucker⸗ 
waſſer muß friſch bereitet ſein (länger 
geſtandenes Zuckerwaſſer muß aufgekocht 
werden), darf nicht zu viel Waſſer ent- 
halten (auf 4 Pfund 1½ Liter) und muß 
den Bienen zugänglich ſein. Nun ſind 
allerdings die Futtereinrichtungen oft ſo 
angebracht, daß ſie weit vom Bienenſitz 
entfernt ſind. Dann müſſen die Völker 
doppelt warm gehalten (durch heiße Ziegel⸗ 
ſteine oder mit heißem Waſſer gefüllte 


Flaſchen unterſtützt) und mit etwas Honig 


zum Auftragen des Futters gereizt werden. 

Sollen Korbvölker aufgefüttert wer⸗ 
den (ich habe ein am Verhungern befind⸗ 
liches Korbvolk in der Weihnachtswoche 
1889 geſchenkt erhalten und trotz Schnee 


und Eis auf dieſe Weiſe gefüttert), ſo 
gräbt man eine große, mit Zuckerwaſſer 


gefüllte Schüſſel bis zum Rande in eine 
mit Torfmull, Sägemehl oder Spreu ge- 


füllte Kiſte, ſtellt den Stock darüber, 
nachdem man das Zuckerwaſſer mit Holz⸗ 


ſpänen bedeckt hat, die nicht ſo lang ſein 
dürfen als die Schüſſel unten weit iſt, 
um die Bienen vor dem Ertrinken zu be⸗ 
wahren. Bringt man um den Rand des 
Korbes ſo viel Sägemehl, Spreu oder 
Torfmull, daß keine Biene entweichen kann, 
ſo kann man den Korb ſo lange am warmen 


Ofen ſtehen laſſen, bis das Futter auf- 


getragen iſt. Mein damaliges Korbvolk — 
es war ein Nachſchwarm, hatte nur etwas 
über ein Drittel des Korbes ausgebaut 
und wurde nach dieſer Fütterung ohne 


vorigen Ausflug in den Keller gebracht - 
nde März einen Ausflug hal 


konnte erſt 
ten. Es hatte nur ganz wenig tote Bienen 


und war vollſtändig geſund. Bei der Prü- 


fung des Wabenbaues zeigten ſich die mit 
Zuckerwaſſer gefüllten Waben gedeckelt. 
(Münchener Bztg.) 
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a) Vereins⸗Anzeigen: 


Bienenzüchterverein „Mittlerer Neckar“. 
Verjammlung am 11. Dezember 1916, 
abends 7½ Uhr, im Charlottenhof in Stuttgart 
Generalverſammlung am 27. Dezember 1916, 
nachm. 2 Uhr, im Blumenſaal des Charlottenhofs 
in Stuttgart. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. Kaſſenbericht, Erſatzwahlen, Lot⸗ 
terie, Einzug der Jahresbeiträge. 

Die zum Heeresdienst eingezogenen Mitglieder 
werden gebeten, ihre genauen Adressen bis späte- 
stens 9. Dezember an den Schriftführer A. Leyrer, 
Stuttgart einzusenden, um ihnen dann einen Weih- 
nachtsgruss zukommen lassen zu können. 


Bienenzüchterverein Waldſee. 
Stephanstag, 26. Dezember, nachm. 8 Uhr, 
im Bärenkeller in Waldſee. 
Wegen Beſprechung wichtiger Vereinsſachen | 


werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu er: 


einen. Vorſtand: Eiſele. 


Bezirk Ellwangen. 


Der Bezirksverein Ellwangen E. V. übergibt 
mit der heutigen Nummer unter Kreuzband jedem 
ſeiner Mitglieder den bekannten Elſäßerſchen 
Kalender unberechnet. Zugleich werden tenes 
Mitglieder gemahnt, den fiir 1916 verfallenen 
Jahresbeitrag von 4 2.50 unverzüglich einzu⸗ 
ſenden, da die Vereinsrechnung auf 1. Januar 
vollſtändig in Ordnung ſein muß. Wer die neuen 
Satzungen noch nicht bekommen hat, möge dies 
ſofort mitteilen. Ebenſo, wer die Bienenpflege 
nicht regelmäßig bekommen hat. Meine Anzeige 
im Oktoberheft der Bienenpflege iſt nicht be⸗ 
achtet worden. 


Schloß Ellwangen. In Vertretung des Kaſſiers: 


Stehle, Oberlehrer. 


Ich kaufe gegen Kaſſe reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


und bezahle die höchſten Tagespreiſe 


für trockene Wienenwaben 


pro Pfund 1.20 A. 


Kunſtwaben 


wachs) franfo, 


Jos. Zengerle, 
Wachszieherei, 
Jsnuy i. A. 
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stenenhonig, 
Fund dunkel, garantiert reine 
maleuderte Ware, kauft jede 
inge. Ausfallmuſter erbittet 
Blue’ Mabraitiel-Gef. m. b. §., 
inden, Weſtf. 


Anm.: Wie bisher verarbeite ich auch reines Bienen⸗ 
wachs und alte Waben zu Brennwachs oder 


gegen Arbeitslohn oder liefere auf Wunſch für 4 Pfd. 
trockene Waben 1 Pfd. Kunſtwaben (desgl. Brenn: 


Kleineres Quantum 


reinet Pienenhonig garantiert veinen 


fit. Onalität, 
kauft zu gutem Preiſe 


H. Storz, Stuttgart, 


Kouſervengraſhandlung. 


Scrlag Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 


AS 


N 


\ 
\ 


Projpette toftenlo8. 
Preis nur 1 Mk., Porto 10 Pfg. 


Wellendingen bei Rottweil. 
entner 


Schleuderhonig 
hat noch abzugeben 
V. Joachim, 
Bienenzüchter. 


6 i 4 kaufen jedes Quantum und erbitten Offerte 
enenwachs Jaeger & Kießlich, Berlin s.o. 36. 


Rotts Dampf⸗ Wadhs-2uslafappacat 
Preis Mk. 10,50 oe 
ift dex denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie 
das Honigſchleudern. Die umſtändliche Arbeit 
ürchtet falt jeder Imker und vielfach unterblieb 
aur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil 

es an einem geeigneten Apparat für den Klein⸗ 
betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs Ade lern 
macht Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein 
Arger, kein Verdruß. 


Heehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.- 
W. Schmelzer hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. 
Der Schmelzer iſt äußerſt einfach und erzeugt ein ſchönes, 
reines Wachs. Den Schmelzer kann ich nur ſedem Züchter 
aufs beſte empfehlen. 

Memmingen. J. S. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19, 


— — nn nn 


Honigschleudern 
aller Systeme sofort eg und We 2 


e Lager trotz Krieg und 


Bienenwohnungen E 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


| — 


_ auf Stabil- und Mobilbgs 


Vi , 

2 2 1 
La 4 — f 
ee, vr, 

Ten: 3a 2 

* 
~ 9 * 
* ! Dur, y 
70 1 


seutscher Försterstock 

D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

8 Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 

Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


Spezialität ig = bear. 


—— — — — — ——— z — — — 


Yu 2 
5 ienenwachs.i R 
8 ua) a a 
Alle Bienenzüchter werden e gebeten, ihr Wachs, helles, dunkles und onſtig 
Wachsabfälle, alte Waben uſw. nicht an Wa ichs ſuchende Fabrikanten und Händler abzugeb: en n, die 
er And nach dem Kriege nur Aus an vachs verwenden, Sondern im und der württ. Bienen 
zucht nur an bekannte Kunſtwaben— Fabriken die gute Waren liefern, abzugeben, daß den an 
ee die immer ſteigenden Kunſtwabenpreiſe erſpart, bleiben, denn nach dem vir Se ach: 
einkauf wird der Wachspreis im Frühjahr fo in die Höhe . daß alle Bienenzüchter⸗V 
die Kunſtwaben benbtinen, ſchwer darunter zu leiden haben. Hauptſächlich werden die H 
Vorſtände noch extra 8 gebeten, in den Vereinsverſammlungen kräftig dafür einzutre ö 


Fr. § Offner, Groh Sachſenheim 


——— ñꝑ— ——— —— — 
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THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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